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GDsm£'s mmm l\ deuisculaiNd.

Verthellung der Streitkräfte imd kriegerische Ereignisse

am Ober-Rhein vom Ausbruch des Krieges an bis Mitte

September 1792. General Custine.

Anfangs 1798 war die fruizOBiBche Rhem-Armee 34.000 Mann
stark an Feld-Trappen. Ihr gegenüber stand FML. WalliB mit

(4 Bataillonen, 6 Escadronen) ca. 5000 Mann and 1000 Reitern ; er

batte Auftrag, den Breisgan und die Ortenau zu decken, einen

Landstricb, welcher durch das markgräflich baden'sche Gebiet

mehrfach unterbrochen, Ton Basel auf dem rechten Rhein-Ufer

bis Kehl sich erstreckt.

Die franaOeische Rhein-Armee war in mehreren Ladern zwischen

Basel und SaargemUnd und in Garnisonen verthcilt; das Corps

Wallis stand, in Cordon aufgelöst, von Rheinfelden bis Aachen (siehe

Tafel I zu Hand V der ..Mittheilungen**).

Bei Ausbruch des Kri^fes') war die französische Hhein-Armee

auf70 BataillonOi 53 Escadronen angewachsen und sollte 48.845 Mann
— darunter gegen 9000 Reiter — -/Hhlcn ;

') bestand aber damals

thatsächlich aus 36.800 Mann und 7150 Reitern, zusammen 4S.950

Kdpfen.«)

Marschall Luckner, zum Commandanten dieserArmee bestimmt^

verlegte 10.000—12.000 Mann in Cantonierungen um Landau,

Weisscnburg, Laaterbnig; sandte den Gl. Custine mit 3 Bataillonen,

300 Dragonern und einer Artillerie-Gompagnie cur Besetsung des

») 28.000 Mann InfaiiUTif, 6000 Ih-iU-r. Tableau historique. I, 368»

Die KriegiMirkliining Frankreichs ertblgtc am 20. April 1792.

') .Tableaa historiqae de U gaerre de la r^voiation de Franoe", II, 15.

*) Sliko .mtlkeUiiiwen*» Y, 108.



4 Olir i Sien.

BmntniVselien ^) (98. April)ii]id legtedenBettm QaniisoiienBwiBehen

KtBch und Beean^on.

Haaptaicfalich unter dem Zwmige dieser— llbfrigeiu wider-

reclidiohen— Reaetrang des Bnintnifsehen erUftrte sich die Schweis

neatnd.*)

Das QeHet von Bnmtrat gehörte snm Bisthome BaseL Ani
]Ktte des Bisohoft waren 400 Mann des Corps Wallis snm Schntse

dieses Gebietes nach Bmntmt rorgeschoben worden. Bei Ankunft

des flbermaohtig«n Costme'sohen Detaohements sogen sich die

400 Oesterreicher ohne jeden Kampf snrOdc, nach Rbeinf^den,*)

An&ngs Mai traien OsteiTeicbisohe Verstttrknngen im Brei^gan

ein,4BataiUoneimd6EseadronenQnterCommandoFML. Qraf£rbaeh.

FML. Graf Wallis hatte damals also 8 Bataillone, IS Esoadronen

(9392 Mann, S968 Reiter, 86 Qesehtttse) nnter seinem Oommando.
Diese Truppen waren Mitte Mai iblgenderart yertheiit: Unter

Commando des GM. Eospoth „sicherten nnd beobachteten** den

Rhein: von Kehl bis Alt-Breisach- das Chevanzlegers-Reginent

Kaiser (Nr. 1), mit je einer £scadron in Griesheim, Appenweyer,

Sehnttem, Mahlberg, Kenaingen nnd Emmendingen; von Alt-

Breisach bis Basel das Kürassier-Regiment Hohensollem (Nr 4) mit

je 9 Escadronen inRrotsingen, Schliengen, Lörrach. ZnrUntersttttsnng

der CaTallerie waren: (nnter Befehl des GM. Brentano) 2 Bataillone

Klebek (Nr. 14), ein Bataillon Gemmingen (Nr. 21) im Lagnr bei

Kensingen nnd ein BataiUon Gemmingen in Alt-Breisaeh
;

(unter

GM. Wekch) Leib-Bataillon Ersherzog Ferdinand (Nr. 8) in Rhein-

felden nnd Säckingen, Stabs Dragoner-Detachement in Stetten, yom
2. Stabs-In&nterie-Regiment 8 Compagnien in Fteibnrg, eine in

Vilüngen, das Werbbosirks-Commando von Bender (Nr. 41) nnd
die Reserye-Artillerie in Frotbnrg nnd als Reserven je ein Bataillon

Nengebaner (Kr. 46) im Lager von Emmendingen nnd in Freibnrg. ^)

Porn'iitniy. 8ii»l<»stli< Ii von Beifort.

') n. . . . Wir btiten and werden besetzt halten . . . die Passe von Porreutruy

trots der Yerwahraiigen d«r Schveinr. Der gegenwftrtige Zustaad der Ceatone ist

eine gftnslioh von Ünetünden «UUüm^ Kentnüitii. Wenn wir Niedeilegen erleiden.

werden sie sirh ^c;;en uns kehren; im Gegenfalle werden sie sich nihip: verhalten . . .
.*

Ans dem Briele eines Officiers der Bhein'Anncc ddto. Weiseenbius 2. Aogost 1792.

Boniteur, 931

') Tableau hiüturique, II, di.

*) K. A.; F. A. 1793, Y. 169.
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Oattemieh im Krieg« gcfOB die ftwnMMha BevohiUon 1798. 6

In Folge der im Brcisp:aii einpfelano^n österreichischen Ver-

stiirkungen schoben die Franzosen weitere 5000 Mann zur Sicherung

des Bruntrut'sclien nach, in ein Lager bei Hüningen. Zur ji^leichen

Zeit (Anfangs Mai) errichteten die Franzosen ein kleines Lager bei

Neu-Breisach, ein anderes — mit 8000 Mann — bei Plobsheim, und

bei Neukirchen formierte General Kellerniann, Coramandant von

Landau, ein viertes zu 8000 Mann. Die französische Rhein-Armee hatte

also Anfan<js Mai etwa 25.000 Mann im Felde — mehr als die

doppelte Zahl der ihr im Breisgau gegenüberstellenden Oester-

reicher - und nebstdem etwa 20.000 Mann in Garnisonen. *)

Marschall Luckner, nach Paris abboruten, übergab das luterims-

Commando der Khein-Armee am 9. Mai an General La Marlicre. In Paris

wurde Luckner über seinen Autrag mit der Wiederherstellung der

Ordnung bei der, nach den ungünstigen (Gefechten (anfangs ^lai)

in zügelloser Flucht und Auflösung von der niederländischen Grenze

den nächstgelegenen französischen Festungen zufluthenden Nord-

Armee betraut, kam am 16. Mai in Valencienn« ,s an und übernahm

aml9.MaidasComniando der Nord-Armee vom General Rochambeau.

General La Marli«'re, wegen seines hohen Alters vom Commando
der Rhein-Armee enthoben, übergab dasselbe am 14. Juli dem
Tom Kriegsminister an seinerstatt ernannten General Hiron.*)

Die erwähnte Grup})ierung und die gegenseitige ..I>('o])arlituiig"

beider Parteien am Ober-Rhein währte bis Ende Juli. Einzelne

Trupi>enverschiebuugen der Franzosen im oberen Elsass, im

Einvernehmen zwischen den Generalen Biron und Kellermannn

ausgeführt, das fortwährende Anwachsen der französischen Streit-

kräfte, P'^inlangen geringer österreichischer Verstärkungen und
vereinzelte Aenderungen in den beiderseitigen Commandustellen,')

welche aber auf die Kriegt iihrung am Ober-Rhein während dieser

Zeit ohne Eintluss blieben, waren die einzigen Ereignisse.

Schon Anfangs Juli hatte General La Marliere, welcher von

.Marsciiali Luckner nach ITebergabe desCommandos der Rhein-Armee

an P.iron mit dem Commando von Strassburg betraut wurde, ^) vom
Markgrafen von Baden die freie Passage Uber den Kheiu bei Kohl

>) Tabkra histariqne, % 84.

*) Tablean historiqne II, 34, 35.

*) Nähoros nhi-r diV^te Yeränderaagm enthalten pMittheUnngea*, YIL
*) Tableau histori^ae, II, 36
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6 Christen.

eriangt und war mit seinen Forderungen immer dringender

geworden.

Der Markgraf von Baden und die ausschreibenden Ereis-

fOrsten des schwäbtschen Kreises^ (Heraog von Wttrttembergy Bischof

on Constanz) waren aber damab erst in gegenseitigen Verhand-

Inngen Uber die, ans Anlass des von Frankreich begonnenen

Krieges zu ergreifenden Sicherongsmassr^hi, Kehl war ohne

allen Schnts.

FZM. Fttrst Hohenlohe-Kirchberg, welcher das Ober-Com-

mando Uber sttnuntUche Österreichischen Tmppen am Rhein

ftthrte, ^ erachtete es nun für nothwendig, Kehl dnrch 1 Bataillon

Klebek mit einigen Qeschtttsen Runter General Brentano besetsen

an lassen ($. Juli;.*)

Schon nächsten Tags schrieb der Markgraf von Baden, Oari

Friedrich, auf Omnd der noch am 5. Jnli erhaltenen Anfrage des

General's La Marli^re, ob in Folge der Besetzung Kehl's durch k, k.

läppen „die freie Passage über die Hhein-Brücke wirklich ge-

sperrt worden sei und ob'' General La Marliöre „daher Kehl ab
mit Frankreich ira Kriege betrachten solle"') — an den vorder-

Österreichischen Regierungs-Präsidenten, Freiherm v. Summeran,

nach Freiburg: .Es ist mir gestern die unerwartete Nachricht znge-

kommen, dass meine Stadt Kehl mit einem Bataillon des Regiments

Kiebek dun-li den königlich ungarischen General Brentano besetzt

wurde und dadurch der grOssten Gefahr, von Seiten Frankreichs

feindlich behandelt zu werden, exponieret worden sei," und wies

auf eine Vereinbarung hin, nach welcher ..Kehl und die dasige

Q^end dem schwäbischen Kreise zur Besetzung mit Kriegs-

mannschaft überlassen werden sollte."

Er verlangte die Zurückziehung des Bataillons Kiebek, „sobald

die dahinhcstimmte Kreismannschaft zu Kehl einrücken wird."*)

Dem Sclireibeu des Markgraten war ein Beglcit- und Ent-

schuidigungsbrief des badischen Ministers von Edelsheim nebst

einer Aufzeichnung verschiedener franzüsischer Anfragen und Vor-

Nftheiw lii«rilber ütthe «MittlieOiiiigeii'', Yll,

<) K. A., F. A. 1799; VO. 24.

»> K. A.. F. A. 1702; VII, 24.

) K. A., F. A. A.. 1792 VII. 26/1.
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Oeeterreidi im Kriege gegen die fruutösiMhe Bevolatioa 1792^ 7

wtbrfe beigelc^irt; zwischen denen sich diu badische Kegierong

mühselig' lierumwand.

FZM. Fürst Hohenlohe sah sich vorläufig nicht veranlasst,

auf den ihm von deui vorderösterreicliisclieii Regierungs-Prilsidenten

übersandten Brief des Markgrafen von Baden hin, Kehl von öster-

reichischen Truppen zu räumen, umso weniger, da Oeneral

La Marliere mit General Hrentano in uumittelbart' Vvtliandlungen

eintrat, Letzterem am 9. Juli ,Propositionen" übersandte, gleichzeitig

aber „das jenseitige Brlickenende mit mehreren Truppen und

schweren Kanonen" besetzte, „wogegen auch diesseits einiges

Geschütz aufgeführt und eine Brustwehr aufgeworfen wurde."

Brentano übermittelte seinerseits im Auftrage Wallis' dem
General La Marlifcre „Neutralitäts-Puncte" mit der Dauer für die

nächsten vierzehn Tage: a) Weder französische, noch königlich

ungarisch-böhmische Truppen sollten die Rhein-Brücke bei Kehl

betreten; 6) beiden Theilen sollte es freistehen, den innegehabten

Endtheil der Brücke nach Gutbefand zu besetzen und zu be-

-wachen; c) bloss mit Kaufmannsgütem beladene Wagen und der

Postwagen, jedoch nur emzeln, bei Tage, dürften passieren;

d) jedem der beiden Theile bliebe anheimgestellt, andere Menschen

und Fuhrwerke zurückzuweisen oder passieren zu lassen.

Am 20. Juli berichtete FML. Walhs an Hohenlohe, General

La Marliere hätte bezüglich der ihm vorgelegten „Nentralitäte-

Puncte" die Kehler Brücke betreffend, soviele Ausnahmen und
Gegenerklärungen verlangt, dass Wallis den General Braoteno

beauftragt habe, dem französischen General zu erwidern: Wcim
die Franzosen diese Puncte nicht annähmen, wttrden rtm 0Bter-

reichischer Seite die Verhandlnngen abgebrochen irardem.') Dies

geadiali ameli.

Bis mm 20. Juli waren nielit mehr ak etwas ttbor SOO Hann
Kraia-Tnippen in Oflfonburg eingelangt; ,,Iiaben aber ihre Ankunft

weder aoher an wissen gemacht nnd der allgemeinen Sage nach

•oUea adhe enihlen, neotral bleiben zu wollen", meldete Wallis

an Hohenlohe.')

*) Bericht des FBfL. Grafen Wallis an FZM. Ffinten Hoheiilolie vm 14 Juli

1793. K. A., F. A. 17U2; Vll, 26/lX.

«) IL A., F. A. 1792; VII, 26/U.

•) K. A-, P. A. 1792; VD, 26/n.
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8 Okristas.

OesterreichischeneitB traien im Laufe des Monatee Juli Ver-

stflrkungen bei Freiburg ein : je zwei Bataillone Erzberzog Ferdinand

(Nr. 2), Gjulai (Nr. 32), Wilhelm Schröder (Nr. 26), das dritte

Bataillon JeUaüd (Nr. 63), 6 Eaeadronen Ktfnigs-Dragoner. ^)

ünterdoBaea hatte an Stelle La MarliWa am 14 Jnli Qeneral

Biron daaCommando der Bhein-Armee ttbernommen. Diese irarau

jener Zeit in swet grOeseren Lagern, bei Landau (unter General

KeUermaim 8000 ICann), bei WeiBsenbnrg (unter Qeneral Biron

1S.000 liaan) und in mebreren kleineren Lagern swiaohen Basel

und Lauterbnrg (10.000 Mann), sowie in Qamiaonen (19.000 Mann)

verdieUt

Als die vcrbündotcn Armeen Ende Juli ihren Vormarseh ;in

die Maas antraten,^) bheben am llhein zurück: Unter FML. Fürsten

Esterhäzy, welcher das Commando von dem zum Corps Hohen-

lohe-Kirchberg abgegangenen FiMI.. Grafen Wallis übernommen hatte,

9 Bataillone. 12 P'scadronen, zusammen 11.876 Mann, 2262 Reiter,

41 Feldgeschütze-') zum Schutze der Rheinstrecke Säckingen

—

Kehl; unter FML. Gral Erbach: 7 Bataillone. 6 i^scadronen (im

Ganzen 6542 Mann, 1078 Reiter. 21 Geschütze *) und 2 Bataillone

(2000 Mann) Kurmainzer zum Sclmtze der Rheinstrecke Kehl

—

Phihpp.sburg, in.sbe8onders aber zur Sicherung der bei Speyer an-

gehäuften Magazins-Vf)rrätlu\ gegen einen feindlichen „Versuch"

von dem nur einen Tagmarsch entfernten Landau her.

Dem gegenüber waren französischersei ts am 2. August von

Be8an9on bia J^ndau 42.000 Mann; davon 15.000 Mann bei Por-

rentruy und in Garnisonen, 22.000 „unter dem Zelte" in drei

Corps getheilt, von denen zwei (16.000—17.000 Mann) sich kura

darauf bei Landau Tereinigten und der Best in einem Lager bd
Htlningen.

Die Departements de la Meurthe, des Vosges, de la Haute-

Saone, du Haat> et du ßas Rhin hatten auf Qmnd der be-

treffenden Deorete der National-Versammlung versprochen, bis sum

M K. A.. F. A. 1792; YI^/ISS.

«) Siehe ,MittiieUinigen« m
•) Verpfleffs- Stand.

*) GefeohtMtaad.
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OwtnsBieh in Sxi«g« gqgea die ftmn«Bri>chft Beroliitioa 179S. 9

12. Aügußt Neuausliebiingen von 1 8.000 bis 20.ÜÜ0 Mann zu stellen

;

hiezn noch 7000 bis 8000 Mann jror<'C'hnet, welche auf Befehl des

Kriegsministers nach dem Mittel-Khoin auf dem Wege waren,

brachten die französische Kheiu-Armee noch vor Ende August auf

Uber 60.000 Mana.^)

Mitte August rflokte das Emignuitea-Ooips des FrimBen CSoiid^

(6000 Haim) am Obei^BIieiii unter das Commaado FAIL, FOrst

EuteMsfB ein.*)

Prins Cond^ beredete den Fürsten, ftber ißa Bhein bei

Hflningen, wo die Emigranten sicheres Einverstandniss an besitaen

vorgaben^ naeb Fraakieioh vonnidringen. ^)

F.ML. Fürst Ksterhdzy hielt den Zeitpunct und die Ver-

blltnissf liiczu für günstig. Er erbat sich am 26. August das

Gutachten des Fürsten liühenlohe /ai folgendem Plane: Eine

Colonne (7 Bataillone, 9 Escadronen) sollte über Khoinfelden und

Schweizergebiet, ,,da nach den neuesten und sicliersten Nach-

richten die Republik nach der von Seiten der F^ranzosen ge-

schehenen iSV'Utralitiitsverletzung in diesem Augenblicke besonders

günstig flir uns gestimmt zu sein scheint'*, geradeaus auf

Hüningen vorgehen; die zweite Colonne ^2 ilntaillone, 3 Esca-

dronen) unter GM. Fürst Fürstenberg, nebst dem französischen

Corps d armi-e des Prinzen von Conde würde bei Klein-Kembs

oder Bcllingeu über den Rhein setzen, sodann auf der buken

Seite des Rheins sich hinaufziehen und mit der ersten Co-

lonne bei Hüningen sich vereinigen; die geringe Anzahl der

Feinde lasse wenig Widerstand besorgen, nur müsste die Unter-

nehmung „sogleich'' gemacht werden, „da jede Verzögerung die

Schwierigkeiten eher vermehr, n. als vermindern würde*'. Das Corps

des FML. Erbach müsste „zur Unterstützung eine kleine I^ewegung

vorwärts gegen Lauterburg ausführen und veisuchen, Germers-

heim zu besetzen." Sollten die Schweizer den Durchzug nieht

gestattCDi 80 würde die erste Colonne über den Rhein gehen, „oiiue

t) ]faiiit«iir, Seite 981. Am 8. Angnst standen bei Landen 8IMNX) Haan
Torainigt. Menitear, Seite 969.

*) TeUeen liistoriqae II. 39.

') Oomez. .Gcschiflit«' d.-.s Ft ldzu.L'fs d. r k. k. Armee gegen Frankreich in

Niederland oud DentecliUnd im Jahre 1792'', iseit« 427.
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10 Christen.

das Sofaweiser Territoriiim mit eiiiem Fnas tu betreten." AUerdings

wttrde das rechte Bhem-Ufer durah dieeen Angriff beinahe entblSest,

da ausser der nnr ans Beichs-Trappen bestehenden Oaraison von

Kehi^) nnd der Besatsoag von Alt-Breisach nichts wai dem rechten

Rhein-Ufer snrttoksnlassen wäre; „aber dem Feinde dttrfte es jetst

nicht gelttsten, herilbennkommen, da ihm bisher nicht angefallen

Bei, es zu Tersachen, an einer Zeit, da awischen Philippsbarg und

Fort Lonis noch gar niemand da gewesen, der es ihm hätte yerwehren

können." Die Garnison Ton Kehl, bisher nur mit 300 Mann
Beichs-Trappen bestimm^ trog Fürst Esterhisy anf 1000 Mann an

;

er halte sich, besttgiich der Besetsnng von Kehl, Beistelfaing

der Tn^pen des Ereisoontingents n. s. w. immer an den

Markgrafen von Baden, „welcher seinerseits alles Mögliche bei-

getragen hat; da sich aber der Herzog von Wflrttemberg, als

Beichs-Feld-Marschall, dareingemengt und, wie es scheint^ die An-

moknng dieser Trappen ielleicht aas Nebenorsachen au ver-

spätigen sacht and keineswegs mit onseren Trappen die Derowähnten

1000 Mann in Kehl sieh yereinigen lässt", so habe Fürst Ee^ßMxy
darüber eine kategorische Antwort sich aaserbeten.')

Aber schon am 29. August meldete Fürst Esterliäzy an

Hohenlohe, er habe ,,in diesem Augenblicke die sichere Nac hricht

von unserem Residenten aus JJasel erhalten, d.tss der Feind gegen

das Rruntnitische zwölf- bis filnfzehntauscnd Mann in grösster

Eile ubsehieke und das Corps, welches bei Hüningen gestanden,

sich ebenfalls gegen die Schweiz ziehe, milliiii /.usammen ein

Corps von 24.000 ausmache.''^) Esterhazy vermutliete, dass diese

Truppen durch dii^ Schweiz über lihcinfelden in seine linke Flanke

vordringen würden und besorgte, mit seinem sehwachen Corps,

„welches von Hasel bis Kohl ausgestreut ist"' und das er ..nicht

im Stande wilre, in 6 Tagen aul' einen Funct zusammenzubringen"

— nicht die ihm zugewiesene Strecke vcrthcidigen „und überdies

Das Bataüloa Klebelc hatte Kdil Aaflmga Aiigiui gerinnt

«) K. A., P. A. 1792; Vm, 127.

•) Wahrscheinlich Wieben dip, von der französischen t^üd-Annee (General

MmitMqtueu) auf Bufelil des Kriegsiuiuistviü Eude Juli an die Rbeinarmee ab-

gMgQbeuB 10 Bataillone einige Zeit mit anderen schon dort befindlichen Truppen

in Lagsr imirait Httningeii-Bmiooard, 45, 240; TaUeaa Uttoriqne, II, 48.
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noch den Uebergau^ des Rhein bei Fort Lonis^' besorgen zu

können; er bat daher y^ehnlichst, daas Eoer Liebden das £r-

baob'eche Corps ohne Zeitverlnet anhero beordern möchten, welches

meines geringen Erachtens hier umso nothwendiger wäre, ab wo
es wirklich steht, um nicht etwa einem Afiont ansgesetzt zu

sein.«»)

Die Franzosen hatten ihre Besatzungen im Bruntrutischen

thatsächlich verstärkt.') Schon um 20. Juni hatte die Nationai-

Versammlang die Aushebung jedes sechsten Mannes angeordnet

nnd sie machte in der Folge grossartige Anstrengungen') zur

Vergrüsserung der franzdaisehen Wehrmacht fiis Ende August

trafen bei 30.000 Mann Verstftrkung im Elsass ein nnd die fran-

zösische Rhein-Armee wnchs dadurch, die Besatzungen einbegrififen,

auf aber 70.000 Mann an.^)

FML. Estorh.'izy konnte sein Vorhaben, üKer dvu Rliein nach

Frankreich ein/U(lnii;^'^i'ii, nicht ausfüliren
;

or uiu-s-ste sieh aui die

Festhaltun;^' des ihm zugewiescm ii Raumes beschränken.

Als Kelhirmann — am 28. August — das Commando der

Centrum-Armee von Luekner'') iihernommen hatte und naclidem

ihm von der Hhein-Arm<'e lO.OOO Mann Verstärkungen nach Metz

nachgesendet worden waren, zog FZM. Fürst Hohenlohe auf

-
^

') K. A., V, A. 1798; Vin, 169.

') Einem in der National -VeiMimnlimg am 23. Juli verlesenen Briefe sa

Folge bcstautl damals die Rhi in-Arnip»' ans der n. nnd K. Division mit 27.000 Mann
Liaien-Iufanterie, 18.000 Mann N.itiunal rnnwilligon, ÜOOO ReiUjrn, 1700 Mann
Artillerie, neammen 47.000 (?) Mann, wovon last 25.000 in Garnisonen,

SS.O0O in Lagen. Alt Ventirkuie vnren (vom Kriegsminieter) 8ü00 Hann an-

gekündigt. Dies wäre alles ^wesen, was man swisdien Beaan^on mid Bitsch hätte

den Vcrbündpton entefv'''""^tf lli'n kunni>n. Als ansHvrordentliche» Mittel der Ver-

stärkung diestT Ariii. f wurde ilah« r. im Kiiivt-nn linit n zwischen dem Arnire-('om-

maudo und den Directoreu der JJe^iartementji du Uaut^ et Baä-Khin, du Duubü, du

Jnim, de k Saabre, anf Grairf des Deeretea derKatfeoal-TenHunmlung vom SO. Jmd.
dar sechste Theil aller wehrfthiKen BSiser dieser Departements segle ich ein>

»>. rufen, was eine Zahl von fast 40.000 Mann Nationalgarden ergab, welche die

Kbein-Arnio«- in knrzestor 2eit auf einen Stand von 87.000 Mann bringen sollten

Monitenr, S.-itc 868.

') Siehe Mittheilungeu, iV und VII, 47 und 48.

Uottiteor. Seiten 981,m
*) Lnckner kam aaeh ChAlons als ArmeeOiganisator.
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Befehl des HeraogB von Braunschweig auch das Corps Erbach

von Speyer som Schatae der Einnehlieiimuig Yon Thion^le heran. ^)

FML. Erbaoh marsohlerte am 18. September mit 6 Bataillonen,

6 Eseadronen von Speyer ab; er Hees dort 1 BataiDon Oester-

reioher, S Bataillone Mainser mit 7 (?) Oesohtttaen nnd 60 (9)

Kanonieren nnter Befehl des knrmainaer Obersten Winkeilmann

snrfick.

Mitte September standen am Rhein*): verbOndeterseits, im

Breisgaa (von Bheinfelden bis Kehl) unter FML. Fürst Esterhäzy

ll.CKM^ Oesteneicher, 6000 Emigranten; bei Speyer Oberst Winkel-

mann mit 9000 Uainaem, 1230 Mann (3. Bataillon) Gyulai (Nr. 32),

7 (?) Geschttteen nnd 60 (?) ArüHeiisten; in Kannheim eine Garnison

von 4000 PfiUaem; nm Dannstadt 8000 Hessen-Darmstädter; in

Miaina der Best der knrmainser Tmppen (einige hnndert Hann)
nnd etwa 600 Mann Beichstruppen der Bischöfe von Worms nnd

Fald% der Fttrsten von Nassan-Oranien, -Weilboig nnd -Usingen

;

in Bheinfeis 2 Bataillone Hessen-CasseW anf halber SoUstlrke;

fransOsisdierseits nnter G^eral Biron 45.000 Mann, wovon

17.000 als nenbenannte Vogesen-Armee'' nnter Cnstine bei Landau
vereinigt, das Uebnge in Lagern von Weissenborg bis Brontmt
nnd in Garnisonen vertheilt.

General La Marli&re war ein Greis von 85 Jahren, mUde,

energielos, „anch sah er die Revolntion uagem**;^ nnter seinem

Ocmunando hielt die franaOsisohe Bhein-Armee strengste Defensive.

Sein Nachfolger General Biron, ein Mann von Gds^ nm&ng^
reichem milttSrisehem Wissen, tapfer aber nnentsehlossen, durch

galante Abenteuer verweichlicht. Überdies durch das am 99. ApiU
1799 bei Möns*) erfahrene Missgeschick sehr vorsichtig geworden,

begnügte sich mit „Beobachtung" der Oesterreicher im Breisgaa

nnd Ueberwachung der Schweiler Grenx-Gantone. General Cnstine,

ein erfehrener Soldat, äusserst strenger Vorgesetzter, ruhelos

1) AaÜMga September sandte General Biron wob dem Lager bei Landsv

10.000 Mann der Ami> e Ki llermann's zu. Monitenr, Seite 1(M8. Siehe Slich TsUesa

Ustoriqne. II. 39 nnd MittheUangea, YU, 10&, 109.

") Uieau Tutel XVI.

*) Chiiqnet. VI, Seite 6. 48.

«) Siehe XittheOoncia, VI.
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thätig, thatendurstig, tapfer, eitel, ruhmsüchtig, grosssprecherisch,

aber verantwortungsscheu.

General Custine Avard bei Ausbruch des Krieges mit

4000 Mann zur Besetzung des Bruntrut'schen, bald darauf zum
„Coadjutor" La Marli«'re's bestimmt. Demnächst beklagte er sich

beim Kriegsminister über La Marliere's Scliwüche und über die

Selbstüberhebung Broglie's (Oeneralstabs-Ohef La MarHere's).

La Marlierc bat um Enthebung von seinem Posten und empfahl

Custine zu seinem Nachfolger. Dieser wurde auch hiezu ernannt,

aber die Ernennung ward wieder zunichte. Auf die Vorwürfe

Custine's antwortete der Minister, „er habe die Hände gebunden

gehabt und man müsse manchmal den Umstunden nu hr Reclinung

tragen, als der Vernunft". An Stelle La Marliere's kam Hirou.

Erneuerte Vorwürfe Custine's an den Minister; Biron hätte weder

solch' lauge Dienstzeit, noch militiirisclie Erfahrung wie er und

wäre ihm in Amerika^) unterstellt gewesen; er (Custine) könne

versichern, dass er in seiner ganzen militärischen Lautl)ahn

niemals einen so schandbaren Tag zählen werde, wie ihn Biron

am 29. April unter den Mauern von Möns erlebt habe.

Martigiutei der Cominaiidant der Festung Landau, wurde in

Paris des Einverständnisse« mit den £migricrten beschuldigt;

Custine, der Revolution treu ergeben, kam am 5. August, dnrdi

Luckuer bestimmt,^) ml seine Stelle. Bald darauf betraute man
Custine mit dem Commando des Lagers von Soissons. Er weigerte

sich dessen. Wie könne man ihn, den kriegserfahrensten Qeneral

der französischen Armee, zu untliiitigem Lagerleben verbannend)

Er wurde hierauf in Landau belassen. Custine hoffte, nach

Lafayette's Flucht dessen Platz zu erhalten ; allein Domouriez kam
auf denselben. Wenige Tage später ersetzte Kellermann den Com-

mandanten der Centrum-Armee, Luckner. \i nc Klagen Custine's.

Er erklärte dem Minister „nmdweg, dass ihm die Ernennung

Biron'a, Dnmonriez' schon groesen Verdrnss bereitete; aber durch

*) Ghvqmt, VI, Seit» 83 Us 47.

*) Baft«iiiiigskil«g.

*) Tablean historiqne, II, 38.

*) (?Tistine'.s Brief an die National-Versammlnnp. Jloniteur, Seite 972, sowie

jener der Gemeiadevertretuug von Landau, Moniteor, äeite 962.
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jene Kellermaim's sei ihm geradezu ein Eselshufschlag versetzt

worden," welchen er thatsächlich nur durcli sein Bestreben ver-

winden könne, der Revolution zu einem ganzen Erfolge zu ver-

helfen. „Welche Thorheiten wird Dumouriez machen ? Ohne Zweifel

tapfer, ist er aber unfähig, ein Project zu fassen und zu verfolgen.

Und Kellermann I Ein Mann von solcher Unfähigkeit

!

Welcher Plan kann seinem Kopfe entspringen?"*)

Den Bfiuiihungen Biron's boim Kriogsininistcr Servaii gelang

es, Custine unter (b;iu (Oberbefehle Biron's das Commando der

Mitte September bei Weissenburg und Lauterburg lagernden

„Vogesen-Armee" zu verschaffen.

2iiiatäxide im deutsohen Reiche bei Ausbruch des Kriegrea^

Französlsohe Eroberungs Pläne auf die deutschen Bhein-
lande. Das Corps EatßrhAzy im BreiagaxL

Oestenwuih imd Pftmen hafttea Anfangs Juni 1792 dem
Reichstage die aehr dringende Note snr A:urQstang imd Beistdlimg

der Beiehs-Oontingente Yorgelegt, Kiir-Hannover and die meisten

norddeataehoi Staaten erklirten hiereiif, aie filnden kdnea AnlaiB,

sich in einen Krieg awiaohen Ungarn und Frankreich an mengte.

Der schwftbiaehe Krds achlofls eine ^^DefensiT-Assodation*, der

fränkiMshe besorgte Thenerang und Hongersnoth bei dem blossen

Diurohmarsche prensslsoher Trappen. Die gräsiÜchen OhorfUrsten

Hessen sich daran genügen, die franaösischen Qesehttftsträger an ihren

Hfifim grObHeh sa beleidigen and ihren eigenen ünterdianen gegen

aUe Jacobinischen Bestrebangen an drohen; P&Iz-Bajem betheaerte

in Paris seine wohlgesinnte Kentralität.

Die ganze Lage war Iranzösischen Eroberun<rsgelUston sehr

günstig, was von einigten FeklluTren der Kev(jIutiou rechtzeitig

und richtig erkannt, aber etwas s})iit benutzt wurde.

Schon Anfangs Juli rieth Kellerinann dem Kriefjrsminister

wiederholt, der feindlichen Mas^azine bei iSpeytir, Worms und

Philippsburg, der Festungen Mainz und Coblcnz sich zu be-

mächtigen. Luckner schluir vor : ,,Man gebe mir 25.000 Mann,

ich iUhre aie auf dem kürzesten Wege nach Köln, passiere dort

') Briefe Ciutine's an äer^an, Chnquet, VI, 47.
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den Khcin. falle in Wcstpbaien ein, treibe alle Kreis-Truppen vor

mir her, da sie ausser Stande sind, mir ernstlichen Widerstand

zu leisten; ieli schickr alle Pferde, alles Rindvieh und Getreide,

überhaupt alles seiiilun<:sgeeignete nach Frankreich, den Kest

brenne ich nieder; so ziehe ich den Rhein hinauf bis Hüningen."

Der eine oder andere Vorsebla<j, erfolgreich durchgeführt, hätte

dem Kriege ein rasches Ende bereitet

Clutiiie/ kanm zum Conunsiido der Voglen*Annee g^lang^

diSngte mit Eifer m einer Untemehmiuig, derea OrOsse und

Tragweite eein Feldhermtelent gllnsen nmchea sollte. Er scUiig

Bfron und dem Eri^gBininieter Tor, mit den im Ebaae stefaenden

Tm^peii eiif Fleake mid Rttoken der ,^iif Paris vormerschieren-

den'' Verlittiidelen lossogelieii. Da kam aber Qeneral Laclos^ der

den Marsdiall Lnekner im Lager ?on GhAlons yoUkommen beein-

flnaste, wieder mit anderen Ideen. Biron uid Gostine toden
den Plan Laclos' an weitansgreifend angelegt, au gefidirlich;

sie Bollten mit ihren Nationalgarden, die weder organisiert, noeb

bewaffnet nnd bekleidet waren, onen soloh' abentenerücben

Zog mutemehmenl? Es wflre besser, nadb Trier Toraostossen,

die dort angehftnften feindlichen Unterhaltinittel an aerstören,

weiteren Nachschub dnrch Unterbreehvng der feindlichen Ver^

bindnngen an yerhindem undThionyüle an entselaen ; der aller Jffittel

eatbUfeate ond im Rttoken bedrohte Feind mttsste raschestens

anrfiekeilen.

Minister Senran hiess diesen Verschlag gut ; auch Dnmonriea

stimmte bei und bat Biron, -von der Bhein-Armee ein Corps von

15XKK> Mann an detachieren, welehas Uber Mets, Toni md Bar-

le-Doc eilen nnd denPrenssen denRfickwog vonVerdnn veriegen

wftrde. Costine sollte diese Unternehmung ansfthren.

Nun änderten aber Biron und Custine ihre Ansicht. Ersterer

sträubte sich gegen dieses Unternehmen, weil — nach seiner Be-

hauptung — nach dem Abmärsche Gustine's im Ganzen nur mehr

8 Bataillone (Freiwillige) unter seinem Commando verbleiben

würden, die er einem Einfalle der Ocsterreicber aus der Pfalz oder

dem Breisgau eutgcgenstelleu küuute. Custine wieder hielt die

*> Chnqoet, VI, 29. 30.
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Ausfllhraiig Air m schwierig. Er kam »her ptotsHch dtma£, dan
Speyer kanm 6 LieuoB^ Yon Landaa entfernt sei und nach

Berichten adner Enuasire die dortigen betrichtlichen Magamne
der Oestermoher aeit dem 10. September Ton nicht einmal

3000 Mann bewacht wlirden. Man mOsate daher nach Speyer

marschieren, der Magaaane sich bemftchtigeny die Brotbackofen der

Oesteneieher zerstören, dem Magistrat nnd Clenis eine Kri^gs-

stener anlbrlegen, wdi sie den Fransosen ,,80Tiel BOsee angefhan**

hätten,^ daa Volk nnd die Soldaten aber schonen, nm sie an

gewinnen. Diese Untemehmong, durch Landan von der einen,

den Rhein von der andern Seite geschätzt, möglichst rasch unter-

nommen, als Handstreich, hätte garkone Gefahr; nach ZeratOrnng

derMagasine nnd nach Eintreiben der Brandschatsnng worden die

Fransosen eiligst wieder nach Landan sich snrOcksiehen.*)

Cnstme's Plan fimd Biron's ganzen Beifall« Letaterer betflr-

wortete dessen Vorhaben anch beim Minister nnd dieser gab

nach kurzem ZOgem seine Einwilligung. Die Unternehmung wurde

flir den SS. September bestimmt Alle Vorbereitungen sollten geheim

gehah^ werden;^) doch in Speyer bekam man am SS. „sichere

Nachricht Ton der Versammlung eines Oorps Franzosen bei

Landau, welches die Absicht hatte, Speyer zu attaquieren".*)

Aenssent starker, anhaltender Regen— vielleicht anch die Ab-

sicht Custine's abzuwarten, bis die am 13. von Speyer aufgebrochene

Ciolonne General Erbach^s genug weit weg war — verzögerte

die Ausführung bis zum S9. September.*)

Nach (h-ni Abmärsche des Erbach"öclien Corps hatten die

Bürger von Speyer im Interesse der Sicherheit ihrer Stadt, da

doch die Feinde durch die so sclnvach l)esclnit/-t«'n «rrossen

M^agazine geradezu angelockt wiudeu, beim Fürbteu iluheulohe

») Etwa 28jbw.

*) Dnreh AoiiialiiiM der Emigrierten.

*) ChoqiMt (utok Briefen Biraa**, Oostiiie's, Senrans')» VI, 51.

*) In Landau selbst gieng das Gerßcht, das» sämmtlicbc Tmppen des Lagers

von Wt'isscnbnrg, hetrailiflich verstärkt durch N;itif»niljrar(lcn, mit zahlreicher

Artillerie zur lifkäuijil'mi}; der Oesterreicher und Enii;i:rierten zwischen Fort Looi»

usd Strassbuig duu Rhein übersetzen wärden. Mooiteur, Seite 1173.

) K. A., F. A. 1793; IX, 903.

•) Xoniteor. Seite 1188.
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um Verlog-ung^ derselben anf das rechte Rhein-Ufer, nach Keltsch,

gebeten. Fttrst Hohenlohe will aach befolilen haben, die Magazine

zu räumen; es wurde aber nicht ausofefulirt. ^
i Ob dieser Befehl

• rflosscn und waram er sodann nicht befolgt wurde, ist aus den

Acten nicht zu entnehmen.')

Pin anderer, den Verbündeten uniriinstiger Umstand war,

dass das kleine (Jberst Winkelmann'schc Corps sich selbst über-

lassen blieb, FML. Fürst Esterhazy hatte schon im August den

Fürsten tloheulohe gebeten, das Erbach'sche Corps au ihn zu

weisen; aber auch nacli dem Abmärsche dieses Corps blieb Oberst

Winkclmann selbständig. Fürst Esterhazy hielt sich daher streng

an seine Aufgabe, den Breisgau und die Ortenau zu decken.

^Soch andere Gründe mögen den Fürston bewogen haben,

sich knapp in den ihm zugewiesenen Cirenzen zu bewegen,

darunter der fortwährende .Streit, den ihm die ausschreibenden

FürsttMi und StUdte des sehwilbiselu-n Kreises aufzwangen. Als

der Markgraf von Baden, der Herzog von Württemberg

und der Biseliof von ( 'oiistanz üIxt die zu ergreifenden Ver-

tlu idiirangs-Massregeln einig geworden waren, wandten sie sich

Siinmitlich an den FZM. Fürsten Holicnlo]n- Kireiib» rg mit dem
Ersuchen, die Stadt Kehl von osterreieliisclu ii Truppen frei zu

halten, was tler Fürst unter gewissen Hedin::un<ren bewilligte.

(Von der KbeiubrUcke bei Kebl wäre zur Sicherung gegen einen

Gomes, Seite 431.

*) Der Verfasser der „Belation der am 80. September 1798 Torge&Uenen

Aftdre bei Speyer* (K. A„ F A. 1792; IX, 203) schreibt darin auoh: „Ich weiss

midi wohl zii eriniu'm. dass die Intt;ntion des comm.mdierendeii Generalen Fürsten

Villi Hnhcnlohe dahin ffienre, alle VoiTatht» von Heidelberp und Speyer leer zu

iDuchen, dieflvlbea naeb CuIjIcuz zu ^chaü'cu, von durt die Mo^el hmaolzieben zu

lassen, um der Armee den Unterhalt in Frankreich in verschallen.**

„Van hat dies aber nicht oder mm wenigsten nicht mit garagsamer

Thiltigkett in's Werk gesetaet, so wie dergleichen wichtige Sachen geschehen

sollten.*'

..Viel notliitrer wurde vi, ein über dein Rhein jfidepenes Maeazin leer zn

machen, nach dem Abmärsche des Erbuchücbeu Corpä- und uuch mehr nach der

grossen EntAmang des Esterhäqr'schen.*'

.,Es wäre gewesen, wenn es möglich gewesen wäre, das Commando Ober

:m>0 Mann Mantcrie einem anderen, als einem Obernien von Beicha*Tnippen an

ubcrt'i bt n "

MittbeiluQgea des k. u. k. Kriegs- Arcbivs. .Neue Folge. X, 9
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Ueberiall an jedem Ufer ein Joch abzutragen und dadurch die

Commonication mit dem Elsass zu sperren; eine Besatzung von

1000 Mann Reichstruppon nebst der nothwendigen Artillerie für

Kehl, weiche jedem feindlichen Uebergangsversnehe entsprechenden

Widerstand leisten müsste ; Einvorncliiuon dieser Stände mit

FML. Esterhuay.) Das Bataillon Klebek verliess denn auch Kehl

(Anfangs August), dairo^'en aber erhob FMI.. FUrst Ksterhazy

beim Fllrstcn Hohenlohe berechtigte Vorstellungen, worauf ein

Bataillon Gyulai zum Verbleiben in Kehl angewiesen wurde.

Hingegen machte wieder der Herzog von Württemberg beim

Fürsten Hohenlohe Einwendungen und dieser belahl darauf end-

giltig, Kehl von österreichischen Truppen ganz zu räunn ii^)

Dies geschah angeblich Mitte September -1, wahrscheinlich aber

erst in der zweiten Hälfte October und Kehl wurde darauf von

schwäbischen Kreistrupi)en besetzt: 1200 Mann Infanterie, 1 Com-

pagnie Dragoner, 7 Zwölf und 5 iSechsplUnder- Kanonen.

Da es dem FML. Fürsten Esterhizy in Folge der Intriguen

der vorerwilhnten BeichsfUrsten verwehrt wurde^ innerhalb des

ihm zur Si<^erung anvertrauten Raumes die seiner Ansicht nach

nothwendigen militrn-ischen MasMiahmen durchzuführen — und

dazu f^ehfirte ji^ewiss, dass er sich den Jic-itz des damals befestigten

Kehl und der dortigen RheinbrUcke durch ihm unterstellte

Truppen sicherte — so konnte er umso weniger daran denken,

ausserhalb dieses Raumes: nördlich von Kehl, in Mainz

oder auf dem linken Khcinufer bei Öpeyer (etwa „im Kijiver-

nehmen'' mit dem Obersten Winkelmann, also abhängig von dessen

Willen und Laune?) einzugreifen.

8. Oiistine'8 nnternehmnner auf Speyer.

Am September, 9 Uhr Nachts, brach General Custine mit

14.300 Mann in einer Colonne von Landau gegen Speyer auf, nicht

') Bericht des i'ML. üral'cu WuUis au ilt-n lIul-K,ricg!»iath-i'riisideiileu

K. A; F. A. 1792; XUI, 80.

•) Uoiiit«or, Seite 1127.

Chuqnet, VI, 52; iiacli andern Anpaln"» : l!{.i>0() Mnim liiftiiittritJ, 4IM)

Reiter. 40 Gvsrhützf ( .r;«»S(hiclile der Kriepe in Kiii"]i;i'* I. i'H: '.mmM) .M;iini Iiit:iiitfrit',

6ÜÜ0 Beiter, relui Zwölf-, 24 bechspfönder uubät den Hegiiucut^^reäcliuUcii („bie
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Bald darauf brachte eine versprengte Patrouille die Meldung

von der Annäherung der Franzosen. Oberst Winkelmann aog

seine Sicherungsposten ein und Hess die Truppen wiedw auf

ihren Vertheidigungsplätzen ausserhalb der Stadt Stellung ndiUMii;

die Cavallerie und zu deren Unterstützung je eine ütTlsioil Qynhd
und Mainzer Grenadiere vor dem Landauer Thore (südwestlich der

Stadt) ; zwischen dem Speyerbach und Wobach (westltch der Stedt)

eine Division Mainzer und eine Division Gjulai; vor dem Wormaer-
Thore (nördlich), wo der Hauptangriff vermuthet wurde: kwü Divi-

rioneii Haiiuery eine Division Gyulai, 4 Eftiumeiiy eine Hsabitae;

TOTdem Wieaen-There (aftdOetUeh) aarDeckmig desRflckzuges eine

Division Mainaer.

Um 9 Uhr A'ormittags stiessen die Vorhut-Greuadiere der

Colounc Blou auf die österruicliisclion Dragoner. Diese, ,,in kleinen

Abtheilungen formiert, die sich gegenseitig unterstützten.*' attatjuierten

und die Grenadiere liefen in Unordnung zurück, doch gelang es

ihren Ofticiereu, sie wieder zum Stehen und in Piiinkicrketten

zu bringen.

Bald darauf langte die rolonne ^Munnier an. mit ihr die rechte

Seitenhut. Die Cavallerie Houchards marschierte zwischen Ilartliausen

und Heiligenstein auf und sandte gegen die österreichischen Dra-

goner Plänkler aus. Die Dragoner schickten ihnen solche ent-

gegen und ..beide bliel)en einige Stunden in dieser Stellung".

Gegen zwölf Uhr kam auch die Colonue jS'eu\ inger an.

Ursprünglich war die Colonne Ülon zum Hau})tangriff auf

Speyer bestimmt; jene Munnier's sollte sie hiebci unterstützen, die

nördliche Colonne ntir „beobachten". Als aber General de Blou

während des Marsches von Landau gegen Speyer ,,Dummheit

über Dummheit" begieng*) — hauptsächlich aber wohl, damit

Coatineden ganzen Eriolg der Unternehmung allein sich zuschreiben

könne — befahl er noch während des Marsches sämmtliche

Geschütze der Colonne Blou zu sich. General de Blou hatte

biaher aoch noch lits Ernstliches unternommen, trotzdem seine

Trappen aehon di*ei Ötonden am Gegner standen.

') An ik-n Rhein, sicherlich in der riortrmnp, im gegebenen Zeitpunkte dort

fenügend Fahnieuge zutu Uebersetzeu b«reitzuhuden.

*) Chuqaet, VJ, 55.
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Sogleich nach seiner Ankauft iiess Castine den Obersten

Winkehnann sor Ergebung an£Ebrdem und nach abweisfichem

Bescheide alle Geschtttse ins Fener setsen. Die Kanoniere hatten

aber gar keine Uebnng und ErfiJining^) ; sie schAtiten die Distanaen

an knra nnd^den lange keine passende Stellung. Als sie bis auf

etwa 800m an den Feind herankamen, hatten sie fiut schon ihre

ganze Munition Terschossen. Die C^eschtttze Winkelmann*s er-

widerten wacker.

Bei Beginn der Kanonade giengen die Osterr^hischen

Dragoner langsam aurttok, worauf endlich die firansOsische Caval-

lerie sich in AngriffiBgalopp äetate. Ihre Attaque prallte aber an

den Quarrte von Gyulai-lnfanterie ab.

Die Dragoner-Escadron nahm zwischen deu Compagnien der

Mainzer Division beim Wiesenthore Aufstellung. „Lieutenant

Buckowsky bekam ordre, einen Zug durch die Stadt zu schicken

or's Wormserthor.'^ Dieser Zug wurde von der französischen

Cavallerie umringt und meist gefangen.

Nach zweistUiuligom ArtilJeriekampfe, als die durch ihre Zahl

der gegnerischen vielfach Überlegene Artillerie Custinc's der beim

Wornisor-Tliorc aufgestellten verl)iin(leten Truj>j)enal>theilung schon

bf'triichtliehe Verluste zugefügt hatte und diefeindlichen Kugeln immer

hauliger in die Intaut« rie einschlugen, befahl Oberst Winkehnann

den KiU-k/-ug in die St.idt. Uie Tj-uppen zogen sich in grösster

Ordnung /uriU-k, die Kanonen und Munitiunswagen wurden „dui'ch

Ofliciere und Gemeine ohne Unterschied^' zuriickgebraeht.

Castine Hess nun die Stadt zur Uebergabe auffordern. Winkel-

mann gal) gar keine Antwort. Hierauf wurde von den Franzosen das

Wormsertlior durch Kanonen einge<elinssen. die anderen Thore

mit Werkzeugen gesprengt. Die Traj>|H n ( 'ustine's drangen ein,

wichen aber vor den Verbündeten, welehe auf dem liauptplatze

Stellung genommen hatten, wieder zurück. Custine Hess einige

Kanonen und Haubitzen vorführen und ins Feuer setzen; seinen

Bitten, Drohungen, Verwünschungen und Siibelhieben gelang

es, die Soldaten hinter den fTe-ichiitzen zum Stehen zu bringen.

Eine neuerliche AuÖbrderung zur Uebergabe beantwortete Winkel-

') Und wohl anoh «twu wenig Kntht MlMiBt «8.
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mann iibschlftgifr. zog sicli über durch das Wiesenthor bis an

den Rhein, gegenüber von Rheinhausen, zurUck, ohne veriolgt zu

werden.

„Um 3 l'lir Nachmittags stand das kleine: Corps in bester

Ordnung am Rhein. Zum UngUick waren keine Schifle zum
Uebersetzen am hnkcn Rlieinufer. Die auf dem rechten üt'er be-

Kndhchen 5 Pliitten, welche zu Speyer geliürteu, und 8 Plätten

von Rlieinhausen waren (Iure Ii keine Anerbietung zu vermügeu,

an das hnke Ut'er zu übersetzen. Zwei Stunden hätte man zum
Ueberset/.en Zeit geliabt; allein, man hatte vergessen, die Plätten

während der Atfaire bewachen zu lassen. ^) Man hatte zwar den

30. Früh bei Anrücken des Feindes einen Mainzer IIusaren-( Ufieier

nebst einigen seiner Husaren über den Rhein geseliickt, die Plätten

zusammenzubringen: diese Friedens-Husaren aber haben ihren

Auftrag nicht vollbracht, sondern sollen gerade nach Mainz ge-

gangen sein." *)

Erst um 6 l'hr Abends rückte Cnstine mit seiner ganzen

Macht gegen die von eiu'M- Flusskriunniung umschlossenen,

bis an die Knie im Selilammc stehenden ^) Verl)ündeteu an

und liess .jus naher l)ist;inz Kanonenfeuer auf dieselben er-

öffnen. Winkelmann sah keinen Ausweg mehr und capituli<'rte,

naclidem er vorher die Kanonen in den Rhein hatte versenken

lassen. Uro 8 Uhr Abends wurden der gefangenen Mannschaft in

Speyer die WatlVn nhgenommen. die Ofiiciere auf parole entlassen.

Acht FrzluMZog .Iiiscf-Dragoner und über zwanzig Mann von

Gyulai-Infanterie entgiengen der Getangenschaft dadurch, da.ss sie

schwimmend den Rhein übersetzten.^) Ueber die beiderseitigen

*) GomeK, 43<?.

«) K. A.; F. A. 1792; IX. 203.

'( In Folpe nielirtilpiper starker Rcpenpü.»<üe war der I?h<'iii kurz vnrlior ül» r

seine Ufer getreten geweseu nnd xu jener Zeit nocU »ekr stark augeticbwollen.

„Tienig Dragoner wagten es, aber d«i Bliein n «äwiinBen; 8 lind raf

dem gegesMitigea TTfer »iigckoninen, TeneliiedeB« eraoflta, viid einige duvoD

witHlemm anf dieser Seite geWUt.** K. A.; F. A. 1792; IX, 20B. Naeh Choqoet

VI, 57. ••rtranken etwa 40 Manu tU-r VerbündelfU im Rhein.

Da« Gefecht bei SjA-yor ist hau])t:sachHch nach den Darstellungen %'Oll

Gomex, 433—4;^; Bockenheimer, lü; Chaquet, VI. 52—57; K. A.; F. A. 1792

n, tos geechUdert CMiM*e Bericht Uerttber an Biron (Xoaitrar. Seite 1188) iH

varichtig.
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Vcrinsto an Todten und Verwundeten fehlen actliche Daten. *)

Nack eincm^ von Zeissberg veröffentlichten Berichte des Erz-

herzogs Carl an seine Tante, Erzherzogin Christine, Goniahlin

Herzogs Albert von Sacbsen-Teschen, hätte sich das Bataillon

Gyulai and die Mainzer Bataillone bei Spejer ,,d6n ganzen Tag
wie die Teufel'^ geschlagen.')

„Nach dem Kampfe Hess Castine seine ganze Armee in Speyer

oantonieren. Hänfen Franzosen fftUten und sperrten alsbald die

Gassen. Inmitten dieser grenzenlosen Unordnung war eine geregelte

Vertheflnng (von Lebensmitteln) nnmOglioh. Die Soldaten, anf

der Snche nach liebensmitteln, liefen nach allen Seiten: Die Einen

stürmten die Thoren der Bttcker-, Flexscheriftden, Wirthshänser;

Andere drangen in die Keller, wo derWdni in StrOmen vergossen,

bis zn den Knöcheln reichte; Dritte enttmgen grosse StrohbOndel,

um anf dem Strassenpflaster zu nAchtigen. Die Cavallerie nnd die

Jäger Hessen ihre Pferde ohne alle Ansicht; wer wollte, hätte sie

nehmen können. Die 6e£uigenen blieben anf dem Hauptplatse sich

selbst überlassen; erst nach Mittemacht wurden sie in die Kathe-

drale eingeschlossen. Patrouillen kamen, giengen, strengten sich

vex^blich an, Ordnung herzustellen.** Alle Vordchts- und
Sicherungsmassnahmen schienen vergessen worden zu sein. Am
Morgen liess Custine alarmieren und führte die Truppen in ein Lager

Castine gibt dea Verlast der Verbündeten folgend an: üeber 2900 6e>

ftiBgm, 6 Falmen, ikst 400 Mann ertranken beim Yermche, den Rhein an dordi-

chviaaBen; 3 GeMhttae, 9 Standarten im Bhein venronkon; 800 Hann mit

BchrecUidien Wanden gefallen, hanptsächlich in Folge der mit nahe Distanz

pesoliossenen Kanonenkugeln. Dio Franzofsen liiitten in Allem 20 Todle, 30 Ver-

wundete gehabt, darunter 2 Ofnciere. Moniteur, Seiten 11^2, 1204.

Nach einem Berichte aus :StFanlratg vom 4. October 1792 sind dort Mi

diesem Tage die Ge&ngenem von S|wgrer eingelangt, nnd swar: 1461 Mainaar,

TSSMann Oynlay, 90 MenneiehiBcheBaitar, 65 kaiserliche Eauonieia nnd 168 Mann
TSCaebiedener Ssterreichischer TrupjH'nkörper. Moniteur, Seite 1210.

Diese Angaben stimmen wi.-dcr nii ht mit den von Cnstine in einem Briefe

an die National-Versamnilung vom October gemachten überein, in welchem er

TOn mehr als 3000 Oefongenen — nnd 8400 (wahrscheinlich Handftaar-) ^Wafto*

7 aeiäiq^lBBdig«n Kanonen nnd S HanbÜaeo, die troU ana dem ScUanm« des ab*

geronnen Bhein<Hoehwaaaen hervofgaaogen vwrdan aein koaiLten —> bMichtet.

Moniteur, Seite 1220.

*) Bockenheimer, ,^innahma ?on Mains 1792*, Seite 17.
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nördlich der Stadt, an der Strasse nuch Worms. Drei Bataillone

blieben als Ghumison znrück. Abends begannen die Exoesse der

Franaosen von Neuem und Ciistine musste persönlich einschraiteni am
sie zu unterdrücken. Am nächsten Morgen gieng eine Compagnie

von Freiwilligen-Grenadieren unter FUhrnng ihres Capitäns
auf Raub anSy plünderte Uhrmachergewölbe, Kirchen, Klöster

raubte Silbersengi Kleider, und Wäsche. Da endlich soll Custine

strenge Massregeln ei^ffen und den Capitän und 2 Sergeants

habra niederschicssen lassen, so behauptet er wenigstens selbst

in einem Briefe an den Kriegsminister. Dies hatte Erfolg; „und

während einiger Tage lagerten die Soldaten Custine's inmitten von

Wein- und Obstgärten, ohne die Früchte sa pfittckm, die sie nnr

armweit von sich hängen sahen''. ^)

Die ge&ngenen Offioiere, Gadettan xatA CSünirgen wurden

on den FransoMB mit Höflichkeit imd ZnTork<MnmenHeit

behandelt nnd bei ihrer Entlassnng Ton franaOsisohen Officieren,

danmter General de Bloo, bis mar Fähre Ton Rheinhansen

beiztet. Die ge&ngene Mannschaft fthrte man über Landau

nach Strassbnrg ab, wo sie am 4. ankam. Auch sie fand

allerorten grosse« Entgegenkommen, frenndlicben Empfang und

gnte Bewirthnng. In Strassbnrg- worden Papier, Federn und Tinte

unter sie Tertheilt^'j damit sie ihren Angehörigen mittheilen

könne, wie schön es sei, nach den neufränkischen Grundsätaen

der „Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit« an leben. Um überdies

die französische Grossmuth aller Welt an aeigen, verfasste der

französische mar^ohal-de-camp, Alexander Beauharnais, Com-

mandant von Strassburg, Nachfolger La Marli6re's, im Namen

aller bei Speyer Gefisngenen — ,,weil deren Briefe hätten unter*

schlagen werden können" — einen Brief, welcher, in mehreren

taosend Exemplaren gedruckt, nach allen Bichtungen versandt

wurde. „Wir reelineten darant", heisst es u. a. dariny ffin Frank-

reich Briganten, Wütheriche anzutreffen, lüstern auf unsere Bälge

nnd darstend nach unserem Blnte . . . Ueberall in diesem freien

<) Moaitenr, Seite 1192.

•) Choqnet, VI, 58.

») Anr Ii in Langrea, wohin lUOO Gefangene am 6. von Ötraseborg abgetührt

worden. Muniteiir, Seite 1328.

Lvigiu^LLi Ly Google



26 Ch ristea.

Lande haben wir zuvorkommenden Empfang, liebevolle (iesinnnng

gefunden, welehc unsere Besorgnisse bald in Vertrauen und Sorg-

losigkeit umwandelten u. s. w/*

Custine forderte in Speyer vom Fürstbischof SOO.O'^O, vom
Domeapitel 100.000, von den Klöstern geringere Summen, im

(ianzen nahe an tiOO.oOO Francs binnen 24 Stunden zahlbar

als Krieiissteuer ein und veranlASste die Abfahr der Magazins-

vorräthe*) nach Landau.

Wahrscheinlich Inn tot' n die Berichte der Custine'schon

Emissäre über das, durch den Einfall der Franzosen in Deutschland

aUgemeiDy in den Speyer nllhei|;el^6nen deutschen Rheinstädten

ahcr besonders stark hervorgerufene Entsetsen so günstig und

aufrauntt'nid, oder geschah es wirklieh nUT Aüf Beiehl Birons'), .

dass Costine sich entschloss; seinen li^iubzug weiter auszudehnen.

Er sandte von Speyer aus die Division Neavinger (4 Grenadier-,

1 Jitger-, 1 Freiwilligen-Bataillon, 1 Regiment chasseurs ä cheval,

Artillerie ^piach Verhältnisse', im Ganzen 4600 Mann^) am 4.

nach Worms, ein kleines Detackement am 5. nach Philippsbarg. ^)

Beide erreickten ihre Bestimmungsorte ohne den geringsten

Widerstand sa finden. Ein kleines Österreichisches Magasin ans

Philippsbnrg sowie Vorrftthe ans Worms wurden nach Speyer

gebracht. *)

Genera] Neuvinger hatte Auftrag, dem Wormser Fürstbischof,

dem Domeapitel und dem Älagistrat 1.200,000 Francs abzunehmen,

weil sie den Emigranten „zu viele Ehren" erwiesen hätten; er

sollte, wenn nöthig, „Feuer und Eisen" gebrauchen, um seine

Forderungen erfUllt zu sehen. Der Magistrat vermodite die

ihm auferlegten 600.000 Francs nicht zusammenbringen; «nfBefehl

Custine's begnügte sieb Keuvinger, demselben 900.000 Francs

*) Chnqaet, VI. 6/.. Monittur, .Seite 1241.

*) Diese besUu^eu in 362 Tonnen Helil, 1S.726 Sack- Hafer nnd Roggeu

927 Bnud Heu, 1600 Zdt«D, Lsgor^EflBsettn» IS Ballen Montonii. Chvqiiet YI, 60

Siebe «mb Vonitenr, Seite 119S md 1S90.

•) Moniteur, Seite 12(».

*) ^fotuteur. Seite 1203.

Mi)niteur, JSeite 1227; Tableau hibtorique II, 155.

*) Monitear. Seite 1204.
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abmnehmei^ cUlttr sollten aber der "Bkohot, das Capitel und die

Kloster Kerlialten und gegen 1.900,000 Francs allem sahlen, so

dass dieser General £Mt mneinlislb Millionen Francs nebst einer

betrOcbiliehen Menge Ma^pasinsTonäihe ans Worms als Beate ein'

anbringen hatte.

An die Bewohner von Worms richtete (Justine einen Aufruf.

Er erklärte ihnen, der Krieg der freien, französischen Nution wäre

nicht gegen das „Volk" gerichtet, sondern nur gegen dessen Be-

drücker, gegen die Machthaber, gegen die Reichen ; zu der von

ihm geforderten Contribntion, die nur zur Deckung der von den

Franzosen aufgewendeten, von den Emigrierten und deren Gönnern

hervorgerufenen Kriegskosten bestinmit sei, hätte das ,Volk''

gar nichts beizutragen; es wftre bloss Sache des Magistrates,

der weltlichen and geistlichen Fürsten, der Klöster, der Reidien.

die geforderten Summen aafoabringen. ,;Krieg den Palästen der

G^waltiierrMdierl Friede den Htttten der Amen nnd Gerediten*

sei die Offenbarung der Nenfranken ! ^)

Schon bevor Custine die tr;iurigen Vertheidigungsvcrhältnisse

der „deutschen Reichsfestung" Mainz durcli Deutsche genau
erfuhr^); hätte er auf dem ganzen Wege bis Main/,, und

darüber hinaus bis Coblenz, keinen Widerstand gefunden. Mainz

ergab sich am 21. October 1792 oiine jeden K u m p i, trotzdem

Custine dieser Festung weitere drei Wochen Zeit gelassen hatte

Vcrtheidigungs-Anstalten zu treflfen. Der Landgraf von Hessen-

Darmstadt, dem um den Besitz seiner Elsilsser Güter bangte,

antwortete den bei ihm um Hilfe flehenden Mainzern, „die Franzosen

hätten seine Güter im Elsass so gut behandelt, dass er sich mit

ihnen nicht überwerfen wolle," und zog seine Truppen — etwa

3000 Mann — nach Darmstadt zurück, bereitete auch gleich den

weiteren Rückzug nach Giessen vor ^)
; seine Aemter aber wies er an,

y,den Franzosen keinen Anstoss zu geben and sie sab resenratione

reaervandarum wohl aa verpflegen"^); .... Pfslzbayem stellte an

Monitmir. Seit« 19S0.

*) Siehe Brief Custine 's an Biron; Moniteur, Seite 1265; Tablean Mstoriqne

I , 165.

*) Uoniteor, Seit« 1S91.

*) Sy}tA, I. 68S.
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der Grenae seiner Besitzungen grosse Tafeln mit der französischen

Inschrift aof : j^Pfähsiscb-neatrales Gebiet'^
;
ja seine Behörden gaben

fimiBösischen Spionen Pässe, die auf Pfälzer Officiere lauteten. In

Ofanrtner dachte man nnr an Flacht und Rettung. Zuerst der

Minister, dann der EurfUrst eilten aus Coblenz stromabwärts, eine

Menge wohlhabender Einwohner folgten, kein leeres Schiff durfte

a1>fahren, damit man tteti die nöthigen Reisemittel habe. Die

Bfizgersohaflfc sah diesem adiamlosen Fluchten mit Unwillen zn nnd

brach «kdlkh in Unten Tonndten dagegen hm» Es half aber wenig.

Man hatte nnr eine Compagnie Jäger in GoUens; iwar langten

am 18. October noch 1800 JiBXai ans Trier an nnd die J^wohner
on Thal Ehrenbreitstein urklSrten, sieh zur Vertheidigung der Vesto

bewafinen zn wollen; allein Regierung nnd Eriegsrath gaben ihr

fiSnnliohes Gntaehten dahin ab: Wenn der Feind anrQokte, sollte

man ihm durch eine Depntetion eine Brandsohatzuug anbieten,

ihm die pfenssisehen Ma^^ne in Goblena Ubmiiefem und, wenn
er es wünsche^ anch den Ehrenbreitstein einräumen. Unter all'

dieser VerKchiliclikeit klänge es fast komisch, wenn es nicht so

beschämend wäre, dass Custine, eben in Spejer rom Pferde ge-

stiegen, bereits ein Schreiben des Magistrates von Wetslar empfing,

worin dieser versicherte, „die Stadt sei im höchsten Grade nentnsl

nnd habe keinen anderen Wunsch, als eine Schutswache.'**)

Der französische Kriegsminister eriiielt aas Deutschland

Briefe, auf Grand deren er dem Hatkmsl-Convente die Hoffnung

auf bsldige neue Erfolge Cnstine's in Deutschland ankündigte.

Einzelnheiten aus diesen Brieien besagen, dass die doutselion

Völker die Ankunft der französischen Armeen in aller Kühe er-

warteten und dass sie auf die Biüd<'rliehkeitsgefühle 7.;ililt<ni,

welche die Neufranken mit allen untt rdi iicktcn Völkern verhiindt u
;

dass, ,,a]s die Franzosen, 15.000 Mann stark, vor Darmstadt er-

schienen, die 3000 Mann (Darrastildter). welche sich vordem dort

befunden hatten, nach Frankfurt, und von dort am 5. October

nach Glessen zurückgegangen wären.'* Vom Frankfurter Magistrat

wlire der franzosischen Armee Castine's die Versicherung zu-

gusichickt worden, dass diese „in Frankfurt nur Freunde finden

Sybd, I, 564. ~ Speyer—Wfltil» eiroa 180 tos; Maim—W«liUr ttwa

TOkm, OoUena—Wetdar etwa tOhm.
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Würden." Als der KurfUrst in Coblenz am 5. October erfuhr, die

Franzosen seien nur mehr 12 Lieues von der Stadt entfernt, wollte er

flüchten. Die Bürger widersetzten sich dem und schnitten die Zug-

Btränge seiner Wagenpferde ab; trotzdem entfloh er nächste Nacht

nach Bonn. Adel und Geistlichkeit wollten auch entfliehen; die

Bürger bemächtigten sich der Stadtthore und Hessen Niemanden

IdnauB. In Neuwied bezeigte der Adel dieselbe Angst; die Bürger

aber blieben ruhig und zuversichtlich, wie jene von Coblenz und
Frankfurt.*)

FML. Fürst Esterhäzy konnte den Breisgau von Truppen

nicht entblöasen, ohne Biron fbrmlich einzuUden mit dem Reste

seiner Armee über den Bhein nach Deutschland einbrechen,

wohin Cnstiiia'a üriolge lockten. SieharHeh wäre dieser zum Rück-

züge enmUmt worden« wenn Fürst Esterhizy, auch nur mit

einem kleinen Corps, etwa bei Kehl, Uber den Rhein, nach Frank-

raoh eingedrungen wäre. Bedenkt man aber, dass dem Fürsten

EsterhÄzy auf französischem Boden (das Gelingen des Rhein-Ueber-

ganges vorausgesetzt) ohne den Truppen Custine's eine seiner

eigenen Truppenstärke mindestens doppelt, mit Custine's Corps

aber eine vierfach überlegene Zahl feindlicher Truppen entgegen-

stand; dass das starke Strassburg Kehl gegenüber liegt; dass die

Rheinstrecke von Strassburg bis Basel französischerseits durch eine

Art Landatnrm') bewacht nnd vertheidigt wurde ; dass im Falle der

Niederlage de« Corps Esterhäzy die ganze Rheinstrecke Basel

—

Gi»blenz gegen Frsnkreieh oika lag, nnd Fürst EstorhAsy endlich

weder auf die Heesen-Damsfettdtery noch die Mannheimer Truppen

xfthlen dnrite — ao ist leicht an begreifen, warnm der Fttrat

nicht aber den Bhein nt gehen TerBiiehte. Daas Maina ohne Noth

und Zwange ohne Jeden Kampf, aoi die einftohe An£forderung

CnaÜne'a d^ Feinde lach preisgehen würde, konnte FML. Fürst

Kstftrh^gy nicht ahnen; er hätte sonst obawar es weit ansserhalb

des ihm sor Yertheidigung zugewiesenen Baumes lag und trota

dar Sehwierigkeiten, die der AnsfÜhrung seiner ndUtttrischen Mas»-

nalimen im Lande der Verbündeten vorgelegt wurden, diese

schmähliche Analielenmg des PlatieSy wenn anch nnr mit einer

Handvoll Oesterreieher, sicherlich an veriundem gewnsst

') Mouitenr, Seite 1221.

') Yon General d'Harambure oi]gaiiiaiert; Choqttet, VI, 4.
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Am 6. October erhielt Cnstine genaue Nachrichten Uber die

Mainzer Zustände. Merkwürdigerweise entschloss er sich aber nicht

sogleich hinaomarschieren, sondern schlug Biron vor, dieser solle

mit allen seinen Trappen bei Kehl Uber den Rhein gehen, während

Gustine dies bei Philippsburg thun wolle; gemeinschaftlich würden

sie dann die Oesterreieher im Breisgau angreifen.^) Biron gieng

wegen der Stellung dsr Preussen in Lothringen nicht darauf ein

und Gustine zog sich mittlerweile zurück.

Am 6. October kam ihm nämlich das (ganz unbegründete)

Gerücht zu Ohren, man habe „Kroaten** in der Kähe von Speyer

gesehen.') Sogleich erfasste ihn die Ueberzeugung, das Oorps Erbach

eile zum Schutze von Worms und die Truppen Esterhizy's kämen
von Germersheim herbei. „Monsieur d'Erbach", berichtete er

daraufhin ohneweiters an Biron, „hat am 2. Befehl erhalten, Worms
und Mainz mit einem Gorps von 12.000 Mann zu decken" und

zog das Detachement Neavinger nach Mutterstadt zorUck

(7. October). General Neuvingcr war mit dem Eintreiben der

Kriegscontribution noch nicht l'ertig; er f)lhrte daher von Worms
11 Geiseln mit, angesehene M.-iiristrats- und geistliclu' P(;rsonen.

Auf diese Rückzugsvorbereitungen inöf,'en sicherlicli auch

Custine's Besorgnisse Einfluss genommen haben, der riicinische

Pfalzgraf könnte die versprochene Neutralität vielleirlit doch

brechen — und in Matmli
. im standen 4000 Mann pialzischer

Trappen — und der Landgraf von Hessen die kurbessischen

Truppen ihm entgegenstellen. Allein der Pfalzgraf Iiatto wohl

den französischen Gesandten angewiesen, das pfalzgräHiche Gebiet

zu verlassen, gleichzeitig jedoch in Paris demüthig gebeten, Frank-

reichs guter Nachbar und Freund bleiben zn dürfen und als

Unterpfand seiner Freund^i h.itt alle in sein I^and geflüchteten

Emigrierten ausgewiesen. Mainzer Patrouillen begegneten im

Mannheimer Gebiete den grüssten Schwierigkeiten bei Durch-

marsch und Verpflegung, und eine von Oberst Winkclmann

aus Speyer rechtzeitig abgeschickte Wagcu-Coloune (Truppen-

M JJybel, I, .-181.

Auch iü Trier vcrlüutct«, Jb'urst liuliuulube liesse eiu Corps von

8000 Mum ttber Hendg Bach Mains aaisdkierni, und data 4000 Haan .ni

Waaser* in Trier aelbat eintreflta wftrden. Monitenr, Seiten 1260, 1986.

*) araqnet, VI, 66; Uonitenr, Seite im
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Cmw. Ambulanz, Bagagen), in der Naeht zum 2. October

yor Hannheim angekommen, wurde erst am nttohsten Iforgen

nach Beaahlnng des Briickengeldet, in Mannheim ein-

gelassen. Oostine's Aofibrdening an den Gonvemeor von Mannheim,

alle in der Umgegend dieser Festung befindlichen kaiserlichen

Maganne Qn Gegenwart fnuusOeischer Officiere als Zeugen) zu

vernichten, wusde ron demselben unter der Versicherung er-

gebenster Freundschaft und Beobachtung „strengster, unparlei-

sohester, genauester Neutralität^ dahin erwidert, dass in Mannheim
und dessen Nähe kein kaiserliches Magazin Torhanden seL

Der Landgraf von Hessen wieder war mit dem Verhalten

der Franzosen auf seinen elsässischen Otttem ausserordentlich

zufrieden und hielt seine Truppen bei Darmstadt unthätig zurttck.

Am 7. October verbreitete sich in Spejrer das Gerttcht, . die

Preussen, S5.000 Mann stark, seien im Anmärsche. Diese Nachricht

verdankte ihr Entstehen dem Witze eines preussischen Werbe-

ünteroffiders, Namens Biel, welcher die Ortschaften auf dem
linken Bheinuler von Guntersblum bis Worms durchzog und
ttberaQ Unterkunft und Verpflegung ftlr S5.000 Mann anforderte.

Obawar weit und breit weder ein Österreichischer, noch ein

prenssisoher Soldat im Anmärsche .gegen Speyer war, liess Custine

auf diese fiüsdie Nachricht hin am 8. October ein Lager bei

Edesheim^) ausmitleln, am 9. die Division Neuvinger nach

Speyer einrttcken und ftthrte am 10. sein Corps in 3 Colonnen

nach Edesheim zurttck.*)

Ganz Frankreich, insbesondere der National-Convent, jauchzte

Custine Beifall zu. In Deutschland aber zitterte der Schrecken

nach| den der Einbruch Custines erzeugt hatte.*)

4. Mainz.

Die grOsste Besttkrzung hatte die Nachricht von dem Veriuste

Speyer's und der Gefangennahme der Truppen Winkelmann*s in

Mainz verursacht^ wohin sie schon am Morgen des 1. October

gedrungen war. Adel, höhere Geistlichkeit, viele reiche Bttiger

Ihm nördiicli tob Ludan.
») Tableau historiqne, II, 157.

*} Tablean hutoriqoe, U, 167.
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flohen sogleich; Hof- und Regierungsbeamte, die Familien der

Emigrierten flüchteten bei der Kunde von dem Einmarselie der

Division Neuvisger in Worms.

Die Festang Mainft befimd sich in einem meikwfirdigen

Znstande. Der Aassengürtel; aus paliisadierten Forts mit Bedoiti

bestehendy welohe durch eine Linie von Redaus verbunden waren,

konnte unter einem eaergiiehen Vertheidiger eine kurae Belagerung

anahaltan, einem gewaltsamen Angriffe aber sicher trotabieten.

Dagegen die innere Umwall um,': Manche Grabenstücke waren

noch von Mauertrümmem seit dem letzten Bombardement von

1699 erfüllt, andere dienten als Fischteiehe, Obst- und Gemüse-

g^brlsn; Batterien hatten der Anlage von Promenaden weichen

müssen; das Glacis war theihveise mit Beben bepflanst, an anderen

Stellen trug es Gürten. Die Festungswerke waren niimlich „zat

{fkonomischcii Benutzung an den Gouverneur und die Hoikammer

vertheiit, und beide eiferten um die Wette, ohne Bttcksicht auf

den Vortheidigungszustand, den meisten Nutaen daraus zu ziehen." ^)

Erst li<nde 1791, als die Franzosen mit Krieg droliten,

wurde von den interessierten Fürsten ein Fond von einigen

Hunderttausend Gnlden zu Kriegszwecken gebildet und ans

diesem die Kosten für die dringend nöthige ilerrichtnng der

Festungswerke bestritten. Nach den Vorschlägen des Mainzer

Lagenieur-l )berstlieutenants Eickcmcyer sollten die „mangelnd«!

Zng- und anderen Brücken, Thore, Gatter, die allernothwendigsten

Verpallisadierungen und Ueberschwemmungs-Einrichtungen aus-

geführt" werden.^) Begonnen wurden diese Arbeitenauch ; aber das

Manifest des Herzogs von Braunsehweig an die Franzosen •) erfüllte

die Mainzer mit solcher Zuversicht auf sicheren Sieg, dass die

begonneneu Herrichtungsarbeiten schon im Juli, unmittelbar nach

der Abreise der verbündeten Fürsten von den Krünun^sfesten,

wieder eingestellt wurden. Immerhin war die Festung damals

soweit in Stand gesetzt, dass sie einem gewaltsamen Angriff»

leicht und i> ! • r widerstehen konnte.

Als die Kunde von der Gefangennahme Oberst Winkelmann's

und der 8000 Mainser durch die Franaosen nach Mains

lienouard, Suite 250 ;
Chuiiuet, VI, 78.

*i BookenheiaMr, Seite IS.

•) Siehe MitfheüsaieB, VII, S6.
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gelangte, Hess der kormainzische Kansler Albini, in seiner energischen

Thätigkeit yon dem preossischen ausserordentliclieu Gesandten

und bevoIlmAchtigten Minister Freiherm von Stein nnd dem
Ligenienr-Obcrstlieutenant Eickemeyer kräftig nnd bereitwillig

nnteratützt, die Arbeiten zur Vervollkommnung der Vertbeidi-

gungstuhigkeit des Platses sogleich wieder aufnehmen. BUrger der

Stadt and mehrere hundert Bauern aus der Umgegend arbeiteten

an der Instandsetanng von Qräben und Wällen, an Vorfeld-

lichtung; an der Südseite der Festung (gegen Weissenau) worden

Verhaue gelegt. Auch die Vertheidigung selbst wurde, hauptsächlich

auf das Drängen nnd nnter dem Einflüsse der 3 genannten Männer

nach folgendem Plane organisiert: Die regnlärea Trappen

hatten die wichtigsten Aussenwerke zu besetzen, BUrger^mpagnien
WBahen den I)i«ntt im Innern der. Festang, 61 MainBer-Hosam
besorgten den Patronillendientt aosserhan» der Werke. Dasicliweie

GeBehlltK (193 Stttcke) wurde aaf die Wälle gebracht

Man erlangte indessen trotz alledem in Mainz die Fassung nicht

wieder und dazu kam, dass in der Hast manche nothwendigen

Vorbereitungen übersehen wurden: es feldte an Schanzzeug; der

Plan, nach welchem die Geschütze auf dem Walle auf<;cf:ihren und

vertheilt werden sollten^ wurde verlegt und nicht wiedergefunden

;

Munition war in ^lenge vorräthig, aber nicht verarbeitet, zu

Pechkränzen, Leuchtkugehi n. dgl. mangelte alles Materiale. ^)

Karfürst Friedricli Carl, welcher bis dahin in Aschaffenborg

geweilt batte> kam am 3. Oetober nach Maina. Anstatt * aber mit

fester Hand seine Hauptstadt aas der sinnlosen Angst and Ver-

wimmg, in der sie befangen war, zu kräftigem Widerstand gegen

den immer näher drohende Feind aafzuriittelu, statt mit offenem

BBck and kaltmUthiger Ausdaaer Vertheidigungs-Massnahmen

an treffen and deren DarchfUhrung einheitlich zu leiten und aa

tiberwachen — begnügte sich der Kurfürst, „zur Weiterfühmng

derBegierangsgeschäfte" in aller Eile dne Statthalterschaft einza-

setzen (Kanzler Albini, Festangs-Gonvemeur General von Qym-

nich, Domdeohant Freiherr von Fechenbach and Vioedom Ton

Bibra) nnd flttebtete schon am 6. nach Würsbarg.

*) Bflumaid, 858; dniqnet, VI, 76.

MHÜMitagMi dw k. oad k. Kriegc-AreUr«) Rm* Foli«, Z
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Das Haupt der Statihaltendiaft, Eansler Albmi, war

ein yemttnfliger, energischer, pfliohtergebener Mann; er waltete

mit rtthmensweribem Eifer des ihm yon seinem Fttrsten in so

schwerer Zeit übertragenen Amtes. Der knrmainaisohe General

en chef nnd Oonvemenr der Festnng, von Gymnich, dagegen,

ein altersmtlder, ' für seinem Poeten nnffthiger, wiUensschwacher

Greis, mehr Höfling als Soldat, stand der drohenden Ge&hr rath-,

that- nnd mnthlos gegenüber.

Die erste Massnahme der Statthaltt rsiliait %var. den Ein-

wohni ni von ^lainz du: Flucht zu verbieten : t'n ilic h Itefanden

sich Hof, Adel. Geistlichkeit uud liühere Kegieruugsbeamte damals

schon über allen Beriren.

Für den 5. <.)ctober ward ein Kriegsrath zusammenberufen.

Gouverneur Gymnich, die Generale Fal)or und Küdt. mehrere Truppen-

Commandanten, Artillerie- und (jienie-Ofticiere berietheu Uber die

zu er^rreitenden Vertheidiiruujrsmassnahmen. In der Festuno: fehlte

es au Mannschaft; es wurde daher beschlossen, allseits, avo man
Hilfe erhalten zu können iiDllte, um Aushilfe, insbesondere auch

an Artillerie, zu bitt<*n uud 2Ö Coriere wurden in dieser Absiebt

sogleich ausgeschickt

Die allgemeine Stimmung dieses Kriegsrnthes war eine

trostlose; der einzige Ingenieur-Oberstlitnitenant Eickemeyer zeigte

Mnth und Entschlossenheit. Mao tterieth darüber, ob die

Aossenwerke sogleich zu riiuinen und die Vertheidigung nnr anf

die innere Festung zu beschränken würen. oder ob man dem
Feinde vorerst in der äusseren Linie Widerstand leisten sollte.

Eickemeyer schilderte in überzeugenden Worten, dass die Forts

mit ihren Verbindungslinien unschwer im Stande seien, längeren

Widerstand zu leisten: die Aussenwerke verlassen, hiesse dem
Feinde Gelegenheit geben, die innere Festang aus nächster

Kfthe von zum Theile dominierenden Punkten zu l^eschiessen,

ihm den Angriff erleichtern, hiesse unausweichliche Capitulation.

General Faber war für Räumung der Aussenwerke und Verthei-

digung des inneren Gürtels; die Mehrzahl der Anwesenden der-

selben Meinung. Noch wurde für und wider gesprochen, ab
]»l<>t/.lieh ein Mainzer-Husar mit der Meldung hereinstiirzte, dass

die Franzosen im Anmärsche seien. Grosse Verwirrung ; Beschluss
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„Und unter dieser Zeit ist auch mein rechter F'lügel gänzlich

entblHsst worden, ohne dass man weder meine, noch die feindHche

Lage berücksichtigt zu haben scheint, durch die Wegnahme des

Corps Erbaclj nach Thionvile.*' Folgt die Schilderung der Atl'aire

bei Speyer und die Aussichtslosigkeit irgend welcher Hilfe von

Seite der deutschen Keichstürsten.

„HeiT von Custine thut in diesem Lande, was er will ; alles

fürchtet sich, alles zahlt, das Volk wird aofgeklärt^) und man
schmeichelt ihm, soviel man kann."

„Ich habe rheinabwUrts ein kleines Truppencorps geschickt,

aur Deckung der Gegend um Durlach, Bruchsal.-)

„Eine botriu-htliche Zahl feindlicher Truppen bcdrolit meine

Front auf versclnedenen Puncten, und insbesondere meinen linken

Flügel, welcher durch die Neutralität des Basler Gebietes nichts

weniger als geschützt ist; denn ausserdem, dass mich die Ereig-

nisse und viele andere gute Gründe nur zu sehr von dieser

Wahrlieit überzeugen, verwickeln sich die franzüsisch-schweizer

Angelegenheiten immer mehr und werden immer ernster.

„Diese, mangels an Truppen und Artillerie zweifellos miss-

liche Lage wird gewiss nicht verl)esscrt durch 5000 französische

Emigrierte, welclie mir ebensoviele Schwierigkeiten bereiten, wie

der Feind . .
,^^)

Die Truppen seines Corps hatte Fürst Esterhäzy nach der

Wegnahme von Speyer durcli die Franzoscu folgend vertheilt:

üm ZQ verhindern, dass Custine's Corps bei Speyer, Germersheim

oder Mannheim den Rhein übersetze und die Magazine bei Heidel-

berg und Heilbronn anfalle, „welche bloss durch wenige badiscbe

Trappen observieret imd gar nicht gedeckt" waren, worden

4 Bataillone, 6 Escadronen in die Gegend zwischen Darlach und

BrofiMftl Toi^gescboben, nach dem Rttckznge Castine's ins Edes-

heimer Lager aber bis StoIDu»fen^) zarttokgenoaimeo, wo de den

le penple s'eclaire ..."
*) ,1500 3faiin des ongarii^cheu Begiments Oynlfti «Dil 600 Uragouer dos

S«giiii«it8 Ksiser mit 4 Kanonen sind heute faiar (8. Oel«lMr, BMbtdt) «ng«.

komnun; motgok wird der Beet Ton Ojnlai und du Begimmt Schröder hier

^fntreffen" u. s. w. Moniteur. Seite 1259.

') K. A : F. A. 1792; X, 64 Siehe siieh ChiMimt, VI, 77 oad Yivenot,

Quellen II, 24^—24^.

*) 40km Südwestlich Durlach.
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,,redhtea Flflgel'' bildetea^ mOgliohst veremt und nur oflfondveE

Veräieldigang auf dem rechten Bheinnfer beetimmt Dieeee

^Corpe' unter Commando des QIL Baron Eospotli, beatehend ana

der Brigade Koapotha Bataillone Gynlai (Nr. 32, wovon 1 Bataillon

in Kehl), der Brigade 0M. Fttrstenberg S Bataillone WiUielm

ScliiMer (Nr. 96) nnd 6 Eaoadronen Kaiaer-Diagener, deckte den

Rhein von Raatatt 1|iB Kehl; die Strecke Kehl—Bnrkhelm war den

Emigranten angewiesen; 2 BatailloneNeagebaner and 3 Escadronen

HohenaoUem-KlbraaBiere waren von Burkheim bis Bellingen postiert

;

der Hnke Flflgel, GM. Lichtenberg mit 8 Batailbnen Erzhenog

Ferdinand (Nr. 2) nnd 3 Escadronen HohenaoUem-Kttrassieren,

sicherte den Bhein von BelHngen bia Säckingen.

FtUrat Esterhisy mit seinen 9 Bataillonen,nnd 12 Escadronen—
die Emigranten kamen kaom emstlich in Bechnnng — schtttate

also damals den Bhein in einer Lttnge von Uber 20Okm aaf

nnbestimmte Daner, gegen den Uebergang feindlicher, anf 40.000

Mann gesolifttater Truppen; es war gana nnmfic^ichy dass er von

diesem, im Verhältnisse an seiner Aa%abe beispiellos schwachen

Tmppen-Oorpa anch nur den kleinsten Theü an Mainz abgeben

konnte nnd ea ist geradean nnverständlich, dass Biron, dem die

Verhältnisse auf dem rechten Bheinnftr Ja iiicht unbekannt sein

konnten, sich nicht znr Oflfonsiye, aum üeberschreiten des Eheines

entschloss.

Tmppenverschiebnngen toden innerhalb der Armee Biron's

tad dem linken Bhdnnler ununterbrochen statt; Verstärkungen

tra&n ebenfidla in kuraen Pausen ein. Rechnet man von der Stärke

weldie die Bh«ai-Armee organisationsgemäss erreichen sollte, das

Corps Custine'a — bei der Unternehmung auf Speyer — mit

18.000 Mann, sowie die Garnisonen zwischen Bitsch und Besan9on

mit IS.OOO Mann ab, so blieben in den Lagern von Landau bis

Httningen sicherlich noch an 86.000 Mann Feldtruppen.

Zur Zeit der Expedition Custine's nach Speyer und Würms,

sowie um den S5. October, fanden bei Httningen thatsächlioh starke

Ansammlung-en statt, alld.linirs nur zu Demonsü^tionszwecken;

doch konnte Fürst EaterhÄzy dies nicht ahnen. Bei der Unter-

nehmung aut Speyer genttgte Custine der starlce Flankensohuta

*) S. A; F. A. 1792; IX. 319; X, 64V«. ^a, 104a. Sielie aneh Monitrar»

Seite 1960.
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des Rheinee nioh^ er woUte abwlnt sicher gehen und von Maini

schrieb er aa Biron am 28. October, letsterer möge EsterhAsj

festhalten, durch Demonstrationen, {a sogar durch onen Brflcken*

sehlag bei Httningen die Trappen fisterhäzy's dorthin siehen, damit

Cnstine wAhrend dieser Zeit den General lYenvinger mit .einigen

Tausend Mann* von Frankfurt aus auf Heilbronn Verstössen lassen

kOnney um das dortige nur durch einige Mann bewachte^

OsterreichiBohe Magazin aufsuheben oder cu aerstOren. Die De-

monstrationen bei Höningen wurden ausgefilhrty die Untemehmung
auf Heilbronn aber unterblieb.

Maina war also auf sich sdbst angewiesen. Da die Zahl

der Yertheidiger gering war, schritt man anr Volkabewafibung

;

Borger und Studenten folgten dem, am 7. Oetober Ton der Statt-

haherschaft eiiassenen Aufirufe, Bauern aus der Umgebung, die

firOher beim IClitär gedient hatten, kamen gegen Zudeherung
mehrjuhriger Befirdung von den bäuerlichen Lasten in die Stadt

,

und wurden bewafinet; junge Handwerker erhielten nothdOrftige

Ausbildung in der Ghschtttabedienung. Allein der »wohlhabender)»

Thdl der Bürger, der Handdsstand, hatte von vorneherein die

Annahme von Waffen abgelehnt und von denen, welche Qewehre
begehrten, verfügte ein Theil schon in den nAdisten Tagen aum
Kaeh^eile des Staates Ober die Waffen. Wie hoch man auch

die Bereitwilligkeit der Bttrger anschlagen will, so darf man die

Thatsache nicht ausser Acht lassen, dass die Mehrzahl der Bfirger

in Beaug auf die Waffen in der gleichen Lage, wie ein Theil

des „regulierten Ifilitttrs* sich befoad, nimlich dass sie das Ab-

fiBuem eines Gewehres noch nicht versucht hatten.*")

Koch muss ein sehr bedenklioher Umstand hervorgehoben

werden. Kicht nur weigerten sich viele waffenfithige Bürger, bei

der Vertheidigiing ihrer Vaterstadt mitauwirken; sondern es gab

auch viele, welche den neuen franaOsisdien Freiheitslehren offim

und b^eistert zustimmten, andere, welche von den BVanzosen die

Befreiung von der druckenden Herrschaft des Kurfilrsten ersehnten:

endlich auch solche, die um persönlicher Vortheile willen ihr Vater*

land zu verrathen bereit waren!

») Chnvwt, VI, 148, 144.

^ Bockmlitiiier, Seite SO.
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Mitte October zählte Maina an Yertheidigem : Rest der

4 kurmainzer R^jpmenter, 908 !Mann; 60 Mann der obeiv

rheinischen Kreiscompagnie ; 37 Mann Wormser, 184 Mann Fuldaer,

224 Mann Nassan-Oranisches-, 62 Mann Weilburger-, nnd 114 Mann
Usinger Contin^ent ; 70 Mann kurillrstliche Leibgarde, 30 Mann
Landjilger, 50 Mann eines kaiserlichen Werbe - ConunaadoSy

23 Mann Gynlai (bei Speyer Uber den Rhein, entkommen),

51 Mainzer nnd 153 österreichische Esterhäzy-Husaren, 63 Mann
Artillerie (für 184 Kanonen und 9 Haubitzen!); an Freiwilligen

eine Compagnie Hochschttler (101 Mann), das Mainzer Schtttaen

Corps (70 Mann), 200 Bauern, 700 Handwerker, ^) nnd 1600 Bürger.

Hiezu kamen am 19. October, als die Franzosen schon westliok vor

Mainz standen, von der noch offenen Rheinseite her 854 Mann Oster-

reichischer Infanterie, Reconvalescenten, in Spitälern gesammelt,

mit der Bestimmung, zu ihren Truppenkörpem in die Niederlande

einsnriicken. Die Statthalterschaft erwirkte vom östcrrcicliisehen

Gesandten die £rlanbniss, dieselben zur VerstArkang der Mainser

Garnison verwenden zu dürfen. Die Abtheilung wurde sonach

bewaffnet, sogleich in die Aussenwerke vortheilt und bewährte

sich „demnlichst wohl als branchbarster Theil der Besatanng.^ *)

Mainz verAlgte daher in^gesammt Uber 5400 Vertheidiger, wovon

2833 Mann reguläre Truppen.')

Custinc wurde in seinen Absichten auf Mainz bestärkt, und

seine anlängliche Scheu vor der Unternehmung auf diese Festung

beschwichtigt durch mehrere Deutsche. Der bischöfliche Yicar

Dorsch in Strassburg, Gymnasial-Professor Böhmer aus Worms*),

Arzt Wedekind ans Mainz, der am 18. October Mains verliess nnd
sn Cnstine llbeigieng, der Elsässer Daniel Stamm, welcher den

Franzosen sogar Spionendienste leistete — schilderten Cnstine

*) Nebst 39 Bürgcru, die an Festtagen das haden and Abfeaern von Kanonen

besorgten, worden noch 145 Schreiner und 100 ächlower in der Geschfitsbedienung

«mgebildet. Chnqiiet, VI, 88.

*) BockeaheiaMA 19.

•) Nach Chnqnet VI, 82: 5780 Mann, davon 2882 repulare Tnippen: nach

pOesclnohte der Kriege in Europa" I, 95, betrug die Garnison 'J86'2 Mann, welche

Zahl durch liürger und Freiwilli;;»! auf das Doppelte gebracht wurde; nach Eenouard

(Seite 254) bellet sich die ganze in Mainz betindliche bewaffnete Macht Auf tiber

6000 Haim.

*) BShmer sehtoas sieh gleieh nach d«r ITsgiwhaM tob SpsT« sa Coltim.
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genau die Lage nnd den Zustand der Festung, die Stärke und

Zusammensetzung der Besatzung, die Schwäche des Commandanten,

die Stimmung der Bevölkerung iL 8. w., sowie dass auf dem Wege
und beiderseits weitab des Weges von Edesheim nach Mainz kein

Österreichischer oder preosslscher Soldat zn finden sei. ^)

Costhie versttndigte am 16. October den Convente-FMaidenten

TOD seinem Vorhaben auf Mainz*), welches^ „wenn es auch

sdbsitem sollts^ doch den Vortiiiü haben wflrd^ die Yerbllifdetea

zn beonrahigen nnd ihren BUoksog an llberstflrzen^ nnd brach

mit dem Oroe seiner Armee*) am Abende desselben Tages ans .

dem Lager von Edesheim ant*. Kaeh zwei Nachtmftrschen (Uber

Neustadt, Oggersheim) stand er am 18. in Worms. Die Avant*

garde unter Gteneral Honehard, sowie starke CavaUerie-PatroniUen

(nach Oggersheim, Frankenthal, Worms) waren schon in der Kacht

znm 14. abmarschiert Bei Tagesanbruch des 18. bemAohtigte sieh

die ATantgarde der fliegenden Brücke hd Oppenheim; Nadits

besetate sie Weisenau, das Ghroe erreichte die Gegend von

Mommenheim.^)

Am firOhen Morgen des 19. marschierte eine Oolonne auf die

Höhen von Heehtsheim, „eine zweite zog sich durch Zahbach

nach Marienbom.**) Bis Mittag war die Umfassung der

1) Monitanr, Seiten 1273. Ühuqaet Vi, 8j~88; Tableau liistoriqin,

U, 156.

*) Dnrdi mklM Citttiu« dos Btfthkfn Genenl Biron's dinet entgegen

huddte; Bin» hatte ihm befiihlau und ihn gebeten, sich auf keine gefi&hrlicbea

üntt rnehmnnpen mehr einzulassen, sondern ihm znr Hand sn Udben. Hierüber

beschwerte »ich ('ustine beim Kriepsmi nister; ob er denn immer mit Biron im

£inklange handeln müsse; ob er denn nie ein selbstandigeä Commaudo erhalten

vftrde nnd vcriangte, am ftvie Band wa haben, daw Bim eine Inepicienjingsreiae,

In den ObcT'BlM« sateraihiBe. Xmui hi HttnbigMi aagtUngt. erhielt Bina
bOdilidi erstaun^ die ton 18. au W<nnM dntlerla Kaohricbt Ctotiiie*s von

dessen Aun)nich s-epen Mainz. Cbnqnet, VI, 89.

») y4.000 Mann. Tubleau historiqne II, 168 •

*) Nordwestlich von Oppenheim.,

*) ZsUbMh Hegt fitat, Muleni)om bhm afldweeHich tob Maina. Costine

Umb tos diaeer 9. OoLonae^ welche deh fibrigeBB Tm der 1. «inh erst nach Er-

reichnng der Hechtaheimer Höhen ablöste, wahrscheinlich nur einen kleinen Theil

in M.'irifnlmrn stehen, den ffrösseren aber um die Höhen nnd di-n Wald von

Marienlnjm südlich herum über Finthen und über Gonsenheim wieder auf Mainz

vorrücken, nm die Mainzer glauben zn machen, seine Truppen waren in 4 oder ö

OolooiMB tananchiert TaUeev historiqne, II, 159.
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Fettong ftof dna Unken Bbeinnfer yoUzogen; dia Omikrie
und dk Grenadim itsndoi ak imker Flügel bei Hombach; du
Geninim bei Munenboni, die ArttUerie swiechen diesem Orte

vnd Bretsmheini, der rächte FHlgel bis WeisenaQ, das Haupt-

quartier in Marienbom.

Zur „Dockuii^^ der linken Flanke" (oder wahrscheinlicher

des raschen Rückzuges längs des Kheius im Falle eines feindlichen

Angriffes , hatte Custinc am 15. October „einige tausend Maua''

von Edesheim über Dürkheim, LeiniDgen nach Alzey detachiert,

. von wo je ein Bataillon nach Kreuznach und Bingen vorgeschoben

wurde; je ein Bataillon war in Oppenheim und Worms als Be-

satzung zurückgelassen worden. Custine erschien vor Mainz mit

etwa 19.000 Mann^), 45 Feldgeschtttzeni 8 HaubitzeD| ohne jeden

Belagemngs-Artillerie- und Geniepark ; dadurch aber, dass er seine

Truppen am 19. Tags hindurch hin- und hemuursohieren

und in äusserst geringer Tiefs aaftteQen';, ferner eine HeQge Ton

Zelten aa£ die, Mains zugewendeten Hohen von Marienbom

gegen Weisenau und Mombach ffihren nnd zahlreiche Schüfe auf

dem Bhdne ansammeln liess, als wollte er Maina anch an Wasser

aagraifen— erreioiite er den Zweck, dass die Mainaer die Starke

seiner Armee auf 30.000 Mann schätsten.

Als in Mainz die Kunde von der Annäherung Hüuchard s eintraf,

wurden letztgilti^^e Anordnungen zur Vertheidigung getroffen
;
gegen

Weisenau auch schnell die Reste einer Karthause bei'estigt, die Aussen

-

werke besetzt und in selbe Geschütze eingeführt Sehr zu rechter

2ieit kam die Abtbeilung Oesterreicher : „Auf der Karlsschanze und

auf dem Hauptsteine, also auf den am meisten ausgesetzten Posten

waren kaiserliche Truppen untergebracht." Die weniger exponierten

Posten wurden Mainzer Truppen anvertraut; die Linie am Rhein

hüteten Reichstmppen.')

Noch in der Nacht zum 19. wurden die gegen Weisenau

vorgeschobenen Mainzer Posten durch die Vortruppeu ilouchard's

TMmn kiatoriqne. n, 158. Naoh Chaqaet, VI, 90, disponierte Costiae

bei Frankfurt über nicht mehr als ^13.000 Mann und 46 Kanonen im Ff^lde."

') Die Caviillerit? am linken Flüfrül stand ausschliesslich in entwickelter

Linie, mit 2 Gliedern Tieiej sie nahm duher eine sehr grosse Froutausdehnung ein.

infimtcrie war stellenweiw anr alt 1 Kami FfOuttStlb •ntgttMOt Ghaquot, VI, 91.

*) Boek«nheinar, 81.
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„beunniliij;f*. nach anfttnjjlichem Zurückgeben besetzten und
behaupteten sie aber ilire riätze.

Die Artillerie Custino's erötVnotf zeitlich Morgens das Feuer

auf die Stadt M, ,uhne einen besonderen Sehaden anzurichten". Auch
die ,,Erwideinnf,' des Feuers aus der Stadt war von keinem beson-

derem Belange."' Das Feuer wurde bald eingestellt. „Immerliin ver-

ursachte der Anfang der Feindseligkeiten einen grossen Schrecken

bei der Bürgerschaft und entmuthigte jenen Theil der zusamraenge-

würfelten Garnison, welcher noch keinen Feind gesehen hatte.

,,Nüch unter dem Kindrucke der Ereignisse der verflossenen

Nacht
-j

emptieng Gouverneur von Gymnich zur Älittagsstunde'* des

19. General Ilouehard. den Ueberbringer der Aufforderung Cußtine'ß

«ur Uebergabe der Festung,

General Houchard war von Custine mit besonderer Absicht

als Bote erwiihlt. Seine mächtige Qestalt, sein finsteres, abstoesendes

von breiten Narben durchzogenes AntUts personificierten gewisser^

massen die Drohungen, welche die von ihm überbrachte IJeber-

gabs-Aufforderung enthielt.'} Diesen Drohungen trachtete Custine

durch die Mittags wieder eröffnete, übrigens völlig wirkungs-

lose Kanonade Nachdruck zu verleihen. Die Mainzer Geschütse

erwiderten eifrigst, aber gleichfalls ohne jeden Erfolg.

General Gymnich lehnte die Aufforderung mUndlich ab und

yersprach, dem General Cnstine am nächsten Tage eine schriftliche

Erklärung snsenden zu wollen.

') Nach t'ustine's Itericht wiirdi-n usterreithisclifn nnsaren-Patronillt ii melirere

KanoQcnkugc-lu auchgeschickt, das Feuer aoi' seinen Befehl ab«r alabald eingestellt.

Mooiteiir, 8. 1978.

*) Bockenheimcr, 21.

') Costine war, Dank der vollkommen ji^enauen nnd verlässlichen, ihm

von Deutschen zugetragenen Nachrichten übt-r die Mainzer Verhältnisse zn solch

theatralischem Auftreten fast berechtigt; wenigstens beweist das Gelingen der Uuter-

nehmoug die Zweckmässigkeit seiner Massnahmen. Dass die Mainzer ihm dies Gelingen

gar so leicht machen «ttrden, dOrft» er sdbtt wohl kaum gehoftt haben,

obirolil er mit gpmnx Siegessnvenieht von Edesheim aosng. «Diuch eine regel-

mässige Belagemng werde ich Mainz wohl nicht einnehmen können", schrieb er

am 16. vor dem Abmärsche an den Kriegsminister; „ich habe nur HoUjmng an

eine käntiiche oder furchtsame Seele: ist sie kauäich, so kaufe ich sie; ist sie

fVirchtaam, so packe ich slt."

Chiqnet, YI. 91. Voniteor, & 1966.
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„In d«r iolgenden Nacht sehiokte Costine kleiiifi Abtlieilimgeii

gegen die Atuaenwerke^ mn die Besatroog sn beimruliigen

Die Besatsnng feuerte von den äusseren Werken, wie Ton den inneren

Linien, um ^e Franzosen von den ersteren absohalten."

Am Vormittage des 20. forderte Castine den General Gymnidi
abermab brieflich zur Uebergabe der Festung anf und gab ihm

24 Stunden Frist „Ich sage es Ihnen in Vorhinein: es wird dnrehans

kein regelrechter Angriff sein, sondern sie haben einen gewaltsamen

Angriff zn erwarten; dieser ist nicht nnr möglich, sondern sogar

gefahrlos; ich kenne Ihre Festong nnd die Art von Truppen,

welche ae vertheidigen, ebensogut wie Sie. Antwort, Antwort, mein

Herr Gouverneur!" Ein zweiter, an den Magistrat gerichteter Brie^

scliilderte in d< ii stHrksten Ausdrilckeu die fürchterliche Wirkung

der fransOsiscken Kanonen, hauptsächlich der glühenden Kugeln,

die unbezwingliche Tapferkeit der fraiizosisclicn Soldaten, ins-

besondttre der unter Custine's Commando befindUchen; nichts von

allem, was er ihnen befehlen könnte, wird unm(}glich sein. Schon

morgen sind die Werkzeuge Ihrer Zerstörung vollendet. Der

morgende Tag wird Ihr letzter sein. Ich sagte nie vergebliche

Worte; ich tAusche Sie nicht Koch sind Ihnen wenige Stunden

übrig.« ^)

General Gymnich eilte mit beiden Briefen in das Rc^iorungs«

gebuude und hielt mit den Statthaltern Fechenbach und Aibini,

Geheimrath Kalkhot, dem preussischen Gesandten von Stein und

General Graf liatzfeldt sogleich Berathung. Die Nichtsoldaten

:

Albini, Fechenbach, Kalkhof waren für Vertheidignng der Stadt

General Gymnich erklärte, dass er willens sei, zu capitulieren.

Stein unterstützte diesen Entschluss: auf äussere Hilfe sei nicht

zu rechnen, auf die Garnison kein Verlass, noch weniger aot

die Bürger. Widerstand wäre unklug, er würde nur die Er-

stürmung und Plünderung der Festung zu Folge haben. Stein

galt in diesem Kreise als Fachmann und man gab ihm nach.

Ergebnis der Berathung war der Beschluss, unvcrzüirert

einen Kriegsratli einzuberuten. Derselbe trat in der Wohnung
des Geiitral von Rüdt zusammen: er bestand aus den Generalen

von Gymnich, von Büdt, Graten Hatzfeldt, von Baseck, von

^) Chaqnet, VL, 93. Monitsor, 8. 1978.
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Kotnlinskj, von Faber, Statcer und dem «xnr Niedenchiift der

Verluuidliuigen bestimmten Hajor Eiekemeyer.'* ^)

.Der Gouverneur befragte auch den Major Eickemeyer um
seine Ansicht. Nach seiner eigenen Darstellung^) hielt Eicke-

mejer angesichts des einstimmig gefassten Beschlusses die Abgabe
seines Gutachtens für überflüssig, fügte jedoch bei, er könne sich

nicht ttberaeugeu, „dass der Feind, wenn Ton Mainzer Seite der

gehörige Widtfstand geleistet werde, einen Storm glUckUch mnt-

Alhren könne, und im Falle eoleher abgesehlagen werde^ mttsse

derselbe seine Ansicl^ten anf Maina gttnalich anheben, da es viele

Zeit erfordere, um sich in den Stand zu setzen, die Festung

fSrmfioh KU belagern.''^)

Nac'li dci- Darstellung des Geuerals Hutzleldt in der nach-

gelassenen iSchrift: , Der Untergang des ChurfUrstenthums Mainz"

lautete Eickemeyer's Abstimmunjj: „Die Festung befinde sich

allerdings in einer hüclist bedenklichen Lage, doch seien Möglich-

keiten und Mittel vorhaudeu, sich darin noch einige Tage zu

behaupten."

Nach mehrstündiger Berathung beediloss der Kriegsrath

einstimmig die Uebergabe ; auch Eickeraejer stimmte schliesslich

dafür. Der von sllmmtlichen ßeratheru ohne jede Verwahrung oder

Bemerkung unterzeichnete Ueschluss wurde durch den Gouverneur

der Statthalterschaft überbracht; auch diese hatte dagegen «nichts

an erinnern'.

«Der Einzige^ der mit aUem Ernste nnd mit allem Nach-

dmoke seine Hissbilligang des Beedilnsses des Kriegsrathes, au

welchem man ihn nicht angesogen hatte, vor aller Welt zu

erkennen gab, war der Hauptmann Andnjar" (der Commandant

der am 19. October in die Festung eingMückten Oesterreicher),

*) Bei Kenonar'i. Chii»iiut u. A. niier^tlii-utonant Eickftneyer.

•) Eickt incy» r w ir langst »'in Aiilianp r der Jaroltiiier, in intimor Beziehung

zu (ieu Uni&turzflenieutcu, Er spielte aber in Mainz, seit Custine vor den Mauern

lag, nock dea pttehttraneii Saldaten. In nemnr Zeit ist aMhifteli dir Yenooli

fOBseht vordes, Um ym «Don Torvftite sa veinigan. Thststehlich tnt er bald

seh der üebefgabe tod Hains in frmsOBlsehe Dienste»

*) Bodcftnliwmw, S8,
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„desaen weder Hatsfeld, noch Eickemeyer nach dieser Richtung

hin" in ihren Darstellnngen gedenken.^)

Oberstlientenant Eickemeyer wurde gegen 7 Uhr Abends

als ünterhftndler mit den Bediognngen der Uebergabe zu Genera]

Costine geschickt Sie lauteten auf freien Abzug der Besatzung

unter KriegsehreUi Mitnahme der Eriegscassa, Artillerie, Bagage;

freien Abzug von Beamten und Bttrgem aus Mainz sammt ihrem

Vermögen, Schonung des Eigenthums des Ghucflirsten; „der an

dem Kriege keinen Antheil mehr nehmen wolle". Mündlich erhielt

Eickemeyer noch Auftrag, von Güstin e auch zu fordern, dass er

Mains als neutral erkläre.*)

Custine wies die Forderung der Neutralitfttsanerkennong ab

und Eickemeyer konnte erst um 11 Uhr Nachts mit den franzö-

sischen Forderungen wieder nach Mainz zurückgelangen, von wo
er und Geheimrath Ealkhof zum Abschlüsse der Capitulation nach

Marienborn abgesendet wurden.

Am Morgen des 21. stellten sie mit den von Custine BevolU

mächtigten. General Munier und Krit irscommissÄr Petigny, die

Uebern:angsbedingungen fest; die Mainzer Vertreter nach dem
Gedächtnisse, da General Gvmnich vergessen hatte, ihnen die

geschriebenen Capitiihitinns-Bedingungen mitzugeben und sie hin-

wieder angeblich nicht daran gedacht hatten, sie vom Festungs-

Gouverneur zu verlangen.';

Während der Dauer der Unterhandlungen, die im Laufe des

Vormittage 7^ux^ Abschlüsse kamen, war das, im übrigen ganz

wirkuni:>l">o Feuer auf beiden Seiten eingfst.llt worden.

„in Mainz erhielt man am Morgen des 21. ( > tr>1)er Kenntnis

von der bevorstehenden Uebergabe, namentlich tlurch das Ein-

stellen des Schiessens und durcli die Haltung der Oesterrcicher

gegenüber den im Gange betiudliehen Verhandlungen. Der dienst-

älteste Officier dieser Truppe, Hauptmann Andujar, hatte auf

die Mitibeilung des Gouverneurs, dass die Capitulation sich auch

*) Bockenheinu r 32.

•) Bockenhciiner, |j4; nacL (. huqiiet, VI., 1)5, sollte Eii kt'iiiovt r vor Custine

«rkllmi, Graenl Gymnicli eröffne die Stadt freiwillig den FrancoRen. wenn dieM

den Chmfttntten als neutral anerkenufn wOrden.

^) Clinqaet. VL, 96; nach Eickemejer „Denkttchrift. 113" und Fdnter

(VL, 397).
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auf die OttemiohiBohen Soldaten erstrecken werde, seine

Kameraden um sich versammelt and mit diesen den
Entschlnss gefasst, angeachtet einer ganz bestimmten
Weisung des Ooayernears Gymnich sieh derCapita-
lation, die sie nicht für geboten erachteten, sar Noth
mitOewalt an entliehen. In Ansflihrong dieses Bntschlosses

sogen die Oesterreioher ^) über die Rheinbrücke nach dem jen-

aettigen UfSer, beror noch Gastine damit sieh einverstanden erkUürt

batte, dass die Oesterreicher nicht in die Capitalation einbeiogen

-werden sollten.*')

Nach FB£L. GK>mez i^G^esohichte des Feldsoges der k. k.

Armee gegen Frankreich in Niederland and Deatschland im
Jahre 1792* (Seite 444) war »Hanptmann Andajar vor der Karl-

scfaanae and deckte die äassersten Posten, ab selber den Befehl

erliielty alle Feindseligkeiten einanstellen, weil ein Wafiienstillstand

eingetreten sei and es sich am eine Ci^itolation handelte. Andajar

protsstierte anf das fmerlichste. Er schrieb dem Goavemeor, dass

er einen flir die kaiserlichen Waffen so schimpflichen Befehl nidit

befolgen kOnne. Er berief seue Officiere. Alle waren sdnes

Sinnes, die Festang anf das äasserste za vertheidigen. £in zweiter

Befehl, mit den Feindseligkeiten innezohalten, folgte dem ersten.

Audigar «shickte einen Officier zam Goavemeor mit wiederholten

Protestationen. Da, indessen die Franzosen den Generalmarsch

schlagen liessen and man erfahr, dass die Festung bermts capitoliert

hfttte, keine Antwort vom Goavemeor erfolgte, aach keine Zeit

mehr zu yerlieren war, nm den Uebergang über die Rheinbrücke

za gewinnen, sammdte Hauptmann Andajar die kaiserlichen

Trappen and marschierte gegen das Rheinthor. Der GoaTemenr
liess dem Hauptmann sagen, zu halten, da auch die kaiseriich-

kSniglichen Truppen in der Cftpitolation einbegrifien worden wftren.

Allein Andiyar erwiderte, dass er es für überflüssig halte^ mit

900 streitbegierigen Männern das zu erbetteln, was er sich selbst

') Nooli wilureiid der CapitnUtions-Verhandliuigeii.

Boektaheinur, SA. Auch aaeb ClmqiNt, VL, 96 wmtea die Oestemlolitr

in der Caiiitnlation nicht inbfigrfteiL Andnjar verweigerte sein» BinvilUgiiag snr
Uebergabe tlo.* Platzf-s und zog, ontgegtMi ilfin Befi-hle Gymnichs, wodurch er sich,

seiner eigenen Erklanint: gemäi;.--. /.um «Tstenmale wsthrend «seiner 24jähripen

Dienstzeit einer äabordinatiousvtirlL'Uung schuldig machie, mit seiueu Soldaten

aadi Oobleiui ah. OoittiWi alnnifllmde Angaben sind unrichtig.
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za Yenthafho. wisse. Er Terliess BCainz und eneiebte daa rechte

RhemnfeTy ohne im Uindesteii bennruhigt za werden.'^

Die GapitnUttion fand unter folgenden Bedingungen statt:

Die ICainser, sowie die mit ihnen verdnten Ereistruppen, konnten

frei, mit allen kriegerischen Ehren absiehen, ihre Kricgscasseh

und ihr Gepäck, aber mir vier bespannte Feldgesohtttae sammt
MnDition mitfuhren gegen die Verpflichtung, ein Jahr lang,

om Tage des Abschlnsses der Uebergabe gerechnet^ weder gegen

die französische Republik, noch gegen die Bandesgenoaaen der-

selben SU kAmpfen. Sllmmtliohe in der Festung befindlichen

Qeschtttze, aller Kriegs- und MnndYorraih, alle mifitttrischen

Hagaainey Einrichtongen, anf die Festung bezughabenden Zeich-

nungen und sonstigen Papiere hatten daselbst au yerbleiboB und

waren franxOsisehen Commissttren an Übergeben. Sämmlüche

BeamtCy Qeistiicbe und Einwohner von Mainz durften sich mit

ihrer Habe aus der Stadt entfemeo. Unmittelbar nach ToUiogener

beiderseitiger Bestätigung der Capitulation würden zwei französische

Grenadier^Compagnien das Rheinbrtlcken- und das Qau-Thor be*

setzen. Um vier Uhr nachmittags des Sl. erfolgte diese Besetaung

und nach Veriauf Ton zwei Stunden zog Custine mit seinem

Generalstabe in Kainz ein.

Der Abzug der Belagerten und der Einmarsch der Franzosen

war anf den 82. festgesetzt Trotzdem Hess Custine schon in der

Nacht zum S2. ein zum Marsche nach Frankfurt bestimmtes

Streifisorps (&00 Mann unter Houchard), durch Mainz marschieren. ^)

Am Morgen des 22. October machte hiewegen GL Gymnich bei

Custine spftte und vergebliche VorsteUungen. Die IVsonosen legten^

geg6n>die geschlossene Uebereinkunfly auf die Mainzer Kriegscassa

Beschlag und waren „erst auf eindringliche VorsteUungen zu

bewogen, einen Theil des widerrechtlich beschlagnahmten Geldes

surackzuerstatten".

Bei der Kunde von dem Anmärsche der Franzosen gegen Mains

begab sich der Kurfürst von Trier mit seinem ganzen Hofstaate

aunSchst nach Bonn. Die Begiemngsgeschäfte übernahm eine

Statthalterschaft und tou dieser wieder Kanzler von UOgeL Als

Mfunz fiel, stieg die Verwirrung auf das Höchste. In Coblenz «war

Jeder die ganze Nacht hindurch beschäftigt^ seine Effecten ein-

^) TrIiImhi bistoricpie, IL, 162; droqoet, VI, III.
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zupacken : iii.-ui liürte die Nacbt nichts als Kisten und Kasten

zuschlaf^^en und Karren durch die Strassen nacli den Schiffen

rollen. Alle Cavaliere, die meisten Geistlichen, kurfürstlichen Käthe

mit Frauen und Kindern, sehr viele Bürf^fer und Handwerksleute,

die meisten Mönche und Nonnen liüchtelen rhcinahwiirts. Auch
der Gardeobrist von Landenberi^ fuhr mit seineu Otticiers und

Gemeinen in einem irrossen Schifte nach Leudesdorf"!'' Die

Stände des Curfiirst<;nthums Trier schickten eine Abordnunj^ an

Custine, welclu? diesem am 26. ( )ctuber in Franktiirt die Bitte um
Sclionun^ von Coblenz und di<' Einladung»", dahin zu kommen
vorbrachte. In Bonn und Cüln packten die Behörden; die Fürstin

von Neuwied einj){ahl sich der Milde (Justine's; ;»u.s (\TSsel

Üiichtete die landgrälliche Famiüe; in Würzbur^ und Bamberg,

in Wiirttembert: und Baden sah man dem Herannahen Custine's

mit Bangen enttreL'^en und beide Staaten l)etheuerten ihm gegen-

über ihre Neutralilitt ; die Gesandten des T'egensburger Reichs-

tages mietheten Schiffe zur Flucht donauai)wärts. Die einzigen

Messen-Casseler behieltea Kopf und Herz oben und rüsteten zur

Abwehr.

Hütte Custine geahnt, welch' ungeheuren Schrecken er durch

die Einnahme von ^lainz neuerlich in Dtnitsehland v«;rursachte,

er hätte sich wohl zu dem Entschlüsse aulireraftt, mit einitren

Tausend Mann rheinabwHrts vorzudringen, um den Kiiek/Ui^- der

damals ja auch der Auflösung nahen Arineeu der Vcrbiiiidi ten

emplindlicb zu stören. Aber wohlbekannt mit den politischen und

volkswirtschaftlichen Zuständen im Deutschen Reiche und in der

Hoffnung, dass ein grosser Thcil des deutschen Volkes den Ideen

imd 2iide& finauOsischen Kevolution zustimmen, Deutschland

dadurch von Österrndi abgetrennt und Frankreich mit letzterem

Bodann Juchtes Spiel haben werde^ scheint Oastine mehr auf

die Wirkungen * der revolntionftTen Ideen, als auf Wafi^erfolge

Tcrtrant sn haben, um die Deutschen zn Verbfindeten der franzö-

aiechen Republik an machen.

*) Benonard, S63, (wörtlieb nscli HXnsser, 1. B., S. 880). Moniteor, S. 1301.

UitUieiloogen des k. und k. Kriegs-Archivs. Keu« Folge, X. 4
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6. BeBoteimir Frankftirt dnroih die Fraiusosen.

Oberst Houchard's vS t r e i 1 z ii ir e. Custine's Weitere
Unternehmungen und Pläne.

Koch am 21. Oetober schickte Chutine 9000 Mann nach

Frankfart und zwar 1500 unter Geneii^d Neavinger auf dem linken

Hain-Ufer ttber Oppenheim und Greran; 500 unter Oberst Houcbard

auf dem rechten Ufer des Main über Castcl und HOchat Am
Morgen des 22. lagerte sich die Colonne Houchard's awischen

Bockenheim und Frnnkftirt, jene NeuTinger^s erreichte um 3 Uhr
nachmittags Sachsenhansen.

Der Magistrat von Frankfurt protestierte gegen die Forde-

rungen Ncuvinger's, ihm die Stadt zu tLbergeben, da diese neu-

tral sei. Als aber der General seine Kanonen vorfuhren und auf

die Thore richten liessy wurden diese im Auftrage des Magistrates

geiiffhet. Die Franaoeen zoo:en ein.

Neuvinger Uberreichte dem Magistrate ein Schreiben Custiue s,

in welchem letzterer eine Contribution ron zwei Millionen Gul-

den, binnen 24 Stunden zahlbar^ forderte, weil der Magistrat von

Frankfurt die Emigranten ganz oHen kundig unterstutzt und die

Ausgabe einer „aristokratischen" Zeitung geduldet habe. Der

Magistrat weigerte sich zu zahlen und wies die erhobenen An-

schuldigungen anriick. C'ustinc erlieas hierauf 500.000 Gulden

und wollte sich mit 1.ÖOO.000 begnügen, wenn diese sogleich ge-

zahlt wurden.^)

Neuvinger hatte in Frankfurt eine Proclamation (JJustine's*)

— Anbot der Brüderlichkeit. Freiheit — und nebstdem kundma-

chen lassen, dass er gekommeu sei, die Stadthilupter, Patrizier-

familien, die Reiehcn, die hohe Geistlichkeit und die Adeligen

wegen der den Kniigranten gewährten T'ntcrstiit/.UMg zu bestrafen

und dass nur diest; die auferleirte Contribution zu tragen liiitten,

das ..freie Volk" jedoch aller Abgaben oder Zubussen enthoben

wäre.

Die Einwohner der freien Stadt Frankfurt waren aber mit

ihren Verwaltung»- und GeselUcbafts-i^Drichtungen ganz zuineden;

Moaitenr, S. 1283, 1284, 1314.

•) Homleor, S. 1284.

uiyiii^uü üy Google



OeBterreich im Kri^ gegen die franzosischu Hevolntion 17i)2. 51

sie sehnten sich weder nach den von Custine versprochenen Seg-

nungen der neuen französischen Freiheit, Gleichheit und Brüder-

lichkeit, noch nach einer Neuordnung der Gesellsclwift und des

Besitzes. In Frankfurt gab es keine Armen, Alle Einwohner

steuerten zur Tilgung der Brandschatzungssumme zusammen und

schon am 23. October morgens konnte der Magistrat 300.000 Livers

dem General Neuvinger Übergeben.

Trotzdem alle Frankfurter wie f>in Mann den Lockungen

Custiue's widerstanden, wagte dieser doch an den Convent zu

berichten, sie hätten bei seiner Anwesenheit (am 27. (>etuber)

begeistert gerufen: „Wir wollen frei sein und Franz(isen I" Dcu
übfM-schwiingliL'hpn Aufrufen Custine's an die Franklurter ant-

worteten bald deren Erwiderungen: „Die Bürger von Frankfurt an

den fränkischen Bürger und (.ienerai, Herrn Custine" am 5. No-

vember und p Zuruf eines deutschen Bürgers an den Führer der

Franzosen''*) worin bestimmt und fest erkhirt wurde: die Frank-

furter seien mit ihrer Verfassung, iiirer Bcsitzvertheilung sehr zu-

frieden; Custine möge sie in Ruhe lassen und ihnen insbesonders

nicht dureh seine Hi'andsciiatzungen so merkwürdige Begriffe von

„Gleichheit und P)rüderHelikeit" beizubringen versuclien. „Sucht

Ihre Nation denn Geld, und nicht Freunde? Will sie gegen Ihre

eigenen, lo laut gerühmten Grundsätze handehi? Gegen die Ge-

rechtigkeit und Menschlicidveit, die sie auf ihrem I.>anner trägt?" •)

Custine machte bald ein neues Anbot: er wollte weitere

500.000 Gulden nachlassen, wenn der Frankfurter Magistrat

ihm die schweren Geschütze sammt Munition aus dem Frank-

furter Zeughause „vorleihen'* würde, um damit die Stadt ver-

theidigen zu können. Der Magistrat lehnte ab, da er sich sonst

einer NeutraUtiitsverietzung schuldig machen würde.

Nun kam, am 27. October, ('ustine persönlich nach Frank-

furt*) und forderte von Neuem die vollen zwei Millionen Gulden
')

») riin-iu. t. VI
, 110, — Moniteur, S. 1314.

•) Chuqiu't, VI., 116.

*t Am 31. October ging Cofitine wieder nach Mains suräck; er liees in

Fnuakflut 4 BatatWon«, S6 Kananan, den Best der Tn^pen in Bergen und TUbel

warn Schtttae Honohud'a, der mit einem Betaebevent ea der Labn etnlAe. Tr>

UeM historiqae, n., 166.

*) Monitour, 8. 134.

^) Chuquet. VI., llö.
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unter Androhimg scliwerer GtewaltmassnAbmezi, führte auch sieben

angesehene Einwohner als Geisehi ab. Der Senat gab nach, er-

legte am 23 October eine Million anbanden Kenvinger's nnd er-

hielt znr Zahlung der aweiten (in swei Raten) einen AnfisKshnb

Ton längstens 10 Monaten.'^)

Die Frankforter entsandten eine Abordnimg an den fran-

aOsischen Gonventy um Ton diesem die Bttckgabe der von Costine

der freien Stadt Frankfort abgenommene Snmme zu eriangen j

die Meinnng im Oonvent in dieser Angelegenheit war sehr getheilt

— in einer Öffentlichen Erklärong der französischen Minister

Le Brun nnd Roland wurde Frankfurt als neutral, die Frank-

furter als nFreonde und BrOder^ anerkannt, welche man Hebeyoll

behandeln mttsse — aber ihr Qdd erhielten die ^BTttder** nicht

wieder surObk. Ihre in dieser Angelegenheit an den Gonvent

abgeschickten Abgeordneten wurden am 5. Deoember mit ihrer

Ktte um Baokersats der Gontribntion abgewiesen. „Die Fran&osen

Teraichteten wohl auf Eroberungen, aber nicht auf Contributionen*,

schrieb dasu der Moniteur.*)

Die Stimmung der Frankfurter gegen die Franaosen wurde

immer gereizter; Cnstane wagte weder, sich der zur Verthei'

digung Frankfurts nothwendigen QesdiUtae aus dem Zeug-

hause mit Gewalt au bemftchtigen, noch die etwa 600 Mann starke

städtische Wache zu entwaffnen. Der Stadtrath trat entschieden

auf, da er die gesammten Einwohner hinter sich wusste.

Als der Landgraf von Hcsscn-Darmstadt von dem Marsche

der Franzosen gegen Maiaz Kenntnis erhielt, sammelte er so-

gleich seine bisher bei Darmstadt concentriert gewesenen Truppen,

marschierte am 19. nacli Steinheim, am 20. nach Vilbel ; von hier,

als die Kunde von dem Verluste der Festung Mainz eintraf, am
21. nach Butzbach und am 24. nach Giessen. wo die Truppen in

Gantoniemngen kamen. Giessen wurde in Vertheidigungszustand

gesetzt. So ward es möglidi, dass molircre schwache französische

Detachements you Frankfurt und Mainz aus StreifzOge in die

*) Moniteiir, S. 1323. Die zwi ite Million wurde aber nie ht mehr i^ezahlt,

da am 2. D«cember 1792 Frankfurt von den Hessen wiedergeuomiuen murde.

Ohiiqaek, VL, 121.

•) Chvqiwt, TL, 198. 19*. Uonitmir, S. 1880, 1486.
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Wetteran^) HDtemebmen konnten ohne Widerstand cn finden,

angeblich um der fransOüsohen BepaUik Anhllnger an werben

nnd Dentsdiland m reTolntionieren, in Wirklichkeit aber um an

plOndem nnd an brandsohataen.

Wenige Tage nach der Beaetanng von Frankfhrt marschierte

Oberstlientenant Schaal mit 600 Mann nach der Bergfeste EOni§^

stein; nnr von 28 Inyaliden nnter Gapitftn Fachs besetst, ergab

sie sich ohne Widerstand.*)

Nachdem die Oolonne Honohard aof 1500 Mann, 1000 Beiter,

2 rütende Batterien yerstftrkt worden war, brach dieselbe am
26. October nach Nanheim anf, nm sich der dortigen Salinen an

bemKchtigen. Hier fiuden die Troppen Cnstine's jedoch seit

Speyer anm erstenmale tapferen Widerstand.

In Nanheim befand sich ein stltndiger hessischer Waditrapp;

bei Anntfherosg der Franaosea war derselbe von Hanau ans anf

3 Qfficiero; 7 Unterofficiere nnd 116 Mann yerschiedener hessischer

Trnppentheile Terstttrkt worden. Der Commandant dieses Deta-

ckements hatte Weisung erhalten, nur entschiedenster Uebermacht

zn weichen, obawar er nnr tlber 20 Schnss ftkr jedes Gewehr

TerfUgen konnte.

Houehard war der Meinung, die Salinengebände wttren nur

von Invaliden besetzt. Nach den ersten Schlissen verlangte er

WaflEenstreckung, welche die braven Hessen verweigerten. Sie

musstcn die aasgcdehnten Salinengebäude awar vor der grossen

Uebermacht bald räumen; zogen sich aber auf den westlidi davon

gelegeDcii Johannisberg in eine vorbereitete Stellung zurück und

wiesen in dieser zwei Angriffe Honohard's ab. Dem Versuch^

die kleine Schaar einzuschliessen, entzog sich dieselbe durch einen

Eückzug gegen Butzbach. Auf diesem wurde sie aber von der

unter Houehard mit reitenden Geschützen nachgeeilten feindlichen

Cavallerie doch eingeschlossen und da sie keine Munition mehr

hatte, ge&ngen genonmien.

Am nächsten Tage wurden die Getangenen durch Frankfurt

geiührt und es fehlte nicht viel, dass die erregten Frankfurter die

gefangenen Hessen unter den Augen Custine's, der am 27. unter

Bedeckung von 1000 Mann und einigen Geschützen aus Maina

*) LuOMik «n der Nidda und W«tt«r wMban T^w- und Vogabbeif•

*) Chn^Dat, Tl., 125.

I

I

uigiii^uü üy Google



64 Christen.

nach Fnakfart gekommeii war, inmitten feindlicher Trappen

befreit hätten ; die fransSneche Escorte, sowie die als Znseher

anwesenden franaösiBchen Soldaten wurden Ton den Frankiiirtem

arg verspottet, and der aom „Oeneral-Adjatanten** Onstine's avan»

derte Elsftseer Stamm erhielt anf eeine Bede an die Oefangenen,

worin er sie sam Uebertritle in die Reihen der Kämpfer fttr Freiheit

und Menechenreelite anfferderte, die Antwort: ,Ach was, Herr!

Bleibet mir vom Leibet Hessen sind wir und wollen auch Heesen

bleiben 1«^)

Houchard und die anderen Partei-Commandanten führten ihre

Streifereien gut durch; ihr& Trappen tauchten Uberrasebend bald

da, bald dort, oft an mehreren Orten gleichzeitig auf, ver-

^schwanden rasch wieder, so dass ihre ZUgc gar nicht festgestellt

werden können. Alle am Wege lic^^cndcn Ortschaften, KlOster,

Schlüsser wurden gebrandschatzt und Anfangs Noyember wandten

sich die Franzosen gegen Nassau«Weilburg, Limburg und Usingen.

Die Prinzen von Nassau hatten Ton Castino Schut^briefe er-

beten und erhalten
;
niclitsdestoweniger nahm Honchard dem von

Usingen 10.000 Gulden, seine Pferde und das gesammte Silber-

zeug ab. In Weilbui^ ersdii« n Custine persönlich;*) und weil der

Fl'irst 60 Mann unter der Mainzer Besatzung gehabt hatte, ließ

Custine auch ihm Silberseug, Pferde and Qetreidevonäthe ab-

nehmen.

Ooi^'cn Hanau machte Custine nicht den geringsten Ver-

such". Dagegen berichtete er am 6. November, dass er nun dem
Feinds entgegentreten würde, am diesem den fT>ahn-V) Übergang

zu verwehren oder wenigstens an verhindern, dass der Feind ihn

bei Mains störe, was beides nicht mehr nothwendig wäre, wenn

,^llermann das gethan hätte, was er hätte thmi sollen.'''^)

Ausser dureli «Urse für die Franzosen nngefUhrlichcn aber

einträglichen Plünderungsz-üi^^e tührte Custine den Krieg noch durch

eine Keihe von Proclaniatiunen, die er bald an die „unterdrückte

>) Ditfnith. , Di«- l^•^-r,l^ S. 153.

') Mit 50(XJ— Bl>00 .Mann niars« Iii. rf.- . r ;uii 1. November .,zn wichtigen

Unternfkmuugun" vüu Muiuz in Akt Richtung aiil Fruakfort ab. Moniteur, S. 1325,

1M9, 1897.

•) MaBttenr, S. 1349.
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MenioUieit in DeatMhlaad'', bald an die Einwohner der kirchen»

forstlichen Rheinstaaten, an die Soldaten der mit Frankreich krieg-

.

ibhrenden Mächte, an die Heaeen-CSaaBeler Trappen insbesondere

richtete. „MiOgen die Alliierten herankommen", schrieb Oostine

nach Paris; „de werden dn Land finden, das von einer Unge-

heuern Zahl Ton Aufrufen und Ankttndigangen an die deutsehen

Soldaten äberscbwemmt ist."^)

Honchard brandschatste inawischen weiter; nach Nauheim
kamen die Abtei von. Ilbenstadt, das Salswerk Soden, die Werke
in Selters, dann Homburg, Usingen, Arnsburg, Erbach, Friedberg,

Johannisberg RheindHrkheim und andere Orte an die Beihe.

Auf hessischem Gebiete liefi Custine die Orte Bergen, Vilbel

und Windecken besetaen und gegen Hanau Streifpatronillen

vorgeben: auf dem linken Bheinofer streiften Abiheilungen bis

Gastellaun, Kirchberg, Sinunem und auf dem linken Mainufer

gegen den Neckar. Bis zum 1. November scheint die Hanptkraft

Custine's in Mains und in der Frankfurter G^nd an glichen

l^eilen gestanden m sein; Oberst Houchard mit einem Detache-

ment von etwa 3000 Mann streifte nOrdlidi, General Neuvinger

•ttdlioh des Main. Für die Befestigung von Frankfurt geschah

nichts; Custine gab auch dem Nachiolger des General Neuvinger

im Commando von Frankfurt, General Van Helden, so wider>

sprechende Befehle, dass dieser schließlich nicht wusste, ob er

Frankfurt gegen einen Angriff der Deutschen au halten habe

oder nicht. Dagegen liefl er an der Befestigung von Castel, Mains

gc<:onUber, eür^ arbeiten. Wiesbaden erhielt eine Garnison und
KGnigstein hatte seit seiner Besitznahme 440 Mann Besatzung.

Um den 11. November stand die Hauptmacht Custine's,

etwa 8000 Mann, bei Höchst, Oberst Houchard mit 1800 Mann
bei Homburg; Frankfurt hatte 1600, Mains 9000 (?) Mann
Garnison.')

Custine hatte sein Hauptquartier erst in Mains, dann in

Höchst^} au%esohlagen. Er beschäftigte sich mit neuen Plänen

<) Cüksqiwt, Yt, 180.

') Über die Yertheiliiiig der reBtlichen Tronwa — etwa 5000 Mann —
wnnle in tli-n vorhamlfiicn (iacllen nI^'ht^< vorjiefntKlen ; sie «'ntfallfu vermuthlich

auf (riiniisonen in Windecken, B<r.ir'ii und Wit-sliaden nönllifh «les Main, in

Bingen, Kreuznach, Alzey, Oppeuiieiiu, Wuroia, ti|>eyer, auf dem linken KUcinuler-

*) Abiradudad iidt Homliiiif.
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und versetzte den Kri^sminister und den National-Convent durch

seine Eroberungspläne in einen derartigen Zustand kriegerischer

Aufregung und Begeisterung, dass ersterer allen seinen Plänen

snstimmte und durcli nachdrückliche Befehle an die anderen fran-

zösischen Heerführer ilire Ausführung' anstrebte — während der

National-Convent am 24. October sich zu dem Beschlüsse hinreissen

ließ: „Die franzüsischeii Armeen werden nicht eher die WnfT<*n

ruhen lassen, nicht eher die Winten] uartiere beziehen, bevor nicht

die Feinde der liepublik über den Ivliein zurück^'^t wnHV n wären." ^)

An KcUermann, welcher damals mit der Vi'rt»)lLrunü- der über

\'erdun und Tionfjwy zurückgehenden Verbündeten betraut war,

sciirieb Custine, er möge von der direetcn Verfolgunt; ablassen,

Heine (Centrum-) Armee an die Vogesen-Armee stützen, über

'J'hion villc moselabwärts vorrrehen, Trier vor den Verbündeten

erreichen, bis Ooblenz vordringen, den Ehrenbreitstein und Khein-

fels nehmen. Oustine selbst würde nur abwarten, bis der Mainzer

Brückenkojif futsprcehend vervollständigt, und seine (Custines)

Armee gt-nügend vi'rstärkt wäre — i^dureh Theih' jener Birons

und Kellermanns, von welchem er die seinerzeit abgegebenen Ver-

stärkungen*) baldigst zurückzuerhalten erwartete) um sudann die

Oesterreicher im Breisgau zu bedrohen. „Sind wir Herren von

Ehrenbreitstein, Trarbach und Kheinfcls, so könnte ich, nach der

Weg^iahme von Hanau, in UberDeutsehland eindringen; die in

Flandern befindlichen, fast schon gänzlich abgeschnittenen Oester-

reicher werden die Niedt^riande verlassen und nur in Lumpen
gehüllt ihre Erbläuder errciclien !*^'^)

KeUernunn hielt Bich fUr euaen guten Dipbmaten ; er hofile,

durch Schonung der Preußen diese von den Oesterreichem ahzu-

sehen und 8U einem FreundBchaftshttudnisae mit der Republik zu

ennögen« Braunaohweigy Kalkreuth, Lucchesini ntttsten dieses

Entgegenkommen auch voll aus; sie zogen Keliermann mit Unter-

handlungen so lange hin, bis ihre Armee einen genOgenden Vor-

sprung hatte.

Der Kri^ministeri welcher dem neuesten Plan Gustine's mit

Begeisterung zugestimmthatte, veriangte, und auch Dumouriez drang

*) Moniteiir. 8. 184&.

Ö 10.000 Mann. HiHhriliiaseik, YIL
•) Chaqmt, VI» 148.
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darauf, dass Keliemumn sich nicht durch Unterhandlungen auf«

halten lassoiy sondern, kars entschlossen, rasch Uber Trier nach

Coblenz vorstoßen möge; „es ist um rlii^slich, dass Sie Custine

onterstutzcn and den Feinden keine Kohe lassen, welche sich

sonst werden Terdnigen können, ma ihn zu veiniohten/'

Kellermann verweigerte es; er könne seine 17.000 Mann,

die erschöpft, ohne Kleidung, ohne Schuhe wären, an allem Mangel

litten, unmöglich 50.000 Austro-Preussen entgegenstellen ; er müsse

seine Truppen ausruhen, sich erholen, Krätte sammeln, vom
Kopf bis zum Fuss kleiden lassen: im Monate Januar würde er

dann mit ihnen nach Deutschland autbrechen. „Kann Custine

Mainz nicht halten, 80 soll er es verlassen ; wir werden es eben-

so leicht wiedernehraen, als er es genommen hat, gleichzeitig mit

Trier und Coblenz.'^ Auch die Befürchtung, sogleich dem Commando
Custine's unterordnet zu werden, sowie er auf Trier-Coblenz sich

in Marsch setze, bewogen Kellermann zu seiner Weigerung. ^)

Ueber diese kam Custine sehr in die Hitze; der schönste

Peldzug müsse solcherart scheitern ! Er schilderte dem Kriegs-

minister den „ganz besonderen .Stumpfsinn'' Kellerinann's ; dessen

Briefe wären ..sinn- und ideenlos'^' : Kellermann hätte den Preussen

zurückzugehen gestattet, ohne ihnen auch nur ein einziges Nacli-

hutgefccht zu liefern ; das Commando der Mosel-Armee müssse

ihm unbedingt abgenommen werden. In einem zweiten Briefe

an den Convents-Präsidenten ergieng sich Custine über Kellerniann

in Beleidigungen und Denunciatirmen. ^
i Dieser Brief fand in Paris

Verbreitung und machte viel AufM'licii. Custine erhielt von Biron

und seinen politischen Freunden deswegen großen Tadel. ^) Er

erreichte indessen trotzdem was er wollte. Kellermann wurde vor

den Convent berufen, nni sich zu rechtfertigen; er gicn^^ zwar

nicht nacli l'aris, berichtete aber, dass er eben im Begi ilFe sei,

von Saarions auf Merzig vorzugeiirn. Trotz dieser — allerdings

überraschenden — Erklärung bestimmte der „vollziehende Kath"

am 5. November den General Beurnonville an seiner Stelle zum
Commanduuten der Mosel-Armee mit der Weisung, „ehethunlichst

abzumarschiereu, um an den Unternehmungen Custine's mitzu-

wirken."

1) ChiHiut-t. VI., 148, 14».

») Moniteur, S. 1314.

=») Chuquet, VI., 161.
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Oiutme hatte Tom EriegsmmiBter Fache anch gefordert

daSB dieeer Ihm das yoUkommen nnabhflngige Commando Uber

alle in Deatschland an operieren besüiiiiiiteii IVappen in nnswei-

dc utiger^ klarer Form tibertrage. Fache legte Biron, dem bitberigen

Vorgesetzten Cüstine's, anfangs November nahe, dass die Bepnblik

auch ihn gerne an den Eroberongen Costine'B theilnehmen sehen

möchte und dass er mit seinen Trappen alisogleich nach Deutsch-

land abzugehen hoho, „sobald Guatine dies ffir nOthig erachten

würde.** Biron hoLrriff was man von ihm wollte und antwortetei

dass er und seine Truppen von nun an Castine's Befehlen aur

Verfügung ständen. Der Convent sowie alle Zeitungen rflhmten

diese seltene Selbstlosigkeit Birons Custine hatte diesem, seinem

bisherigen unmittelbaren Vorgesetzten, aber weder über die JCin-

nahme von Mainz, noch Uber seine später beschlossenen und

ausgeführten Unternehmungen das Geringste gemeldet, und fuhr

Biron an (wahrscheinlich als dieser am 2. Dccember nach Maina

kam, um mit Custine zn conferieren) : ,ySie sind gekommen, mich

SU befehligen; icli hatte Sie bisher commandiert, ich nehme

meine Bolle wieder auf!"*) Daraiifliin erklärte Biron dem Kri^jS-

minister, fUr die Sicherung des Elsass nicht mehr bürgen au

können und bat um einen Nachfolger '

Seit 5. November etwa waren also Biron und nrnonville

dem General Custine unterstellt. Dieser befahl alsbald, dass

Biron alle verfügbaren Truppen sogleich nach Mainz absende.

Mehr ab 16.000 Mann,*) den Garnisonen des Elsass, Strass-

burg, Neubreisach, Hüningen, Beifort und der Division im Brun-

trut'schen entnommen, unter Commando des General Van Helden,

gi'Tigen nach Mainz ab,wo sieam 12. November eintrafen. Beurnonville

crliielt Auftrag, vorerst mit den Vorposten Custine's bei Kreuz-

nach Verbindung herzustellen und sodann über Trier nach Trarbach

zu marschieren, wo die Vereinigung mit dem Corps Custine's statt-

finden sollte. Nach vollzogener Vereinigung beabsichtigte Custine

<) Monitear, S. 1360.
'') lu Amerika.

Voos 6tes arrive pour me comniandir; je vuus avais ooBWWSttdt JS*l^P*S

la; je nprends mon rOle 1" Chuquet, VI., 154.

*) POr Biron kam mit 16. Deoember Oeiranl BaprahCrusier { Bina wwde
nr Yar-Armee versetzt. Chnqoet, Tl., 154.

*) Kadi TaU«M hirtoriqoe, iL, 170 Dor l^JS300 Uuol
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Bbeinfels and Ck>blenz sa nehmen, rieh HaoAu's su bemllchtigen,

on hier «ob die Oesteneicher im Breisgan im Rllcken m fluwen

md in Dentseliland eine ReTolntion zu machen, welche alle dieae

Tiger*) Ternichten würde."

Auch für die Anncc Dumouriez" wusste ('ustiiu' V^Twenduiig.

Dumouricz sollte der Maas folijen, den reeliteii FlUt,ad der Ocstor-

reiclier in den Niederlanden unitassen, sie zurückwerfen, mit dem

eigenen rechten Flügel über (Jöln und Bonn mit Custine bei Coblenz

in V'erbinduni; treten, wiihrend X ult-iiec Luxemliur;,'- bhjkiertc. Aueli

diesen Plan tand Pache vortref'tlicli ; er befahl I )uuiouriez, die

Oesterreieher aus den Niederlanden bis über den liln in zu werten.

Alle trauzüsischen Armeen würdtn Ldeichzeiti-;. rasch operieren;

sie hiittcn nichts zu thun, als vnrzui^ehcii und zu erobern; einiire

Wochen kräftif,^cr Kührifikeit und der liheiü würde die Franzosen

gegen den Despotismus ab<:renzen. -')

Auch für die uiifuliibare Zerstörung Deutsclihuids hatte

Custine das Mittel getunden. Er schrieb von Mainz aus (am

24. October) an den Kriegsminister, dass er durch die Besetzung

von Mainz einen sicheren Ort habe, von welchem aus er die

Grundsätze der Freiheit in dem Centrum Deutschlands verbleiten,

und. was noch wesentlicher wäi e, aus allen zu diesen Grundsätzen

neubekehrten Deutsehen ein militärisch-organisiertes Corps bilden

könnte — mit einer Zahl au.>ge/.eichneter , freiheitsliebender

Ofticiere und Soldaten. Dieses Corps müsste mit äusserster lijisch-

heit aus Leuten zusammengesetzt werden, .^weh-he das Reich voll-

kommen kennen würden"; bei dem im nächsten Frühjahre „in

den Sehoü'^ Deutschlands zu tragenden Kriege würden diese

Leute dem Vordringen der Jranzösiöchen Heere große Erleich-

terungen verscbaÖen. ')

Die Ereignisse bauten sich gleichwohl nicht auf dem Grund-

risse auf, den Custine in seinem vveitumlassenden Plane ihnen vor-

geaeichnet hatte.

*) Die Fanten. duMiMt, VI, IftS, nach Briafen Cttstine's aa Fm^ ind

Benmonvillr.

») Chuquet, VI., 156, nach Briefen Pache s an tiuüiie und Dumonriea.

") Moniteur, S. 1284.

Digitized by Google



eo Okrlsten.

7. MaasnaJmieiL der Verbttndeten gegea OnciUiie's weitereB

Vordringen.

Trelien an der Lahn. Custine's Versuche in Politik.

Landgraf Wilhelm lÄ. von Hessen - Cassel erhielt am
8. Oetober durch einen Eilboten aus Rheinfels die Meldung von

dem Einbrüche Custme'e in Deutschland, von der Wegnahme von

Speyer, der Bedrohung von ^fuinz. Er übergab den Oberbefehl

über den hessischen Theil der verbündeten Armee sogleich an

den hessischen General-Lieutenant v. Biesenrodt und eilte nach

Verdun zum Herzog von Brannschweig. Bei diesem beantragte er

die Entlassung der Hessen ans dem Verbände der Alhierteu, da

er sein Corps znm Schutze des ^enen Landes benöthige. Der

Landgraf für seine Person reiste noch am Nachmittage des &
unter Geleit einer Escadron Husaren und einer kleinen Abtheilung

Garde über Longwy, Luxemburg und, wegen der einlaufen*

den übertriebenen GerUchte von Custine's Unternehmungen und

Erfolgen, auf einem grossen Umwege über Artert, Flamisoul, Mal-

maison, Marche en famine, Mandrin, Lüttich, Mastricht, Aachen,

Cöluy Bonn nach Coblcnz, dann ohne längeren Aufenthalt über

Montabaur, Limbui^, Weilbnrg^ Marburg nach Cassel, wo er am
17. Oetober eintraf.

Gkneral- Lieutenant v. Biesenrodt erhielt vom Herzog von

Braunschweig den Befehl^ den Rückmarsch mit dem hessischen

Heerestlieile nicht eher anzutreten, bis das Hauptquartier hieni

die ausdrückliche Erlaubnis ertheiit haben würde.

Am 10. ergieng vom Herzog von Braunschweig der Befehl

an Biesenrodt zum Rückzug durch Verdun. Dieser erfolgte Nachts

zum 11. bis liellcrupt, in der näclistcn Nacht bis Estain gemein-

schaftlich mit dem österreichischen Corps unter Fürst Hohenlohe-

Kirchberg; am 13. bis Vaudoncourt, am 14. bis Longttion; am 16.

wurde Longwy erreicht, am 17. Haucourt.*) Am 20. traten die

Hessm, welchen Braunschweig auf wiederholtes Bitten Biesen-

rodfs endUch bewilligt hatte, den Preußen in die Gegend von

Bei Longuiuii un<l bei Haucourt Stauden die Hessen znni Öclmtzc der

nrthskgehenden Preußen zwei, be^iehongsweiae vier Tage in Stellung. KiluiNS

Uflrtiber aielie Baad X, Hsnaenlilaa.
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Trier vorauszamarschieren, den Bückmarsch in ihre Heimat an.

Sie erreichten an diesem Tage Dipach^) im Luxemburgischen;

am 21. Flachsweiler, am 22. die Gegend von Trier. Hier fanden

sie nach grossen Mtthsalen und Elnibelmuigen, die viele Krankheits-

fälle, meist die Rnihr im Gefolge hatten, besBere Unterkunft und
Verpflegong; vwm Tage der Ruhe genügten, um die Com-
pagnien wieder auf einen Verpflegsstand von nvr 20 Mann') unter

SoOstttrke zu bringen; der Gefechtsatand war erheblich geringer.

Am 22. wflhxend des Marsche« war der Befehl dea Landgrafen

eingetrofibn, nach Rheinfela zu manohieTen und dortseihst Winter-

quartiere zn beaiehen. Am 23. aber langte in Trier die Nachricht

ein, Custine habe Maina genommen und sei ün Marsche nach

Coblena; die dortige Besatzung, (1 Compagnie hessiBcher Jäger

und 1200 Mann kortrierscher Truppen) hätte sich auf den Ehren-

breitstein znrnckgeaogen.

General-Lieutenant von Biesenrodt beschloss, baldmöglichst

anfirabrechen, um CSoblena entweder noch vor den Truppen

Castine*s an erreichen, oder den von ihnen etwa schon besetzten

Fiats wiedersnnehmen.

Koch am 23. wurde des gesammte Qeschtttz eingeschifif);

es sollte moselabwärts nach Coblenz geschafft werden. Am 24. zeit-

Höh morgens brach die Vorhut: 1 Offider und.50 der bestberittenen

Husaren, das Jäger-Corps, ein Grenadier-Bataillon und ein Ba>

tailkm leichter In£uiterie anter Oberst Schreiber von Kirch ^) aui.

Die Vorhut-Fusstruppen worden von Sahnerodt ans mittels Wagen
nngesänmt weitergebracht. Offioiere, auf Postpferden beritten,

Cohen voraus, um in den Ortschaften ittr Pferdewechsel und Vor-

bereitang der Mannschaftskost zu sorgen.

Die Haupttmppe hatte in Staffeln nachzufolgen; sie erreichte

am 24, die Gegend von Salmerodt

Am 24. erftihr auch der KOnig von Preussen in Luxemburg
von den Vorgängen am Rhein und von der den Magazinen in

Coblenz drohenden Gefahr. Da die prenssischen Truppen sich in

schlechterem Zustande befimden als die hessischen, so konnten

Auch I)i|>pach, westlich Loxembing.

^) iM.'ist Fusskranke.

In Ermanglung an Vunsitannspferden.

«) Bei TrfAT.
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der König und der Heraog r<m Bfwiiuoliwcig nur die Hessen mit

der Angabe betrauen, den Bepiti tob Coblensy der dortigen Ma-
gasine und des Forts Ehrenbreitstein %vl ttohem. Der Heraog
sandte ihnen durch einen Conrier den Beföhl:^) Oberst Schreiber

sei mit den Hasaren und Jägern, der leichten Infanterie nnd dem
Lmbregimente sogleich nach Tavem an detachieren, habe die

dortigen Höhen an besetaen und bis aar Ankunft preossischer

Truppen au halten; die Übrigen hessischen Truppen hfttten in

Eilmftrschen CoUena au erreichen, den Eihrenbreitstein zu besetaen

und bis aum ISintrefien der Preussen die Magasine au schtttaen,

ieindfiche „leichte Parteien" bei Coblena aurfickauwerfen, yor

Uebermacht aber auf Tayem aarttckzugehen. Zugleich mit diesem

Befehle kam aber durch den preussisohen Fltlgeü^utanten Mijor

Kochel die Kachricht, daas Tayem schon „sehr gut" yon Oester^

reichem des Corps Hohenlohe -Eirchberg besetst sei, die Deta-

ohierung des Obersten Schreiber daher entfidle. Die Hessen setaten

demnach den Marsch nach Ooblena fort

Der hessische Reiter-General Dalwigk hatte yor Abmarsch

seiner Cayallerie ttber Schweich nach Lieser') und Wittlich

PatrouiUm ausgeschickt Erstere erkundeten, dass die Franaosen

schon in Gastellann stehen sollten, letatere erAihren und meldeten,

sie seien am SS. in Gobienz eingezogen. Gtoneral Dalwigk

yeranlasste hierauf, dass alle Mosel-Fahrzeuge an das linke Ufer

geschafft würden und statt am S4. bis in die ihm zugewiesenen

Nftchtiguugsstationen Scheidtweiler und Hontbehn au rücken,

yerblieb er mit der Reiterei in Wittlich und detachierte 8 Es-

cadronen aur nBeobachtung** der Uebergttnge bei Trarbach und

Bemcastel. Die Meldung Dalwigk's wieder yeranlasste das hea*

sische Hauptquartier zur Absendung eines Officiers nach Lieser,

um die eingeschiffte Artillerie anzuhalten *), ausbarkieren zu lassen

und Bespannung fflr die Qeschtitze aufautreiben. Inawischen gieng

das 2. Garde*Grenadier-Bataillon zur Bedeckung der ArtUlerie

mit der Weisung nach Lieser ab, 4 bis 6 Kanonen dem Corps

JAtmt Befehl laufte bei dem heeabdieD Ooips ie der Naeht aam
96. OctrilxT an.

*) An der Mosel. pe);enül)€r von Mühliieim.

*) Die Artillerie traf am 25. Nachmittags in Lieser ein, wurde ausgoscbiitt

tmd lelrte niehslni Tag mit Voräpanuäpfeiden den Uaiacli naeli Ooblena Ibit.
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eiligst nachzuscliicken, die ganze übrige Artillerie aber nach

Coblenz zu fiilireu.

Am 26. erreichte die Av;uit;:;irde ('oblen/, (ein Theil der-

selben vormittags, der Rest und das I lusart n-Retriment nachts).

Am 27. traf das Regiment ( iarde-Greuadici e und das Haupt-

quartier, am 27. die Haupttruppe ^j, am 30. die gesammte Ar-

tillerie in Coblenz ein.

Die Avantii'arde wurde sogleich nach dem Eintreffen zur Be-

setzung und Fe.sthaltung des Landstriches zwischen Rhein und

Mosel aut den Weg gegen Waldesch vorgeschoben, wo auch

Verschanzungen aufgew(jr}"t'n wurden.

Am 30. standen von den hessischen Truppen eine Compaguie

JSger im Thal Ehrenbreitstein, eine zweite in Weiss: das leichte

Int'untt'iic-Hataillon in Leye; ein liatuillon CurtritT scher Jäger in

Kesler; je zwei Bataillone Garde (Tfenadiere, Garde und Leib-

regiment, ncljst den Urenadier-Hataillonen i'iiilip{>sthal und

E.schwege sowie die Artillerie in Coblenz; zwei Kscadronen

Carabiniers in Mühlhcim, eine in Bovenheim; Leibdraironer in

RiiUl iiach, Husaren in Nauendorf; die schwere Bagage in Metter-

nich, da> La/.aretli in) Thal Klirenbreitstein.

Im Furt Lhrenbieitüteiu waren 1200 Mann curtrier'scher

Truppen.

GL. von Biesenrodt liess die Festungswerke von

Coblenz ausbessern und südlich der Stadt eine Sternaeiiaii/.c an-

legen. Seine Hauptsorge war, die Trupj)en wieder vollkommen

schlaglertig zu machen; er liess sie reichlich verpflegen, ihre

Kleidung, insbesouders das Schuhwerk ausbessern und neuher-

ßtellen; die giinzlich verrosteten AVaffen wurden durch bürgerliche

liiichsenmacher und Sehwertfeger in guten Zustand gebracht, die

verdorbene Munition gegen brauchbare umgetauscht, die Geschütze

mit den taugUchsteu der noch vorhaudenen Fulirwesenspferde

bespannt

Der König von Preussen entschloss sich, mit seiner Armee

den Hessen thunlichst rasch zu folgen, nach bewirktem Khein-

fibergang seinen Truppen die nöthige Erholung za gönnen und

sodann auf dem rechten Rheinufer gegen Custine Torzngehen.

') Diese erreiclit»' am 25. WolluHratli, am 26. Kaisersesch; am 27. warder

gnaaen Theil bei Polcli, ein Tlieil in den Dürleru weüLiich von Coblens.
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Als Vorliut brhcli General Kalkreuth mit 6 Bataillonen,

2 Jäger-Compagnien, 20 Escadronen, 2 Batterien am 26. von

LuxemburjE^ auf und erreichte am 27. (ireveninacliorn, am 28. Trier.

Die (Javallerie kam am 1., die Infanterie, mit weicher der König

marschierte, am 4. November in ("oi)Ienz an.

Zur Sicherung der rechten Flanke war (ieneral Külder mit

47^ Bataillonen. 10 Escadruucn, einer halben Batterie über Trier

nach Jlet/A-radt vorausn^csendet worden, um bei I^icsor über die Mosel

zu gehen. Der (ieneral seinerseits schiffte 2 Bataillone und 2 Jiiger-

Compagnien unter ()b<'rst Legat in Trier ein; diese hatten späterhin

auf dem rechten Ufer zu landen, um bei Monzefeld den Ueber-

gang der übrigen Truppen Köhlers zu decken. Das Detachement

Legat erreichte Monzefeld am 2^., jenes unter General Kühler

Kloster Clausen ^) am lU. Octobcr.

Zur Abtransportierung der Magazine und vieler Kranker

aus Trier, Kemich, (irevenmachern waren alle MoselschifTc in

Verwendung, zum Brückenschläge bei Lieser jedoch keines vor-

banden. Generallieutenant Köhler übersetzte die Mosel daher

mittels der Gierbrücke bei Bemcastei und einiger Prahmen bei

Lieser. Er erfuhr, dass der Feind ausser Bingen ^) und Kreuznach

nocH Gastelkiiii (mit 100 Mann) besetzt halte und auch in Kappel^)

stebd. General KOUer lammelte sein Detachement bei We^eradt^)

und recognoscierle in der Biehtung auf Kirchberg, wobei er erfuhr,

daas Kai»pel tags sutoI Tom Feinde wieder verlassen worden,

CSaateUann aber noch beaetst sei. EBena^ sog aich Köhler nach

Weokeradt zarQck und stellte gegen Kirchberg, Kappel und
Gaatellann Vorposten aus Seine spfttere Aufgabe war, gemeinsam

mit* Detacbemento der preoasiachen Arriiregarde (unter Erbprinz

Hohenlohe) und dem (toterreiehischen Corps Brentano *) (bei Trier)

so verhindern, daaa der Feind awiaehen Rhein und Mosel gegen

Coblens vordringe.

.Südlich WitÜick.

*) Bei Bingen aoUen tan 97. Ootober 4000 Mmui, 400 Reiter Cnstine'B

gemMn teiiu

*) Cappel, sfidwestlich von CnsteUaim.

*) Sädöstsliph von H» rii. .iv^tt-l.

^} Vom ("orj« Hohonlohe-Kin liUerg.

*) Alle drei im Kaume Östlich von Ureveiiinaeliem. Föjif Escadronen wurden

nM^ Remich TOigembobea; aacb WaaaeibUUeli kamen 6 Batninonft, 5 EMtdronrai

nach Fdlrrich und Tayeni 7 Bataillone, 6 Escadnnun.
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Die Dpckunu' «los Rllckzuges der preussisclien Armee besorgte

Erbprinz lI(»hciil()lif-lngeIHn»ren mit 13 liataillont-n, 15 l^seudronen.

Dieses (,'ürps w.-ir am 2!). Oetoher von IJertranfje l)ei Luxemburg

zur Stellungnahme bei \\ asserbillieh, Tuvern und i'ellericb ab-

marschiert, blieb hier bis zum 7. November stehen und gieng

dann Uber Wittlich, wo sieh ihm das am 12. November wieder

aut das linke ^loselufcr übergangene Detachement Kühler aiisehluss,

nach Coblcnz zurück. ')

Die llauptkraft der preussischen Armee marschierte in

6 Tagesstaffeln von Luxemburg ab, der erste am 28. Oetober.

Die Zusammcnsetzong der Staffel war folgende:

Erster, Zweiter und Vierter je 5 Escadronen, 6 Bataillone,

1 Batterie; Dritter: 5 Escadronen, 6 Bataillone, 2 Batterien;

FOnll^: 5 Escadronen, 1 Bataillon, 1 Batterie, Lebensmittelpark;

Sechstar: 1 Bataillon, Artilleriepark und Pontona.

Natorgemäss hatte Iiandgraf Wilhelm IX. den Wunsch, und

Braonacbweig billigte denselben, sein Land durch eigene Truppen

gegen Custine's weiteres Vordringen su schützen. Er entsehloss

sich, sobald preussische Truppen in Coblenz einlangen wUrden,

seine Hessen von dort nach Marburg zu neben, um daselbst die

Gesanmitstreitkräfte seines Landes zu vereinigen.

Die Cayallerie Kalkreuth*s traf in Coblenz am I. November
ein. Am 2. liess GL. Biesenrodt') sämmtliche Geschütze und
Bagagen des hessisohen Corps mittels der fliegenden Brttcke auf

das rechte Rheinufer schaffen. Am 3., morgens 9 Uhr, ttberschritt

die hessische Avantgarde: Husaren, Jägercorps 1. leichte Infan-

terie-Compagnie, 2 Grenadier •Bataillone unter Oberst Schreiber

den Rhein; sie erreichte an diesem Tage Montabaur. Am 4.

marschierte die Avantgarde in die Gegend Limburg, die übrigen

Truppen Oberschritten an diesem Tage den Rhein (wonach ihnen

die Artillerie und Bagage angeschlossen wurden) und rückten

— mit den Carabiniers als Avant-, den Leibdragonem und den

') Das Detachement Köhler verblieb in Coblenz zor Verstärkung dar

pramiMhsn Divinoa CNrarbi^re, welche vom 11. November an, als nscbtar FlOgel

der preoaeiaclien Armee die Aufgabe hatte, Ooblens wa »ichem und mit dem

teteireichiHchen Ü«tachenii nt Bt. iifano in Trier V< rliindun;r r.n haiton.

') Nach «'liuqii't, VI. l'.M . hat hanptsiK lili-li <l<r jirfii^sisi lu-, im li.-ssisclien

Hauptquartiere betimllicbe üilitar-Attache OlKrstlicul» uain iiucbd dcü Uückzag

der Hestien gelvitet.

MttttMdvntMi d«e k. end k. Kri«f»-Aicbivi. N««e Foli«. X 5
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2. leichten Infanterie - Compagniuu als iVri icrcgai de — nach Mon-

tabaur.

Am Morpen de« 4. traf der vom Landgrafen abgeschickte

Befehl beim Corps ein, den Marsch über Dillenburg oder Herborn

fortzusetzen ^). Da aber die über letztere Orte führenden Wege
nicht recognosciert und nach Aussagen der Einwohner ftlr

Artillerie und Train unbrauchbar waren, GL. Biesenrodt auch

ohne zwingenden Grund von der im Einvernehmen mit dem
Herzog von Braunschweig gewllüten UaraehUiue nicht abweichen

wollte, entschloBS dch der General, den Mazsdi bis Limbnrj^ iort-

snsetBen, dort Rasttag an halten nnd recognoBoieren sn lassen, ob

mcht ein braaclibmr Weg von Wdlbnrg bis Wetzlar rechts der

Lahn flibre. Die Avantgarde wurde angewiesen, am 5. Qber

Limburg; woselbst sie ein Grenadier-Bataillon anrttcksolassen hatte,

nnd Weilbarg bis Pbilippstein, Bembaoh nnd Hirschhansen vor-

angehen.

Die hessische Haupttruppe erreichte am 6. Hadamar-Limbnig.

Oberst Schreiber, der bei Weilbnrg keinen Feind vermntbete,

sandte von diesem Orte in die zngewiesenenen Nftchtignngs-

Stationen Fonriersohtttsen vorans. Diese stiessen bald nach dem
Verlassen von Weilbnrg anf eine fsindfiohe Cavallerie^Patronille

nnd trieben sie bis anf eine vorliegende Anhohe znrtlck, sahen

sich aber plötzlich einer anf dem jenseitigen Hange an&iarschierten

feindlichen Masse gegenttber,*) welche sogleich znm Angriffe vor-

gieng. Der nachradkenden Avantgarde der Hessen gelang es, sich

noch rechtzeitig anf dem linken Lahnnfer zn entwickln und den

Feind zum Stehen zn bringen.

Na^ kurzem Kampfe marschierte Honchard Uber WeilmUster

znrttek') nnd die Hessen besetzten Weilbnig.

Die Recognosdemng hatte eine gnte Verbindung durch den

Westerwald nach Herbem gefunden und auf dieser marschierte

das Corps dahin, wo es am 8. Rasttag halten sollte; doch wurde
dieser durch Öfterem Alarm gestOrt^ welchen unter dem Namen
„Custine'sche Patrouillen" herumziehende, plOndemde Bmigrantsn-

*) Benouanl, Suite 382.

*) 1800 Mann unter Uouchard.

*) Hxmitsiir. S. 1349.
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Trupps veranlassten.^) Am 10. erreichte das Corps die Gegend

on Marburg.

Hior vereinigte es sich mit den anter Qeneral Cocbenhansen

seit 20. October versammelt gestandenen, im Lnrtdc zurück'

gebliebenen, zum Theile neuformierten Truppen: 2 Infanterie-

Bataillone, berittene Garde du Corps, Carabiniere, Dragoner,

Husaren, im Ganzen etwa 260 Reiter; einige Geschütze und
Ncnforraationcn. Nach dem Abmärsche der ins Feld bestimmten

TrupjM'H nümlich waren unter GL. von Donop noch 12 Hataillone

und 9 Escadronen, im p^anzen mit Geschützmannschaft ^regen

7000 (V) Mann, zurückgeblieben und zwar 2 Bataillone in Kheintels,

4 Battaillone in Hanau, die übrigen Truppen in Cassel und anderen

Städten.

Auf die Kunde der Wegnahme von Speyer durch die

Fran/"-( !i berief GL. Donop, ohne erst vom l^and^^raten Refehle

abzuw.irti ii. alle beurlaubte Mannschaft ein, trat Vorkehrungen,

um den grü.sstmrtj^lichen Theil der Trupjien marschbereit zu

machen und die Widerstandsfalii^^keit von IJheinfels und Hanau
zu steigern. Als der Landirraf am 17. ( k'tober in Cassrl eintraf,

wurde die Mobihnnchung nocli eifri<j:( i' lietrieben, zwi-i Bataillone

neu aufgestellt und eiiif „LandjüL'er Truj'jte" erriehtet (aus Förstern,

deren streitl)aren Sdhnen, (it hilicn und Lehrlingen, Forstläufem

und Jai,'< rburschcn, ung<'fälir 500 Köpfe stark, darunter auch

eine Scliaar „reitender .Tfiger"). Am 20. October schon standen

5 liataillone (2ö<K) Mann), 250 Heiter und einige (ieschütze bei

Marburg versammelt; in Oa.ssel vtrbli.'b ein Bataillon und die

durch .Abgabe der Pferde zur ( M seliutzl)espanuung unberitten

gew«>rdenen Gendarmen. Die I.,andjagcrtruppe hatte die südliche

Grenze zu sichern und zu „streifen'.

Das vereinigte Hessen - Cassrrsehe Corps: 13 Bataillone,

12 Escadronen*) cantonierte vom 10. bis 14. November beider-

seits der Lahn, das Hauj)l(|uai ticr m F>bsd<iH, vom 13. an in Nieder-

walgern.'} Am 15, rückte dessen Avantgarde (Oberst Schreiber

>) Monlteor, S. 1385.

*) Nach Ditftarth, S. 160: 15 BataUloM, 4 leichte Oompssoien, 18 Ema-

dnoen. «Im (Ii^nr..* riK. r 10.000 Mann.

') iSt km südwesUich von Marburg.

6*
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mit 2 Escadronen, einem BaUiillon, dem Jägercorps und der leichten

Infanterie) vor, besetzte Wetzber^, Gleiberg, Grofdorf und stellte

die Verbimlung mit den Darmstädtischen Truppen (7 Bataillone,

3 Escadronen) bei Giessen her.

I-aiidi^i at Wilhelm IX. honützte die Zeit, um seine Truppen
vuilkumnu'ii schl.'i<,'^f('rtif^ zu machen. Am 25. November marschierte

auf Ik^fchl }i>auiisch\vei<;s dui (^anzc hessische Corps in die Ge<roud

von Giessen, um sich da mit dem preussiacheu Corps Kalkreuth

zu vereinigen.

Als die Hessen am 4. November Coblenz verliessen, über-

nahm das Corps Kalkreuth (die eben in Coblenz eingetroUcne

preosaische Avantgarde) den Schutz der Stadt.^) Am 7. November,

da der erste preussische Staffel Coblenz bald erreichen musste,

liess Eaikreuth die seit 2. November nur durch Cavallerie beob-

achteten Lahn-Uebcrgänge: Niederlahnstein, Nassau und Diets

mit je einem, am 8. Limburg mit zwei Bataillonen (700 Mann)
beseteen.

Custme, von der Rttckkelir der Hnsea und l^nsseii benaoli-

ridititgt, hatte beschlossen, gegen deren Termeintliehe Gantonnements

an der Lahn eine „grosse Demonstration* anaxuftlhreni welche die

Fände über seine Starke täuschen sollte. Er yersammelte hieia

seine Truppen bei KOnigstein und war von hier (am 9.?) an^
gebrochen; er selbst mit einer Colonne gegen WeÜbnrg, Obent
Honchard mit einer zweiten gegen Limburg.')

') Monitt-nr, S. 1361.

*) Nach TabUnin liisfnriqiif, II., 173 .saiidtf General Custiiif am 7. No-

vembtT — auf Vorstclliuij; einiger Officicre üciuca Stabes — den Obersten

Eonohard, der alle yrngeKkolbeam Detachemenis iiot«r Min Oommando veniimi

und an deh stehen soDie, nach lAmhurg; befahl nur selben Zeit dem General

Mftiniir (nach Chnqnet Mnnnior) „mit einijrcn Tnippen" dor Lahn sich zn nähern,

nm Hoin hard zu unt<T.<tüt«'n. Diene bt*id»;n Cunnnandanti'n liatti-n tlainaN iOOO bis

lO.COO Mann nnler ihivn Bifi-lihm. Zur .scUifu Zeit stand zur Btrobachtung der

Oeäterreiclier auf dem Uukeu Kheiuafor, au der Nahe, ein franxösisches Corps (von

OBstine'a Truppen^ Beigen« FriedbeiiK, Nauheim und mehxera andere Caotoinenients

worden von den Fransoscn gerlnmt; selbst ans Frankreich sog er Tknppen

in ilie G»'<;fn(l von Könijrstein. rn.stinc sclb.st . mit General Nenvinper und

yUOO Mann, wi'lrhe dnn li die aus den v« r>ehi('(li'neii Caiitimnenients bei Konifstfin

zuiiammengozogeueu Truppen auf 12.100 Alaun gebracht wurdeu, marschierte am
7. No?ember toh Mains nach Köulgstein in ein Lager nad Hess vsn dort ans die
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General Vittingho^ Ck>mmandaiit der swei Bataillone in

lambiirg, wnrde gegen Hittag des 9. dnrch Honohard mit

4500 Mann, 12 Kanonen überrascht nnd nach kurzem Kampfe
nnter Verliut von fest einem Viertheil seiner Lente geworfen. Der

Best sog sieh bis Nentershausen^) xnrttck. Honchard folgte nicht

Aber die Lahn; er brandschatate Limbni^ nnd rttckte dann in

sQdOsUieher Bichtang ab.^

Anf die Nacl^icht yon dem bei Limbnrg stattgehabten

Gefechte führte der Herzog von Brannsehweig am 10. November

IS Bataillone nnd 16 Escadronen von Coblenz nach Montabaur^

nm die Lahn-Uebergftnge nnd den nngestOrten Fortgang des Ufer-

wechsels der prenssisohen Armee bei Coblens in sichern.

Am 11. November erhielt die preossisohe Armee, snr Zeit

etwa 30.000 Mann stark, eine nene £intheiinng. Der .rechte

Flttgel« (General-Lieatenant Conrbitee mit 7 Bataillonen, 17 Esca-

dronen), sollte Coblenz sichern nnd die Verbindung mit Trier

erhalten, woselbst der Osterreichische G^eral Brentano mit 4 Ba-

taillonen, 4 Escadronen stand. Einige Tage später trat das De-

tachcment Kohler auch nnter Conrbiöre'B Commando, verblieb aber

auf dem linken Bheinnfer nnd „beobachtete das Terrain an der

Mosel' Das Centrum, die Division Kalkstein, bestand ans 16 Ba-

taillonen, 10 Escadronen; hievon 3 BataiUone bei Niederlahnstein,

die übrigen Truppen vertheilt bei Montabanr, Nentersbansen,

Nassau. Der linke Flügel, General - Lieutenant Graf Kalkreuth,

6 Bataillone, 18 Escadronen „sollte die von Limburg nach COln

führcmlf Straße bewachen und hatte den Alarmplatz auf dem
Molsberg')" (13 Arm nordwestlich von Liinbar^-^/. Er wurde am
19. November durch die Arrieregarde Erbprinz Hohenlohe-Ingel-

fingen mit IS Bataillonen, 15 Escadronen a]);;('lüst und marschierte

in die Gegend von Herbem, nm die Verbindung mit den Hessen

bei Marburg herzustellen.

Jbeluicht verinwiten, dan er un 8. November seineii Tonuraoh antreten werde,

mn rechlK vorwärts des Oberstt-n IT r 1 ird den linken Flllgel — des an dt rLalin

vermuthcton Cantnnnpments — <1« r l'n sisfif-n juiriitrrfifen. Am 9. Novemlii r. ;il8

Hoachard das Ihtacliemt-nt Vittinphol' bei Limlxiri; tiluTfiel, marsthiert« Custine

mit der UAuptcolonne (von Usiugen?) nach Weilburg, wo er eich mit der Brand-

distannc des dortigea FIntsB begiÄgte.

') 12ibm nofrdwesUidi Limbnrg,

MoDitenr, S. 1887.

*) Bemnurd, Seite 398.
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Am 12. November ttlBrte Gteneral Van Helden Onatme

15.000 Mann Ventukimgen yon der Armee Biron'am dem Lager

on Weiaaenbuig nach Mains an.*)

Am 16. November batle Coatme einen Theil seiner Trappen

in aeratrenten Gantonianingen nnteigebracht Frankfurt erhielt

2500, Maina 2000(?) Mann Garniaon.')

Die Trappen waren mangelhaft aasgebildet und ansgerttstet»

auch mangelton UnterOommandanten. nAUea fehlt mir," schrieb

er Mitte November an Fache; „idi habe kerne Qenerale, Ulk habe

keinen Generalatab! Ich aoU Mainz, Frankfurt, Worms, Oppenheim

bewachen, Bingen, Krenanach, die Nahehnie vertheidigen, vnd

habe 17.000 Mann gegen 34.000 Preiuaen nnd 9000 HeBsen."*)

In Deutschland wurden mittlerweile aber andi ansserbalb

Preussena nnd Hessen - Cassels ernstere Massnahmen gegen die

Franaosen getroffm, meist aber nur — berathen. Die hannoversche

Rcperan^ zo<^ einen Grenz-Cordon und versaramehe 12.000 Mann
bei Minden. Um sieb aber dadurch, sowie durch Aufbewuhnmg
des landgräflich hessencasselschen Sohatses die Un^ade des fran-

zösischen National-Convents nicht gar zu stark zuzuziehen, ordnete

sie die sogleiche Ausweisung sämmtlicher, damals in Hannover

sich aufhaltenden Emigranten an.^)

Der ChurfUrst von Maina machte dem Landgrafen Wilhelm IX.

daa Anerbieten gemeinsamer Massnahmen zur Abwehr der Fran-

aosen. Letzterer verlangte himauf (am 12. November) nähe re I^e-

zeichnnng dieser Massnahmen und meinte, Erklärung des Kcichs-

krieges, Mreichsverfassungsmässige Aufforderung' an Hannover

und die anderen Staaten um Hilfe wäre das zweckdienlichste;

Churpfalz, als ausschreibende Behörde des oberrheinischen Kreises

möge das Ansuchen um Hilfe an den niedersächsischen und etwa

auch obersächsischen Kreis-Vorstand richten; er (Landgraf Wilhelm)

Naeh Olnqoel, VI 165, faBta lAAll Maua. Naoh Tableu Uatoriqu,

n 174, nur IS.OOO, und am 18. KvmiMr, wann «afii Thril* unter Van Hieldn

noch an demselben Tage flbar BSolist nach Frankfort znr Ablösong der dortigen

Garnison weit«r/.uuianichieren hatte. In Frankfurt sollte Van Helden am lö. ein«

tr«fl'eu und das Couuuando übernehmen.
I) üalwr die Vertheilong der ttbrigen Truppen liegen keine QneUen vor.

*) Chwinet, VI, 180.

*) HonitoDr, 8. 1877.
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erlasse rieh unterdessen auf die erprobte Treue and Tapferkeit

seiner Hessen. Hierauf antwortete der Ghnrfttrst von Mainz (S4.

NoTember), dass er sich um die erwUnsohte Hilfe von Hannover

vnmittelbar an den KOnig von England gewendet habe, aber be-

Arehte, dass dieser solche nichtfiühergewAhren werde, bisderReichs-

tag nicht den Beichskrieg an Frankreich ibrmlich erklfirt habe. Der
GhojAlTSt von der Pfalz aber besorgte dnrch Schritte beim Reichstage

die Franzosen an leisen, ihren Ingrimm an erhoben, daher er das

Anffordenmgsschreiben an den niedersKchsischen SlreiB doch lieber

onterliesse; die beste Hilfe erhoHe er von Oesterreich nnd Prenssen.

— Und der Reichstag? Nachdem die im Hai 1793 von Oesterreich

nnd Prenssen gemeinsam unternommenen Schritte, die deutschen

Reichsstande an thatiger Kriegstheilnahme an bewegen, erfolglos

geblieben waren; nachdem es dem Kaiser nicht gelungen war,

den Reichstag au Regenabuig aur Kriegserklärung des gesammten

Reiches gegen Frankreich zu TermOgen, obwohl der Reichsrath schon

seit 1. September Uber einen dieebeattglichen Vorschlag der kaiser-

lichen Kammer berieth') — kam endlich am 28. November der

Dieser Vorschlag, DeoUchland «wc^en aller durch Frankreich gegen

deBWn AngebArige uagtiUer nnd nodi beflirditbanr GewaHwmlnitai* anf-

mmüBB, ,iimiwhr solele Hassregcln eimnaclüagen, die hinreichend wiren, frma*

«ösi.sclx'm TTebermuth«' « in Ziel zu setzen, alle Gefahr abziiwendt-n, den Be.schä-

di&rten voUkommein- Geimjrthmmg und ilt-iii L'fsanimtt'ii Roicln- luif^langond»' Siclior-

heit für die Zakuntt zu venschafTen", uniiuisiitv folgende Punkte : 1. Alsbald tieiuhs-

krieg in Fnnknieli n TarfcftBden; 2. aUe dnrdk den MBnster'adMii Friaden md
nß dieaoi folgndm Vertilge an Frankreioh gwcihahenen Abtntongen d«iitsdur

BeidiBlando für nichtig zu erklären; 8. daa Triplnm de» Reicbsheeres aufzohieten,

dessen Beffhl.sverhältnissf, V»'r]ifiopswe8en zu ri trflii, eine Rei<liskrie^:8kassa an

bilden; 4. Anftbrdenmg zur Rü<,kk«-lir an alle, in IranäMjsisclifn Di» iisten strlienden

ReichsonterthaaeD, Amifohrverl>ot für kriegsaweckdieulicUe Mittel und Stuäej

6. Terfügungen besflgUch des Briefirechadt und der HaitdatmriiiltniBse mit

l^aaktaiek; 61. keiaani BeiefaahuBde benondara aigannlltsige Nentralitftt aa ga*

ilatten.

Man sollte m»infn, «lor Keirli.«tne — als er Nacliricbten von tlen nnpiln-

Stigi-n KreiL'iiissen in der ( 'liamitapne nmi den Niederlanilen erhielt — hatte sich

beailen luuääc'U, BeücUlüSüe zu fassen, deren rechtzeitige Austuliruug das suiist

«ahiloae dantaeha Reich gegen die franaflejachen Eroberongaverandhe lidtr»

ihiwlaiilhig gaaiMlit bitte; ab« gans abgeaehen von dem achwerfiUligen imd

weiliindgen Geschäftsgänge beim Reichstage wurden mehrere Stände, namentlich

des oberrheinisrlum Kreises, dnreh Cnstine s Eroberungen dennassen eingesohOebtert,

dass sie ihrem Gesandten in Kegensburg befahlen, sich jeder Abstimmung zu ent-

halten, so lauge der Feind in der Nähe ihrer Gebiete verweile. Jusbesundere er-
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I

allgememe Reichsbesohlius zostande: »dass emitweilea und mit

Vorbehalt des demiUlohst entattbaren nrnstlndfichen Gataohtens

auf die in kaiaeriieber Ansprache vom 1. September enfbalteneo

Vorsoblige wl schleuniger Befreiang and Rettang der bedrängten

Beiehskreise and Stände, sowie ttberhaopt za yGlliger Sicherheit

des gesammten Beiches and seiner Grenaen das Triplnm^), nach

dem Fasse der im Beiehsgataehten vom SO* Aagost 1681 ange-

nommenen Verthdlangy mit guter, wohlgerttsteter Mannschaft aofr

anverzügiichste von allen Beiehskreisen and Ständen so stellen,

mit Proviant and ttberiiaapi mit aller Erfordernis wohl za ver^

sehen, nnd an den Kaiser and an das hiemflchst anzoordnende

Beichs-General-Commaado (dessen Bestimmang und Verpflichtang

Air diesesmal dem Kaiser ttberlassen werde), anznweiaen sei, am
alle diese Beiehti> and Kreis*Truppen ohne Anfenthalt nnd Aas-

nahme, nach erheischender Kothdorft, an bestimmende Orte nnd
Ende anfziehen zn lassen'^').

klärte ChHrpt'alz, iIhss es zwar seineu Dundt'szuzug in Ikreit>*clialt set7>>n wnlle,

alle weitcreu ^dassregi Iii j« <lu« b ablehnen müsse; die Mehrheit der Stände des Iran-

kischai Kreites Und, es gi he sie nichts an, man sadsra BeieluirUeder Tom

Feinds angegrillbt wftrden, sie troIHen nn einem Beiefaskriese durohsns nicht theü-

haben; der iTirsterzbischAfliche Gceandti' von Paderborn sah sich veranlasst, der

reicb8v;iferli( li> n Kürsorfro de» di ntsclien Kaisers, wolche »ich in dessen Aiiffor-

demnp zur \'rri h. iditriinjr des pflicbit ii (Irnlsclu-n Vaterlandes unsspnu he, im An-

gesicht« d<-s gt'äuutmteD deuUcheu Heiches allerunterthiüügsteu Dank zu opfern

aber mehr mSite man too dem amen Stifte Paderborn nicht fordern; Prenssen er«

Uirts sich mit dem Vonohlace der kaiaeiUehen Kammer einventaaden, beantragte

aber freien Handel zn wahren und hatte den Wunsch, dass dw Herzog; von Bnian-

sehweip zum Reieli.sfeldherm erwählt wflrde; llesv^n Btitnmtc zn, 1i< tünle aber, dass

es, anf Ki»Rten des Landes, zu den ver1iündt t--n llecren Oe.sterrei( Iis und Preus.sfQ.s

bisher da» sechslacbe M^inex ptlichtigcu Keiclit>zazugeä ge&tellt habe. Aach dadurch

trat Venögemog in den Terhandinngen ein, dass den chormainniächsn Dirsetorial»

Gesandten das Podagra befiel; er konnte den filtmuigssaal nidit besoehon nnd daas

die anderen Gesandten in seiner Wohnang mwammengekommen wären, verstiess

gegen die Fonu, f\m' StellvtTtn-tnmr aber war nicht möglich, weil über die

Bervr hti^mg: zu einer solchen mit anderen Churstaateu alter, unentschiedener

ätrcit herrschte.

Oitihrth. 8. 998-880.

*) Drei&ches knS^OMl, Das einCache betra« 40X100 Mann (28.000 HM»
FnsBvolk, 12.000 Reiter.)

'} T>rr Kaiser j:*'n< hmipte diest-s Rt-ichsputacbten unterm 10. Decemher nnd

ordn> r- di.- Aufstellung der Kreis-Armeecorpb für £ode Februar 1193 au. Ditlorth,

S. 231, 262.
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Das Corps Esterhäzy hatte mittlerweile, Mitte Oetober, Ver-

siärknog erlialteii: das 2. Bataillon das «erbiflchen Freicorps, in

^ Niederlande bestimmt, wurde in den Breisgau, an FUrst

Bsteriiizy gewiesen, welcher es „dort sor OienstleiBtnng einst-

weilen yerwenden sollte, bis die Umstftnde dessen sichere Ab-

Sendung nach Niederland gestatten" wUrden. Dagegen mnssten die

Prina Cond^'schen Truppen „die Postierung längst dem Rhein

Ton Snndheim bis Sasbach auf erhaltene Ordre verlassen^').

Ffirst Esterhdzy postierte seine Truppen mit 26. October folgender^

weise : 8 Bataillone Gyulai, 3 Escadronen Kaiser - Dragoner

anter General Eospoth, in Verbindang mit der von Reichstmppon

bestrittenen Garnison von Kehl, hatten .^die Gegend von Snndheim,

bis Nonnenweiler sn versehen** (25 km.); 2 Bataillone Schröder

(Nr. 26) und 3 Escadronen Kaiser - Dragoner unter Gkneral

frorst von Fttrstenberg besetatm die Rheinstrecke Nonnenweiler-

Ichtingen (30 km) ; 2 Bataillone Nengebaner (Nr. 46) nebst 2 Esca>

dronen Hohenzollem-Kttrassieren deckte]i den Rhein von Ichtingen

bis Grissheim (30 km.); 3 Bataillone Erheraog Ferdinand (Nr. 2)

und 4 Escadronen Hohenzollem-Cttrassiere standen von Griss*

heim bis Basel (40 km.); das 2. Bataillon des serbischen Freicorps

schatste die Strecke Basel-Säckingen (30 km.)*).

Am 11. November ttbemahm FML. Graf Wallis das Com-
mando im Breisgau, da FML. Fürst Esterhizy wegen Krankheit

um seine Enthebung gebeten hatte.') Die Trappen blieben in der,

Ende October beaogenen Aufstellung bis anm Eintreffen der Ver-

stärkungen au Beginn des Jahres 1793.

8. Vormarsch der Verbündeten auf Frankfurt a. M.

Am 18. November hatte sich Köni«; Friedrich Wilhelm II.

mit dem Hauptquartier von Montabaur nach Coblenz be<reben,

nicht, wie man verhiuten Hess, um du- Trujtpen Wintenjuartiere

bezielien zu las.sen, soiulcni um abzuwarten, bis das am Marselie

nacli (jiessen betindlielie Erbprinz Hohenlohe'sclie Corps seine Wt-

binduag mit den Hessen • Casselem hergestellt und die Haupt-

*) Vivenot, «iii. IU-n, ."S. H(a.

») K.-A., F. A. 1792, X, 13» d.

•) K.-A., F..A., 179S. XI. 4S,
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annee sich gcmi^^end erholt haben würde, um jjegen Frankfurt vor-

zubrechen. Der Feind sollte aber die Meinung gewinnen, dass die

Preussen in diesem Winter niebts mehr nntemdiiiieii würden^).

Man hoffte im preuBsiacbeii Haaptqua;rtiere, EVankfiot Doch im

Winter nehmen zu kennen. „Vielleieht gelingt es dem Könige,

Frankfurt zu befreien, womit ein groaeer Ort genommen wftre''^

acbrieb Bense an Cobenil am 22. Noyember*)
;
,,zum wenigsten aber

haßt man, dadnroh sn erhalten, dass der linke FlUgel der Postie-

nmgalinte an Hanau appujert werden kann. Im Vertranen fUge

ich hinan, dass der Hersog von Brannscbweig das Plwjeet sehr
gewagt findet und es an yerschieben wOnscbt, bis der Renfisrt

Ton Berlin angekommen sein wird, daae aber der KOnig bis jetitt

noch auf demselben fest bestebf

Der Hersog Ton Brannscbweig hatte am 8. November von

Latzeradt ans den Vorsehlag gemacht, die Ffansosen sogleich

ans Maina und Frankfurt an verdrängen, um dadurch die Ver-

bindung Oesterreiehs mit. den Niederianden fireizumaehen. Dieees

„sogleich" sollte aber im weiteren Verfolge des hersoglichen Vmv
Schlages heissen: die aus dem Luxemburgischen kommende pieus-

sische Armee würde nach dem Rheinttbergang ihre Quartiere vor-

erst hinter der Lahn, von Ooblens bis Glesien, nehmen und im

Tereine mit den beseisehen Truppen die hessischen Lande decken,

ifoau auch ein Corps Hannoveraner an der Werra sieh ver-

sammelte. Die Oesterreicher sollten ein Gorpe von 20.000 Mann
aus den Erblanden an den Neckar, auf Heidelberg, vorsenden,

„um dem Feind eine Diversion auf Mannheim zu machen", welches

hiebei wahrscheinlich genommen werden würde.*) Sachsen sollte

s) Coatine glaubte auch eilte Zeit lang, die Yerbflndeten besügen Winter^

quartiere, rinuiiut, vi. 183.

•( K.-A.. F. A. 1792, Xni, 80.

lu Wieu war mau Ende OcIoIkt 1792 über diu swiäclieu deu Preustwn^

md FnauNsn knftmdeD Yeiiandlnnguu ganz fan UnUarai und in groMer Be

eorgnia. Am 30. October unterbreitete daher der Krlegtmiuieter PM. Qt Lmj
dem K:iis< r den Tnadilag, die JJmatani1«> ülu-r Bodini^uii^i-n, Umfang etc. des

zwischen Preussi-n nnd Frankreich anfjeblii h atigeschlossciK'u WutVenstillstandes von

Fürst ßeUHs, FZM. Clerfayt und Huhcnlohe auf da.s .schleanig.'ite zu erhoben. Da

nun aber vohl swiachen deu uuä Fruukreich zurücktivteudeii Armeen und den

Franxoeen Wafflmatillskaiid bestehen, der Kri^ am Rhein aber fortgeaetat vfirde

und hiedareh «von den Fraaaoeen daa gaoae BOmisdie Baich in OonMImtUHi
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sein Contingent zur Beicha-Armee marsdiierea lassen, aber Bam-
berg, Wttrzburg, AscbafPenburg den Anschlnss an die k. k. Trappen

nehmen, „in welcher Gemeinschaft die prenssische Armee mit den

Hessen gegen den Main vorzarttcken imstande sein werde, um
zwischen Mainz ondFrankfart oder nnr oberhalb letzterer

Stadt mit dem k. k. und dem sächsischen Armee-Corps zu

agieren.'' Auf die Osterreichischen Trappen im Breisgau ^) wäre

«keoder gentei . . bevor noch ans den erlilindiMben Staaten die nlWbige Hilfe

dahin vt'rvchafft werden" und auch Vonlcröstcrreich verloren >?ehen konnte, wie

Fürst Elsterliazy auf (»rund der ihn geführten feitidlirlH ii Anstalten" l>»!-

richf<t«'; so niüsstcn dali.r iistt'nfifliiHili.'r>»its ..mit fincui gros.xn Aufwand zwfi

Cfirps d'aruit'« ia Bewegung gesietzt werden: das eiue nuuüich gegen Nürnberg uud

WSnbaig, nnd daa aweite gegen CttnslniiY and dann an den Rhein, um unsere

eigenen Ptovinaen wieder m erobern, oder wenn ea Ja noch Zeit wiie, solche xa

decken."

In eimni li.rirlif <i<s FZM. (if. Clcrfayt. w.lchtr iJfriilit dem Kuisi-r am
31. (^MohiT vorgeit irt wurde, ist erwalwit, das.s <ler Herzog von Braunschweig dem

FZ^L (iL Clerfayt uuädrücklich erklart habe, „duss oluie die Niederlande mit ein-

nbegrsifta, der Walbnakillstand nicht geaehloewn wttrde." Ton den Reicht* nnd

Torianden ist auch hier mit keinem Worte die Rede.

Kit Hof-Kri<';:sriitlis-li( ( ret von» 31. October wurde die Aufstellung zweier

Corps: eiriH-i uiit(T FZM. Gt. Wen/.l rulloredu (12 lintaillune, 11 DivisiimLU . das

andere unter FML. Br. Stuadt-r (8 liutailloue, 6 Xiivisioneu) aubelolilen. Diese

Corpjj sollten in der sweitun Ilülite Januar 1799 bei Mttmberg Tentanimelt sein.

Vivenok, Quellen; n, 898. 808. 314, 880. F. iL. 1799. X, 2X1»; XH, 42;

Xm, 86, 89.

*) Am 5. Kovendx r erbat Fürst Esteriuuiur ?om Kaiser seine Knthebnng

Tom Coramando des im Breisgau betindlic-hen Corps, seiner geschwaehten (iesniiil-

heit \v< -> ii wurde ihui irewalirt und an «^eine Stelle FML. Ter/v eniaiint.

Diese Besiinmiung wurde aber am ^. November rückgängig gemacht, weil FZM. Fürst

Boh6nloiio>Kirchberg inswisdien den FML. Qf. Wallis mit dem Commando dieses

Corp« betnnt hatte. Am 11. November flbenmhm FML. Gf. Wallis das

Commandi) vom Für-«f« n Ksterhazy. Aus dm ,,ül>i rnoimuenen rebergabasclurlflen**

er>»ah Wallis, da«- FZM. Fur-t Holie nlolie d»tii Fürsten Ksterhazv Bher-

Usüen hatl<'. ,.in hi> tn -eml einen \Vaflt'n>till-tahd mit tlt in Feinde ZO

M;liiie.<u»en, gleichwie Fün^t Uohenlohts „im Luxemburgischen es zu thuu gesonneu''

wire; dt Wallis berichtete folglich an den FSvaten Hohenlohe, dass er diese An-

efldming M>di gdiAiiger Vorsieht in Vollsog an bringen trachten" wflrde. nmso

mehr, da der Rhein ,.zwar Ton Basel bis Kehl hinlänglich gi>deckt, letzterer tirt

hinsr^en mit Rf•i^•h^^t^l|^p«•n nnd nur nnverlasslich iHSi-t/.t" wäre, ..aueli nii lit zu

vennuthcn »«lehe, das.'i der Markgraf von Baden, im Kall.- die Feinde ihn um den

üebergang über den Rhein in sein Land ansuchen, ihueu denselben Terweigen"

Wilde.
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der Lage der Umstände nach nicht an rechnen, die Zusammen*

ziehnng der Beichs-Armee kOnne nicht abgewartet werden, wenn
man nicht bis znm kflnftigen Fr&hjahre an viel anÜB Spiel setzen

wolle. yyPreassischerseits werde nichts nnterlassm werden, dto

Gompletierong der Armee und alles erforderliche an beschleunigen,

um noch diesen Winter in Verbindong mit den k. k. nnd sich-

si^hen Trappen agieren an kOnnen."^) Dass König Friedrich

Wilhelm II. dem ängstlichen, bedächtigen Zaudern des Herzogs

durch einen zeitgerechten Machtspruch nicht alsbald ein Ende
machte, mag seinen Grund darin gehabt haben, dass der EOnig in

politischen Verhandlungen mit Oesterreich stand, von welchem er

unbedingte Zustimmung zu seinen Plänen auf schleunigen EIrwerb

eines neuen Antheils von Polen verlangte, als Ersatz der Kriegs-

kosten gegen Frankreich, widrigenfalls er vom Kriege gegen

Frankreich ganz abzufallen drohte.')

Die Ruhe in den Cantonnierungen, gute Unterkunft nnd Ver-

pflegung wirkten so vortheilhaft auf die Truppen, dass auch die

Preussen um den 20. November die Hälfte ihres ursprünglichen

Standes gesund und schlagfertig hatten; die Ruhr war gänzlich

verschwunden, Schäden an Waffen und Rttstung ausgebessert und
nur die Munition noch nicht bei allen Truppen ergänzt.

Endlich fasste der König, obgleich die Verhandlungen mit

Oesterreich noch nicht zu dem gewünschten Ziele geführt hatten,

den Entschluss, aufzubrechen und mit sämmtlichen vereinigten

Kräften (Preussen und Hessen), auf Frankfurt vorzugehen, um
es wiederzunehmen.

Am 24. November befanden sich diese verbttndeten Truppen
(in neun Gruppen)

:

Gl. Biesenrodt mit 13 Bataillonen und 12 Escadronen

Hessen-Casslem auf dem Marsche aus der (legend sUdlich Marburg

Dil- Aji-^aiiiiitlnti>: tViinlIii her Tnip|c n in «li-r •ifcend vnn Hünini^n —
F3fL. Fürst Estvrhuzy hattf Uhrr K«'t«t'>>'ii«'l»' feindlirhe VorbtTvitungen nnd An-

sammtongen sviichen Haningen und Landau Rade October berirbM — m-bien dem

Qt Wallii „bloaa infotc^ einifar dieneits errichteter Batterien** gesrhehni ra nia,

da (I<^r Ut'l» ri;:anR der Franaoaen an dieser Stelle ..den Cmutänden nach höchst

nnwahr^clifiiilich" wäre.

K.-A . F. A. I7l»2, XI, 42; XIII. 02. Öieli« umh MoniUur. 1207.

>) K. A., F. A. nä2, xin. 8±

Vivenot. Quellen, II.
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nacli Giesscn, um sicli dort mit den hesseu-darmstädtiscbeu Truppen

und dem prt'U>>is(. hen (/orps Kalkreuth zu verein i<jen

;

(ieneral Kalkreuth mit 5 Bataillouen, 15 Escadronen mar-

schierte von Herboru nach Wetzlar;

7 Bataillone und 3 Escadronon Il('ssen-Darmj>t;»dt«'r bei

Giessen; die neue preussische Avantgarde, Erbprinz Hoht nlohe-

Ing-elfintjen mit !) Bataillonen. 3 .Jäi,'er-Compag:nien, 2 Escadrouen,

2 Batterien, zwischen Limbur^^ und 3Iolsber<;.

Diis Gros der preussisehcn Armee unter dem Herzog von

Braun schweig mit 16 Bataillonen und 15 Eücadronen, bei Mon-

tabaur;

der Kronprinz von Preusseu mit 4 Bataillonen, 5 Escadroucu

als „Reserve" bei Molsberfr;

rechtes Seitendetachement, Oberst lliiler mit 3 Bataillonen,

2 Escadronen, bei Lahnstein;

rechtes vorgeschobenes Detachementy General Romberg,

4 Bataillone, 2 Jäger-Compagnien^ eine halbe leichte Batterie

200 Hasaren bei Simmem^).

Der allgemeine Vormaräoh wurde am 26. November ange-

treten.

An diesem Tage erreichten die Avantgarde (Corps Hohen-

lohe)*) Lindenholahaoaen, das Qros Iilmborg, Oberst Hiller Brau-

baoh, die vereinigten Hessen-Gasaeler (Biesenrodt) nnd Preossen

(Kalkreotii) Mttnzenherg'); die Beserve blieb in Molsberg, die

Hessen-Daimstlldter in Giessen.

Am 27. kamen die Avantgarde naoh Oambeig, das Gros

nach Nieder- nnd Ober-Seltors, die Beserve nach Nanhrnm, das

Defcachement Oberst Hiller bis Nastätten, woselbst es blieb, das

^ Du DetadMneat Bonbeis wtr ein TlieU Jörns Oorpe nntor Orawsl

Oourbitoe, welches um 11. November in ('oMcnz zm iK ksclasst n wurde, nni diese« KD

schötzfin und mit Tri.T Vi rhindunp zn halt« !i. Na> h dem Alnnarscb l{(mi!»'nr'8 preges

Simmern — um die bis an die Mosel stp ifeiKlin leiehten Truppen des Feiadw

im Zuumv; zu ha;u-u uud deäKen Aalmerksumkeit uiU' dus liuke Itbuiii-Ufer SB

kaken — und nach Abgab« einiger Escadronen an die Haupt-Armee blieb (als

9. Gruppe) das Ooipa Oombitoe, 4 BataUkuMt 8 Ifiaeadfoiien ataik.

*) Da der Avantgarde Tasrhenmnnition mangelte, Hess Fürst Hohenlohe auf

seine Kosten Munition mittels Extrapost aus Cubluna nacbbringeu. Benooardi

S. 404 (nach Mass^ nliaoli Memoirun, 1. B., ä. läÖj.

') Oestlich BuUbach.
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vereinijrte Corps Kalkrcuth-Biesenrodt nach Aflsenheim, die Hessen-

üarmstädter nach Batebach.

iSücli am 19. November, aus dem Corps- Hauptquartier Herrn-

burg, ^) schrieb Custine selir stolz und /zuversichtlich:*)

„Die Preussen schmeichehi sich sclion, mich in Mainz bald

einschüessen und bombardieren zu können. Trotz meiner i^russen

Minderzahl habe ich nicht geschwankt, sie anzugreifen ; sie hatten

den Fehler begangen, Cantonnements zu beziehen, anstatt zu

lagern. Ich hatte Mittel gefunden, um dies zu erfahren; und am
selben Tage, als sie ihre Cantonnierungen bezogen, hätte ich sie

— nach einem Marsche von 12 Stunden — liberall an*;« -! iü'en

;

aber von meinem Anmärsche benachrichtigt, haben sie sich zu-

rückgezogen. Dem Obersten Houchard allein ist es gelungen, die

Ton Heben commandierte Avantgarde zu erreichen, nach allen

mir zugekommenen Berichten häX er ihr 200 Mann getödtet tmd
mehr als 400 verwundet^

„So habe ich mit 1S.000') Mann im Felde — wovon am
Tage des Kampfes aber nur 1^000 an der Lahn — veranlasst,

die Hessen bis jenseits Marburg zu gehen und die Prenssen, ans

libergrosser Vorsicht ihre Vorposten auf wenigstens 2 Lienes rttcfc-

wttrts (nOrdÜch) der Lahn anfsnstellen. Nor ihre Patrouillen

kommen, die Ufer visitieren. Die meinigen machen das Gleiche.

Meine Vorposten sind heute auf 4 bis 5 Lienes davon nnd alle

Bei^-Defileen halte ich stark besetzt, solcherart, dass ich mich in

8 Standen vereinigen kann, wenn die Prenssen sich entschlossen,

die Berfte za umgehen, um in der Ebene heransokommen, an

deren Ende ich eine Stellung aasgesucht habe. Ich werde heute

meine Recognosderang fortsetzen; und ich wage Sie zu versichern,

dass, wenn mir je ein ärgerliches Ereignis wider&hren sollte —
was ich aber nicht denken kann, noch bevor mir Mittel zu-

*) Iin Monitonr .H. rnbonr-". .-.011 wnhrscheiDlich »Homboilg' heiMeB.

•) An den Krie]t:sniini.-t< r, Moniteiir S. 1387.

*) Diese Zahl ist absichtlich zu niedrig angegeben; mit 25.000 Mann (circa)

war Custine aach Mains au^brochen — «o liess er slw die übrigen Tnqnpsa?

Allerdinga er parsSnlich führte onr 12.000 Mann; aber nnter Honcbard und Manaitr

iraren weitere 0000, daher im Ganzen 21.000 Slann französischer Feldtnippen

atn "J. Novemlier an d>T Lahn — ansserdem die Garnisonen in Mainz und Frankfurt

und ein kleines „Corps ' an der l^ahe. Auch Verätärknngen waren auf dem Wege.

Digitized by Google
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kommen, dies weder Maiifrel an Sorj^'-falt oder Vorsicht meinerseits

wäre, noeli Mangel an Anwendunof aller politisclien Mittel, wie Sie

ja beurtlieilt haben können. Ich hotte, <lass wir dureh unsere

Erfolge Sie noch in Erstaunen setzen werden, insoweit uns die

kurze Zeit hiezu noch behilflich sein wird.**

Thalsächlich aber scheute sieh (histine, den Preussen und

Hessen im offenen Felde gegcniiber/.utrcten: er fürchtete den

Kiitseheidung.skanij>t. />umeist, weil ihm um seinen so leicht er-

worbenen Ruhm und vor der Uuverlüsslichkeit seiner Truppen

bangte.

Gewiss wären der französische Krietrsminister und der Con-

veut erstaunt gewesen, wenn sie reeiitzeitig und wahrheitsgetreu

erfahren hätten, wie rasch er vor dem Feinde, dem er so erstaun-

liche Erfolge abringen wollte, zurückwich.

Trotsdem die beiden Gegner einander schon am 9. November

80 nahe standen, kam es erst am 2. December som Kampfe nnd auch

dann nicht snr Entscheidung; Nebenkrttfte rauften sich um Frank-

furt, die beiderseitige Hauptkraft bfieb unthfttig stehen. Der vor-

sichtige Hersog von Brannschweig und der »kOhne* groBsmäuHge

Costine wichen einander aus, wo sie nur konnten. Daher kam
es, dass die Verbündeten bei ihrem Vormärsche nur auf kleine

fransOstsche AbtheSungen trafen, welche ohne jeden Kampf au-

rttd^engen.

Costine nftmlich, als er die Nachricht eriiielt, dass die Preussen

nicht die Absieht hätten, nOrdfich der Lahn Winterquartiere au

beziehen, sondern bei Montabaur nur Verstärkungen abwarteten,

um sodann mit dem bei Marburg versammelten Hessen-CaaseFschen

Corps gemeinsam gegen ihn vorangehen, zog am 10. (?) November

seine Trappen von der Lahn in die Gkgend von Usingen, am
17. November nach Homburg und am 25. nach HOchst surtick, ^)

i,er schloss seine Cantonnements enger susammen'', wie er Beur-

nonville schrieb,*) um Frankfurt zu decken und seine Veibindung

mit Mainz zu sichern und Brannschweig seinerseits brach erst

am 26. November von der Lahn an^ Hess wenige Tage später

das bei Homburg-Htfchst in Stellung befindliche Corps Custine

«) Tablcau historiqne, IL, 174, 177.

•) Chuqnet, VL, 184.

Digitized by Google
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Toniohtig bebeite liegen und wich dem Gegner, sn dessen „rascher'*

Vernichtong er anssog, im weiten Bogen ans, statt mit. allen, an

der Lahn zmohen Weilborg-Limbnrg an venunenden preosnsch-

hessischen Erftften in konester und erfolgreichster Richtung anf

Mains vonsnstossen. Der Herzog ttberschltste die Tmppönstärke

Gnstine's; er war im eigenen Lande Uber den Feind niäit so wohl

nnterriehtety wie Cnstine ttber seine Qegner.

Durch eine am 27. ge&ngene firansösische Patrouille brachte

General Kalkreuth in Erfahrung, dass Oberst Honchard mit etwa

4000 iMann nnweit Homburg in Stellung wäre. £r beschloas,

dieses Corps von Frankfurt abzuschneiden nnd marschierte zu

diesem Zwecke am 28. in drei Colonnen vor, um die Ilolu'ii bei

Bergen zu erreichen ; die linke Colonne (Train mit einem Bataillon,

. einer Escadron Bedeckung), über Windecken; die Hauptcolonne

nnter General Biesenrodt über Ilbenstadt, Karben, Dorfeldenj die

rechte unter General Eben, (11 Escadroneu, hessische JUger und

vier kleinere Detachements) ttber Niederwillstadt ^) Setterweil,

Eschbach auf Homburg, nm dieses gegen Süden abzuschHessen.

Houchard's Truppen zogen sich beim Herannahen der

in Detachements aofgelüsten rechten Colonne olme Kampf in

Torbereitete Verschansungen ani das Plateau südöstlich von Ober*

nrsel zurück.

Die Colonne Oi t^oimI Eben wurde gesammelt und rückte

ttber Vilbel, das b( 1 iln- r Annäherung von seiner Besatzung ge-

räumt wurde, auf der Strasse gegen Frankfurt vor. Die Haupt-

colonne hatte unterdessen Bergen erreicht, dessen Besatzung

(60 Infanteristen, 18 Reiter) durch die Vorhut überrascht und

nach kurzem Kampfe gefangen genommen wurde.

General Kalkreuth rückte hierauf mit einem Theile des com-

binierten Corps gegen Frankfurt vor, sperrte die Communica-

lionen gegen Cronberg, Homburg und Fri('dl)(^'rir durdi Cavallerie

ab und Hess den Oommandanten von Fraoki'urt zur Uebergabe

auffordern.

Greneral Van Hilden wusste infolge der von Custine erhal-

tenen, einander widersprechenden Betehle nicht, ob er Frankfurt

räumen oder vertheidigen sollte; er wandte sich daher um endgiltige

Auch Hd. WSllstMlt
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Entscheidung an Custine. Dieser schrieb: ..ein Kej)ul)likaner

wähle zwischen Siej? oder Tod, orofftbe sich aber niemals einoiii

l)t;<potL'ir' und theilte in einem ]>illet dem General Kalkreuth spiit

nachts mit: „er werde die Ehre haben, ihm die Antwort des fran-

zösischen Commandanten persönlicU zu überbrinfjen," ^) überbrachte

sie aber nicht, sondern liess die Hessen bei Frankfurt unang^ft^ririen

und wartete das Herankommen der Preassen ab. Auch General

Van Helden bheb unthätig.

Das combinierte Corps Kalkreuth bezog abends Caiitonne-

ments in dem Kauine Berkersheim Vilbel, Seckbach, stellte in

der Linie Eschersheim, Ginheim, Bornheim Vorposten aus. und trat

mit den au diesem Tage in Rodheim eingetroflFeneu Hessen-Darm-

städtern in Verbindung.

Das prenssisdie QtroB mit der Avantgarde erreichte am 28.

(über Würges, Finsterotlial) Anepach*); in Oamberg wurde

General P&n mit 4 Bataillonen, 4 Eecadronen aorttckgelasaen, nm
— sowie die in Kanlieim anrttckgebliebene Besenre — j^in Ver-

bindnng mit Limbnig au bleiben, beraehnngsweise die Qemeinscliafifc

mit Coblenz za decken," Überdies „KOnigstein zu maskieren.**^)

Weder die Avantgarde^ noch das Qros hatten Kachrichten

darüber, wo der Feind sich befände; erst am Morgen des 29.

erfahr man im prenssischen Hauptquartier „durch dnen dahin

(Hombnrg) abgesendeten Boten" dass Homburg, Ober- und
Niedemrsel sowie Cronberg vom Fdnd besetzt und anf der Urseler-

Heide Schanzen angeworfen seien.

Spftt, nm 10 Uhr Vormittags des 29., wurde die Avantgarde

gegen Homburg in Marsch gesetzt und schon bei Oberhain ') kam
ihr die Nachricht zu, nicht nur Homburg, sondern auch Frank-

fort sei vom Feinde eilends verlassen worden. Dies erwies sich

später theUweise als fiüsch; thatsllchlich waren in Homburg keine

Fnmaosen mehr in Oberursel nur wenige; die Truppen Houchard's

») Chuqaet, Vi., 187.

•) Bernershcim s. d. Nitida.

*) i2km nordwestlich von Homburg.

u. ") Benouafd, 406.

*) 9km sftdftittidi van Anapaoh.

^) Castine hatte seine Haiiptkraft auf HOdut «ttrtteigWtOgaa, seine AvUI^
f»r(]«i stand bei Ohemrsel. Chuqtiet, VI, 185.

31iUheilaag«D dM k. und k. Kri«gi»-Arebiva. Nau« Folge. X. 6
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hatten in Cronberg, Hödwtadt, Ednigstein und TJmgebimg nnr

oantoniert md rttokten mm ihren Cantonnemonts in die Tenehaaste

SleHnng sOdOedich von ObemneL
Der Ghnmd des so spllten Anfbmehes der pireaMiBehen

ATanIgarde war, d^aa der Herzog von Brannaehweig aioh achente^

die bei Hombnrg TermatheteD Franaoaen anzugreifen, da er „die

Mitlei des Feindes ttbersehtttzte^; ja er schien „nicht llbel Lnst

zu haben, auf das rechte Ufer der Lahn znriickzngehen.'' ^) Der
König mvsste eingreifiBn. Avantgarde nnd Gros (beinahe 18.000

Mann nnd tlber 60 Kanonen) erreichten am 29. Hombnrg ohne

Kampe
Dem combinierten Corps Kalkreuth war Nachts com 29.

der Befehl Braunschweigs angekommen, am 29. „sich gegen Bergen

in Marsch zu set^.'") DemgemAss brach das Corps mit Tages-

anbnu^ des 99. auf und bezog folgende Steliang: Bechtar Flttgel

am Vilbeler>Wald, Centrum auf einer K.uppe nordwestBch von

Bergen, linker Flügel „gegen'' diesen Ort.

Kaum aufinarsehierty gab Gkneral Biosenrodt dem General

Kalkreuth die Erklärung ab, dass die hessiBchen Truppen sich

auf Befehl des Landgrafen Wilhelm IX. von den Preussen sogleich

zu trennen und, solange nicht der Reichskrieg erklfirt wire, nur

auf „bewaflbete Neutralität'^ zum Schntse des eigenen Landes sich

zu beschränken hätten.*) Der Landgraf, welcher in Marburg

zurückgeblieben war, hatte nämlich von einem Versnche Ottstine'B,

mit König Friedrich Wilhelm II. in Verhandlung zu treten, Kenntnis

erlanf^t; ir< kr.inkt und durch die Eriebnisse während des eben

bceiulrtt n Feldzugcs in der Champagne ohnehin misstrauisch gegen

den Kr»ni«,' und den Herzog von Brannschweig, hatte er sogleich

einen Eilboten mit do.m Befehle an Gbnerai BioBenrodt abgesandt^

die hessiscbon Heorc^tlieile von den pronssischcn zu sondern.

General Kalkreuth marschierte nach einem lebhaftem Streite

mit Biesenrodt mit den preussischen Abthellungen um 9 Uhr
Morgens in der Kichtung auf Homburg ab. General Biesenrodt mit

smnen Hessen bezog eine gedrängtere Stellung näher an Frankfurt,

swiBchen Preungesheim und Seckbach, in der folgenden Nacht

*) Benouard, 413. Ditfartb, 170. 190.

*) fiOMJWl, 411.

*) Benontxd. 411; Ditfnrtli, 170.
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*) RenoQudt 413.

') 14 hn nonlwestlidi Ton TbmBnag.

') Rcnotmrti, 413.

*) 8 km südöstlich von Homburg.

Cantonnemcnts in Vilbel und Bergen, am 30. aber wieder die an-

gegebene Stcllunjr.

Ant Befohl Küniij Frirdricli Wilhelm II. traten Avantgarde

u!i(l rjros am 80. NovemlMT den VormarscJi an; „bestärkt durch

d»'n l\rb})rinzen von Hohenlohe''. ])eschloss nUmlich der Könii,'',
'

der Nacht zum 30. Novcmher um 2 Uhi . . keine rück-

gangige Bewegung zu machen und dai:('Lr''n den Feind aus dessen

verschanzter Stellung durch eine Umgehung (Uber Helfenberg)

WOm<»irlich zu vertn ihen." \)
" •

I)if Av.iiiti^arde erreidite niif sehr beschwerlichen Wcgcu ' v'

bei einbrec-iiender Nacht Iveitenberg; '/ das (Jros war ihr ^r^^tblgt / •

und hatte hei Stedten IB Escadronen , .gegen di«' Front dt > F< indes

stehen lassen, um den Marsch der Avantgarde zu niM>kitren.'*

Man überzeugte sich ,,bei der Schwierigkeit des Tei-rains von der

Unnir»i;lichkeit. von hier aus einen Angritl" zu unternehmen. Das

Gros der Armee kehrte deshalb nacli Homburg zurück; die Avant-

garde aber verblieh bei Keiienberg und hielt am 1. December,

wie die übrigen Truppen, einen Kasttag ab.*' ^)

Das Corps Kalkreuth hatte am 29. Homburg erreicht,

marschierte am 30. auf Befehl Braun sc hweiL's nach Nieder-Erben-

bach^j und trat mit den an diesem Tage in Vilbel eingetrotieuen

Hessen-Dannstiidtern in Verbindung. Auf Antrag des preussischen

Fliigelad jntanten. ( )bristlieutenants von Küchel, beschloss der König.

Franiviiut aii/.ugreilen und hiezu das Armee-Commando persönlich

zu übernehmen. Nur unter dieser letzteren Bedingung hatte nllnilieh

der Landgraf von Hess<*n-( 'assel eine uueingeschräukte Mitwirkung

seiner Truppen neuerlich zugesagt.

General Biesenrodt erhielt die Naeliricht von den Entschlüssen

des Königs und von der neuerlichen Zustimnmng seines Herrn am
Vormittage des 1. l>ecember. An diesem Ta^e hielten auch die

Hessen Käst, naclideni iliie Vortruppen am Morgen Bornheim,

Eckeuheim, Preungesheim und Bernersheim vor schwachen, ans

Frankfurt vorgedrungenen leindlichen Abtbeilnngen ohno Kampf
geräumt hatten. Als Oberstiieutenant RUchel Biesenrodt die Heldiuig
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überbrachte, dass der König: den An^'riff auf Fratikiurt für den

n.lclisten Ta<; bestimmt habe, liess der General noch naehmittaj^

liornlieim durcli 2 Bataillone. 3 Escadronen, Hernersheim dureh

ein HatnilK)n. eine Jäi:er-('onij>a^nie und bO Heiter Ix-set/en und

die Iranztisisclien Aussen truppen bis in die zu Frankturt gehörigen

Gürten z u r i'i ek t r( • i 1 1 1 1

.

Der Ivüniu- und der Ib'r/.oj; reeotrnoseiertcn am 1. Deceniber

die Greg'cud vor der Suidt. Aus der Steliun:; Houehard's rückte

ein Reco<rnoscienni;:s - I )*'tachemcnt bis I^onames vor, wurde aber

durch i'ruppen Kalkreuth's zurückL'e\vie^^en. ( 'ustine mit seiner

llauptkratt erwartctf den An<,'ritV der Verbündeten bei liüchst;

nacb Frauii.iurt sandte er i^eiue Verstürkang.

'9. Erstührmniiff Frankforts durch die Hessen.

Die französisclic Hesatzuiii^ in Frankfurt bestand aus einem

IJnien-HataiMon, 3 Natiuiinli::ar(ie-Bataiil(»ucn und 50 Keitei'n, ins-

j:t sauimt etwa 200(1 M;niii, mit 2 Drciptiindern, 40 PatroiU'U für

jedes IntnniHrieirewehr und 3ü Kugel- und Kartätschaciiüssen für

jedes (Te>-i'liiitz.*)

Der (/ummaudant, (iineral Van Hehlen,-) that für di<' Ver-

theidiguutislierriehtiini: der Stadt nichts, wuld deslialb, weil er

infolge der einander widersprechenden i3efehie Cnstine's^) nicht

>) Nacli Chuquet, VI, 189, 1800 Hann.

*) GM. Van Helden kam an 14. NAveatber „mit einer atailwn infiuiterle>

Colonnc und Bahlnnclier Artilli rie" uuch Fmolcftirt, nachdem er anmittelbar vor*

her iU-m GfiuTil Cnstine ..btnleulcntie Verst.-irkiiniri ri" aus dem I^nper von Wci.ss5en-

burg na»h Mainz zu;.'eführt hatte. (12. Ni>Vfiiib«r, 15.000 M;inti) ilniiit.-iir. 1443.

')„... Unent»chlo:jsen, be^^türzt, el>enso schwankuad wie der Ueraog von

Bmnnschweig, wagte «r niolit, einen entscheidenden Entacbloae an tuma, rtcb an

einen gegasten BeacUnn ftat nnd nnabweichlich an halten. Frankfurt Tolaawn
w&re f^ewesen, was die Yernunft forderte. At>er wa.H würde hiean Convent, die

Pariser, die Tapesblatter pesajjt haben?" Dah<T rustines m«animenhanjrK»s<', ein-

ander widersprechendi' Heft-hle. Bahl wollte i-r Frankfurt raiiiiifn; bald wit-der

beschloiis er, c« BU halten, da es ihm für den küultigen FeUlzug die günbtigste

Eingang.-^pforte mitten ina dentiehe Beieh dtlnkte. Er arhrieb Van Helden tot,

insKeheim Anordnungen an treffen, nm aieh (riue 8ehwieri|rkeit und Zeitverioat

xtiräckziehen za können; dann wieder befahl er ihm, sieh des Anenal.'« zu be*

min btift-n und s< inen Tnipin ii ibn- Kampfidutzc auf den Wallt ti ZQzaweiM-n ..I< li

bin nahe bei Ihnen
i
legen Sie >'euur an die Stadt, tfuwie sie sich rfthrti die Frauk-
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woaste, ob er die Stadt bei einem feindlichen Augriffe zu. rftumen

oder SU Tertheidigea haben werde, dann weil die Firankfarter

Blligerscfaaft es kanm sngelaaeen hftttOy daes die verhasste franaö-

oBche Besatanng Anabenerongearbeiten an den etwas TerfoUenen

Befeetigangswerken yomJIhme. Diese bestanden ans einem, mit

15 i^llwerken'' yersehenen fiauptwall mit voriiegendem Haupt-

giaben and RaveUns ohne Vorgraben vor den sieben Hanptthoren.

Die äussere Grabenwand war aber an mehreren Stellen kanm ISOssi

tie^ die 6kabensohIe mehrorts troeken; der Hauptwall mdst kaum
meterhoch, stellenweise zerfallen, der gedeckte Weg — als solcher

iast nicht mehr su erkennen — von Uäosem und Bftomen,

das Qlaeis mit Bauten und GHUrten bedeckt
•

Qeneral Van Helden, nCin unterrichteter Militär, aber kopflos",

fthhe seine gefiUirliche Lage. Wiederholt hatte er Custine die

Schwädie des Platzes und die Ohnmadit der Ghonison gogsnitber

den feindlich gesinnten, energischen Eünwohnem geschildert und

um Verstärkung gebeten, insbesondere um Geschtttze; Custine

antwortete ihm, er habe mit zwei Kanonen genug, »um Patrouillen

zu yertreiben*. Wohl standen auf dem Walle auch Frankfurter

Geschtttze, allein Ittr diese fehlten Bedienung und Munition. Am
Morgen des 89. Noyember wollte Van Helden sich durch eine

Abtheilung firanzOsisoher liinientruppeo der Vorräthe des 2jeug-

hauses mit Gewalt bemächtigen: die Frankfurter Terwehrten es

aber und yertrieben dieFranzosen, wobei einige französische Offictere

misshandelt wurden. Van Helden musste dies ungeshndet lassen,

wenn er nicht einen allgemeinea Au&tand hervorrufen wdlte.*)

Für die Vertfaeidigung traf Van Helden folgende Disposition:

ani dem linken Mainufer sollten 300 Mann Sachsenhansen, weitere

80 Mann insbesonders die Mainbrttcke .vertheidigen; jedes Thor

furtfT Oapitalistfii kricoht-n vor Gtnvultm.issrepln im Staulif, wohlan! man mnss

ihueii diese Gcwall s^-igtu, um äie kriechuu zu machen!" Und gleich darauf kam

er nach Frankfurt (un S9. November) um sicli mit seinem „Lientenant*' (Van Helden)

wm berathen, waä Mdkww dem Magistnt, dan er FrankAut keiner Bdagerang »na-

setr.rii. die Stadt nicht einen einzigen Kanonen.schuss erbalten w&nle, ini' h

niiht die g<'rinpste (Jefahr liefe; natürlich beeilt»' ^iih der Magi.'^tnit, «lie*>e be-

ruhigenden ErklaninL-en Cuatine's üfl'eutlidi kondaathuu. Choquet, VI, Ib7. Tableaa

historiqae, LI, ITÜ.

^ Chimiiet, Yl, 188» 189, 190.
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wurde mit 100, jede Bastion mit 90 bis 60 Mann, sehr an^gesetste

odflr scbadbafte Conrtiiieii durch klmnere AbtheUangeii beeelat;

inmitten der Stadt verblieben ly, Bataillone mit den swei IMh
pftndem als Besenre.^) Der Wach- nnd Siohenmgsdienst wurde
nsrhlttssig betrieben | am 8. December »standen noch um sy, ühr
moi|pensy vor dem Angriffe, die Thore oßm, die Zugbrücken waren

herabgelassen und Fuhrleute, welche die Stadt verlassen hatten,

begegneten aui tausend Schritte von derselben entfernt, den

hessisehen AngriffiMsolonneo.** *) Patrouillen waren xuoht ausgesendet

Die lotste Ordre Oustine's an Van Helden hatte gelautet,

die Stadt emstlioh su vertheidigen, da Costine jeden gegen
Frankfurt gerichteten Angriff von Rödelheim und Bo<^eaheun her

• im Backen ftssen würde; wenn die Stadt jedoch nicht au halten

wäre^ hätte Van Helden durch Saehsenhausen in der Richtung auf

Oppenheim aurackaugehen, simmttiche Gassen mitaufohrea und
wenn die Frankfurter revoltieren wttrden, die Stadt in Flammen
au aetaen*).

Am 1. December stand :^} Die Hauptkraft Custinea (etwa

18.000 ]yiann) bei HOchst, Oberst Houchard mit etwa 4000 Mann
bei Obemrsel; in Frankfurt etwa 2500, in EOnigstein 440, in Mainz

2000(?) Mann.«);

Das Qros der preussischen Armee bei Homburg, ihre Avant-

garde (Erbprina von Hohenbhe) bei Reifenbwg, Detachement
Qeneral Pfau bot Gambeig, Reserve (Kronprins) bei Nauheim,
Oberst fiiller bei Nastätten, General Bomberg in der Gegend von
Simmem, in Gobienz das Detachement Courbike; bei Nieder-

Erlenbach General Kalkreuth, die Hessen-Dannstädter in Vilbel

die Heesen-Oasseler bei Beigen, in Hanau eine heesische Besataung.

«ICbvqMl, VI, 191.

Bemniard, S. 416w

') DisfurtiK 188.

*) Siehe Beilage b,

*> Nach Talileau bistoriqiU'. II. 158, tisi bieii Custine vor Mainz mit

19.000 Hann; nach Choqaetr YI| i^U, dispunirte er bei Frankfurt über nicht mehr

•Ii ISjQOO Ibaa; OvumA Yaa HaMaa biukte ISjOOO Mann Tcntüta^en,
Captine hätte duMli nma Main, ifo nach VnnUthmdim, adtt dm OMMtwuii
der Uingt^^uid 6000 Xnn hätten verbleilj««n mfispen — die Garnison von Frank fort

(JöUO Mann» al>u'«^rerhnet, Wi Hiicbst uinl (»Unirsi l zusammen etwa •Jti.iN'O Mann
bereitütellen küuncu. Wo die felüenden 4UUU U'ziehuu^wvise last ÖOÜU blieben,

daifibw Mlen die Nachweise.
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Der Angriff aaf Frankfurt sollte, nach dem von Oberst-

lientenant von Rflchel entworfenen, anf dem Einverständnisee

und der thfttigen Mitwirkung der Frankfurter dnrch rechtzeitiges

Oeffhen der Thore basierten Plane, am 2. December nm 7 Uhr irtth

durch' vier Golonnen (nur hessische Trappen) gleichseitig ans-

geführt werden: 1. Colonne, 2 Bataillone (aus Hanau) und hessen-

darmstädter Chevauxlegers ttber Rumpenheim und OffiBubach. auf

Sachsenhansen; die 2. Colonne, IbO Mann, sollte mittels verdeckter

Barken mainabwärts bis in die Stadt fahren und den Feind ^)

im Rttcken angreifen; die 3., 6 Bataillone und 4 Eecadronen, hatte

Uber Bomheim, die 4., das Jägercorps, 4 Bataillone und 4 Esca-

dronen, 9 Mörser, 1 Haubitse und 1 preussische schwere Batterie

auf der Vilbeler Strasse vorzudringen.

Das Gros hatte sein Gepäck nach Oberhain*) zurück-

zuschicken, woselbst ein preussisches Bataillon geblieben war;

die Bagagen des Corps Kalkreuth waren nach Friedberg, jene

der Darmstädter nach Windecken zu senden. Das Schloss vom
Homburg war durch ein preussisches Bataillon zu besetzen; zwei

hessendarmstädtische Bataillone mit zwei Sechs))fUndem hatten bei

Vilbel, 4 hessendarmstädtische Bataillone, 1 Eacadron, 1 Sechs-

pfünderbatterie bei Kieder^Erlenbach gegen Custine's Front Stellung

zu nehmen; die „Avantgarde* (Hohenlohe) von Reifenberg aus

Houchard in der linken Flanke „anzugreifen oder doch wenigstens

zu beschäftigen'' ; der Herzog von Weimar sollte mit 9 Eseadronen

und 1 reitenden Batterie Uber Ober-Erlenbach gegen Oberursel

vorgehen und vor Houchard's Front demonstrieren, ohne sich

jedoch in ein ernsteres Gelecht einzulassen.

Das preussische Gros hatte mit dem Corps SLalkreuth nach

Vilbel und von hier mit der hessencasselschen Brigade Coohen-

hausen vereint, der 4 Sturmcolonne nachzurttcken, um einer, durch

Custine's Hauptarmee von Bockenheim her vermutheten Störung

des Angriffes auf Frankfurt entgegenzutreten. Der Beginn des

Angriffes war auf „prttcise 7 Uhr frUh^ fiestgesetsL

Die Stnrmcolonnen trafen sehr seitlich auf ihren Plätzen ein;

sie waren bei Mondschein marschiert. Nur der Anmarsch der preussa-

') Wahncheinlick joaen ia Saciu»eu!iausia.

IQkm nOrdlieh von Hombnrs.
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-sehen HMipttrappe «rliti bedeatende YeraOgeningeD; die Brigade

Vittinghof des Corps Kalkreuth kam vom richtigen Wege ab; in

Vilbel fanden Krensangen nnd Stoekongen statt; der KOnig,

•weleher den Stnnn peisdnlieh commandieren wollte^ traf erst um
8 Uhr früh bei der 4. Sturmcolonne vor Frankfurt ein, als ein

bei Morgenaabmeh eingefallener dichter Nebel sioh aertheilte und

dadnrch die bis dahin vom Verteidiger unbemerkten Sinrm-

cdonnen deadich siehtbar worden.

Erst nm ühr Tormittags ertheilte der KOnig den Befehl

com Vorrttoken der 8. nnd 4 Colonne. Kaum hatten dieselben

einige Sehritte gemacht, so liess sie der Herzog von Brannschweig

wieder halten; ihm schien die Reserve noch m weit snrück, man
müsse ihr Näherkommen abwarten. Um 9 Uhr vormittags endUcb,

aof nngestdmes Drängen des Oberstlientenants Bflohel gab der

Ktfttig neuerlich den Befehl snm Sturme.

Kurs vorher noch hatten aus Frankfurt kommende Fuhr-

leute eraählty dass das „Neue Thor** ^) (Vilbeler Strasse) geöfihet,

der Wall daselbst unbesetst sei Die Vorhut der 4. CSolonne, ein

• Reiterzag und 9 Compagnien Jäger, stürmten daraufhin vor, sahen

auch noch die Zugbrücke herabgelassen; knapp vor derselben

empfing sie aber vom Walle aus eine Gewehrsalve und gleiehsdtig

wurde die Brücke aufgesogen. Die Erstürmung des Theres war

misalungeD; die Jäger setsten sich in den Gärten vor dem Walle

ins Feuer.

Der Vorhut waren die geschlossenen BataiUone der 4. Colonne

unaufhaltsam nachgeeilt Dichtgedrängt kamen sie vor dem Thore

an. Obswar ohne alle Aussicht, sich auf solche Art den Einlass

SU erswingcn, rückten sie bis an den Grabenrand vor, stellten

sich „in geOffiieter Colonne^ auf und gaben ein heftiges Feuer

gegen den Vertheidiger ab, erlitten aber dabei selbst sehr starke

Verluste.

Das gegenseitige Besohiessen dauerte &st eine halbe Stunde^

während wekher Zeit das Tdto-Bataillon der Stürmenden mdir

ab ein Sechstel seines Standes an Todteo und Verwundeten ein-

büsste, worauf es zurückbefohlen wurde. Das sweite Bataillon

behauptete seinen Plats unter lebhaftem Feuer; die rückwärtigen

') Aneh «Friedbeiger Thor** genannt.
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Bataillone -erhielten Befehl, sich in den Qrähen zn beiden Seiten der

Strasse iestzosetaen. Das feindliche Fener vom Walle nahm ab.

3iittlerweile worden die prenssischen schweren Batterien,

sowie die swei aehnpfftndigen Mörser auf etwa 1600 Schritte vom
Wall entfernt abseits der Strasse, awei hessische Bataillonsge-

schtttse n&her dem Walle auf der Strasse, „dem Thore gegenüber*

ins Fener gesetst; erstere konnten aber von ihrer Stellung ans

das Thor nicht beschiessen und „beschrftnkten sich darauf, einige

Bomben und Granaten in die Stadt zu werfen, um so die £in>

wohner zu einem thätigen Beistand anzure^n, während Lieute-

nant Riepe* (aus den zwei hessischen Bataillonsgeschützen) „ein

heftiges aber fast wirkungsloses Feuer gegen das Thor richtete.'*

Der Feind verstärkte hierauf sein Qewehrfeuer, welches den

grttesten Theil der Bedienungsmannschaft der beiden hessischen

Geschütze wegraffte, so dass Riepe ,jjene mehreremals ergänzen

lassen musste''. ^)

Gleichzeitig mit der 4. war die 3. Sturmcolonne gegen das

„Allerheiligen-Thor''*) vorgerückt, aber nicht so übereilt wie die

erstere. Auch sie traf das Thor verschlossen, den Wall besetzt an;

ihr Vorhutbataillon nahm den Feuerkampf auf, während die Haupt-

truppe in einer AufeteUnng ausserhalb des feindlichen Feuers blieb.

Zwei hessische Bataillonsgeschütze bemühten sich auch hier ver-

geblich das Thor einzuschiessen.

Als General Van Helden die Meldung vom Anmärsche der

fiBindlichen Angriffscolonnen erhielt, eilte er zum „Neue Thor",')

um noch vor begonnenem Angriffe den Hessen entgegen zu gehen

und Unterhandlungen anzuknüpfen, sei es um den Angriff zu ver-

zögern, sei es ans wirklicher Furcht zum Zwecke der Uebergabe;

die Thorvvache, französische Linientrappen, verwehrte dem General

jedoch das Verlassen der Stadt. Diese Wache hielt auch einen

») Reiioiiaril, 426.

') Auch „Hitnaner T!n>r".

Nach der DurbteUuug Ecnouardti, S. 327. Nui-Ii (.'luii{utt, Vi., IÜ7 vor*

todifa Oenenl Van Helden sweianl warn „Kern Th(w** sn gelaogen, ward« »htt

bienm doreh Totkshaafen gebindert, welche ihn beide Kele mit Qevnlt nn seiner

Wohannc surackbracbten.
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Volksbauien in Schranken, der mit Aexten, Hämmern etc. Teraehen,

vom General drohend die Oeffnung des Theres verlangte. Andere

Abtheilongen des Vertheidigers, Nationalgarden, erHesaen beim

blossen Anblicke der Stormcolonnen ihre Posten anf dem Walle

nnd flüchteten ohne einen Schnss ab^ngeben ans der Stadt

Bei Beginn des hessischen Angriffes sandte General Van
Helden an die Reserve den Befehl, je eine Nationalgarde-Com-

pagnie mit einem Geschatae aom ,,Neue Thor'' nnd „Allerheiligen-

Thor'' abrücken za lassen. Kaum aber hatte die eine Compagnie

mit dem Gcsciultze sich gegen das ,,Allerhdligen*Thor" in Bewegung

geaetztf als Volkshaufcn sich auf sie stürzten, sie am Weitermarsche

hinderten und die GeschUtsräder in Stttcke schlagen. Die andere

Compagnie der Reserve trat eben ihren Marsch zum ,,Neue Thor**

an, als die ersten in die Stadt geworfenen Bomben des Angreifers

in sie einschlugen; nicht nur diese beiden, sondern nodi zwei

weitere Compagnien der Reserve, sämmtlich N.-itionalgarden,

ergriffen sogleich die Flucht und eilten zum Bockeiihoinu r Thnre

hinaus, welchem Beispiele die dortige Wache und ein Theü der

Wallbesatznng schleunigst folgte. Di*- zwei Tiinioncompagnien der

Reserve sowie die Linien trnppen bei den Thoren nnd ani den

Wällen harrten auf ihrem Posten aus.

General Van lI< I<loii. durch Drohungen des nm ihn toben-

den Volkes eingeschüchtert, kehrte unter dem Schutze des Restes

seiner Reserve auf die „Zeil'' zurllck und hielt diesen Best

davon ab, mit Gewalt durch die aufgeregten Volkshauten zum

„Neue Thor'" durchzudringen ; zweimal sandte er auf den benach-

barten Olockenthurm, um nach der versprochenen Hilfe Costine's

Ausschau zu halten, von diesem nnd seiner Schaar war aber nichts

zu sehen.

Bald nach halb zehn Uhr — General Van Helden hatte sich

kurz vorher zur Uebergabe entschlossen und zu der Mittheilung

seines fintsohlasses an den Angreifer einen franz6si<>/lii>n Reiter«

trompeter zum Friedberger-, den frankfurter städtischen Trompeter

zum Hanauer Thor entsendet, doch wurdf^n dieselben nicht hinaus-

gelassen, — fiel die „kleine", für Fussgeher bestimmte Zugbrücke

beim ,,Neue Thor" in Folge des Feuers der hessischen Geschütze

herab; gleichzeitig bemUhte sich die französische Reserve nochmals

zu diesem Thore zu gelangen. Bevor sie es aber erreichen konnte.
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stilrate ffloh eine Schaar entechlosse&er Handwerksgesellen axif die

fransOsische Thorwache nnd entwaffnete sie, während einaelne

Arbeiter mit Sohmiedehämmern die Ketten der grossen Zugbrücke

sprengten. Fast zu gleicher Zeit wnrde in derselben Weise auch

das „Allerheiligen-Thor" geOffiiet

Sobald die Hessen das Niederfallen der Brtteken nnd das

Oeffiaen der Thore bemerkten, drangen sie sogleich in die Stadt

ein, deren sie sich nach knrsem Kampfe bemttchtigten.

Die franaOsische Besatanng von Saohsenhansen nnd die sor

Vertheidigung der dortigen Mainbrücke bestimmte Abiheilnng

war gleich bei Beginn des Kampfes an den beiden genannten

Thoren, vom Angreifer nnbemerkt^ entflohen. Dieser, die erste

Stormoolonne unter Obrist Ton Stein, stand nm 7 Uhr früh bei

Oberrad ; er sah nnd hörte nichts Ton dem Abzüge der Franaosen

erhielt anch keine Nachricht nnd Oberst Stein „fUhlte sich durch

die TöUige, ihm unerklärliche Stille in den Werken, bei dem
unbehaglichen Gedanken, in einen Hinterhalt su laufen, nur ver-

anlassty fortgesetat und immer behutsamer alles au erkunden.''')

Die Cobnne rttckte Uber Saohsenhausen endlich in Frankfurt ein,

als der Kampf dort schon entschieden war. Die sweite Colonne

kam erst um 11 Uhr Vormittags in Frankfurt an, „indem widrige

Winde und sonstige Zufälligkeiten der Schiffe Fahrt mainabwärts

ftoaserst venOgert hatten'*.*)

Die eingedmogenen Hessen besetsten die Thore, den Wall

und schieden Reeerven aus. Die aum Bockheimer Tbore dirigierten

Truppen hatten eben noch Zeit, die ZngbrUcke aufeuziehen, als

sie sich gegen anmarschierende Feinde ins Feuer setsen mnssten.

Genend Neuvinger mit 8000 Mann kam nämlich — allerdings zu

spät— der Frankfurter Besatzung zu Hilfe') Gleichzeitig rtLckte

aber anch die Voriint (4 Bataillone, 6 Escadronen, eine schwere

Batterie) des preussischen Gros, welches bei Beginn des Angriflfes

«uf Frankfurt sttdiich von Preungesheim aufmarschiert und wäh-

rend des ganzen Kampfes ruhig stehen geblieben war, gegen

1) und 2) DitAirlli, JOl.

') £r ward von Castine erst abgeschickt, als von Frankfurt her Kanonen*

donner IiSrIwr wurde. TtbleMt liistoriquc, IL, 18t.
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Bockenheim vor. G^eneral Neuvinger zog seine Trappen ohne

weiteren Slunpf, verfolgt von 7 Es^uironen der Brigade Coehen-

haiiaen mit tiner schweren und einer halben leichten Batterie

nach Bockenheim sulLck, ränmt» dieaee nach mehzitftn^gem

heftigen aber wirkongslosen Geechtttzfener nnd gieng Uber Rödel-

heim nach Höchst iearttck.

Wfthrend dieser E[ämpfe stand der grossere Theil der Ca-

stine'schen Feldarmee nnthätig in einer befestigten Stellung bei

Höchst; der rechte Fittgel am Main, der linke bei Kelkheim, die

Front hatte die beiden erschanzten und durch Verhaue verbun-

denen Ortschaften Soden und Snhsbach lu StOtapunkten^).

Auch die vom Hersog Yon Brannsehweig fibr ^unangreifbar*

gehaltene Terschanzte Stellung Houchard's bei Oberuisel, welche

einerseits die ,Umgehung* durch die preussische Avantgarde und
bald &st durch das ganze preussische Gros von Homburg über

Rdfenberg, anderseits den weiten Umweg der j^Reservel* (Haupt-

truppe) Ton Homburg Ober Vilbel nach Frankfurt Terorsadit

hatte, wurde noch an demselben Vormittage durch preussische

Truppen genonmioi. Der Herzog von Weimari welcher mit 9 Es-

cadronen und einigen Qeschtttzen zur ^Beobachtung" gegen Ober-

ursel bestimmt war, Hess einige Schwadronen und die Geschtttze

vor Houchard's Front aufinarsohieren und Eanonenfeuer gegen

die Verschanzungen erOffiien; gltichzeitig traf die Spitze der

preussischen j^vantgarde", welche aus Beifenberg um 8 Uhr
morgens aufgebrochen und auf dem Nordhange des Alt-EOnig in

einer Colonne Yorgedrungen war, westlich Obemrsel ein und be-

drohte Flanke und Rttcken von Cnstme's „Avantgarde". Ohne
Kampf trat Houchard (mit 6 Bataillonen, 10 Escadronen) den

Rückzug über Gronberg zur Hauptstellung Cnstine's an und schloss

sich, mit Sassenheim vor der Fron^ südlich von Sulzbach an die-

selbe. Seine „Verfolgung unterblieb aus Mangel an genügenden

und augenblicklich verfügbaren Streitkräften/")

Gleichzeitig mit dem Angriffe auf Bockenheim erfolgte jener

auf die von Truppentheilen der Colonne Neuvinger's besetzten

Orte Eckenheim und Heddernheim*) durch ein BataiUon und

*) Caiuquet, VI., 185.

*) fioMMurd, 4S6w

*) 6 KfloBMtor nSfdlieh* von Boektoheim.



Oesterreich im Kiiege g^n die französiücbe Kevulutiun 1792. 93

5 Escadronen der Colonne Kalkreuth. Die Franaoflen riliimteii diese

Orte bald, so daas am S. December naeh beendetem Kampfe die

Verbündeten im Besitse dee ganaen Laufes der Nidda waren.

Der Te^hut der Hessen bd Frankiart betrug: 7 Offidere

und 76 Mann todt^ 9 Officiere und 93 Mann verwundet; jener

der Franaosen: 41 Todte, 189 Yerwondete, Qeneral Van Helden

mit 44 Officieren nnd 1113 Mann ge&ngen.*)

10. £reigni88e naoli der Wiedernahme von Frankfurt bis

Ende 1792.

Die Truppen der Verbündeten bezogen am Abend des 2. De-
cember gedzftngte Cantonnements in den, ihrem Anfttellangsorte

nach beendetem Kampfe nächs^^elegenen Ortschafien'} nnd Onstine

fthrte die seinen nachts znm 3. in eine Stellimg zwischen Wies-

baden nnd Hochheim snrttok.

Im Laafe des 3. December loimen die frühere preussische

.Ayantgarde' (Corps Hohenlohe) in Cantonnements yon Oberonel

bis Bonames, das prenasische Qros in den Banm Frankfurt,

Vilbel, Rödelheim: die Hessen-Gasseler nach Bockenheim, Frank-

fort nnd in die Gegend nm Bergen, die Hessen-Darmstftdter nach

Langen nnd Mörfelden; im Übrigen blieb man nnthtttig, ausser

dass an der Herricfatong der Befestigungswerke von Frankfurt' au

arbeiten begonnen wurde.

Erst am 6. Deceml)er erfolgte cino kurze Vorrüekung in die

von den Franzosen längst <,^oräumteu muinabwürts nfolofrencn Orte;

es gelanfj^cn die Brigade Cochenliausr'n nach Höchst, deren Vor-

truppen nacli Hattersheim; ein Tiieil der hessischen Cavallerie

nach Rödelheim''); die hessischen Jlu^^uren und di»; Darni-tadtcr

leichte Infanterie nach Kelsterbach ; ein Bataillon leichte hessische

Infanterie mit einigen preussischen Escadroneu nach Langen und

eine Compagnic hessischer Jäger mit dannstudtischen Chevauxlegers

nach Mörfelden. Die letztgenannten Truppen (aus Langen und

») Chnqaet, VI., 198.

Zwei hessische Bataillone führten eineu ThcU üur französischen Gelan-

gmoi Baeh Ibnaii.

*) Sin Thofl denalbeD tnud« nach iunealMim «nd Nidda lielnigMdii«^
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y'^ r • .' Mörfelden) drangen in den daraufToIgendeu Tagen bis KaaseUbeim

aiSv ,
vor, alles andere blieb im Rube.

Vi-*"'-'
'

, . Das Corps Hohenlolie wurde am G. Deceniber zur Ein-

j
scbliessunfj der Bert^lestunf^ Könifrstein bestimmt, welche von 440

y^/-
• Franzosen vertheidigt ward. Mehrmalige N'ersuche, die Veste

durch Besoliiessung zur üebcrgabe zu zwiiigen. blieben erfolglos;

• die Verthei<liger, in die starken, mit Erde bedeckten Casematteu
'

1 zuriickgt'zogt'n. erwiderten nicht einmal das Feuer der Angreifer.

lloheiiluiie l)eschloss also, sie so lange zu bloijuieren, bis der Mangel

an Lebensmitt<>ln den (.'omiuandanteu, Capitäu Leynier, zur Ca-

pitulation zwingen >vürdc. ^)

Custine hielt um den G. December Hochheim und Kost heim

mit .3 Bataillonen, 2 Escadronen besetzt^), etwa 20.000 Mann
standen in Mainz, der übrige Theil seiner Streitkräfte war in (>an-

tonnements in dem IJaume zwischen Bingen, Frankenthal') und

dem Rhein untergebracht. Au der Verstärkung von Castel wurde

eifrig gearbeitet.

In Mainz befasste sich Custine wieder mit Politik; er trach-

tete, die Mainzer zu guten frauzüsisclien Patrioten zu erziehen

und brachte sie dahin, in Paris die Bitu- um Einverleibung des

„Freistaates Mainz" in Frankreich auszusiirechen. Am 26. De-

cember erfolgte thatsiichlich die Verciniung der eroberten Khein-

laude mit den „neuf räukiscluMr' Freiheitsstaaten.

Bis zum 14. December verblieben beide Parteien ruhig in

iliren Cantonnierungsttuartieren. •)

Da König FViedrich Wilhelm II. unterdessen fsu dem Ent-

schlüsse gekommen war, die Franzosen bis auf Castel ganz vom
rechten Khcinufer zu vertreiben, hatte er befohlen, dass nachts

DI« Yflite eapitnlierte erX am 8. Mftn 1796.

^ Ifit oin^eflehobeaen Posten in Wieker, Erbanlislai «nd Mosbaoli.

") Südlich von Worms.

*i iKr rhurfür>t von diT Pfalz mIiIüss mit den Franzosen fiii festes Xea-

tnilitüt-iliiinilnis und vi rptlichtctf sich, 8ow»jhl die Rhein-, als die Ne< kai hrnck»!

abtmgon zu lasaeui üufur durfte or Hein» Garuisou b«halteu und brauchte die

Thon Hamiheim« keiaar dar kriegsfUirenden MKdbte so OAiea.

Gegsa dis Bentenslime toh Msimlieiin imxHk dto Frsnaosea katte Custine

»chlieüslich auch Bedcnkt^n; die Beft stig;iinirswt>rkc der Stadt waren TamacUlasigt

nnd die Festung hätte eine starkf l?< s;it/un;r erfordert.

Chnquet, VI, 213—216, Tableau historique, Ii, 157, 158.
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zum 14. December unter Comiuando des General - Lieutenants

von Kaikreuth 5 Bataillone, 15 Kseudruneu Preu^sen und die

hessische Briji^ade Ilanstein, (3 Bataillone, 1 (Junipafjnie J;i<;erj

3 Kscadronen) bei Hattersteim sieh sammeln und über Weilbaeh,

Wiekert/) das Corps Hohenlohe - i aber über Telkenlirini ^) und

Massonheim auf Hochheim vorrücken und die Franzosen von dort

vertreiben .sollen.

Bei Tagesanbruch des 14. giengen diese Trupjn n zum An-

griffe auf die östlich von Hochheim in vortheilhafter Stellung

stehenden feindlichen 3 Bataillone, 2 Eseadronen, G Geüchiitze

vor. Die Franzosen warteten jedoch den Angriff nicht ab, sondern

zogen nach einem unerheblichen Piäuklergefechto mit den hessi-

schen Jägern auf Castel ab.

Die beiden Corps Kalkreuth und Hohenlohe vereinigten sich

bei Hochheim. Der König, welcher die Unternehmung mitgemacht

hatte, führte sodann eine Erkundung gegen Castel aus, wonach

die 'rnippen in Quartiere kamen; vom Corps Kalkreuth 2 Ba-

taillone, 2 Eseadronen,
'/a

Batterie nach Flörsheim, 2 Bataillone,

1 Escadron, 1 Batterie nach Wickert, 1 Bataillon, 2 Eseadronen

nach Massenheim; die hessische Jiiger-Compaguie in sieben, längs

des Wickert- Baches gelegene Mühlen; 2 hessische Bataillone nach

Weilbach, ein hessisches Bataillon und 2 Eseadronen nach Etters-

heira,*) 3 Eseadronen nach Griesheim, 8 Escadruuen nach Hat-

tersheim und Umgebung. Das Hohenlohe'sche Corps bezog an-

fänglich Ortschaften in der G( gend von Hofheim, am 17. Erben-

beim, lekstadt ') und Nordenstadt.

Die im Falle eines Alarmes zum Sammelplatzo bestimmten

Höhen östlicli des Wickert Baches wurden in der Ausdehnung

von Massenheim bis an den Main verschanzt,

Mitte December w^urden auch die auf dem rechten Rheinufer

zum Schutze des Vormarsches auf Frankfurt zurückgelassenen

Detachements iierangezogen ; Oberst liilier von ^Nastätten nach

AiH'li W'icker.

') Aui>gi,-uuiiimen ein kleiues Detacb&ment, welchus zur Eiusclilieä^iaog des

KtoigsteiBS anrBokblieb.

*) SeUnnlieiiii.

*) Eddersheim.

*) IgßUAt, 7 kau Oetaeh vod Wiesbadea.
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.
,

Mosbach, General Pfau von Cambfrir nach Nordenstadt, wo er

^V"? > ani ]7. unter die Befehle Ilohenlohe's trat; die Reserve (Kronprinz)

K^^/,:.
,

von Nauheim über Limbacli, Orlen. Schlossborn nach Cronberg.

/'V- . Dieses Detachenient übernahm am 18. an Stelle der Trappen des

Corps Hohenlohe die Blockade von Königstein,

^-v .: Die verbündete Armee bezojr hierauf Winten | iLirticre ') ; die

Preussen in Frankfurt, Höchst und UmgeVjunf;; die Ib '^.s(;n-Casseler

•' in Frankfurt und (yassel, die Darnistädter zum ^rössteii Tiicile in

,
'. Darmstadt. Die Siciierun^ der Winteniuartiere besor<,^te das Corps

des Erbprinzen von Hohenlohe mit der Brigade Hanstein in der

Postierungshnie Biebrich
, Wiesbaden, Bierstadt, P>benheim,

Telkenheim, Breckenheim, Hofheim, Schwarz-Bach bis an den

Main. „Das Hauptcjuartier der Vortruppen kam nach Wickert."*)

Für sämmtliche Truppen wurde „am linken Mainuier, im Falle

eines RUckzoges, eine Stellang anf den Höhen von Saehsenhausen

ausgesncht und bestimmt".'} Hochheim erliielt nur eine sehr

schwache Besetzung.

Costine hatte von geinen 45.000') Mann bb Mitte Januar 1793

in Mainz 22.000, eine Division unter Honehard in versehanater

Stellang bei Kreuznach, eine schwache Division unter Keuvinger

bei Bingen, den Best in Quartieren swischen Mains und Worms.

Die etwa 20.000 Mann starke Mosel-Armee cantonierte an der Saar.

Die bisherige „Vogesen-Armee'' gicng mit dem Rfickauge Custine's

anf das linke Rhein-Ufer in der ,,Rhein-Armee" auf. Am Ober

Rhein stand General Deprea-Orassier mit etwa 10.000 Mann.^)

Bei den Vorposten, sowie um den Königstein fielen zuweilen

unbedeutende Kämpfe, in der Gegend von Mosbaeh belanglose

Kanonaden vor. Die nttohste grossere Begebenheit fand am
6. Januar 1793 statt, ab 8 Bataillone und 20 Escadronen der

Verbündeten den Franaosen das von Custine's Truppen mit 8 Ba^

taillonen und 13 Kanonen besetze Hochheim nachte aum 3. Januar

1793 wieder entrissen.

>j Sieh« Beilage c
') Uenouanl, 440.

^) Uenouanl, 441.

*) Ft'liltruppen ohne Garuisoaea emuhlieasUch der pVogeaen* • Anne«.

Cbuquet, VI, 230, 231.

*) T^Uess hlftoriqne, I, Beilage 8.
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ALLGEMELNER EßOBEKLWGSPLAN DLMOLKIEZ.

Kaum dass General DnmoniieB — am 18. August 1792 —
das Oommaado der Kord-Armee erhalten hatte» legte er dem
EriegsminiBter Serran seine PUbie für die Operation in den Nieder-

landen dar; er herichtete, dass er „diesen Provinsen, welche miter

dem Despotismus sitterten, die Freiheit hringen" nnd ngegen das

Hans Oesteneich. einen gewaltigen Kampf' aar That machen
woUe.

Veigebens bat nnd forderte Seiran, Dnmonriea möchte

orerst doch an die Spitae der von Lafayette verlassenen, £ut

im Znstande der Anfldsnng befindlichen CSentrom-Armee nach

Sedan eilen. Dumonriea sOgerte so lange, bis das Vordringen der

Verbündeten, der Fall liOngwy's, der stricte Befehl Servan's ihn

imansweichlieh swangen, nach Sedan abzugehen.

Das heisse Verlangen, die Belgier «yon dem verhassten

Joche der Fremdherrschaft** zu be&eieo, blieb aber in seinem

Innern gleich mächtig; es wnrde darch die im Lauje der Ereig-

nisse gewonnene Erkentnis der ^Oefiihren des Vaterlandes** blos

snrttckgedftmmt, nicht Yerdrftngt, seine Stillang aof günstigere

Gelegenheit yertagt Noch vor seiner Abreise von Maulde betraute

Dnmoiiriez den General Moreton mit der Aa%abe, alles zum Ein-

brache in die Niederlande nOÜiige möglichst rasch vorzubereiten

und Bchwnr, dass man ihn im Departement du Nord sehr bald

wiedersehen werde.

In Sedan angekommen, fasste ein von Dumouriez einberufener

Kriegsrath den Heschluss: das einzige Heil Frankreichs sei die

Besetzung der Niederlande durch 40.000 Fraososen, welche aus

d(>n Lagern von Sedan, Maulde, den Garnisonen von Lille, Donai,

Valcncicnnes etc. und ans Freiwilligen zusammengebracht werden

und ohne Schwierigkeit in die von Trappen entbUtosten Nieder-

mHhdhniM dw k. ODd k. Kria|»-Ai«UTO. lt«M FoI|». X. 7
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lande eindringen kdnnten, wonach di« lielgische Nation mindestens

ebenfaUfi 40.000 Mann snr Wttteren Kriegführung gegen die yer-

bttndeten Preiuseii*Oesterreicher beistellen werde. ^) Doch auch

dieser Beschlnss wnrde in Paris nicht angenommen.

Die PreoBsen schlössen Verdnn ein, Clerfoyt bedrohte Stenay.

Da endlich, an&ngs September, legte Domonriez, was er aa

Trappen zn Verfügung hatte, den Verbündeten in den Argonneii

Tor; aber nicht ohne an jammern, dass er durch diese Noth-

wendigkeit gezwungen würde, seine schönen Pläne anrttckhalten

zu müssen nnd nicht, ohne den KriegsminiBter zn bitten, „ihn

bald in den Stand zu setzen, diese traurige Vertheidigung mit

einer Offensive zu rertauschen**.

Die „Kanonade von Valmy** brachte den Franzosen die

denkbar günstigste Wendung dieses Feldzuges; die „traurige

Vertheidigung" Dumouriez hatte sich. Dank dem yerhttngnisvoUen

Zaudern des Herzogs von Braunschweig glänzend bewährt

Ende September traten die Preussen den Rückzug an.

Dumouriez, anstatt sie mit aller Kraft zu verfolgen und zu ver-

nichten, schonte sie, sandte ihnen nur ein schwaches Corps nach,

unteriiandelte mit ihnen um sie vom Bündnisse mit Oesterreich

abzubringen, um nur die Oesterreicher zu Qegnem zu haben,

und mit überwältigender Macht über die schwachen feindlichen

Kräfte in den Österreichischen Niederlanden herfallen zu können.

Selbst während der Ereignisse bei Ghrandpr^ und Sainte-Menehould

war sein Denken und Trachten meist auf die „Befreiung'* der

Österreichischen Niederlande gerichtet gewesen.*;

Nachdem er die Corps Kellermann und Valence mit der

Verfolgung der Verbündeten betraut, aUe übrigen Truppim aber

in die Niederlande befohlen nnd in rasche Bewegung gesetzt hatte,

eilte er nach Paris.

Dort stellte er sich zu allen Machthabem und Parteiftkhrem

auf guten B\us. Nur Marat, der in Dumouriez frühzeitig einen

gefährlichen Widersacher der „neuen Ordnung** erkannte, mit

seinem Anhange blieb ihm feindlich gesinnt und trat ihm bei jeder

Gelegenheit entgegen. 3) Dom National-Convente zeigte Dumouriez

») (.•hnqn.t, IV., Gl.

«) Chuquet. IV, 62.

») UI, 22b. Monilenr, 1207, 121;

.
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an, class er nur zur Befreiung; der Niederlande ins Feld zidu u

wolle: er wurde zum „General-Lieutenant der xVnnee der Ropublik",

„Onorcommandanten der Unternehmung auf Hel<,'it'n" ernannt und

erliielt bezii^Hicli dor Vorbereitung und Ausfülirung dieser Unter-

nehmung Vüllkoiiiuien Ireic Hand.

Vor allein torderte er vom Krieirsminister die nöthifren Mittel.

Munition, Schuhe, ^läntel und zwei Millionen für Trujjpensold,

wobei er erklUrte, einmal mit der Armee in den Niederlanden

di'in tVanzüsisehen Staatsschatze nicht mehr zur Last fallen za

Wüllen, da er dieselbe dort ganz vom T^ande zu erhalten gedenke.

Santerre. der Commandant der Pariser Nationalgarde, übrr-

üess I)umüuricz einen beträchtlichen Theil der in der Hauptstadt

betindli«-lion Geschütze.

Durch den Kückzug der Verbündeten aus der Champagne

und des Corps Sachsen-Teschen von Lille, war der Buden Frank-

reichs vom Feinde frei, ein neuer feindliehei' Einbruch vor Früh-

jahr 1793 nielit zu befürchten; aber die liurch politische und

kriegerische Erfolge aii!jrere*:te Ero])erungslust der Pariser Macht-

haber, ihr Bestreben, die vielen unter Waffen stehenden Natiunal-

garden auch weiter zu behalten und so zu verwenden, dat^s die-

selben, fern von Paris, die Durchführung und Festigung der

„neuen Ordnung" im Innern nicht stTirten, nnderseits günstige

Vorbedingungen zum Feldzuge 17ü3 .sehalften, machten trotzdem

die Feststellung eines allgemeinen Operationsplanes nothwendig.

Dumouriez blieb bei seinem, schon im Februar 17Ü2 dem
BLriegsministcr Delassart gemachten Vorschlage: reine Defensive

an den, Frankreich begrenzenden, natürlichen militärischen Hinder-

nisBen: Meer, Pyrenäen, Khcin, andernorts EIrweiterung dieser

Oreneen bis zu solchen Hindernissen: im Südosten bis zu. den

Alpen, im Nordosten bis ans Meer und den Rhein durch Er-

oberung der HiedeilMide.

Dieser Plan war nim durchülbrbar geworden. Mehr als

60.000 Mann unter Eellermann, Dillon, QiaBOt drangen den

PreuBsen nach von der Mosel Tor: 22.000 unter Beumonyille

marschierten Lille zn, 18.000 unter General d'Harville versanunelten

sich im Lager bei Maubeoge^ Labourdonnaje hatte, eingerechnet

die Garnisonen Toir ValencienneSy Lille, Dünkirdien, &st dO.OOO

Mann unter seinen Befehlen. Costine mit 22.000 Mann stand bei

7*
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Frankfurt, Biron mit etwa 18.000 Mann in den Lagern bei Strass*

bni|^ nnd Httningen nnd in Garnisonen vertfaeilt im ElaasB; ein

kleines Corps im Prontrafsehen, Montesqnion mit ttber SO.O0O Mann
in der Dauphinäe.^) Frankreidi hatte also awisphen Dtlnkirohen

und Antibes fast 200.000 Mann im Felde, nm seine Grenzen nach

dem Plane Bnmonries an erweitern nnd ausser den sohwachen

Oflterreichisehen ErAften in den Niederlanden nnd den piemon-

teeisohen in Savojen keinen Gegner nnmittdbar an bekämpfen.

Demgemttss wurde Ton dem »proTisorisehen yollaehenden

Rathe'' (c(m8eQ ^zecntif proyisoire] beschlossen'): General Montsa-

qniou habe so^di Savoyen und Kiaza an erobern, nach deren

Besetansg an deren „natttrlichen Grensen'', den Alpen, Halt an

machen nnd sich dort aur Vertbeidigung eiozurichten. Bei diesem

Unternehmen hätte er die Neutralität der Schweis • sorgsam an

beachten, nnd nur inr Beobachtung der Schweiaer eine „kleine

Beserve'' bei Lyon anrttckanlassen. In die Genfer Angelegenheiten

sollte der General mit grosser Klugheit eingreifen, nm dieser be-

deutenden Handels- nnd Gewerbestadt die Buhe an erhalten.';

Im Pruntmfsehen hätten nnr soviele firansöeische Truppen

anrttcksnbleiben, als anr Verhinderung einer Gegen^Bevolntion

nöthig wären; dagegen sollte Biron seine Armee auf 25.0QO Mann
Terstärken nnd in awei Lagern bei HUningen, gegen das Vordringen

kaiserlicher Truppen Aber Baseler Gebiet nnd bei Strassburg, aur

„Beobachtung^' gegen Kehl Tortheilt halten.

Der Minister des Aensseren, Lebruo, hätte mit allen Mitteln

an trachten, die Nentralität der Schwaz, des schwäbischen nnd
fränkischen Kreises zu erhalten.

Für Oustine^ der eben anm General en chef der g^ßa
DeatschUmd operierenden Armeen ernannt worden war, Mains,

Frankfurt eingenommen hatte nnd seine Truppen gegen die Lahn

Steifen nnd plündern liess, wusste Dumoaricz in seinem Plane

keine bestimmte Verwendung. Er gesteht selbst zu, ^) dass

dieser Theil des allgemeinen Planes nicht leicht zu behandeln

war nnd ihm Schwierigkeiten bot. CSustine war mit 26.000 Mann

Duinonriez, III, 234—261.

') Domooriez, III, 241. G«oeral Montnsqniou batto zu dieser Zeit Savoyen

dum iMietet. Hadteor, S. 1158, 1159, 1179, 1217.

*) Dumonries, Uli S48.
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aus<rezogt;n ; mit diesen, schien es, wollte er ganz Deutschland

erobern. Wahrend nun die französische Nation durch die gliinzen-

den. von Custine weit übertrieben dargestellten thatsächlich aber

selir leicht, weil ohne jeden gegnerischen Widerstand erreichten

Ertulge geblendet wurde, Krfolge. welche nach Damouriez' eigenen

Worten sich in Wirklichkeit nur als „schaudvolle und wenig

ergiebige Pliinderei"' darstellten, sah Dumouriez voraus, dass ( 'ustine^s

Schaaren den vereinigten Prcussen-IIcsscn in die Arme lauten und

befürchtete, Custine könnte durch sein rücksichtsloses Auftreten die

,.so kostbare Neutralität der Kreise" und der Kurfiu'stcn in's Wanken
bringen und dadurch den eigenen Rückzug sehr gefährden. Landau

war damals von Truppen ganz entblösst; aus den österreichischen

Erblauden sollten demnächst Verstärkungen in den Hreisgau ab-

gehen; der Kurfürst von der Pfalz hatte in 3Iannheim eine Gar-

nison von 4000 Mann, leicht konnte daher eine aus kaiserlichen,

kurtürstlichen und Kreistruppen zusammengesetzte Armee bei Mann-

heim versammelt, über den Rhein gesetzt und Custine vom P^lsass

einer-, von Lothringen anderseits abgeschnitten werden. Um dies

zu verhindern, wurde die sogleichc Aufstellung eines Corps von

12.000 Manu, zur Hälfte dem Elsass, zur andern dem Innern

Frankreichs entnommen, unter GL. Meusnier*) beschlossen, um
Mannheim zu „maskieren", Landau zu decken, die Verbindung

mit Custine zu erhalten und seinen Rückzug zu ermöglichen.

„Custine war viel zu unabhängig, als dass Dumouriez gewagt

llfttle, an ihn durch den Minister bestimmte Befehle richten zu

Itnen*;') dah^r wurden ihm die für die anderen französischen

Armeen getroffenen Dispositionen mitgetheilt, und zugleieli über-

lassen, »iiadi ITmsttiideii za famideln" ; er kttnney ,^iide er ittr nOthig,

auf Landau anrOokgehen, fUr weLeben Fall ibm das „Zwiacben*

Corps" unter General Meusnier su Befebl stünde; oder sieb am
Rhein behaupten, da GL. Keliermann beauftragt wäre, in seine

(Ciutine'a) Linke iwisoben Rbein und Mosel Torsugeben und
enteren Fluss von Bingen bis Coblena an halten.''^)

*) Dumouriez, HI, 243.

') Auch MeoniernndMiuiiüergeaelirielMii. NiUwr«* tielia „Kinhmr.h OoatiiM's

ia Deutschland."

^) üiid *) Dumouriez, Iii, 245.
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Die Armee unter EeUemumn sollte nach Vertreibiuig der

Preiuaeii Tom firensOeisclieiii Boden bei Tfaionville auf S6.000 Mann
gebracht werden, tLber Remich in's Loxembnrgiaehe dndringen,

einen Scheinangriff anf Luxemburg anafilhren, nm die Plrennen

dort feetanhaHen, in Itaner Wendung aber und thnnlichat raach

Uber OreTenmacheni bei ConaarbrOck Uber die Mosel nach Ooblens

•vordringen, ohne aich durch Ttkit aufhalten au lassen, um vor

den Preussen den Rhein zu areichen und sodann in dem Räume
Bingen—Ooblena—IVier ll^terquartiere besiehen.

Anf diese Art hoffte Dumouries, die strategischen Unter-

lassungsstlnden Custine's wieder gnt an machen und au erreichen,

mit etwa 60.000 Mann unter den Befehlen Cns4ine*8 und Eleller-

mann's, welche im Rhein-Mosel-Winkel ttberwinterten, nach ent>

sprechender Verstärkung und AusrOstung, den nächsten Feldaug

mit dem Angriffs von Luxemburg oder einem Einbrüche nach

Deutschland beginnen au können.

Zur Forderung der Unternehmung EeUermann's sollte

GL. Chaaot beauftragt werden, ein Corps von aehn- Ina

awOlftausend Mann ausammenaustellen und unter Oommando dea

OL. Ligneville nach Virton in's Luxemburgische au senden, um
einerseits durch Verwttstung dieses Landes fttr die durch den

lotsten Feldaug T<m den VerbOndeten der CShampagne angefthanen

Schäden Veigeltung su ttben und anderseits möglichst viel Feinde

anauaiehen, ohne sich eine geflüufiche BiOese au geben. Vor Uber-

Isgenen Kräften hätte das Corps Ligneville aUemal in den Raum
südlich Longwj—MontmMy— Sedan aurOckauweiehen; wenn ea

auf keine stärkeren träfe, sollte es bis Arlon vordringen, um die

Verbindung awisohen Luxemburg und Namnr au unterbinden. Im
iVQlJahr wollte man dieses Corps auf die doppelte Stärke bringen.

Am 16. October wurde GL. DiUon seines Commandos ent-

hoben und Bur Verantwortung nach Paris berufen;^) jener Theil

der Centrum-Armee, welcher im August unter Kellermann's Be-

iäale gestellt worden war, erhielt nun den GL. Valence aum Com-
mandanten und den Namen .Ardennen-Armee.^ Dieselbe sollte

bei der Eroberung Belgiens mitwirken, nach Weisung Dumouriea
gegen Namur und Lttttich operieren und sich hieau bei Givet

versammeln.

*) Tlibl«aa historiqae, U, 189.
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Der dem Oommando Damouriez' tmmittelbar unterstellt ge-

wesenen, auf dem Rtlckmarsche aus der Champagne unter Führung

Boumonville's befindhchen Armee, im Vereine mit jener unter

Labourdonnaye sollte bei der Eroberung der Niederlande die

Hauptaufgabe zufallen. ^)

Um diesen Plänen rasche Ausführung zu sichern, wandte

Dumouriez sich persönlich in Briefen an Kellermann und Valence

und bat sie, die Verfolgung der Preussen rascher und energischer

zu gestalten. Nach Vertreibung der Verbtlndeten aus Frankreich

hitte EeUermann seine Armee bei Thionville auf 25.000 Mann zu

erhöhen — durch Austausch seiner alten Truppen der Garnison

Metz gegen Neuaufgebote und sodann das Trier'sche zu erobern,

,,um den Erfolg Custine's zu vervollständigen''; Valence aber,

über seine (Dumouriez) Fürsprache mit dem Commando der

Ardennen-Armee betraut, „jedoch unter der Bedingung, dass Sie

Ihre Aufgabe: Namur zu nehmen, besser erfüllen werden, als

Lalayette'*, sollte sich gegen Namur wenden.^)
*

Die französischen Armeen genossen für die beabsichtigte

Unternehmung auf Belgien den grossen Vorthdl des Besitzes einer

reiclilichen 2^hl von gut ausgerüsteten Grenzfestungen. Diese

schlitzten und verhtlllten ihren Aufmarsch, ihre Bewegungen und

alle anderen Krieg»-Vorbereitungen an der Grenze; boten ihren

Operationen starke Stützen und Rückhalte, sicherten und er*

leichterten den gin gelten Nachschub und waren jedenfalls geeignet,

Zuversicht auf das Gelingen der Unternehmung zu erwecken.

Günstig für das Gelingen der letzteren war ferner das durch

den, für Frankreich über alle Erwartung glänzend erfolgten

Abschluss des Feldzuges in der Champagne und durch Custine's

Eroberungen in Deutschland gehobene Selbstgefühl der gesammten

finanzOBiBchen Armee; die Opferwilligkeit des grössten Theiles der

durch die bisherigen bedeutenden Erfolge der Revolution in einen

förmlichen Freudentaumel versetzten französischen Nation, welche

immer neue Rekrutenaushebungen und Geldsummen fUr Kriegs-

swecke bewilligte; die Sympathie der Niederländer, W6l<sli6 d«i

OieNr »AllgwiMiiiMi OptntioBsplaii* hauptrilolilieh naeh Dmionries, m,
941-250.

*) draqnat» IV» 67 (JDimionrifla «d KeUennaim und Valenoe, 17. Octobei
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Efnmarech der FranEOsen and die dadurch erhoffte ,,Belrciang''

kaum melir erwarten konnten ; die Aussicht, dass die französischen

Armeen in den Niederlanden und am Rhein genügend Lebens-

imteriialt finden konnten; endlich dass alle Anzeichen auf eine

Wendung des sweimonatliehen Regenwetters hinwiesen, so dass

die Operationen mit beginnendem Winter Yoraossichtlich unter viel

weniger Schwierigkeiten als vorher eröffnet werden konnten.

Drei Monate früher hatten die Generale Luckner und La-

faycttc, durch die beginnende Auflösung der Armee erschreckt,

dffir Kationalversammlang berichtet, dass ein rascher, ehrenvoller

Friede der wichtigste Dienst sei, den man der Nation leisten

könnte und nun, da der Kanonendonner von Valmy den Heeren

der Verbündeten das Signal zum Rückzüge j^egcben hatte, da

Savoyen, Nizza, Mainz erobert waren, nun war der Convent von

seinen politischen Erfolgen im Innern und den militärischen gegen

aussen berauscht; er schwelg^te in neuen Eroberungsideen; alle

Völker die Segnungen der neufränkischen Freiheit geniessen lassen,

„Krieg den Königen, Friede den Nationen'', Europa eine einzige,

grosse, in harmonischer Eintracht lebende Völkerfamilie, deren

Haupt das eben wiedergeborene „freie'' Frankreich sein wüide —
das waren die Ideale des Convents, welche er nun in Thaten

umsetzen wollte.

Die BGnister Clavi^re, Roland und ein grosser Theil der

leitenden Pariser Volksmänner hegten aber auch Besorgnisse vor

dem Frieden, vor der Armee. Sie befürchteten, dass diese ohne

kriegerischen Zeitvertreib, von den Grenzen ins Innere inrtt^-

gekehrt, sich in die Politik mengen, den Ausbau der neuen Ver*

fassung stören und hemmen könnte; dass die Soldaten der sahl-

reichen französischen Armeen den allgemeine Wirrwarr in Frank-

reich nur vermehren und den leitenden Persönlichkeiten ^ydie

Gurgel abschneiden würden. " ^) Der „voUsiekBnde Rath" (conseil

executif) befahl daher am 24. October, die französischen Heere

ihre Winterquartiere erst nach Vertreibung der Feinde Uber den

Rhein beziehen zu lassen.*)

Dumouriez forderte hierauf von GL. Kellermann, dessen

Armee damals von der Verfolgung der Preussen bei Longwy

M ( huq. t. IV, 69.

^) Monitüur,
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sich erholte, nochmals, dass er zur Untentatzung der Operationen

Castine^s Uber Trier nach Coblens und von dort nach OOln

Tordringe. „Sie haben eine äusserst schöne Sendung zu erftülen",

fügte Dumouries seiner Aufforderung an Kellermann bei, „das ist

die Einfttbmng der neuen Verwaltung (municipaJiser) in der

Pfiiffrostrasse'* (Gebiet der geistlichen Fttrsten). ,Jch hoffe, dass

Sie im Frühjahre über Göhl mir die Hand reichen werden. Der

Rhein muss die alleinige Grenae unseres Landes von Genf bis

nach Holland, und yielleicht bis zum Meere sein. Komme sodann,

was kommen will. Haben wir aber einmal unsere Aufgabe erflült,

so wird die ReTolntionierung von Europa stark vorgeschritten sein.''

Kellermann entgegnete hierauf, seine Armee sei gänzlich er-

mattet von Anstrengung und durch Krankheiten herabgekommen.

Alle Armeen seien in diesem Zustande, schrieb Dnmouriez

surttek. „Noch einmal tüchtig d'reinhauen, firisch drauf lost" (En-

oore un coup de collier, et 9a ira!) „Die Truppen, durch das

Beispiel der Armee Custine's angeregt, sind bereit, allem Trotz zu

bieten, um den Rubm der Armeen der Republik zu vermehren

und den Krieg durch einen Sohhig zu beenden.*'

Aehnliche Aufmunterungen und Ermahnungen ergingen an

GL. Valence. Nun man den Feind gefasst habe, dürfe man ihn

nicht mehr zu Athem kommen lassen; „wir müssen die feindlichen

Armeen durch unsere SchnelUgkeit vernichten ^)

Plftne Dnmouriez zur Eroberung Belgiens. Operationen

der Franzosen Tom 28. Ootober biszum 6. November 1702.

Zu der neuen Untenn limung gegen Belgien verlugte General

Dumouricz über vier Heert-skürper

:

Die .Nord- Annce'^ unter I^altourdonnave, IH.OOO ^[aiin,

war aus einigen iu Flandern und Lillf zuruckgcbliebenon Linien-

Bataillonen, hau}>ts;i( ldich aber aus Ftnb ri< rten und Freiwilligen

neuen Aufgebotes gebildet; sie saimuelte sich seit 12. Ootober

nördlich von Lille im Lager bei St. ^Lidelainc und siclierte als

„linker Flügel"* die Grenze von Dunkircheu bis zui* Scheide.

>) Chnqiiet. IV, 69, 70.
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Die,,Ardennen-Arm6e^, GoneralValenoe, 20.000Muiiu^)

Sie hatte erst gemeinschaftlicli mit der Armee Kellennann's dio

Prenseen yerfolgt» war nach der CapitalatioD von Longwjr dem
Corp« Oleriayt nachgerückt (Gefecht bei Virton, 94. October)*)

und Ton Virton über Mesiöree, Rocroi nach Oiwet marschiert^ wo
sie die nothwendigen Eigftnsnngsvorräthe an Munition sowie

ArtUlerie-Bespannnng bereit finden sollte^ um mit 6. Kovember
als »rechter Flttgel" die Operationen wieder anfiiehmen an

ktonen.

Die „belgische Armee^, von Domonries auch „grosse

Armee" genannt, im Centimm unter dem anmittelbaren Befehle

Damouriez', 40.000 Mann. General Beumonville hatte dieselbe

von Vooziers in's Lager von Famars bei Valenciennes geftlhrt;

sie war dort schon am 22. October versammelt.

Das Ar m ce - Corps unter General August d'Harville,

10.000 Mann,^) welches von Duniouriez in der zweiten Hälfte

September aus dem Lager von Rheims nach Auberives berufen,

in Verfolgung des Emigranten-Corps am 7. October bis Chene

populeux gekommen und von dort nach Maubeuge dirigiert

worden war. Ueberdies stand bei DUnkirchon und Bergues ein

kleines „Corps" von etwa isoo Mann zur Verfügung Dumouriea*.

Blit diesen Armeen beabsichtigte Dumouriea an vier ver-

schiedenen Orten gleichzeitig in Belgien einzufallen^ um die Oester-

reicher sur Th* ilung ihrer Kritfte zu veranlassen. Am 19. October

kam er, von der Bevölkerung begeistert empfangen, mit Kanonen-

donner begrttssty in Cambrni an. Am nächsten Tage ging er nach

Valenciennes, wo er mit Labourdonnaye und dem (ieneral-Adju-

tanten Vergnes, der zur T.eitung eines der Kriegs-Bureaux des

Ministeriums nach Paris abirehen sollte, die Details seines Planes

Bur Eroberung der Niederlande besprach,

Nach rlioscm sollte die Nurd-Armce in swei Theilen vor-

dringen. Di«" Hauptkrafl unter Labourdonnave über Menin,

Courtrai nach Gent, eine Nebencolonne, etwa 3000 Mann über

M Chuqm t, IV.. 73: nach «Tablean hlBtoriqae^, IL, 228 und «DamoniiM*,

III.. 200 nur 16,000 Mann.

*) Siehe „Miitheilnngfn", IX, ..Rückzug der Verbündeten*.

*) Nach „TSblean historiqne". II., 280 und Domoories, HL, S61, ww das

Corps d'Harville 12XKX> Hann atark.
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Vnmm «af Brügge. Die Ardeaen-Armee sollte yen Girel

liage der Haas yontoflsen, ISamiir nehmen imd das Corps Clerfayt

Ton der Veieinigimg mit jenem des Herzogs von Saehien-Tetohen

Vet Hons abhalten, IHe belgiselie Armee würde in der

Biohtimg Uber Leore und Ath aof BrQssel marsohieren, da sie

Btark genug sei, um die bd Mens oder Tonmaj vereinigten

Streitkrflfle des Herzogs nicht sehenen an mflasen. Das Corps
d'Haryille hatte Aber Binehe auf dem linken Sambre-Uftr m
operieren, bei Kamor snr Ardennen-Armee sn Stessen, mit ihr

ereint Uber Lllttieh Torzogehen und BrOssel einsnsohheasen^. ^)

Dnroli diesen «ersten Abschnitt* seiner Operationen wollte

DomoarieK errdohen, dass der Hersog von Sachsen-Teseben seine

Trappen noüiwendigerweise nnd ohne Kampf anf Brüssel snrilek*

nehni% da die Oesterreicher in der linken Flanke nnd im Btloken

durch die yereinigten, aui Brüssel Torsnsohiebenden Armeen Valence

nnd d'Harrüle bedroht, von den Armeen Domonriea nnd Labonr-

donnaye in der Front bedringt werden würden. Bei BrOssel hofile

Domonriea das ganze Österreichische Armeecorps einanscUiessen

nnd an &ngen oder zn emiohten.

Sollte der -Herzog von Saehsen-Tesehen mit seinem Corps

sich aber nnvermmtheterweise nach Lüttich wenden, so würden
— im „zweiten Abschnitte*' — die Armeen Valenoe nnd

d'HarviUe Namnr nehmen, Dnmonriez den Kaieerlichen bis an die

Maas folgen; Labonrdonnaje über Qent und Kechek rasch Tor-

marschieren, mit einem TheUe der Nord-Armee den rechten Flügel

der Oestorreicher bedrohen, mit einem zweiten Theile die Citadelle

on Antwerpen belagem. Dieser «aweito Abschnitt" sollte die

gllnzliche Ränmnng der Niederlande durch die Oeeterreicher her*

beiftdiren, wobei Dnmonriez eben^dls auf keinen Kampf rechnete.

Wihrend der Manörer dieser Tier Armeen sollte ein Corps

von 2000 Mann, aus den Qamisonen von Dnnkerqne, Grayelines,

Bergnes und St Omer zusammengestellt von Ostende nnd Brügge

Besitz ergreifen.

Yergnes wendete dagegen ein, dass die Ardennen-Ahnee

Ott den andern weit entfernt sei, schwieriges Terrain zu passieren

habe und zn spät dazn kommen werde, eine kräftige „Diversion*

anszttlühTen; auch sei es sicherer, die .belgische^ mit der Nord-

*) Cknqwt, 71—76; l>iiiiioiuits, DL, MO—968.
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Armee veremt operieren zu lassen. Labourdonnaye wünschte, mit

seiner Armee von der Küste aas in die Niederlande einzadringeOi

Nienporty Ostende bu nehmen und von dort g^n Brügge vor-

ragehen.

Di£ Wünsche Labourdonnaye's genehmigte Damonriez. Die

Einwendungen Vergnes dagegra schlug er durch die Antwort

nieder^ dass Belgien ihn erwarte und die Belgier beim Herannahen

der Franaosen gegen die Oesterreicher sich bewaffiien würden ; dass

bei einem getrennten Einmärsche, die Armee in mehrere Colonnen

getheilt, nichts zu befürchten sein werde, weil die Oesterreicher

dadurch veranlasst würden, ihre Kräfte zu zersplittern und- so

nmso weniger widerstandsfjihig^ seien.

Schlechtes Wetter, aufgeweichte Wege, elende Fussbekleidung*)

verzö<,'orton den Marsch der Ardenncn-Armee : sie musste in Sedan

drei, in Givet sechs Tage rasten nnil war erst am 18. November

operationsbereit bei Nivelles. Dadurch gel.ang es Clert'ayt, sein

Corps, allerdinirs in ätisserst anstrengenden, rastlosen Märschen

ohne vom Feinde auti^ehalten zu werden, an dieser Armee vorbei-

zubringen ; seine ersten Truppen erreichten Möns am 31. October.

Sobald Duniouric^z die Wahrsclieinlicbkeit eines Vorsprunges

der CIcrfayt'schen Truppen erkannte, drang er sogleich in

Kelli rnumn, er möge über Tliionville auf" Remich und Cüreven-

machcrn Verstössen, um durch die in Folge dieses Verstosses im

Luxemburgischen eut.>t<'liende Besorgnis die Zurückhaltung oder

Zurückberutung des CIcrfayt'schen Corps zai veranlassen und

zu verliind'-rn, dass Truppen Hohenlohe s dem Corps Sachsen-

Teschen zu Hilfe eilten; auch möge Kellermann den Garnisonen

von Mezieres und Sedan die besten Bataillone entnehmen, bei

Montm(''dy zu einem Corps unter General Ligneville vereinen und

dieses über Virton in's Luxemburgische einbrechen lassen, um
die Verbiu<iung zwischen Arton und Namur zu unterbrechen.

In jedem Falle aber wollte Dumouriez seine Unternehmung

gegen Belgien noch vor der — wie er bald erkannte, nicht mehr

zu hemmenden — V^ereiuigung des Corps Clerfayt mit der Armee

des Herzogs von äachsen-Teschcu bcgiuuen. Er musste also seinen

Die d«r Araee Yalence aas Paris damals nengelieferten Schabe warea

so scblec)it, dass nach eintägigem Marsche die SoUea abMao mid die SoMUtm
baifu88 marachieren mnssten. Choqnet, IV., 75, 76.
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Pbul vom 19. October abändern und sandte an seine Unterield-

berrn neue Instractionen.

Diesennach hatte die Armee Valence am 6. November Givet

SV erreichen, nm sodann längs der Maas zar Belagerang von

Namur vorzugehen. Das Corps d'Harville hatte bis Binche zu

marschieren, sich dort links zn wenden und die Armee Dumouriez

in den von Letzterem damalt nm Kons vorhergesehenen Kämpfen

sn nnterstütsen, nach der Besitamabme von Möns durch die Fran-

sMen «her Ober Kivelles und QemUonx ebenfalls nach Namur
abxarttcken. Die Armee Labonrdonnaje sollte zwischen Lys und

S<üielde voigehen nnd Tonmajr, Oonrtrai nnd Gent nehmen; sowie

die ,,gro88e Armee" Brüssel erreicht haben würde, sollte die Nord-

Armee sich gcgeu Oetende nnd Kienport wenden. Während Labour-

donnaye^s Armee Tonmay angriff, beabsichtigte Dumouriez mit

der „belgischen^' Armee Möns zu nehmen.

Dumoriez rechnete mit Recht darauf, dass die Oesterreicher

durch seinen getrennten, «rleichzeitigen Vormarsch in mehreren

Colonnen über seine Hauptangriffsrichtung im Zweifel bleiben,

infolgedessen ihre Kräfte, die er auf mindestens 26.000 Mann
schätzte, zwischen Möns und Tournay theilen und ihm dadurch

die Eroberung von Möns erleichtern würden. Auch blieb es für

Dumouriez immer noch fraglich, ob die Oesterreicher diesen Platz

überhaupt vertheidigen, ob sie durch die Einwohner nicht ge-

zwungen werden würden, ihn beim Herannahen der Franzosen zu

verlassen? Er zog ferner in Rechnung, dass die Oesterreicher

nach allen ihm zugekommenen Nachrichten in den Niederlanden

Brüssel zum Hauptvertheidigungsort ausersehen und die Absicht

hätten, beim Anmärsche der französischen Uebermacht dort alle

ihre Kräfte in einem verschanzten Lager zusammenznziehen. In

diesem Falle wollte Dumouriez von Möns aus im Vereine mit der

Nord-Armee, also, mit fast 60.000 Mann, in zwei Märschen Brüssel

erreichen, die Oesterreicher entscheidend schlagen und sie in der

Richtung Uber Lüttich zurückdrängen. Da Valence und d'Harville

mittlerweile das Namur'sche besetzt haben und die Niederländer

zum Aufstande bringen würden, so hoffte er den Feldzug binnen

sechs Wochen mit der Eroberung der Niederlande zu beendigen.^)

») Choqoet, IV, 76—78.
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Aber &neh dieser Plan kam nicht so zur AasfUhrung, wie

er ersonnen wurde, hauptsächlich infolge der TJnfolgsamkeit

General Labourdonnaje's. Auch der Endzweck der Dumouriez'sehen

üntemehmimg gegen Belgien: die Oesterreioher bis Uber den Rhein

sarOokmwerfen, die Nord- tmd belgische Armee toh Cleve bis

Bonn, die Armee Valenoe in die Qegend um Andemacb in Winter-

quartiere zu verlegen, um mit der Armee KeUermaim's bei Coblenz

in Verbindung zu treten; Luxemburg doroh die Corps d'Hsnrille

und LigneviUe su bloekioren nnd womöglich nooh im Winter durch

Aushungerung su nehmen — wurde in sehier Gänse nicht er^

reicht Die Armee Eellemuums versagte nnd dessen Nachfolger

Benmonville konnte nicht gutmachen, was jener versäumt hatte.

Zur Eiriiolung von den Anstrengungen der letaten MäiBohe

Kess Dumouries seine Armeen einige Tage ruhen. Während dieser

Zeit bis zum 26. October sollten die noch iehlenden Eriegsmiltel:

Kleidung, Lagergeräthe, G^htttze, Munition, G«ld bei den

Armeen eintreffen. Zur Deckung dieser Rast wurde am 28. October

eine Avantgarde in den Raum Onnatng, Crespin, Quevrechin vor^

geschoben.

Das Eintreffen des Erwarteten verzögerte sich indessen.

Dumouriez wollte auf Möns vorrücken, bevor noch das Corps

derfayt dort eingetroffen war und da sich gegen Ende October

das Wetter zum Bessern wendete, wartete er nidit länger

auf die der ^,be]gi8chen'' Armee nodi fehlenden Zelte, nahm auch

nicht HOcksicht darauf, dass die anderen bei LiUe, Maubeuge
und Givet versammelten Armeen aus Mangel an Eriegsmateriale

ebenfalls noch nicht vollkommen schlagfertig waren,*) sondern

stellte mit 28. October seine Armeen derart bereit, dass sie^ sowie

Witterung und Wege es erlauben wflrden, gleichzeitig die franzö-

sisch-niederländische Grenze ttberschreiten konnten.

Zu diesem Zwecke ischob 'er einen Theil der Avantgarde

der „belgischen' Armee am 28. October Uber die Honniaux in

eine Position bei Qniövrain und zur Besetzung von Montreuil

(Montroeul) und Pommerenil (Pommeroeul) vor und Hess das Gros

(24.000 Mann) in den Raum Qui^vrain, Quarouble, Quevrechin,

den General Bemeron mit 80u0 Mann aber ttber Condö in den

^) Der Armee Vulence kuui die nothwendige Artillerie, Unnition und

Beipamrang erat an 10. ^*•vember in Givet n.
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Waltl von Bernissant vorrtickcu. Der grössere Theil der, 4 Infan-

terie- Bri<^adeii, im «ranzen 8000 Mann starken, mit zalilreicher

Artillerie versehenen Avantgarde unt«r General Beurnouville blieb

bis 4. November in einem Lager bei Creapin auf dem linken

Honniaux- Ufer.

General Labourdonna vc mit zwei Drittheilen, etwa 12.000

Mann, der Nord-Armee sollte am 24. Oetober St. Madelaine ver-

lassen und ein i.ager bei Sainghin ^) au der ^lanjue beziehen.

Ein Drittheil der Nord-Armee unter General Duval hatte naeh

Pont a Tressin,- ) General d'Harville nach Hinche vorzumarschieren.

General A'alence erhielt Auftrag, sobald er sonst bereit wäre,

ohne die ihm zugewiesene schwere Artillerie zu erwarten, über

Charleroi rasch nach Nivellc vorzusttjsscn. Die Division lierneron

sollte Ath und Leure bedrohen und dadurch der Nord Armee das

Vordringen aut Tournay erleichtern; General Valenct* und d'll;tr\ ille

endlich auf Flanke und Lücken der ( )estern icher wirken, um diese

zum Verlas.sen der Stellung bei Möns zu veranlassen.

General Labuurdonnaye weigerte sich vorerst, mit xiner

Annee von Lille abzumarschieren; er befürchtete «>ine Niederlage

zu erleiden oder von Lille aligcsciinittrn zu werden, da Tournay

wohlbefestigt und mit zahlreicher Artillei'ie versehen, die llölien

bei ilertain, T>amain und Mar<jUMin abei" verschanzt wartni;

wollte nur dann ins Lager von Saiughin abrücken, wenn die

„belgische" Armee zu seiner l'nterstützung nach Maulde vorge-

schickt würde. Der eigentliche Grund des Zr»gerns Labourdonnaye's

aber war Neid und Missgunst; er hatte gehofft und sich bemüht,

vom Convente selbst mit der l">oberung der Niederlande betraut

zu werden, auch schon seinen Kriegsplan fertig — da wurde

Dumouriez zum Obercommandanten der Unternehmung gegen

Belgien ernannt und Labourdonnaye unter dessen Befehle gestellt.

Dumouriez sandte ihm nochmals den bestimmten Befehl, Lille

augenblicklich zu verlassen, an die Spitze der Armee zu treten und

diese vorerst zur Eroberung der Höhen von Hertain. Lamain und

.Marqaain, sodann Tournay's zu fiüiren. Er theilte ihm mit, dass

General Berneron zu seiner Unterstützung bei dem Angriffe auf

Tournay mit 8000 Mann bereits abmar.-Lhiert sei, die belgische

') An. Ii Sainghif'Ti, nach Ihimoiiriez Sanpuin, 10 A wj sütir.stlich VOU Lille,

'j 10 lim Öätiicli von Lille, an der Chaussee nach Touruay.
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Annee am 3. oder 4. Noyember die Oesterreieher bei Moos aa-

greifen und hiebet das Corps d'Haryille gegen die linke, die Kord-

Armee aber gegen die rechte Flanke derselben sa wirken haben

werde. General Dnval erhielt eine aweite Ansiertigung dieses Be-

fehles nnd den Anftrag, das Commando der Nord*Armee an Uber-

nehmen, falls General Labonrdonnaye die AnsfÜhmng desselben

noch weiters yerweigero sollte, ffieranf besog Labonrdonnaje mit

der Kord*Armee die Lager bei Sainghin und Pont k Tressin (am
28. October?) nnd yerlegte sein Hauptquartier nach Oysoing.

Da sieh General Dumouries nach Abgabe der Division

Bemeron an schwach filhlte, um mit dem Reste, 39.000 Mann
der „belgischen" Armee, die Oesterreieher bei Mona anzugehen,

— Dumouries sdiätate die Osterrdehische Truppenstärke bei Möns,

nachdem das derfiiTfsehe Corps dort eingetroffen sein wttrde

und er mit diesem Umstände rechnen mnsste, auf wenigstens

25.000 Mann — so ergieng an das Corps d'Harvilie der Befehl,

umzukehren und am 1. Koyember in Hon ^) zu seiner Verfügung

einzutreffen.

FranzOsischerseitB standen daher am 1. Koyember: General

Dural mit 6000 Mann bei Pont & Tressin, (General Labour-

donnaye mit 12.000 Mann bei Sainghin; General Bemeron mit

8000 Mann nördlich von Cond6, am Bois de Sars; Gl. Beumon-
yille mit der Avantgarde (8000 Mann) der belgischen Armee bei

Queyrechin, Quiövruin und Crespin, mit Detachements in Montroeul

und Pomraeroeul, das Gros der letzteren (24.000 Mann) zwischen

Quarouble und Quidvrain; das Corps d'Harvilie (12.000 Mann) bei

Hon und die Armee Valence (20.000 Mann) bei Sedan.*)

Am 3. November machte ein Theil der Avantgarde, während

em anderer Tiicil derselben zur Unterstützung eine Stellang zwischen

Elouges und Wiheries l>ezog, im Vereine mit den „belgischen

Jägern** einen Angriff auf die Osterreichischen Vorposten in der

Cirea 22 km aildwestlidi vom Mona, 6 km nordtatUeh tob Bavaj.

) Dnmonriez, ITI, 266—282: Renonunl. 3U; Tableau historiqQe, II, 229.

Nach österreichischen (^iHlen (K.-A. F.-A. ITiU. XIII, 15, '^2), sowie nach der

,,Relation des General Diunouriez"" (Moniteur, 1339) rucktwn das Gros der belgischen

Armee von Valencieanes (Lager bei Onnaing) an die Uunuiaux und das Corps

d'Hanrille von Manbeoge avf Ba^ay ent am 3. MoTember vor. Nadi Benonard»

841, tmf die AxiMe Yalenoe am 80. Oetdber in Sedan aiiu
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Linie Tlmlin, Südrand des Hois de Boussu. Die Oesterreicher

räumten ihre Stellungen, warfen sich dann aber auf die sie ver-

folgenden „belgischen Jiigcr", trieben sie und Theile der franzö-

sischen Avantgarde zurück und besetzten ihre früheren Posten

wieder.

An demsell)en Tai;e entsandte Dumouriez ein Detachement

nntcr Oberst Frechevillc zum Schutze der rcclitcn Fhinke der

Armee während ihres Vormarsches über die Ilonniaux und Hess

es von Angres bis Fayt Ausdehnung ncliuion, wodurch die Ver-

bindung der „belgischen" Armee mit dem Corps d'IIarvillc zwischen

Hon und JMalplaquct hergestellt wurde. Das Corp.s d'Harviile er-

hielt Befehl, sich längs des Bois de Sars (Sart) zwischen den

Ortschaften Sars und Blaregnies \) auszubreiten „und jederzeit auf

gleicher Höhe des Angriffes zu sein, welchen General Dumouriez

links'* (westlich) „dieses Waldes, zwischen demselben und dem
Haine-Bache durchzuführen beabsichtige."'')

Als General Dumouriez am Abende des 3, November von

der. Inspicicrung seines „rechten Flügels", Detachement Frecheville,

in's Hauptquartier nach Onnaing zurückgekehrt, von der bei Boussu

erlittenen Niederlage der Avantgarde Nachricht erhielt, hielt er den

ungünstigen Ausgang dieses an sich unbedeutenden Kampfes mit

Rücksicht darauf, d;iss er das Einleitungsgefecht der „belgischen"

Armee in diesem Feldzuge bildete und auf den Geist der franzö-

sischen Truppen leicht niederdrückend einwirken konnte, fiir einen

genügenden Anlass, um nr»eii an demselben Abend die gesammte

Avantgarde bei Chrespin und Quiövrain über die Honiaux mar-

schieren, durch 3 Brigaden (!) Bataillone) unter Commando des

Herzogs von Charfrcs verstärken, zum Augritfe auf Montroeul imd

riiulin bereitstellen und der Armee selbst den Befehl zukommen

zu lassen, zum Vormarsche am nächsten Morgen bereit zu sein.')

Blnr^nies, 7 km. nordöstlich vom Hon.

«) Dumoariez, III, 283.

*) Dumouriez, m, 284. Nach österreidüflcliea Berichten passiert« noch am
Abend das 8. die UrMuBsieehe AvaaliKude, nngefiOir 0000 Mann, den Honnirax*

Bndi md rftckte die Baapttnippe von Yalendennei Ms an die Hooniaiix, die

„Armee von Maul>enge* (Corps d'Harviile) «links ah"; letztere bezog die Sttllunp:

bei Malpla((i]*-t, wridun li sie .sich mit der nach Wihcries voipooBsiarten Ayantgfuüe

in Verl.induiif: s- tzto. K.-A., K.-A, 1792. XlIJ. 22.

llittiieUiu)4[en des k. u. k. Knegü- Archivs. Meue Folge. X. 8
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Am 4. KoTember griff die fransltaiflehe Avantgarde die

OeteRieicluMhen Vorposten wieder an. Letstere worden naeh hart-

nftckigem Widerstande ans den Ortschaften Tbnlin, Bonssn, St
Qhislain, Hornn, sowie ans dem Waldstreifim swisohen Bossn nnd

San yerdrängt nnd yon Heraog Albert nach Qaare;;iion „unter

die Kanonen des österreichischen rechten Flllgels" der AnfefeeUnng

bei Jemappes anrttckgenommen.

Die feansOnsche Avantgarde nnd das Detachement EVeche-

ille erreichten die Linie St. Ghislain—^Homn—Qnainots; das

Corps d'Harville i^rerblieb in Oolonne in Genly, £ngy und Noir-

chin.'' Unter dem Schntse der Avantgarde überschritt das Gros

die Honnianx nnd rttckte in Stellnng swischen Tbniin nnd Wi-
hflries.')

Znr 'Sicherung der rechten Flanke der Österreichischen Anf-

steDung bei Jemappes gegen eine feindliche Umgehung von St
Ghislain Aber Tertre, detachierte Herzog Albert 2 Bataillone nnd

2 Escadronen nach Bondonr. An derfayt^ sowie nach Bnry nnd

Tonrnay worden Conriere abgeschickt Ersterer ward aufgefordert,

seine Truppen nnnnterbrochen marschieren sn lassen, damit sie

ehestens Möns erreichen; ebenso sollten von Bnry nnd Tonrnay

alle entbehrlichen Truppen nach Möns gesandt werden. Abör

Glerfityt's Truppen waren von den vorausgegangenen grossen

Anstrengungen entkräftet nnd die Detachements bei Bury und

Tonrnay selbst von bedentend Obeiiegenen feindlichen Kriften

bedroht

Am 6. November morgens Hess Dnmonriea die Osterreiehi-

sehen Vorposten in Quareignon durch das linke E1ankendetache>

ment der Armee (drei Freibataillone) nnd die „belgischen Jäger'',

jene in Frameries dnroh die Avantgarde anter Benmonville von

Wasmes nnd Patnrage in der Richtung auf Cuesme angreifen

nnd den letsteren Angriff dnrch 6000 Mann des Oorps d'Harville;

welche von Ugies nnd Genly auf Frameries vorzugehen hatten,

unterstützen. Die Osterreichischen Vorposten mussten vor der grossen

Uebermacht bald weichen, rftumten Patnrage, Frameries^ spttter auch

Quaregnon und zogen sich auf die Hohen slldfidi von Jemappes

nnd Onesmes snrOck.

>) Dumonriez. III., „Engy" •üirfte richtig „Ugies" heiMsn.

K.-A., F.-A. 1792, XUL, 22., Kuuuuard.
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Die französische Haupttrappe wurde nachgezogen, zun
grOflsten Theile in CSolonnen Ittags der Westseite des Bois l'Evecqne

aii%e8teUty 13 BataiUone anf dem Unken Fittgel zur Unter-

stützung des Angriffes auf Qnaregnon verwendet Seine Cavallerie

theilte Dnmonriez in drei „Corps** nnd wies davon je eines

jeder der zum gleichzatigen Angriffe auf Jemappes für den

6. Kovemher bestimmten 3 Infimterie-Golonnen zu. Zur Sicherung

des weiteren Vormarsches seiner Haupttrnppe liess Dumouriez

zwischen Paturage und Frameries Batterien aufftüiren und mit

schweren Geschützen bestücken. Unter dem Schutze dieser Batterien

nnd der vorgeschobenen Truppen — linker Flflgel : belgisdte Jftger

und linkes Flanken-Detachement bei Qnaregnon; Oentrum: Avant-

garde nördlich von Frameries; rechter Flflgel: 6000 Mann des

Corps d'Harvilley überschritt die Haupttrnppe die Ravins zwischen

Wasmet und Paturage und nahm Stellung westlich von Frameries.

Die französische Artillerie schwerai Galibers wirkte sowohl

bei den Angriffen am 4. als am 6. in vorderster Linie mit und
wurde auch am Nachmittage des 5. vor die Front det Aufstdlnng

gebracht, „um auf sichere Tragweite die feststehenden Batterien des

Feindes unter Kreuzfeuer zu nehmen.'' Sic begann dieses Feuer am
Abend des 6. nnd setzte es die ganze Nacht zum 6. fort.^)

Bevor Dumouriez mit seinen Armeen auf belgischem Boden

vorrückte, erliess er, am 27. October, zwei Proclamationen an die

Bewohner; die oine, von >rit^'lledern des ,,Belgischen Comit^s"*)

gefertigt, fordert«' die Niedi-rlande zum Aufstaude gegen die Oester-

reicher auf: „Belgische Mitbürger! Eure Brüder, welche sich be-

waffnet haben, um Euch von einem schmilhlichcn Joche zu befreien,

laden Euch ein, Kuch auch um solch schöne Fahnen zu schaaren.

Und Ihr waüonischo Soldaten'), die Ihr ja auch unsere Brüder,

mitten unter uns geboren seid, vereinigt Kuch mit uns, wetteifert

mit uns, unser Vaterland zu retten 1" Der andere Aufruf, von

<) DnnonrieB, TBL, 987, 288; Benourd, 816—347: Chnqmt, IV., 64—88
Tableau historicitic, n., 203; K.-A., F.-A. 1792. XHI., 22.

Alis Belgiera gebildet, um DamonrieB bei der .BeCreiang** d«e Landes

zu unterstutzen.

') Die österreichiikcbeii loianterie-Regimenter : Clerfkyt Nr. 9, de Ligm
irr. 80, Wflrtteabeig Kr. 38, Mnmy Nr. 56., Yienet Nr. 68, daa BagiiMiit

Latoiir>DnifoiMr md das Corps dar le Loop^Agar.

8»
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Dumoariez geseichnety brachte der tapferen belgischen Kation^'

in Erinnerung, dass sio nach Entfaltung der Freiheitsflagge im

Jahre 1789, von Europa ja srlbst von Frankreich sich verlassen

imd yerrathcn sah ; da aber das fraoaösiscbe Köaigthum nieder-

geBchmettort, die Bepublik gegründet sei, so komme diese KepubUk

nun den Belgiern zu Hilfe, wolle dem \'olke seine SouTeräoltäts»

würde wiedergeben und es von seinen Despoten befreien. Duraouriea

rechnete darauf, dass die Belgier sich mit den französischen licpu-

blikanem, ihren Brlidem, Freunden, Uelfem verbunden würden.

WÜrdigrunfiT der strategiscdian La^e der Oesterreiolier

nach dem AbssngB der Prensseii.

Der Monat November 1792 braclite für die in den öster-

reichischen Niederlanden stehenden kaiserlichen Truppen höchst

trostlose Aussichten.

Die Trümmer der nicht geschlagenen und trotzdem kaum
der Auflösung entronnenen preussischen Armee eilten in vollem

Rückzüge iiber die ^laa^i, den deutsclien Landen zu, um dort dorn

Vordringen der Custiue'sclien Horden Schranken zu setzen; nur

ein schwaches Corps, 13 Bataillone und 1 5 Escadroncn, die ]>reus-

sische Arriere-üarde unter (iL. l'rinz llolienlolic-Schillingsfürst

und auch diese nur für wenige Tage, blieb zum Schutze des

Rückzuges noch in der (4egend von Trier.

Die preussisch-österreiciiische WaiVenbriiderschaft gegen die

Neufranken fand für das Jahr 1792 ein unvorhergesehen rasches

Ende und nicht im besten Einvernehmen giengen die beiden

Alliirten von einander: zu sehr hatten das verhängnisvolle Zögern,

die unaufkliirbare Scheu des Herzojrs von Braunschweifr vor einem

F^ntscheidungskanipfe und die einseitigen Verhandlungen und Ab-

machungen der Preussen mit den Franzosen während des eben

beschlossenen Feldzuges in der Champagne, den Unwillen und das

Misstrauen der üstcrroichischcu Generale und Staatsmänner er-

weckt.

König Friedrich Wilhelm II. wurde übrigens kaum so sehr

durch die nedriinguug der deutschen Kheinlande seitens Custine's

Truppen veranlasst, seine Armee so rasch von der seines Verbün-

OhuqiMt. IV. 79. Monitenr, 1306.
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deten zurückzuziehen, denn er konnte den Kaubzügen CuBtuie's

auf den rechten Rheinufer durch nene Aoigebote aus seinen

Landen yoimnssiciitlich ebenfalls ein rascli^!^, sicheres Ende be-

reiten; aber dem König lag jetzt die Frage der Besitznalime neuer

Theile der polnischen Republik näher. Je weniger Oesterreich dabei

mitsprechen konnte — und dies war der Fall, wenn die Kräfte

Oesterreichs anderorts gebunden >vurden — desto mehr und leichter

konnte der preussische König von Polen kampflos erwerben, denn

Katharina IL genehmigte seine Pläne und beabuchtigte, mit ihm

zxk theilen.

80 trennte sich KOnig Friedrich Wilhelm IL, der VVafVen-

gefUhrte Kaisers Franz 11.. in dem Kample gegen den tranzösisclicn

Umsturz, inmitten dieses Kampfes, eben ah sich dorselbe zur Un-

gunst der Verbündeten zu neigen begann. Der König Uberliess

den Verbündeten seinem Schicksale und dieses drohte jetzt recht

unheilvoll zu werden.

Noch inmier fiel dem Herzog Albert von Sachsen - Teschen

die unter den damaligen Verhältnissen bis zur Unmöglichkeit der

Erfüllung schwierige Aufgabe zu, mit nur 30 Bataillonen Infan-

terie, 'S'2 Com|)agnien leichter Truj»pen und 347a Kscadronen —
wovon aber zum Kampfe im Felde kaum zwe'i Drittheile, keine

20.000 iVIaniu verfügbar wareii der Rest musste zu Besatzungen

und (tarnisunen verwendet werden und war auch für diesen Zweck
zu klein an Zahl — den Besitz der österreichischen Niederlande

gegen die neutränkischen Eroberungsgelüste zu sichern, welche zu

befriedigen die von allen Seiten gegen die französisch-nieder-

ländische Grenze sich heran wälzenden t'olonnen Dumouriez, ins-

gesammt über 90.000 Mann, eben an's Werk giengen. In Ausiiihnmg

dieser Aufgabe sollte der Herzog durch das, jenerzeit das Luxembur-

gische von St. Hubert bis Trier sichernde Corjis Ilohenluhe-

Kirchberg — 19 Bataillone und 2(5 Escadronen, 14.000 Mann —
und durch das auf dem Marsche von Arlon nach Möns am 1. No-

vember in der Gegend von Namur eingetroffene Gorps ( lertayt

— 13 Bataillone, 87» Compagnien Jäger, 12 Escadronen unter-

stützt werden.

G^l. Fürst Hohenlohe-Kircliberg konnte auch nicht ein Ba-

taillon zur unmittelbaren Ver^tai kung der in Flandern und im

llennegau gestandenen Truppen des Corps Herzog Albert abgeben.
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Wenn, Dank der Unthiititrkoit Kellemianns, die Truppen Hohen-

lohe s, einige Hataillone ausi^enoniinen, im Luxeinburj^'schen vor-

laufig auch der Ruiie pflegen konnten, sü war diese Ruhe nicht

von hinger Dauer und die Armee iieurnonvillH*s. des Nachfolgers

Kellermauu s, jene des Generals Valencc, niclit mindci- Tlieih? der

Custine's, machten bald alle Kräfte Hohenlohe s bei Trier uod

Luxemburg nöthig.

Die Meldungen Uber die Ansaunnlung französischer Truppen

in einem Lager bei St, Madelainc, nördlich von Lille/) sowie Be-

richte über den eiligen Anmarsch der Armee unter General Du-

raouriez aus der Champagne bestimmten den Herzog Albert, bei

dem Herzoge von ßraunschweig entsprechende Schritte zu unter-

nehmen, um das unter Hefeld des FZM. Graten C.'lerfayt gestan-

dene Corps möglich bahl nach den Niedci landen zurückzube-

kommen. Am 10. October erhielt FZM. Graf Olcrt'ayt vom Herzog

von Braunschweig den Befehl, mit seinen Truppen nach den Isieder-

landcn abzurUckt n. *)

Am 11. October meldete Clerfayt von Stenay aus dem

Herzog von Sachsen-Teschen, dass sein Corps durch die Nähe

des Feindes, das unaufhörliche Regenwetter und die unwegsam

gemachten Strassen gezwungen sei, in mehreren Colonnen und ,,in

ganz kleinen Märschen den Rückzug zu nehmen", weshalb dessen

letzte Colonne erst am 18. October bei Arlon eintreffen werde.')

Die Truppen des Herzogs von Sachsen-Teschen waren nicht

geschlagen ; trotz der misslungenen, höchst anstrengend gewesenen

Unternehmung auf Lille war ihr Geist ein vorzüglicher, ihre

Disciplin musterhaft, ihre Kampfesfreude ungebrochen. Auch die

Soldaten des Corps Hohenlohe-Kirchberg harrten der kommenden
Ereignisse, ungeachtet des unter vielfachen, aafmbendeii Unbilden

gezwungen durchgeführten Rückzuges an« der Champagne, mit

Btolser ffiegeszaverricht, in nnerschotterlichem Vertranen an ihrem

Ffihrer. Daa Corps des FML. Qraf Wallis im Breisgau war au

entfernt, am Hilfe za leisten, konnte »^der Lage der Umstände

naoh** auch keine Verminderung seiner ohnehin unzureichenden

Stiirke vertragen, welche durch jene des ihm gegenüberstehenden,

viel zahlreicheren Gegners vollständig gebunden wurde.

Die Imnzusi.sclu' Nurd-Armee uuter Lubuarduimaye.

IL-A., F.-A. 1792, X, 35 b.

^ K.-A.. F..A. 1792, X, 49 b.
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Auf der ganaea weiten franggsiBch - niederlttodtfclten Gbraii»*

strecke Yon Ottende bis Trier hsftten die Oestemielier ausser

Luxemburg keine Festong, auf die sie sich bei der VerÜheidigung

des Besitees ihrer Niederlande stfttaen konnten. Hamar, Antwerpen

und die andwen «^befestigten" Orte besessen nnr GasteDe oder

Schlosser, deren Widerstandsdaner höchstens nach Tagen en slihlen

war. Möns, Tonmaj, Conrteai, Ypres, Fomes anr ausgiebigen

Vertheidigong hersnrichten, hStte Tiel Arbeit Ifateriale, Zeit nnd
— Geld erfordert. Die Ifittel anr Abhilfe ftr diese unabweisbar

dringenden Kodiwendigkeiten mangelten aber, üeberdies bereiteten

die belgischen Landesbewohner den Oestenmohem Schwierigkeiten

durch Verweigerung der Beistellnng yon Arbeitskraft^ Yerpflegs-

mittehi, ICaterial und Bespannungen. £ine rechtzeitige Verstlrknng

des Corps Herzog Alb^ durch Nachschub an Mann, Pferd,

Materiale ans den Osterreichischen Erblanden war ganz aus*

geschlossen und nicht dnmal Geld kam yon ^en.
Der unruhige Geist der Niederlttnder war durch den Zauber

der ,^eufrftnkischen<' Freiheitsbegeisterang stark entflammt Aus
BrOgge, Antwerpen und anderen Stftdten kamen dem Herzog

Albert Bitten der Osterrachischen Behörden um Verstärkung der

Garnisonen zu; die Sympathie der NiederlXnder, insbesondere jene

der Stftdtebewohner, fttr die „Neufranken" und deren neue £in-

riditungen wuchs rasch und wurde zu einer neuen und noch

grosseren Gefehr Ar die Osterrachisahen Truppen, yoinehmlich

Air die ans den Niederlanden ausgehobenen Be^^menter.

Ein feetgefkigtes tJnterordnungyerhältnis der Goips Hohenlohe-

Kirchberg und derfayt zum Herzog yon Saohsen-Teschen wflrde

die einheitliche Leitung und Verwendung der gesammten, in den

Niederlanden gestandenen Osterreichisdien Streitkräfte sehr gefordert

haben, zumal im Fhrsten Hohenk^e ebenso wie im Grafen derfeyt

das Bestreben yorfaerrschte, den Absichten und Wünschen des

Herzogs yon Saohsen-Teschen gerecht zu werden.

Gegen diese in den Niederlanden stehenden österreichischen

Trappen zogen nun Dumouriez' Colonnen heran. In ihrer Gesammt-

zahl den Österreichischen mehrfach überiegen; einen, wohl fast

kampflosen, zum mindesten durch keinen Entscheidungskampf

entschiedenen, aber dennoch glttcklich abgesdilossencn Feldzug

hinter sich; wenngleich nicht kampferfehren, so doch marsch-

uiyiti<-L,LJ 1 y Google
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gewohnt und am vieles besser discipliniert, als da sie als Keulinge

in's Feld sogen ; auf dem, ohne jeden zwingenden Grand, bloss

durch die ungestüme Elrobemngssucht der l^ariser Machthaber und

die Energie des Verwirklichers dieser Erobemngspliino, Qenersl

Dumouriez' snsgefllhrten Zuge durch das eigene Land gut ver-

pflegt, daher von den aus dem ( liampagne-Feldanige herrührenden

Krankheiten und Schwächen bald erholt; gegen jede Störung

ihrer Märsche, ihre Versammlnng^ ihren Aufmarsch, sowie die

übrigen nothwcndigcn Vorbereitungen zu dem neuen Feldzage durch

eine mehrfache Keihe kleinerer oder grösserer, durchwegs im besten

SStande befindlicher, wohl ausgerüsteter und besetzter Festungen

geschützt; von jungen, thatkräftigen, ehrsüchtigen, wenngleich nicht

immer harmonierenden Generalen geführt, von den wärmsten

Sympatliien der leitenden Bevölkerungskreise Frankreichs bogleitet,

von dem grössten Thei'e der Niederländer als ,,Hefi'eier vom Joche

der Ocsterreiflier'' mit Ungeduld erwartet. Wenn kein Wunder
eintrat, so musste dieser, mit so ungleichen Rütteln dui'chzulührende

Kampf sich zum Nachtheile der österreichischen Waffen entscheiden.

Rüokmarsoli des Corps FZM. Grafen Gleriayt von Arlon
naoh Mona.

Bei Empfang des Befehles TOtn 10. October,^) mit welchem

der Herzog toh Brannsohweig Clerfayt den Abmarsch nach den

Niederlanden befahl, rastete das Corps CSerfayt eben bei Stenay.

Von dort hatte FZM. Graf Clerfayt am 11. Oetober dem Hersog

Albert bekanntlich gemeldet, dass sein Corps durch Feindesnähe,

*) .Da Se. ktoiffUche Hoheit der EnherKog Carl Sa. Mi^jettit dem KBnige

von Prenisen bekannt geoweht haben, wie Se. DnrcUancbt, der Benog Albrecht

nach Anfhebong de.s Bombanlcments von Lille ohnamgänglicb fttrnOtiiig erachteten,

aar Sii herstellnng der Niederlande das iint- r drri'ii Coniniando stclicndf Cor]«

d'ariiiee zurückznzitdien, so biftliltn mir Si-. Majehstat. drr Koni^ von Prensscn

E. K. dieses bckaontzumacht-u, und da lIucliHtdciuselben nichts schätzbarer i»t^

ala Der» aufrichtige TheilnahnM an Allem, was dem höchsten Intereaie 8. M. des

Kaisen anlangt, mi betbfttigen, so wollen 8.M. der KSnlg selbst diese Anfopfernng

sich gefallen lassen, unter E. E. weiser Ffihrang (stehendes) ftrtreflUches Corps

d'wmhe von sieh enifcmt za sehen.**

K.-A., F.-A. 17U2, X,, 3&b.
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aehleohtes Wetter, und grandiose Wege im Harsche sehr behmdert

sei, dAher es Arien erst em 18. October erreichen kOnne. ^)

In Arlon kam drm FZM. Gnileii CK rtayt der liofohl des Herzogs

von Sachsen - Tescl IC 11 zu, bei dem I Jiu kzuge nach den Nieder-

landen von den ihm unterstellten Truppi-u zurürkzulassen : in der

Festung- Luxemburg das 3. Bataillon (Jlerfayt ( Nr. !)): in Marche

das 3. Bataillon Ikndcr (Nr. 41) und eine EsiMdrou Estorhäzy-

Husaren ; in Namur zwei Bataillone „eines deutsehen Regiments'*,

eine Escadron Estcrhäzy-Hu.sarcn und 2 Gompagnien Grün Loudon;

in Charleroi das Obrist-Bataillon Vierset (Nr. 58), 2 (Jompagnien

Grtln-Loudon und eine Division Esterhäzy-Hasaren ; in Binche

2 Compagnien Mahony-JUger nebst einer Escadron Esterhdzy-

Hosaren
;
dagegen möge er von den bisherigen Besatzungen in sein

Corps an&ebmen : aus Marche 2 Compagnien Grün-Loudon, einen

Flflgel Blankenstein - Hasaren ; ans Namur das Obrist-Bataillon

oa Mmwy (Nr. 55), die 3. Compaguie LoadoD| eine Escadron

Blankenstein; ans Charleroi eine Escadron Latonr-CkeTanxlogers,

einen Flügel Blankenstein -Husaren; ans Binche 2 Cbmpagnien

Frans Kinsky (Nr. 47), eine Compaguie des serbischen Freieorps

imd einen Flügel Coburg-Chevsoxlegers. Von der nrsprüngUchen

Stttrke des Corps der&yt (13 Bataillone^ 8 Compagnien, 12 Es-

oadronen) blieben daher noch 2 QTenadier<> 6 deutsche In&nterie-

Bataillone, 6 Compagnien Lelonp-Jäger, 5 Ewsadronen Esterh&sy-

Hnsaren nnd 2 Eseadronen Coburg-Chevanxlegers nnter seinem

Oommando. Hiezn hatten in Möns, nach dem Eintreffen dieser

Truppen daselbst, noch das Obrist-Bataillon von Mnrray (Nr. 66),

das Serbische Freicorps - BataiUon nnd 6 Eseadronen Cobni|^

Chevanzlegers an treten. Dieses Corps sollte sodann als „linker

Flügel'' Möns und sftmmtliohe Posten von der Scheide bis an die

Maas, also die Strecke Ton Manlde bis Namor, FZM. Baron Lilien

dagegen mit dem Grenadier-Bataillon Briey, 2 Bataillonen Ester-

h&ssy (Nr. 84), einem Bataillon Franc Kinsky (Nr. 47), 8 Batatt-

Ionen CDonell (Freicorps), 7 Compagnien Jigem, 5 Eseadronen

Blankenstein-Husaren und einer Escadron Latour-Cheyauxlegras,

Hfhms kkarfllMr akbt ,3itt]wilungeu", IX. Baad. „Biekiug der T«r-

bftndetmi ans der Chaaipasiw."
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sollte als „rechter Flügel" Flandern bis an die Scheide bei Eyreg-

nies^) beeetsen.

Am 19. October meldete FZM. Graf Clerfayt ans Arlon dem
Hauptquartier in Tonrnay, dass sein Corps in Folge der grossen

Mühseligkeiten, welche die Trappen aufdem Marsche ausgestanden

hatten, imbedingt einige Tage in Arlon rasten müsse. »So lange

ich diene, habe ich nie eine Truppe soviel leiden gesehen, was
diese ansgestaudon hat. Alles £rsinnliche war und stritt g^pen

ans**, schrieb der Feldzeugmeister.*)

Am 23* October hatte ein Theil der Clerfayt'schen Truppen

unter Commando des Oborstlieutenant Raron Lusignan von Bender-

Infanterie einen Znsammenstoss mit der Avantgarde des franzö-

sischen Corps (der spHtcren Ardennen-Armee) General Valenoe.')

Am 26. Octol)(n- berichtete FZM. (irat Clerfayt an den Herzog

von Sachseu-Teschen, dass die letzte Cohunv seines unterhabendMi

Corps am 27. Arlon verlassen würde**) und am 28, marschierten

zwei Compagnien Grttn-Loudon von Marche nach Binchet, das sie

am 30. erreichten.

Das Obrist-Bataillon von V'ierset (Nr. 68) traf in Namur am
29. October ein; an dessen Stelle gieng nach Anordnung des

FML. Baron Lilien an demselben Tage das Leib - Bataillon von

Murray (Kr. 55) von Namur nach Möns ab, wo es gleichzeitig

mit einem Bataillon (3 Compagnien, aus Namur und Marche) von

QrUn-Loudon und einer Division Blankensteiu^Uusaren ans Marche

am 30. eintraf ^)

Zwei Grenadier- Bataillone (Morzin und Barthodeisky), 2 Batail-

lone Stuart (Nr. 18) und 2 Escadronen Coburg-Dragoner sollten

am 30. in Namur, am 31. in Fleurus eintreffen; zwei Bataillone

Mathesen (Nr. 42), 6 Compagnien Jäger, 4 Escadronen Husaren

und die gesammte Reserve- Artillerie am Hl. October, der Rest,

zwei Bataillone Hohenlohe (Nr. 17), 2 Bataillone Ulrich Kinsky

') Halbwegs xwisclieii Menia, Toarnuy. Die nnter Commiido das FJIL. Banm
LilieD atchenden nnppen mllten nach Hancsbe d«s Eintreffeu das Corps CflarfftTt

von MotiH nach Flandern verschoben weiden. K.-A., F.-A. 1792, Xm, 44*

«) K.-A.. F.-A. 17!»2. X., 104.

*) Hdhatts üttlie „Mittheiiangeu", IX. Baad.

*) Detto, X., 164.

Detto, X , 186.
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(Nr. 86), 2 Escadronen Esterhazy Husaren und das Corps-Haapi-

quartier am 1. November die Ck^nd von Namnr erreichen/)

Am 29. October theilte FZM. Graf Clerfayt ans Marche dem

FML. Baron LiHen in Mona mit, daas, trotadem sein Corps seit

Arlon nnr forcierte ICilrache gemacht habe nnd sechs Tage ohne

Rasttag marschiert sei nnd trotsdem er „alle mögliche Vorspann

aofsutreiben gesucht'^ habe, die awei Gh:«iiadier^Batai]loney das

Regiment Stuart nnd die 2 Dragoner-Escadronenen erst an diesem

Tage (29.) Emptine nnd am 30. hoffentlichNamnr erreidien wflrden.*)

F^f. Graf deriajt selbst begab sich an diesem Tage nach Namnr.

Anf Anordnung des GM. von Moitelle,*) ddto. Namnr,

30. October, bezogen das 3. BataiUon Bender (Nr. 41)^) eine

Division Vierset (Nr. 58)^ 2 Compagnien Lelonp-Jilger, 2 Esca-

dronen EsterhAzy nnd 200 Limbnrger VolontSie eine Postiemng

«wischen Namur nnd Luxemburg, und zwar hatte Oberstlieutenant

von Lusignan mit 4 Compagnien des 3. Bataillons Bender und

1 Zug Esterhiay-Husaren, „bis weiteres" in Marche zu verbleiben

;

nach Rochefort kamen die Division Vierset, 2 Zttge Husaren,

200 Limburger Volontäre; nach Villers sor Lesse eine Compagnie

Jftger, 1 Husarenaug; weiters je ein Zug Husaren nach Dinant,

Oustinne'), Nassogne*), nnd nach St Hubert eine Division Bender,

1 Compagnie Jftger nnd 1 Zug Husaren.

Der Posten von St. Hubert stand mit jenem des Hohen-

lohe*8chen Corps bei Neufchateau, der Gavallerieang bei Dinant

mit einer, von Namur nach Bonvignes^ vorgeschobenen Division

wahrscheinlich von Vierset in Verbindung.^)

>) und «) K.-A.. F.-A. 1792. X., 17« und 195.

•'') (nnfnil Moitellu dürft»- eleu Auftraj? liiezu vou F.ML. (ir.tl.n Clerfayt

erbaltou, uud dieiMun wieder dürfte FZM. Fürst UoheDluliu-Kircbberg liiezu den

BaSh erthefh haben. Den Actes ist hierttber aichta, Aber den BScksag Güerfayt's

von Arlon bis Kamar wenig au «ntofthnen.

*) Das 3. BataUUoa Bender (Nr. 41) hatte ohne Rasttag von Mart. Iange

anf Ba8to(<:ne. von da nm 30. Octoher nach Bonmont, am 81. nach liarche an

marechieren. K.-A., F A. 1792; X.. 166.

*) llA;m 8udü8tlich voo Dinant.

*) ISfan ft. a. ö. von Boebofort.

*) Gegenftbor von Dinant.

•) K.-A.. F.-A.. F.-A. 1799, X., 909.
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Der weitere ^[arseli der Truppen des Corps Clerfayt dUi-fte

wahrscheinlich nach der folgenden Disposition erfolgt sein. ^
.V^'

Mars oh> Disposition
ftlr die nachstehendeii Bflgimenter und Gotps.')

Bagimenter und

Corps

:

itaillune
Compapnieu

1

W
0
o

1

Ortschaftea /
•

ii<innouBiSB^ . • 1
_;_ nach Mona, zum blaiben

ju.urziu • • • •
1

1
.

'

1

OA _». 1

2 19
1

•

!

Hyon. Borfairoont und CiMames»^,

zniii lilrilieii

1

Mathesen .... 12
•

i

- - -

Maiuur und Gegend

i

T^ 1AiinXjCIUU|J • • • •
A

2 roiiiiiairnii-n zn St. Habert

zum Ijk'ilji'u, 2 Ix'i Namur
•

• Sart ä Mavelinea und Gegend

Siiicniies und St. Simphorien

a*
f-

hm

EsterhAzy-Hasaren

!-

« 0

4 sa Maiy und G«g«nd, 1 SB

Charleroi som bleiben, t

Binche

«

a

>

Reserve Templonx und Gegend

1
Hanptqoartier . .

j

• • • Namur

Mathesen .... 12 i
1

' Murbais und Flt•lI^u^^

rir. Kirisky . . . rj
1

Namur zum bleiben

Hohenlohe .... 2 i 12
i

• ! bei Nauior

Lelonp
1

''^
1

• Charleroi

HahoDV » 2
1

• Haine St Pierre

1

1

Rsterhäzy-Hnsaren •

t

i
4 bei Haoltein le mont und Pier-

mont, 1 bei Namur, 1 bei

Temploux vom bleiben

Reserve • * Thlflt und Piermont

1

1

Hanptqaartier . .
!

1

• ßniy, Lecaille und Lompri

») K.-A.. F.-A. liyj, XI., 2.



Oestvritiich iiu Kriege gegeu die imuzuüische Revolution 1798. 125

Tag«
BtgiiiMntnr md

Corps

1

Bataillone

1
j

(

V s
• mm aa i a

1
E s
u

: K

«

Orts ehaften

eo

November

1792

1 MatlieseB ....
1

2 19 1 .

; 1 Bataillon 2U »äeuene, 1 za

1 Charleroi

Hohcnlolie ...AAVU^ttflVUV .... 2 12 ' Marbais und liruv

! MaluHiv . »
1
bei Mona

I
Esterhuzs -Husaren

1

• • 6
1 4 bei Peronne nnd Gesend. 1 hei

{
Charleroi mm bleiben

•

• Arqnpnnes

Fayx nnd Gegend

Hohenlohe .... 12
i

. Seneffe

Reserve . . . • .

Mona
1

Hauptquartier . .

^

• . rr
Hohenlohe • . • .

|| | |

•
||

Die Gleifajt^Bchen Truppen litten unter den groeeen Anetren«

gongen ausserordentlich. Die in Möns angekommenen Grenadier-

Bataillone sahen noch erträglich aus, die andern hingegen waren

abgemergelty elend, konnten kaum gehen; sie wankten und waren

Skeleten gleich."') Auch die Desertion riss arge Lücken in den

Stand der Bataillone; so yerloren jenes yon Bender gegen 70,

Ton Glerfiiyt (Wallonen) 130, von Vierset (Wallonen) 200 Mann
in der Zeit Ton 1. bis 86. October 1792.*)

XasBiialimeiL dee Herzogs Albert von Safdieen-Teatiheii

zur Vertheidigning der Niederlande in der zweiten Hftlite

Ootober 1798.

Uel)«T die Starke der unter Dumouriez Commaudo anrückenden

Kräfte lierr.<elite im Gürps-Haupt(|uartier ZU Tournay grosse Un-

.sicherlieit; eini<re schätzten sie nicht höher als 20.000 Manu und

bezeichneten ihren Ztistand als zerrüttet.

*) K.-A.. F.-A. 1792, XIII.,' »2 (Notiaea dea Obenten Baron Undennn?).

K.-A., F.-A. 1792, X., 161a.
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Da nun der Herzog von Sachsen -Tescben sich nicht die

Ueberzeugung versclKifien konnte, dass General Dumouriez nur

das Corps Kellcruiann zur Verfolgung der combinierten Armee

bestimmt, sondern verrauthete, dass Dumouriez stärkere Kräfte

hinzu detachiert habe, so durfte er annnehmen, dass im Falle recht-

zeitigen Eintreffens des Clerfn vt'schen Corps bei Möns, Dumouriea

mit seiner „kleinen, herabgekoniraencn'* Armee eine grössere Unter-

nehmung, wie die Eroberuni^ der Niederlande, in der vorgeschrittenen

Jahicszt'it, h('\ uiiuiit( rbrocliciiom Regenwetter, grundlosen Wegen
kaum mehr durch/utührcn versuchen werde.

Unter diosi-r Annahme hatte Herzog Albert nach dem 16. Oc-

tobcr seine 'rriij)i)en in Wintercjuarticrc verlegt. I)as Hauptcorps,

einschliesslich der (lartii.son von Tournaj, 11 Bataillone, 12 Com-

pagnien Jä^'er und 14 Escadronen, iiatte seine Cantonnements „von

der Mündung der Scarpe in die Seiielde. bis Launoy, gegen den

Weg von Tournay nach Oudenard'.^ und Courtrai." . . . „Vorwärts

und entlang der Lys" stand ein kleines Corps, inbegrilVen die

Garnisuncu von Courtrai, Menin, Ypres, 5 l^ataillone, 2 Compa-

gnien Jäger und 2 Escadronen unter FML. (Traf Latour, mit dem

äussersten rechten Flügelposten in Kousbrugghe. Bei Möns waren

einschliesblieh der dortigen Garnison, ,"> Bataillone, 2 leichte Infan-

terie-llataillone, 4 .liiger - (Jompairnicn und 9 Escadronen unter

FML. Baron Lilien. Zu dem letzteren Corps gehörten auch ein

Frei-Corps-Bataillon und eine Escadron in St. Ghislain und Leuzc,

zur Beobachtung von Conde und zur Verbindung zwischen Möns

und Tournay, sowie 2 Escadronen mit einer Compagnie leichter

Infanterie in Charleroi die gegen Bliilippeville aufgestellt waren.

In und bei Namur sUmden ein Union - Bataillon, 2 Compagnien

Frei-Corps und 2 Escadronen gegen Givet.

Das Totale dieser Truppen und Detaehements, die Garnisonen

der (irenzorte inbegriffen, betrug 22 Bataillone Linien Infanterie,

4 Bataillone Frei-Corps, 18 Compagnien Jiiger und 32 Escadronen

Cavallerie. rimd 18.ODO Mann Linien-Intanterie, 4500 ^lann Frei-

Corps und Jäger und 4500 lieiter, zusammen etwa 27.000 Mann.')

Die ans den Lmeiu Frankreichs und ans der Champagne

anrückenden französischen Verstärkungen marschierten in kleinen,

") K.-A., F.-A. im, Xm., 44.

Digitized by Google



Oesterreich im Kriege gegen die firaaa&aiaoha BevolDÜoii 1792. 127

einander folpondon Colonnen und stiesseii zu den verscliicdcnon

schon an der Grenze stehenden Garnisonen und Laj^ern. Dlv

Märsche und die, wie man in Tournay vermuthete, nur zur

Täuschun«^ der Ocstcrrcii-her über Stärke und Au^rilisriciitun«:

durchgeführten Verschiebungen dieser Truppen an der Grenze,

waren durch französische Festuntren geschützt und verdeckt ; die

nächsten Österreichisclicn Posten zu entfernt und durch diese

Festungen gehindert, dariil)er Nacliriehten erlangen zu können;

die Auskünfte der österreichischen Emissäre und kaiserlich gc

sinnten Landesbewohner dagegen unverlädblich, veröpütet und ein-

ander widerNprochcnd.

So wurde iii.ni im Hauptquartier des Herzogs von Sachsen-

Teschen nicht tlariil)er klar, wo die Franzosen eigentlich ihre

Uauptkiatt \ ers.immeiten und wohin ihr Angriff ziele.

Die Versturkungon, welche FZM. Graf ('lerfayt dem Herzog"

Albert zuführte, hatten einen weiteren Weg zurückzulegen,

als die Trnjipen Dumouriez; sie konnten aus mannigfaltigen Ur-

sachen nicht mit derselben Kaschheit vorwärtskommen, wie die

letzteren; sie waren insgesammt auch nur 13 Kataillone Infanterie,

8V2 Jäger-Compagnien und 12 Kseadronen, kaum 10.000 ^lann mit

1500 Reitern stark, von denen noch ein Drittheil auf dem rechten

Maa.sufer im Luxemburgischen und bei Namui- zurückblieb, weil

die bei Sedan und Givet ange.^^ammelten feindlichen Kräfte diese

Massnahme zur Sicherung von Namur und zur Erhaltung der Ver-

bindung mit dem Corps Hohculohc-Kirchbcrg nöthig machten.*)

Zwar hatten sowohl Herzog Albert, als FZM, Graf Clerfayt

an FZM. Fürsten Hohenlohe-Kirchberg das wiederholte dringende

Ansuchen gestellt, den Cordon im Luxemburgischen von der Grenze

bis Namur durch Tru{)]icn seines Corps besetzen und alle bei

Lnxemburg nicht nothwendigen Truppen wegen der geringeren

Wahrscheinlichkeit eines französischen Angriffes auf die Provinz

Luxemburg und unter der Annahme, dass Namur und die Festang

Luxemburg im vollkommenen Vertheidigungszustande sich befänden^

nach dem bedrohten Flandern zu schicken. Allein der Fürst er-

widerte ablehnend und wies darauf hin, dass die sechs Bataillone^

die er mit einem Gesammstande von gegen 3600 Mann etwa ab-

geben könnte, fUr sein C^orps eine bedeutende Schwächung, fttr die

») K.-A, F.-A. 1792, XIIL, 44.
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niederländiiclie Armee aber gewiss keine Rettang sein würden,

wenn die Gefahr bei derselben wirklich so hoch stände, als man
sie schilderte, dass aber mit dem Falle der Festung Lazemborg

vuk die IProWns Luxemburg und dftmit die Niederiande verloren

wSren/)

Die Truppen Clerfayt'B wurden auf dem Rftekmanehe ina-

beeondeTB dnzvli die Bagagen und die Artillerie der nach Luxemburg
anrttckgehenden Prenunen angehalten, ao daas aie bei Arlon ent

nr selben Zeit eintrafen (18. October), als die ersten aus der

Champagne kommenden AbtheQnng Dumouriei' die Qrensen des

Hennegan eneiehten. Die Truppen Clerfrjt^s benOthigten nach

dea grossen Anstrengungen sehr der Ruhe und Erholung und

FZBl Graf Clerfayt hatte gehoffk und beabsichtigt, ihnen bei Arbn
durch mehrere Tage Bast gOnnen zu ktonen. Die Umstände Hessen

dies aber nicht au. Die Truppen blieben nur so lange dort, als

es 2«eit brauchte, sie, die an Allem Hangel litten mit dem Noih-

wendigsten, insbesonders mit Schuhen au yersehen. Dann setsten

sie ihren mlihsdigen Weg durch die Ardennen auf Namur in

«DoppelmArschen* fort, doch war schon damals su ermessen, dass

der grossere Theil derselben Namur kaum vor Anlang November
erreichen werde.

Im Hauptquartier zu Toumay liefen von allen Seiten Nach-

richten ttber die Franzosen ein. Bis zum 22. October erfuhr man
.aus Kundschaftsberrichten, dass um den 10. October hemm an der

Maas, bei Sedan und Givet fiOr 16.000 Mann, in Maubeuge für

20.000, bei Lille für 46.000 und in Dfinkirchen fllr 16.000 Hann*)

Verpflegsmittel ncheranstellen gewesen seien« Das Lager bei

St Hadeleine bekomme von Tag su Tsg Vermehrung. Die gegen

Lille stehenden Osteneichischen Vorposten berichteten, es werde

täglich unruhiger und lebhafter, so dass von dort aus ein £inbmch
in Flandern baldigst zu erwarten sei. Um einem solchen su be-

gegnen, erhielt FML. Qraf Latour den Befehl, mit 2 Bataillonen

de Ligne (Nr. 30), 2 Bataillonen WOrttembevg (Nr. 88), 1 Ba-

taiUon d'Alton (Nr. 16), 1 BataiUon Murraj (Nr. 66), 1 Division

Loudon-Frei-Corps, 1 Division Uhlanen, 1 FlOgel Wurmser-Husaren

und 6 Gompagnien Jägern Flandern zu besetzen und sich bei der

») K.-A., F.-A. 1792, X., 166, 16i, 16x ad, 178.

•) K.-A., F.-A. 1798, X, 117 £
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Vertheidi<;un]Lr hauptsiiclilicli auf" die Urte Menin und Ypres zu

stützen. Seine Instruction besagte, du.ss von Menin aus dem Feinde

das \'ur(lrinofen liinirs der I^ys und über Courtrai verwehrt werden

künne. während Vpres das rückwärts Heijenile Land gegen einen

Einfall in der liiclitung auf Hrügge und den Canal, sowie gegen

Nieuport bis an s Meer decke. ^)

Feindhehc Demonstrationen und kleinere Angriffe auf die

Posten w«'slwärls von Tournay, sowie gegen jene an der Lys und

bei Möns erfolgten mit Beginn der zweiten liültte Octobcr von

allen Seiten.

Wohl erfuhr Iderzog Albert alsbald, dass die Franzosen bei

Douay einen schworen Artillerie-Train zusamnienstelien. Dieser

konnte aber ebensogut nach Lille als nach Valencienncs oder

Maubeiige gebracht und von eimnn dieser ( h l*- der IIau}itvorst*)SS

über die nahe Gienze unternommen werden. Dass die Franzosen

ihren Angriff aber nicht bis zum Frühjahr hinausschieben, sondern

trotz Winters und schlechten Wetters sogleich durchzuführen be

absiclitigten, darüber Hessen ihre energischen Vorbereitungen auch

im österreichischen Hauptquartier im Laute der zweiten Haltte

October Niemanden mehr in Zweifel.

l^Ian war in demselbem darauf l)edaeht, die ganze Grenze

zu decken, den mehrfach überlegenen Franzosen das Vor-

dringen an jedem Orte, wo immer sie es vcrsuelien würden, zu

verwehren; die österreichischen Kräfte standen daher längs der

Grenze zerstreut und Dumouriez hatte richtig geurtheilt.

Da im österreichischen liauptcjuartier keine bestimmte Nach-

richten über Stärke, Absichten und Bewegungen der Franzosen

zn gewinnen waren, so Hess der Herzog die Tru{){)en noch in ihren

Cantonierungcn, die Orte Marchiennes, Orehie und St, Amant aber

am 22. <Jctobcr räumen und deren Besatzungen nach Tournav

cinriicken; nur „in jener Richtung", gegen Douay, Valencienncs,

Cond«' wurden die Höhen von ßleharies und Maulde, sowie

Chäteau de Mortagne durch Posten besetzt gehalten.

*) IL-A., F.-A. im, 109V4 ^

Jfitüieüungen des k. und k. Kriega-Archirs. Heue Folge. X. d
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Kaum hiitten die Oesterrcicher die drei erwähnten Orte ver-

lassen, so wurden dieselben von den Franzosen „mit voller Kralt"

in Besitz genommen (22. Oetober mittags).

An flirsem Ta<re traf aucli die Meldung im I I;niptquar1icr zu

Tourcay ( in, dass der Feind bei Lille 30.000 Mann >Lark sei, dats

dort ein cn'üsscr Train schwerer Ai"tillerie aus Douav und .imicren

festen Orten zusammengezogen und zu dessen Transport nn iucre

tausend Pferde aus der Liller Gegend aufgeboten würden, endlifh

dass üh. Dumouriez in St. Amand gewesen und von dort nach

Lille abgegangen sei. *)

Zar selben Zeit kam Nachricht von FML. Baron Lilien aus

Möns, dass Dumouriez in Valenciennes sei, dort 40.000, in Mau-

beuge etwa 15.000 Franzosen versammelt ständen und an beiden

letzteren Orten von einer Expedition nach Möns gesprochen

werde. *) Auch der Bericht traf em, dara ein drittes französisches

Corps an der Maas vorrdcke, wahrscheinlich um das Corps der-

ftjt TOD Namnr oder Möns absEiischneiden und der Feind Truppen

Toa Vakndennes nach Cond^ roraohiebe.

BSm som 23. Oetober hatten haaptaftoblich die ÜeteiTeidii-

Posten an der Lys und in Westflandern Neckereien der Fna-
aoaen absnwebren. Am 23. gieng ein feindlicbea Deta^ement^

nach Anasage yon Gefangenen und Deaertenren etwa 4000 Mann mit

Kanonen, ,,eine Art von Avantgarde'^ anf Qm^vrain*) vor, ohne

jedooh den Boncillebaoh an ttbetacfaretlen oder die OsterreichifleheD

Poeten bei Qni^vrain ansugreifen nnd am 24. warf eine fransO-

aiache Cdonne, ans mehreren Bataillonen bestehend, den Ostarm-

chiaehen Posten ans Vermoels^) nach Ronconr aorflck, eine andere

swang die westUcb Tonrnay (gegen Lille), bei Baiaien stehenden

Itoterreichiaehen Vorposten anm Weichen. Diese letalere wnrde

jedoch nöch an demselben Tage von Österreichischen Trappen, die

unter Oommaado des GM. Grafen SatAray ans Marqnain an Hilfe

IfoBitenr, 8a Ootobv 1792, 1306: „lUhr all 7000 Piaida vana flr

Bal•garallg»^AItUI•rie aod MvaitioB ia diostm Anfenblieke'* in Venwadaag, «
di«M an die Itelßische Grenze zu bringen.

») K.-A., F.-A. 17!)2. Xril., 15,

') Etwa V?. km nordwestlich von Valenciennes.

*) 7 km nördlieh von Cond^.
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Lreoilt waren, über Baisieu zurück^reworfen. Eine dritte französische

C'olonne, in Detachements aufgelöst, griflf die österreichischen Vor-

posten an. welche zwischen Wervicke und Lannoy du Nord standen.

GM. Grat .Sztdray gab mit der sogleichen Meldung über diesen

Vorfall seiner Ueberzeugung Ausdruck, dass dieser, von Lille aus

gegen Osten und Norden unternommene feindliche Vorstoss nur

eine Demonstration bezweckt habe.

Herzog Albert thoilte diese Ansicht und in Erwägung, dass

der Feind eher von Conde her mächtig vorbrechen werde, um
Mens von Tournay zu trennen und sich auf Ath zu werfen, wo

grosse Magazine waren und sich eben damals die „schwere" Bagage

und die Armee - Cassa befand, detachierte er den FML. Baron

I^eaulieu mit 2 Bataillonen Bender und 2 Escadronen Latour-

Dragonern noch am 21. October von Tournay nach Bury mit dem

Auftrage, das Vor^n-hen der Fnuizosen von Conde in der Richtung

auf Atli zu verhindern. Die Wichtigkeit dieser Aulgabe be-

stimmte den Horzog, , .diesem Detachcraent den Vorzng zu geben

vor jenem in der Gegend von Tournay cantonnierten, weil die

Schwäche Jenes, welches FML. Baron Lilien bei Möns hatte, ihm

(FML. Baron T>ilicn) nicht erlaube, hievon etwas gegen die an-

geuritfcncn Punkte zu detachieren in einem Augenblicke, wo die

Zahl der Feinde bei Valencicnnes und Maubeuge und die Bewi gung

des Detachements, welches der Feind auf Quievrain vorge.sehoben

hatte, seine Aufmerksamkeit notliwen(liu''''rwL'ist' auf die Seite hin-

lenkten, wo er (FML. Baron Lilien") s\c\\ eben befand."*)

FML, Baron Beaulieu hielt den Feind ,,auf dieser Seite'*' in

seinem Vorschreiten auf. Um sich gegen die feindlichen Unter-

nehmungen von f'Onde her ,, sicherer zu halten'*, gieng er am 27.

< )etober moigcns vor, um die Höhe vorwärts IMaton'"' zu besetzen

und seine Jäger in die angrenzenden Wälder vorzuschieben. Dies

fiihrte zu einem Zusammenstosse mit mehreren feindlichen Ba-

taillonen bei Blaton, in welchem die Oesterreicher den Platz be-

haupteten.

Am 28. < )ctober liefen im Hauptquartier bestimmte Nach-

richten ein, nach welchen die Franzosen am 30. October von Valen-

>) K.-i., F.-A. 179B, XHL, UL

^ JooiimI des Htnoga vom SMhMii-TaMdiMi, K.-A., F.-A. 1792, Xm.» 16
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ciennes mit 25.000 Mami nach Muiis \ uizurücken beabsichtigten;

Dumouriez sei in N'alencicnnes, die tranzösisciie Hauptmaciit be-

fände sich zwischen N'ahMuionnes und Maubeuge.') Am 29. October

berichtete FML. Baron Lilien aus Möns als zuverlässig, dass

Dumouriez mit seiner ganzen Armee und zahlreicher schwerer

Artillerie unmittelbar mit dem Angriffe drohe; er berichtete zugleich

über die dagegen getroflfenen Massnahmen. Nachdem ein an

demselben Tage vom FZM. Grafen Clerfayt an den FML. Baron

Lilien eingetroffenes Schreiben ,,aber auch schon ganz zuver-

lässig" bestimmte, dass die Clerfayt'schen Truppen „nicht zu

rechter Zeit in Möns eintreffen werden;'' nachdem FML. Baron

Lilien sich nicht überzeugen konnte, ,,da8s der Feind zugleich

seriöse Entreprisen nach Flandern, Toornay und Möns", sondern

naoh allen bisherigen „Demonstrationen", auf „Möns die Haupt-

Attaque" unternehmen werde: so bat er, dass Se. königliche Ho-

heit „noch bis morgen (30. October) frOh 2 bis 3 Bataillone ans

Flandern nach Tonmay, von da wenigsten« 5 Bataillone nnd
einige DivS^nen Cavallerie nfteh Möns manehieren nnd ein

kleines Corps von ein paar Bataillonen in der Qegend von Bniy''

iMsen mOdite.^

An FZM. Qraf Cleriayt schrieb FML. Baron Lilien an dem-

selben Tage : „Niemalen war die Ankunft der Trappen so pres-

sant, ab in diesem AngenUick, gleichwie ich es £. E. in

meinem lotsten gehorsamsten Vortrag vom 28. October neuerdings

bemerkt habe. Von allen Seiten bestitigt es sieh, dass morgen

der Feind naoh Möns vorrftcken werde nnd ich habe snr Besetsnng

der Ener Exoellens wohlbekannten weitschiditigen Position an

Hons nur 4 BataiUone. Ich ersehe ans der von £. E, soeben

erhaltenen gtttigen Rückantwort, dass Hoohdieselben dieBesehlen-

nigung deren Truppen nun sn leiten geruhen; allein nicht

nur, dass es ohnmOglicb, wie noch selbe in dem Zeitpunkt»

wflhrend welchem wir attaquiert su werden menacieret sem, an«

langen können, sondern auch, wenn selbe nicht auf eine andere

und eilfertigere Art ihren Marsch beschleunigen, so kann uns all«

') K.-A.. P.-A. 1792, X., 177.

*) K.-JL., F.-A. im, X., 188.
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Mer in der wirklidt kntiflcben Lage nicht die mindeete, jedoch

obBentbehriiche HiUe snflieflseii."

„Bei so bewniulteii Umstünden und da E. E. mir die Hc-

fugniss einfreräumt li.i)>f'n. den Marscli <loren 'rrujipcu und zwar

der zwei Grenadiur- Bataillons und der zwei von »Stuart, be-

schleunigen zu machen, so überscldckc ich durcli den Ol'ficier,

Ueberbringer dessen die Ordre an pedai litc Buttiillons, bei An-

gesichtwerdiinj,^ meines ßciL-ldes iliren .Marsch nach Möns der-

gestalt zu t'orcieren, dass sie nur immer etwekdie Stund ausruhen,

sohin auf" eine sok'he Art, mit Zuriicklassung der Bagage — die

nachzufolgen hat — mit Vorspannung Bauernpferden in Kanonen

und ]y[unition8-Karren, mit Aufladung der Schuappsäcke der

Mannschaft auf Wägen, mit Beihabung einiger Wägen zur Fort-

bringung der maroden Leute — den Marsch zu beschleunigen

haben, damit selbe je ehender desto besser alihier in Möns ein-

treffen.« »)

Herzog Albert willfahrte der Bitte des FML. Br. Lilien und

sandte noch am 29. (h-tober 3 Bataillone und 1 Kseadron unter

Befehl des FML. Br. Beaulieu von Bury nach Möns, und schob

an demselben Tage ebeusoviele Truppen unter Commando des

Obristen Hadik von Tournay nach Bury, ferner je ein Bataillon

d'Alton (Nr. 16) und Munay (Nr. 5Bj von Menin nach Tournay,

woselbst FZM. Gf. Latour das Commando zu übernehmen hatte.*)

*) X.<A., F.-A. 1712, X., 188. (Nadi FZM. Gf. Clerfa.vt s Schreiben an FML.

Br. Wim, ddto. UaidM 88. Oetobtr, hatte Entanr die HoAnug, dan am 80.

9 QraiadieisBataUloiie, 2 BataUkme Stuart md EKadnmtn (Mmii^DngoiMr,

einen Teg epifeer: S Bataillone Mathe.sen. 4 Escadronen Husaren, 6 Compegai«

Acsr und die ganze Reserve- Artillerie in Nainnr eintreffen wtinit'ii.

Olerfayt setzte hinzu, dass die crsteren vier Bataillone womöglich am

31. Fleuraü zu erreichea trachten werden, Wiui er jedueh infolge der äusserst

ditocilten nicht baetirnnt mridMiB kOnne; da» dun nber, udi
AnlllgigMn Ibunehe^ dringend einer Bast hedHrÜMB wirden vnd dass „die

nippen, die er dermalen anrürkführe, .so vieles anügealanden hahm, dass solche

schwerlich im Falle einer Altatiue denjenigen wirksamen Widerstand gleich

werden leisten können, welchen man sich sonst von ihnen versprechen kann".

K.-A., F.-A. 17Ö3, X., 188 c.

*) F.-A. 179», Xm., 15^ 4f

.
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In Flandern (Henin) blieb QM. Br. Wenkheim als Com-
mandant zarUck nnd am 80. October verlegte der Herzog sein

Hauptquartier nach Möns.

FZM. Baron Ulien liess an diesem Tage zeitlieh morgens

die zur Vertheidungsstellung auserwählten und hergerichteten

Höhen bei Jemappes und Cuesmes durch die ihm unterstellten

Truppen beziehen; „nicht nur, um Jedweden in die ihm an-

gewiesene Stellung zu bringen, sondern auch bei dem Umstände,

als vermOg' aller Nachrichten der Feind morgen einen Angriff

wagen sollte, in Schlachtordnung sich zu befinden und von da

aus Unterstützung und solche dahin, wo selbe erforderlich, bringen

und schicken zu können.'' Die Franzosen zeigten sich auf den

Höhen bei Q;uiävrain, Wiheries und sQdlich des Bois de Sars,

sogen sich aber ohne jeden Kampf bald wieder zurück, so dass

FZM. Baron Lilien die Truppen um 11 Uhr Tonnittags wieder

in ihre CSantonnierungen einrücken Hess.')

Kaum in Möns angekommen, erhielt Herzog Albert Rapport

über „ernste Bewegungen'' des Feindes gegen Flandern sowie,

dass die Franzosen in Dünkirchen Vorbereitungen machten zu

einer maritimen Expedition nach Ostende, und Tnippen aus den

französisch flandrischen Oarnisonsorten bei Dttnkirchen und Bergues

versammelt würden, um über Fumes, Nieuport^ Ostende und Brügge

vorzugehen.

Diese Meldungen veranlassten den Herzog, keine Truppen

weiters aus Flandern nadi dem Hennegau zu verschieben, wenn-

gleich nach seiner Ansicht immer mehr Gründe dafür sprachen,

dass der Feind vorzüglich trachten würde, in die letztere Graf-

schaft einzudringen, insbesonders, weil derselbe in diesem Falle

auf der kürzesten Linie in die Mitte des Landes vorrücken könne,

was ihm für seine späteren Operationen mehr Vortheil brachte, als

überall anderwärts.^)

Am 30. October befanden sich in ganz Flandern, einschliesslich

der Garnisonen, 5 BataiUone Linien -Li£suiterie, 4 Compagnien

>) S.-A.. F.-A. 1792, X., 208.

*) K.-A., F.-A. 1T9S. Xm., 15.
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]«iehte In^terie und 2 Escadronen; bei Tonmay 7 fiataiUone

Lmien-In^teriei 9 Compagnien leichte Trappenimd 10 Escadronen;

bei Bray 3 Batailionei 6 leicbte Compagnien, 7 Escadronen; um
Mona 8 BataiUone, 16 leichte Compagmen, 15 Eacadzünen; endlich

2 leidite Gompagnien und 2 Eecadronen bei Einehe und Charieroi

detachiert Dieae geeammta Eraf^ zu deren Veretärkung auch alle

erfligbaren Trappen ans äen. Qamieonen Brttssel nnd Lttttich

herangeoogen waren, betrog nur etwa 24.000 Streitbare.^)

£än Brief aas Valenciennee Yom 29. Oetober, ersefaienen in

der „Gaaette nationale" (Monitenr), gab die Stirke der bei Velen-

oiennea Tersanimelten iranaOsiseben Armee mit 60.000 Mann an

ohne den Oohmnen bei Condö nnd den anderen Amee-Corpe.

Henog Albert erwartete daher mit Sehnancht, die BatidOone

Gler&yt^s Namnr panieren nnd Mona frOheatena erreichen an

sehen nnd beabaiditigte wiederholt, noch in letster Stonde einen

Theil dee Corpa Hobenlohe-Kirchberg durch Luxemburg gegen

Namnr au ziehen, umso mehr, da ihm zn jener Zeit ala aicher

bekannt war, dass der ihm bei Lille, Valenciennea, Manbeuge
gegenüberstehende Feind wohl mindestens dreimal so stark sei,

als die Zahl der eigenen Trappen und daaa ttberdiea ein anderes

feindliches Corps, 18.000^20.000 Mann unter General Valenoe, •

von Givet gegen Namnr und Charieroi au marschieren bestimmt

sei. Bei Namur standen aber nur einige öslorreichische Ilusaren-

und leichte Infanterie-Posten und auf das im Maas-8ambrc Winkel

cantonnierende Emigrierten - Corps unter des Prinzen Bourbon

Comraando zfthlte Herzog Albert fast gar nicht, da diesem immer

noch viele zur Kriegführung nöthige Gegenstände fehlten.

FZM, Fürst Hohenlohe könnt«- jczt auch wegen der vom
Corps Keilermann an der Mosel drohenden Gefahr keine Trappen

entbehrm, weshalb er den FZM. Grafen Olerfayt beauftragt

hatte, aur Sidierong Namur's g^en Handstreich in Namur, so-

wie snm Schutze der Verbindung von Nnmur mit Luxemburg, in

einigm awischen diesen StUtzpuncten liegenden Orten einen „an-

gemeaaenen" Theil von Truppen seines Corps zurückzulassen;

ea konnte daher nur ein Theil dieses Corps nach Möns kommen.

^) K^A., F.-A. 1798, XIIL, 19.



136 ChriBten.

Die ersten Trappen Clerfayt's erreichten es nachts znm 1« No«

vembei-.

Am. Mor<ren dieses Tages langte dort die Meidung von den

Vorposten ein, dass im foindliclieii Lager bei Quevrechain *) Ver-

stärkungen einträfen und lebhafte Bewegung'^ bemerkbar wäre,

und von Valenciennes in der Richtung Qoi^vrain eine grosse In-

fanterie - Coionne mit schwerer Artillerie marschig. Von anderer

Seite wurde gemeldet^ dass das um Maubouge versammlt gewesene

feindliche Corps sieh anschicke, ebenfalls in Bewegung zu treten

und dass demselben theils ans dem Arsenale von Maubeuge, theiis

aus den Kedouten des Liagers von Ronsies schweres GeschUts zu-

geführt worden sei.

Herzog Albert veranlasste hierauf, dass die wenigen, von dem
liombardement von Lille noch brauchbar zurückgebrachten schweren

Geschütze raschestens von Ath nach Möns gebracht würden und

der Rest der Clerfayt'schen Corps in Gewaltmärschen nach Möns

rücke, wo die letzten Truppen desselben indessen trotzdem erst

in der Kacht vom 4. zum 5. 2«iovember einlangten.')

Am 1. NoTember standen Osterreichischerseits:

bei Möns 14 Bataillone (mit Tö'/i Compagnien), 4 Com-

pagnien Tyroler ScharÜBchtttzeni 15Vs Is^scadronen, rund 13.800

Mann, u. zw. in Möns selbst die Qi^enadier- Bataillone Pttckler,

Lenwen, Barthodeisky, Morzin, Biiey, und das Oberst-Bataillon

Murray (Nr. 55): in den Ortschaften stLdlich von Möns: Leib-

Bataillon von Württemberg (Nr. 38), zwei Feld-Bataillone Bender

(Nf. 41), zwei Feld-Bataillone Stuart (Kr. 18); auf Vorposten

Freicorps: )e ein Bataillon Michalovich (1., 5 Compagnien),

O'Donell (2., 3 Compagnien), London (3V» Compagnien), und 4

Compagnien Tyroler Scharlschtttzen ; femer zum Theilc in Gar-

nison zum Thcile auf Vorposten: 8 Escadronen Coburg- Dragoner,

3 Escadronen Latoui^Chevauxlegers, 4 Escadronen JBlankenstein-

Husaren;

bei Binche: Vs Compagnie Loudon-Freicorps, 1 Escadron

Ksterhizy-Httsaren

;

') .Südwestlich TOD Qaie%Tain.

') E.-A., F.-A. 1793. XUI., 44.
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bei Cbarleroi: '/« Compagnie Loadon-Freicorps, 1 Escadron

£Bteriittsy>Hii8aren ; unter GM. von Moitelle Ton den Tom Cler-

iaTt'seben Corps zurückgelassenen Truppen: auf Cordon vertheilt

in St Hnberty Rochefort, Marebe, Dtnant, dn Bataillon Bender

(Nr. 41), eine Division Vieraet (Kr. 58), 2 Escadronen Esterhazy-

Hnsaren, 2 Oompagnien Lelonp-Jäger und SOO Limbnrger Volontäre,

in Namnr 2 Bataillone Ulricli Kinsky (Nr. 36), 1 Bataillon Vieraet

(Nr. 58), 2 Compagnien Jäger und 2 Escadronen Esterhizy-

Hnsaren; der Cordonsposten in St. Hnbert hielt Verbindung mit

jenem des Corps Hohenlohe in Nenfchateaa;

.bei Hary mit einem vorgeschobenen Detachement in Blaton:

4 Bataillone (mit 23 Compaguien), eine CompAgnie Jäger, 7Vt Es-

cadronen, XL, ZW. ein Bataillon Franz Kinsky (Nr. 47), 2 Ba>

taillone Anton Esterhözy (Nr. 34), 1. Bataillon O'Donell'Freicorps

(5 Compagnien), eine Compagnie Mahony-Jäger, 3 Escadronen

Latoor-Chevauzl^era, 4'/} Escadronen Blankenstein-Hasaren

;

bei Toomay 7 Bataillone (mit 42 Compagnien), 9 Jfiger-

Compagnien, 10 Escadronen, n. zw. Grenadier>Bataillon Bonssean,

Infanterie-Bataillone: eines von de Ligne (Nr. 30), zwei von

Clerfayt (Nr. 9), eines von Josef Colloredo (Nr. 57), zwei von

Sztäray (Nr. 33), 5 Compagnie Mahony-, 4 Compagnien T3noler

Jäger, je 2 Escadronen Latour -Chevanxlegers, Blankenstein- und
Wurmser-Husarcn, 4 Escadronen Degelmann-Uhlanen;

in Flandern: 5 Bataillone (mit 28 Compagnien). 4 Com-
pagnien leichte Infanterie, 2 Escadronen, u. zw. je ein Bataillon

von de Ligne (Nr. 80), D'Alton (Nr. 15), zwei Bataillone Würt-

temberg (Nr. 38), ein Bataillon Murray (Nr. 55), 2 Compagnien

Loudon-Freicorps, 2 Compagnien Tyroler Scharfschtttzen, 'd Esca-

dronen Degelmann-Ublanen

;

auf dem Marsche von Namnr nach Möns 8 Bataillone (mit

48 Compagnien), 9 leichte Infanterie-Compagnien, 8 Escadronen,

u. zw. je ein Bataillon Bender (Nr. 41), Vierset (Nr. 58), Je twei

Bataillone Mathesen (Nr. 42), Hohenlohe (Nr. 17), Ulrich Kinsky
(Nr. 36), 2 Compagnien Mahony-, 6 Compagnien Leloup-Jäger,

8 Escadronen Esterhäzy-Husaren

;

In Garnisonen im Innern des Landes 8*/« Bataillone (mit 40
Compagnien), 2Vt Escadronen, u. zw. 2 Bataillone Vierset (Nr. 58),
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je ein Bateillon de Ligne (Nr. 30), Clerfayt (Nr. 9), Wflrtlemberg

(Nr. dB), Murray (Nr. bb), Wttrzborg, Bamberg, V, BatuUoo An-

halt, 2 Eacadronen WOraborg-, Vs Sscadron Anbalt-Dragoner,

weiters je eine Compagme Pionniere, Ifinenre, Sappeure, und

7 Compagnien Feld-Artillerie und Artillerie-Fllsiliefei

daher: an der Grenze 88 Bataillone mit 244 Compagnien,

45 Eacadronen,

in rttekwttrtigen Garnisonen S% Bataillone mit 51

GompagnieD; 2^/3 E^scadronen,

Gesammtzabl der Osterreiohiseben Tmppen in den

Niederianden 46Yt Bataillone mit 295 Compagnien, 467« Jlsca-

dronen, nsammen, etwa 50.000 Mann Verpflegsstand

;

ansserdem im Maas-Sambre-Winkel, sttdweBtlicb yon Namnr,

das Kmigrierten-Corps nnter Prinz Bonrbon.^)

Zwischen den 18. nnd 29. October liefen noch folgende

Meldungen im (toterreiohischen Hauptquartier an:')

Dass die demokratische Partei in Lllttich nnd Löwen Über-

handnehme nnd eine Vermehmng der dortigen Garnisonen dringend

nOthig'sei; dass in Brügge eine immer mehr wachsende Zahl von

AnfrOhrem hervortrete, welche die dort befindlichen franzOsisohen

Emigrierten beschimpfen, bedrohen nnd sie zwingen, ihre Hnt-

Cocarden herabznnehroen; endlich dass die schwachen magistrat-

lichen Polizeimittel es nicht gestatten, gegen diese Ezoesse irgend

etwas mit Aussicht anf Erfolg zu nntemehmen.

Weiter kam die Nachricht von der Uebergabe der Festong

Mainz nnd der Stadt Frank^ an die Truppen Cnstine's; dass man
nm Coblenz in Soige sein müsse nnd dass in der Voranssicht,

die Prenssen und Hessen würden zum Schutze des rechten Bhein-

ufers gegen das weitere Vordringen Custine's das Trier'sche nnd

Luxemburgische Terlassen, das Corps Hohenlohe-Kirchbeig nach

dem Abzüge der Verbfindeten der Armee Kellermanns allein gegen-

ttberstehen werde — in welcher Erkenntnis Herzog Albert eine

Unterstatzung seitens dieses Corps kaum mehr verlangen, noch er-

warten durfte.

>) K.-A., F.-A. 17»2; Jk, m a, 202 i Xi, 1; tMkt «ach VIII, 12, 32

xmd IX, H5.

») K..A., F.-A., 1792; X, 99, 170, 182, ISSV*, 190 und XIII, 16.
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Ein VarpoBten-Bapport des GH. Grafen Sat&ray, Vontadt

Lille am 89. Ootober beugte: ffii Lille wird dnrchans gesproohen

und sIb eine Wahxlieit alugeetreiiet, daae die Plmueen unsere

Alliance verlassen und sieh Air die Bepablik IVankieich erklärt

haben'* und Major Seohter aus dem Stabsqnariier derfayt's, sobrieb

in einem Briefe ans Arion, S8. October, an GM. Nen nach Möns:

,^die Prenssen betrugen sich mehr Büdlich als freundlich gegen

WOB, die Abneigong beider Volker ist so gross, dass es ^nige*

malen bald an Thfitlichkeiten bei einsefaien Parteien gekommen
wXre; die Prenssen machten WaffrastUktand, ohne Oesterreich

hineinsnsiehen; die Feinde waren während dem ganaen Rückang

sehr firenndschaftlich mit den Prenssen*'.

Am 24. Oetober berichtete FML. Baron Schröder aas

Lnzembnrgi dass diese Festung ,ybei der so jfthlings als uner-

warteten Yertndemng in denen Kriegsoperationen" in grosser

Gefahr so, da sie „eben wegen denen Operationen deren Armeen

vOlHg von der sogar hOchstnOthigen Besataung in Friedensaeiten

entblOsset worden'^ wftre, und dass die Bewachung der Magamne,

Kriegsgefangenen, Transporte sowie die Erhaltung der Poliaei-

Ordnung wlihrend der letaten drei Monate „die änsserste An-

strengung erfordert" habe; woau noch komme, dass die Magasine

infolge Abgabe an das herangeaogene Corps Hohenlohe-Kirchberg

und anderer nicht voriiergesehener Abgaben „vOllig entkräftet"

waren; ja sogar der „obnangreifliche Vorrath des Approvisionne-

ments" wären angegriflRm worden, „um die kranke Mannschaft

nicht dem völligen Untergänge ausausetaen."

„In dieser Lage befindet sieh die Festung Luxemburg, ohne

Besataung, ohne Lebensmittel und hinlängliches baarss Geld."

„Die Weitschichtigkeit dieser Festung erfordert eine Be-

satzung — wenn solche etwas mehr als hinter die Parapetmi ver-

richten sollte — von 10.000 Mann Li^terie und 2 IMvisionen

Oavallerie, ein proportioniertes Personale an Artillerie, Ingenieurs,

Mineurs und Sappeurs."

Thatsächlich hatte die Festung damals — am 27. Oetober —
kaum 6000 Mann Besataung und zur Ergänzung des Verpflegs-

vorraihes der nur selbständigen Vertheidignng nOthigen Besataung

uiyiii<-uü Ly Google
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on ll.OOO Bfann und 800 Pferden auf 6 Monate, waren aber

90.000 Centner Mehl» gegen 6000 Metsen Hafer und 9600 Gentner

Hen abgftngig.

Henog Albert ordnete am S9. October an. dass FZM. FUrst

HohenIobe>Kirohberg, „der mit seinem ganzen Corps bei nnd Tor

der Festang stehet nnd das Luxemburgische decket, im

äussersten FaUe eine starke Garnison in die Festung werfe;" ^)

und die Armee-Verpflegs-Direction nnd das Ober-Iiandes-Commis-

sariat die Festung Luxemburg mit ApproTisionienmg und einem

onangreiflichen Geldvorrathe für 10.000 Mann auf 6 Monate su

versehen habe.')

Trotz der ausserordentlich schwierigen Lage einem mehrfach

überlegenen Gegner und einer feindlich gesinnten BevOlkerang

gegenüber, beschloss der Herzog von Sacbsen-Teschen die Nieder-

lande hartnäckig su veriheidigen und einem Entscheidungskampfe

nicht anssuweichen. Dass er diesen Eampl nicht aufsuchen, ihn

nicht in einander folgenden Angriffen auf eintelne der Armeen
Damourlea' auf französischem Boden herbeiführen konnte, noch

bevor die französischen Streitkräfte zum gemeinsamen Vorgehen

sich vereinigt hatten, lag in den Verhältnissen, insbesonders in den

starken französischen Grenzfestungen begründet. Allein freiwillig,

ohne überwältigenden Zwang, wollte Herzog Albert dem Feinde

keinen Schritt des eigenen Landes preisgeben; er entschloss sich

demnach, seine Kräfte den einbrechenden Armeen Dumouriez*

entgegenzustellen, sobald diese die Grenze überschritten haben

wtirden.';

lieber die „Vertheilung und Stärke der zu dem nieder-

ländischen Corps d'armee unter Commando des Herzogs Albrecht

von Sacbsen-Teschen gehörigen k. k. Truppen, wie solche den

€. November 1792 inclusive aller Garnisonen sich effectiv befunden

haben'', gibt der nachfolgende „Ausweis** Kenntniss:^)

») Iv.-A., 1\ A. 1792, X., li*3b. • J

») K.-A., F.-A. 1792, X.. 19S«,

•) K.-A., F.'A. 179S, XUL, 1, 1% 15.

*) Hien BeilAg» Tafel 19.
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K..A . F.-A. ITJJ, XIU.. 81. !
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Vorpostenkftmpfe beim Corps Herzog- von Suchsen-
Teschen in der zweiten Hälfte October. Kleintro Truppen-

versohiebun^tiii iimerlialb dieses Corps. ^}

£inleitang8käinpfe sam Treffen von Jemappes.

Am Morgen desselben Tages (16. October 1792), an welchem

Herzog Alliert seine Truppen in Cantonieruugen verlegte, nm sie

sich ToransfliehtUcli bis snm Frtthjahrs- Feldzage 1793 „erholen"

zu lassen, rückte gegen den, Osteneichischerseits anf der Strasse

von Tonrcoing nach Lille bei ersterem Orte angelegt gewesenen

Verbau, eine feindliche Colonne von nngefilhr 1000 Kann Infisurterie

und 60 Reitern von Lille Uber Monveanx vor. Sie brachte ein

Arbeitsdetachement, welches die Vollendung des Verhaues sowie

eines diesem vorgelegten 6m breiten Hindernisgrabens ausführen

sollte, zum Weichen, Öffnete den Verhau und schattete den Graben

zum Theile zu, wurde aber dann durch die aus Tourcoing herbei-

geeilten dsterreichischen Truppen: ein Bataillon d'Alton (Nr. 16),

ein Bataillon Württemberg (Nr. 38), eine Jäger-Compagnie (Spaur)

und Vi Escadron Wurmser-Husaren unter Commando des GM. Baron

Wenkheim mit „wenigen KartätschenschOssen'' zurttckgeworfen und

bis Mouveaux verfolgt. Darnach begannen die Oesterreicher an

der früheren Stelle einen neuen Verhau „und noch stärkeren

Graben" und vollendeten beides ungestört.

Die Kaiserlichen verloren einen Todten, 6 Mann wurden ver-

wundet; die Franzosen führten ^zwei Wägen mit Blessierten fort. ')

Nach diesem Kampfe folgten einige Tage der Buhe. Die

Franzosen versammelten Truppen bei St. Madelaine, Valenciennes,

Douay und verschoben — Osterreichischen Vorpostenberichten

zufolge — Truppen von Lille gegen St. Omer und Armentiöres.

Am 19. October besetzte das französische Infanterie-Regiment

Dillon die Ortschalten Hellemmes, Lezennes und Flera und da

Berichte das Eintreffen zahlreicher Verstärkungen im Lager bei

St. Madelaine meldeten, so wurden auf Befehl Herzogs Albert am
20. October das Leib-Bataillon Murrajr (Nr. 65) von Toumay und

drei Tiroler Scharfschtttzen-Compagnien vom Corps des FZM. Baron

<) Hirn Beilage Tafel XYIU in IX. Band „Nene Folg»« der «MittlMÜiiiigeB.«

«) K.-Am F.-A. 1792, X» 89; XIU, 1, P/ti 15; Uomtenr. 1248.

MitthdlaagtB dM k. and k. Kri«g»-ARbivi. 1I«M Folgt. X. 10
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Lilien bei Möns nach Toarcoing abgeschickt und FML. Qni
Latour an demselben Tage mit dem Commando der Trappen in

Weet-Flandem betraut')

Vom S2. October ab waren daher in Westflandem unter

FML. Qrai Latour : bei Tourcoing (GM. Baron Wenkheim) je ein

Bataillon <] Alton (Nr. 15), Marray (Nr. 55), vier Compagnicn Jäger,

Escadron Husaren; bei Lannoy (Oberstlieutenant HaronMontigny)

das Leib-Bataillon von de Li}?ne (Nr. 30), eine Jäfjer-Compagnie

74 Escadron Uhlanen; bei Warneton (Obrist Haron Mylius) das

Obrist-Bataillon (4 Compagnien) von de Ligno, das Obrist-Batiiillon

(4 Compagnicn) von Württemberg (Nr. 38), 2 ( Kompagnien Loudon-

Freicorps, eine J:ij,'('r-Corap»gnie, eine Division Uhlanen. Das bis

2L October in Tourcoing gewesene Leib-Bataillon von Württem-

berg (Nr. 38) kam mit die sc-ui Tage nach Ypres in Garnison, das

Leib-Bataillon von WUrsburg-Infanterie gieng an demselben 'i'age

von Namur zum Corps des FML. Baron Lilien bei Möns ab. ^)

Am 22. October Morgens rftumtei: die dem Obristen Keim

anterstellt gewesenen österreichischen Detacheraents auf Befehl des

Herzogs Albert die franaösischen Orte Marchiennes, St. Amand,

nnd Orchies ; diese Truppen, 3 Bataillone Infanterie, 4 Compagnien

Jäger, 8 Escadronen Dragoner, Husaren und Uhlanen kamen in den

Raum Tournay, Rumes, Bleharies ; ihr Rückzug wurde vom Feinde

nicht gestört, aber St. Amand und Orchies besetzten die Franzosen

noch denselben Mittag.^

Am 23. October früh rückte ein feindliches Detachemont:

2 Bataillone, 2 Escadronen, 2 Kanonen von Lille gegen Roubaix

vor, brachte den in einem sütUich von Croix angelegten Verli.uu»

postierten iisterreichischen Jägerposten (30 Mann) zum Wciihen

und nahm den Verhau in Besitz. Die Jäger zogen sidi n.u h Croix

zurück und hielten den Ort bis zum Eiiitit tTfn der unter ( )lierst-

lieutenant Baron Montigny aus Lannoy herbeii:'''*ilten l'iit' r.stutzuni?

(40 Mann von de Ligue). Diese wenigen Leute behaujiti ten (.'loix

gegen den vieliach überlegenen Feind solange, bis gänzlicher

*) K.-A., F. A. 1792, XUl. 1.

') K.-A., F..A. 1792. XUI. 1.

tL'ü., F.'A. 1792, X, 138b und Xin, 1. Moniteur, 1981.

*) SOdwestUeh Ton Boobais.
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Munitionsinaiig»;! sie iiötliij^'te, über Chateau loiitaine auf Lannoy

zurückzugehen. Die Ocstcrreicher erlitten in diesem Kampfe keinen

Verlust. ^) Die Franzos«'n marschierten nacli IJlIe /urllck.

Am 24. fanden jjleichzoitig drei Angritie statt.

Mehrere französische Detaehements. aus der Richtung von

Lille gekommen, dran^ien ge<ien die bei Lamponpont, Croix, Pont

Plume, T>inselies und ie Blaton ^) aufgestellten österreichischen Posten

vor. .lener hei Pont u Plume behauptet sich, die Uhrigen wurden

zurUckcredränijt. ( )l)erst du Jardiii mit einer Division von Murrav

(Nr. 55), 24 Keitcrn, einer Kanone wurde von FML. Graf Latour

aus Tourcoing zur Wiedernahme von Roubaix ausgesandt, musste

sich aber .,vor stark<'ui feindlichen Kanonenfeuer** zurückziehen;

dagegi'M wurde der Feind aus Linselles und le Blaton, wo er mit

etwa ÜÜO Mann Nationalgarden, 30 Heitern und einem Trupp

.,theilweise uniformierter, bewaffneter IJauern** erschienen war,

durch eine aus Werwicke entsandte Compagnie von de Ligne

(Nr. 30), mit einigen Jägern und „einem Dreipf ilnder*', wieder

vertrieben. Hei Hondues errichteten die Fran/.osen ein Lay-er.

FML. (irat T>atour verlegte daher in der folgenden Nacht den

grös'^ten Theil der in TouTcoing gewesenen Truppen von dort

nach Honc(j; das Tveilj-Bataillon von SztAray (Nr. 33) kam von

Tonrnay nach Templeuve, die am 20. aus dem Ilenuegau abmar-

schierten drei Tiroler JUger Compagnien und ein Flügel Wurmser-

Husiireu nnrh Nechin ,,zum Soutien von Lannoy",

Eine feindliche (Keijuisitions-V) Colonne, in der JSUirke von

un^etilhr 3000 Mann, 1000 Reitern, t» Kanonen, marschierte von

Lille iiber Baisieux vor und griff die zwischen Ilertain und Laniain

postierten österreichischen l^i(juets, Jiiger und Husaren, an. (legen

Mitl.ig griffen österreichischerseits eine halbe Division Sztiiray mit

einem Sechspfünder in der Front, zwei .Tii<:er('.ompagnien über

Blandain auf den linken französischen Flügel m das Gefecht ein,

an welchem bis 1 l'hr nachmittags im (lanzon 2 Divisionen

Sztiiray, zwei Compagnien Jäger, 3 ,,Det.H ht-ments" Latour-

ChevauxlegerH zu je 30 Reitern und eine Kanone th» iliialimen.

AUp übrigen aus Tonrnay zur Tlilfe herbeigeeilten Truppen

kamen zu spät, da die Franzosen bald nach dem Eingreifen der

») K.-A., F. k. 171», Xin, 1.

*) I>i€M Ort« liegen in einem Viert<-i-«>gen von Ost geseB Nord um Lille.
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Compagnien von Sztaray und der J&ger den Rttcksug nach Lille

antraten. Sie wurden nur bis Baisieux verfolgt, wobei ihnen die

Oesterreicher einige Wägen mit Fonrage abnahmen.^)

Etwa 4400 Franaosen, davon 400 Reiter, drangen von Condd

aus um 4 Uhr früh über Mont Copiemont, auf Peruvelz und

Blaton in drei Colonnen vor. Das dort auf Vorposten gestandene

1. Bataillon O'Donell musste nach hartnäckiger Vertheidigung der

Uebermacht weichen und zog sich ttber Pemvels auf Rouoourt

zurttck. Die Franzosen folgten mit der westlichsten Colonne bis

Peruvelz und besetzten die südlich davon, bei Bon Secour ge-

legenen Anhohen. Die beiden anderen französischen Colonnen,

etwa 3000 Mann und SOG Reiter: ein Bataillon de deux ponts,

ein Bataillon elsässischer Jäger, ein Nationalgarde -Bataillon und

,,das Depöt'' des Dragoner - Regiments Chomberg (?) mit sechs

Kanonen rückten auf Blaton vor.

PML. Baron BeauHen, der am 23. mit 8 Bataillonen Bender

(Nr. 41), einer Jäger^dompagnie, 2 Escadronen Latour-Cbevauz-

legers und „einigem Geschütz'* von Toumay nach Bury detachiert

worden war, um zu verhindern, dass der Feind sich dort fest-

setze, die Verbindung zwischen Möns und Toumay unterbreche

und „leicht Straifpartheien" gegen Ath vorschicke, hatte „in rich-

tiger Erkenntnis der Wichtigkeit der Position von Blaton'' und um
mit dem rechten FlQgel der Vorposten des Corps FML. Baron

Lilien bei Pomeroeul in Verbindung zu treten, noch Nachts zum
24. die Jfiger-Compagnie, eine Division von Bender-Infanterie und

etwa 100 Reiter nach Blaton vorgeschickt Schon eine Viertel-

stunde nach ihrem Eintreffen daselbst, mit Tagesanbruch, wurden

diese Truppen angegriffen. Die Franzosen schickten vorerat nur

schwache AbtheiluDgen gegen die Osterreichischen Posten und das

leichte Geplänkel währte ha etwa 9 Uhr vormittags. Um diese

Stunde rückte der Feind mit aller Kraft gegen die von der Division

Bender besetzte Hohe südostlich von Blaton vor, setzte seine

Kanonen ins Feuer und griff mit grosser Heftigkmt an.

Das in Bury aus der Richtung von Blaton hOrbare Elanonen-

feuer bestimmte den FML. Beanlieu, mit einer sweiten Division

Verluste der Oeiiterreicher: ein Mann todt, 6 Terwundet, zwei vermiast;

dw FftuuEOien: angeblich circa 00 Todto oad Venrnndete. K.-A., F.-A, 1799,

X, 186 nnd Vm. 1.
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Hcndor, einer halben Eseadron Ciiovauxlef;^ers und einem Seelis-

pfiinder nach Blaton zu eilen. Da dor Karapr iniincr hettii,^er

wurde, so bestimmte Beaulieu auch die mittlerweile olme Hef'ehl

mit einer weiteren halben Eseadron freiwillige heran ;,a'konnnene

3. Division Tk^ider zum Feuerijetechte. Das Bataillon l'üekler-

Gren;idi< ri . welches von Mona aus zum Schutze der rechten

Flanke nach Baseclcs detachiert, dem FMT.. Bcauliou zur Ver-

iViL'un«^ gestellt und von diesem wührcnd des Kanij>fc.s licr.ini.'-c/.ocren

^\(>^dcn war. mit der 2. Es«'adron Chevauxle«;ers kamen zwiächea

Hasedes und Blaton als Reserve in eine Aufnahmstellung,

Nach viermal wiederholtem heftigem, aber vergebliehen An-

gritte auf die von nur drei Divisionen Bender vertheidigten Höhen

beiderseits Blaton, wobei der Feind ]>eim letzten Anlaufe bis an

den Fuss der Ilrdien gelangte, durch das Kreuzfeuer der öster-

reichiselien Gewehie und Kanonen a])ei- zur Umkehr gezwungen

wurde, traten die Franzosen den Kückzug an. »Sie wurden von

den Oesterreichern bis Cirou verfolgt.^)

F'ML. Baron Lili(m Hess zur Sicherung seines Corps gegen

Angriffe von Conde und Valeneiennes her ein Bataillon Esterhüzy

(Nr. 34) nach Quaregnon und Jemappes, eine Division Franz

Kiusky (Nr. 47) mit einer Eseadron Coburg- Dragoner nach Ilornu

und St. Ghislain, 3 Compagnien des O'Doneil'schen 2. Bataillous

nach Boussu vorrücken.

Am 25. standen tlie Franzosen aui der Höhe bei Bon secoui*,

das Detachement des FML. Baron Beaulieu auf jener bei Koncourt

einander gegenüber und wechselten Kanonenschüsse.

Etwa 400 l^ranzosen griffen Blaton neuerdings an, wieder

ohne Erfolg: sie hatten hiebe! 20 Todte und bedeutend mehr

Verwundete, Boubaix und Lamponpont wurden, von den l'ranzosen

geräumt, von österreichischen Truppen wiederbesetzt. \'on Touriiay

aus marschierten das vorher in Ere und Froideniont cantoniiiert

gewesene Leib- Bataillon von Sztäray (Nr. 33) mit einem Detache-

ment Wurmser - Husaren nach Templeuve, eine Compaguie von

*) Veiiiiste der OMteiTtielMr: 8 Mum todt. t OfBdera and 46 Haim vcr-

^Tin«!et, 4 Mann vermisst; ein Pferd todt, 5 vfrwuriilet, 2 vermisst. K.-A., F.-A.

171»i'. X, KWV«, 174, 198. D;i.s Ratailloii OT)(»nell verlor: 2 Todte, 2 Verwun.U'te

und ein Ulticier und 55 Mann „Vtniiis.ste'* (anfangen). K.-A.. F.-A. 1792, XIll,

li l'/s' — Deber dea Verlust der Franzosen liegen keine I>uteu vor.
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('olloredo (Nr. 56) „zu .lüjLrerdiensten'' nach Maulde. Major IJarou

Montigiiy sandte Nachts vom 25. zum 26. Octobcr von Lannov eine

Gompagnie von de Li^'^ne (Nr. 30} nach Koubaix, je eine Jäger-

Compao^nic nach Croix und Laraponpont.

Am Morgen des 26. r)ctober rückte der Feind neucHich

auf Lamponpont vor. Er wurde liier *;e\vorf"en, wandte sich sodann

^mit Infanterie und Kan«»neir' i^e^^^en Croix, irrilF es an und dränirte

die Jüp^er-ConiiKii^iiie Mark nacli Lamponpont /urück. Major Jxuon

Monti^uy sandte hierauf eine (."ompai^nie de Liiine (Nr. 30) nach

Lamponpont, eine I)ivi.sion de Lio^ie mit einem Dreiptunder zur

Windmühle zwischen Lannov und Roubaix und die vordem nach

Croix und Lamponpont bestimmt gewesenen xwei Jäger-Coni}>ai;nien

zum Angriffe und zur Wiedernahiue von Croix, Die Franzosen

behaupteten jedoch den Ort.

Auch bei Bon Secour und Koueourt wurde den ganzen

26. October hindorcb kanoniert, hiebei ein Österreicher getödtot

und vier verwundet. Cysoing wurde durch etwa 200 Franzosen

mit einer Kanone besetzt, nach kurzer Zeit aber ohne Kampf
wieder geräumt. Oeslerreichischerseits kam das Grenadierbataillon

Pückler von Bury (beziehungsweise Basecles) an Stelle des Leib-

Bataillons Stzuray (Nr. 33) nach £re und Froidmont. Diis

Grenadier - Bataillon LeuTen mit 2 Escadronen Blankenstein-

Husaren erhielten Auftrag, von Tournay als Verstärkung nach

Bory sam Detachement des FML. 'Bsron Beaulieu abzugehen;

denn wenn es den Franzosen gelang, in Bury oder Basecles festen

Fuss zu fiissen, so war die Verbindung zwischen Toninay und Möns
nnterbrochen. Das Leib>BataiUon von Sztäray (Nr. 33) wurde Ton

Tempieuve nach Tonmay zurückberufen und Templenve darch eine

Compagnie Clerfayt (Nr. 9) besetzt.')

Am 27. vormittags 9 Uhr unternahmen die Fianxosen^ aber

2000 liann mit 6 Kanonen, wieder einen Angriff auf die von einer

Divinon Bender (Nr. 41), einer Jäger-Compagnie und je einem Znge

Hnsaren und Dragonern besetzte Höhe südöstlich von Blaton.' FML.
Baron Beaulieu sandte eine Division Lenven-Grenadiere, 2 Divisionen

Bender-Infanterie und 2 Escadronen Husaren unter Commando des

Obersten Keim zur Unterstützung. Sowohl der erste als drei nach-

*) Itüitlf südwestlich vou Tournay.

*) K.-A.. F.-A. 1792, X, 179c und Xm. 1.
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folg^eiulc weitere Anfrnüe wurden abgescblagen, die Franzosen

nacli dem 4. An^^rifte vertolr^t und aus dem liois iCliateau)

de rHermita<^e vertrieben, worauf die < )e.<terreielier ihre Vorposten

in der Linie Bou .Seeour, liernissnrt aufstellten. ')

Am 28. besetzten die Franzosen ^:iameon; nach Bcriehten der

österreiehisclien Vorposten erliielt das La^jer von La Madclainc

VerstürkuuL; und in ('roix, Annappes und Sainf^liin „kamen neue

l^ieindlielie) Truppen an*^ ?
-) Dies und die weiteren Meldungen,

dass der Feind bei Lille 80.000 Mann stark, das3 ein Theil der

schweren Artillerie von I)t)uay nach Lille abtre^i-aniren und General

Dumouriez persimlieh in Lille sei, veranlassten das üsterrcit hlsrlie

Hauptquartier, aus Flaiiib'rn und der TJerrend von Tournay keine

Truppen mehr wefrzunehnu n ; ja, es waltete kurze Zeit sogar die

Meinun<r vor. man müsse welche aus der Gej^end von ^lons in

das mein' bedrohte Flandern verlej^en und diese Verschiebung- sei

in dem Masse durchzuführen, als die Truppen Clerfait's bei Mona
eintreffen würden.')

Als am 29. von F3IL. Baron T^ilien aus Möns im Öster-

rcichisciion I laupt(|uai tier die MeKhui;','' «'inlanr^te, dass Dumoiiriez

mit seiner j:an/en Armee und zahlreicher schwerer Artillerie von

Valenciennes an die Honniaux vorgerückt sei und von dieser

Seite unzweifelhaft der Hauptangriflf baldigst bevorstehe, änderte

man, da die Truppen Clerfayt's vor dem L November nicht bei

Möns eintreffen konnten, im Hauptquartier die Meinung. FML. l^aron

Beaulieu mit 3 Bataillonen und einer Eiscadron wurde von Burv nach

Möns geschoben; in Borj blieben unter Oberst Hadik das 1. ßa-

taitton O'Donelly zwei Escadronen Latour - Chevaoxlegcrs, eine

Escadron ßtaakenBtdn-Hiuareii rmd die von Tournay neu nach

*) Yeriiut» im OesterreielMr am 26. und 87. October: 6 Hann todt. 1 0lficier

tmd 40 Sann renvundet; jeoe der Francoaen angvUieh 400 Todte nod Yennmdete,

30e«fengene. K. A., F. A. 1702, X, 189 und XDI, 1, 1'/, und 41. Moniteur, 1849,

') Am 2H. rütktc dio Iraiizösisdu- Nord- Armer von Li Iii- au die Marf[nf vor.

Die als in Lille ciiigutruttont-Q gnnc-lditea „VcrsUirkungcii'-, dcueu auch norh am
SO. imd 80. Oetobtr vdeh« Üdgten, -rann wahrscheinlich jene Truppeu Laboor-

doBaaye'a, vdche denelbe «Inig« Tage Torher geigen St. Omer geKhoben hatte,

Termutlilich tun gegen den Befelil Diimourit //, mit dor Nord-Armee die Niederiaode

von der Kü^^tu an< zu •<roberii. Ti<'stiiiimti- Halen Aber diene TmppenTencliiebttngeii

liegen nicht vor. K.-A., F -A. 1792. XI, 4c.

3> K--A., F.-A. 179;>, XX, 44.
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Billy Tenohobenen Infiuiterie-BataiUone, und swar eines von Frans

Kinsky (Nr. 47), zwei tod Qerfsyt (Nr. 9) und eine Eacadron

Latonr^evanzlegen, dann 3Vt Esoadronen Blankenstein-Hnaaren

anrUck.

Niohtadestoweniger wurden auf Gmnd der von FML. Graf

Latour am 1. November ans Menin eingetroffenen Meldung, >) dass

allen eingelauienen Nachrichten zufolge in den lotsten Octobertagen

der Feind sich ron Dttnkirchen wieder gegen Lille sehe, daher

wohl nicht mehr auf Ypres, aber umso eher auf Warneton, Com-

mines, insbesondere aber auf Lannoy oder Menin ein feindlicher

Ängr^ SU erwarten wire, wdl der Feind die Verhaue bei Bonoq

wegrttumt, und die dort serstörte Strasse^ sowie die serstOrto

Brttcke bei Jjamponpont wieder hergestellt habe, am 1. und

2. November mit dem Eäntreffien der Oiapfaytfsehen Truppen in

Möns, doch wieder Bataillone von dort nach Buiy, von Buiy

nach Tournay undvon da nach Westflandem verschoben.

Am 30. October wurde das Grenadier-Bataillon PUckler von

£re und Froidmont nach Möns verlegt, das Grenadier-Bataillon

Bousseau und eine Escadron der Toumayer Gkurnison kamen nach

Ramecroix*) um das Detachement des Obersten Hadik bei ßury

nOfbigenfiills zu unterstutzen : zwei Jäger-Compap:nien (Hlunk, Post)

wurden von Nechin,'} von dem Detachement des (^bristlieutcnante .

Baron Montigny an jenes des Obersten Hadik abn^egeben. An
demselben Tage hatte Oberst Graf Qontreuil das Commandö in

Flandern von GM. Baron Wenkheira sa llbemehmen nnd Letzterer

nach Tournay abzugehen; in Ypem liatto an Stelle des Obersten

Gtontreoil Qenie-Oberstlientenant Querlonde, unter ihm Major Graf

Cäamvetz Uber vier Gompagnien den Befehl su führen. Das Corps-

Hauptquartier kam von Tournay nach Möns.

Am 31. Öctober wurde FML. Graf Latour ,,destiniert". da?»

Oommando in Flandern zu übernolimen, Oberst Gontreoil sollte

wieder nach Ypern einrücken, FML. JPrinz Wtirttembeiig wurde

*) IL-A., F.-A. 1708, XI, 4. Nach östorreichischen Qnellen naxMUMrtea di«

neitten französischen Trappen, welche in den vnrherpflipndcn Ta?rn von lalle in

der Riciitiin^ auf Diinkirchen ab;:erü( kt, jedo' b zumeist ülicr Oa.s>*«I nicht hinans-

gekoniroeu waren, über ät Omer, Airu luicU Lille zurück. K.-A., F.-A. 1792,

XI, 4 c.

*) OMtlioh von Üiminiay.

*) Oectlidi von Lannoy.
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zum CominandanUn des Detachements bei Tournay ernannt. Dms

Grenadier-Bataillon Kousseau wurde witnler an das Dftaehcuient

in Tournay j^ewiesen: datüi hatte l'\ML. rrinz \\'iirttiuil>eri: noeh

an demselben Tage ein Bataillon aus Tournay übrr ( 'ourtrai nach

Menin zu senden. Das Coramaudo der bei Tournay vereinigten

Truppen sollte FML. Prinz Württemberg unabhännig von FML.
Grai Latour ItÜiren und blieb unmittelbar an den Herzog Albert

gewiesen. ^)

In der Nacht vom 30. zum 31. October überfiel ein Trapp

Franzosen das bei ChAteau l'Abbaye') vorgeschobene Cster»

reichisehe Cavallerie-Piquet (1 Unterofficier, 20 Reiter), wobei

sechs von diesen entkamen, die übrigen aber sammt den Pferden

in französische Gefangenschait geriethen.

Am 30. October gegen 10 Uhr vormittags rückten ungefähr

400—600 Franzosen von Oost Capell auf Bousbrugge^) vor, um
die dort von den Oesterreichem serskOrte Strasse wieder heran-

stellen nnd die dortigen Verhaue au aerstdren. Das auf 5 Standen

Entfemang (22 Km.) von Ypres vorgeschobene Detaehement,

1 Officier, 23 Mann and „12 Gemeine als Regixnentsjäger*' von

Württemberg-Infanterie (Nr. 38) verwehrte dem Feinde sein Vor-

haben nnd trieb ihn über die Grenze aarüek; hiebei worden

20 Franzosen getOdtet oder verwandet, ein Oesterreicher getodtet,

einer verwandet. Am Nachmittag erfolgte seitens der Franaosen

ein neaer Verstoss mit 500—600 Mann, doch auch diesmal wurde

er sorttckgewiesen.^)

Am i. November firtth griff ein franzOdsohes Detachement,

Infanterie» Oavallerie and Kanonen den „rechten Flügel** der

teterreichischen Vorposten des Detachements Hadik bei Bon Secoar

an. Das 1. Bataillon des O'Donell'schen Frei-Corps schlag den

zweimal wiederholten Angriff der Franzosen ab, worauf die letzteren

bis 3 Uhr nachmittags in „beobachtender Stellung** verblieben

und sich dann zurückzogen. Die Oesterreicher verloren hiebei

3 Todte, 8 Verwundete; der Verlust der Franzosen war betrticht-

lieber.*)

») k!^., P.-A. 1792j X, 208a, a/ij ad m^Uc; 212, 213, 214, 216,

*) NordwaatUeh von Oondi.

') Halbwegs zwischen Bergues und Tprew (Ypern).

«) K.-A.. F.-A. 17i»i>. XI, 4 d.

») K.-A., P.-A. 1792, XI, 9 b.
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An (Icmsellteii Tn^j^c kamen die (ironadicr Hataillono liarlho-

deisky und Moi7.in, sowie 2 Bataillone ^Stuart (Nr. 18), die ersten

Trup]>eu des Corps ( 'kitayt, in Möns an: dagegen wurden auf Grund

der früher erwähnten Meldung des FML. Graf Latour aus Menin,

sowie auf Grund der Anzei^re des F'MTj. Prinz Württemberg: aus

Tournay, dass der „ihm gegenüberstellende Feind von l'aris aus

durch liOOO Mann von der National - Gensdameric und mit

12 Kanonen verstärket worden soye"*) — das Leib-Bataillon

Esterhazy (Nr. 84 1 von 8. Ghislain (Mousi nach Bury, das Ba-

tjiillon Franz Kinsky (Nr. 47) von Bury nach Tournay. ein Ba-

taillon von Tournay nach Menin und am 2. November ein zweites

Bataillon Esterhitzv (Nr. 34) und das Grenadier-Batiiillon Briev von

Möns nach Bury. beide Bataillone Clerfayt (Nr. 0) von Bury

nach Tournay un<l von Tournay 2 Bataillone und 2 Kscadroneu nach

Flandern geschobm. ") l''ML. Prinz W ürttemberg gab an FML.
Graf Latour das Grenadier-Bataillon Housst-au und je ein Infanterie-

Bataillon <le Ligne (Nr. 30) und Württemberg (Nr. 38^ ab, so

dass der I* tztcn» am 2. November r> Bataillone, 4 ('oinpagnicn

Jäger und Frei-Corjts und 2 Eseadronen Latour-
(

'lievauxlegers

unter seinem Befehle hatte, „womit ich" (Herzog Albert) ^mir

schmeichle, dass Fiaadern aui alle Fälle hinlänglich gedeckt sein

würde. ")

Da an diesem Tage feindliche Abtheilungen bis Nechin

vorgerückt waren, vertheilte FML. Grat Latour mit 3. Novemiter

seine Truj)|)en folgenderweise: sein Haupt<iuartier, das Grenadier-

Bataillon Iiousseau. das Leib-Bataillon von de Ligne (Nr. 30) mit

7 Kanonen kamen nach Courlray, LaniiDV wurde geräumt, nach

Menin kam das Bataillon Murray (4 Conipagnien Nr. 5n), nach

W ervieke eine ('«unpagnie Murray mit einer Kanom». nach (^omines,

Warneton und Vpres je eint- Oivision von Württemberg-Infanterie

(Nr. 38), bei Warneton standen 2 Compagnien Grün - London

unt«'r Commando des Majors Grat \\ östiMirath auf Vorposten, davon

eine halbe' (lompagnie detachiert in Messines, während N<'eliin durch

eine Comp.ii:nie .filger (Zinsendort) und Templeuv»» durch 3 ( om*

pagnien Coiioretlo i^Nr. 56 j von Touruay aus besetzt waien.*}

*) (rt»inp7.. 88 1 : Moiiitenr. KVJO

') K.-.V. V.-A. 1792, XI. ;»..•. \)>}. »e, 12, 14.

') K.-A.. F.-A. 17i*2, .\l 15. .1,1 lö.

*) K-A.. P..A. 1792, XI, ad 15. 19»/,.
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Am 4. grrift der Feind mit etwa 2000 IMaiin die öster-

reichisclicn Vorposten liei Hallain ^) an, wurde aber /.ui ückgewiesen.

FML Graf Latour Hess eine Division von de Ligne-Infanterie

von Tourtrai nach Menin marschieren und zur besseren Ver-

theidi;j:ung dieses Phitzes ,,eiuo Art tete de })ont'' erbauen. An
demselben Tage wurde der österreichische Posten hei Rousbrugge

durch die Franzosen zweimal erfolglos angegriffen, am nächsten

Tage jedoch überwältigt.

Am 5. kam das (Irenadier-Bataillon Rousseau von Courtray

nach Touruay, das Leib-Bataillon Clerfayt (Nr. 9) von hier nach

Bury.*)

An der Vertheidi^ungsherrichtung von Ypres wurde eifrig

gearbeitet. Die Verproviantierang stiess aber auf unvorhergesehene

Schwierigkeiten, weil die Bauern die vorher abgeschlossenen

Lieferangsverträge nicht einhielten und sich weigerten, Nahmngs-

mittel abzugeben. Ebenso schwierig war die Aufbringung von

42 Pferd«m Atr die ^^Garnisons-ArtiUerie* and von Wägen sam
Transport von B^rsnkmi. Übrigens «iliielt der Commandwit von

Ypres, Ollrist Oontrenil, bis zum Abend des 7. November an

Geldmitteln snr Bescbsffimg des „Approvisioiuiements noch keinen

Heller* ; er hatte aber „glOcklicherweise 10.000 Golden beim rece-

venr gän^ral* (General-Einnehmer) .erhoben nnd 3000 Golden

vom Civil-Commissftr geborgt''

Den Meldungen der Österreichischen Vorposten bei Bonssoo

vom 23. October, dass die Franzosen „eine Art Avantgarde'' von

Valendennes an die Honelle-Honniaoz bei Qui^vrain vorgeschoben

nnd einen Th^ derselben in einem Lager bei Quevrechin vereinigt

hätten, reihte sich am 1. November die weitere Nachricht ttber

Bewegongen in diesem Lager und Eintreflfon von Trappen-Ver^

stftrkongen in demselben an; aoch sollte diesen Verstärkungen

eine grosse Zahl mit schwerer Artillerie ausgerttsteter Truppen

von Valenciennes iolgen.

Dieser feindHche Verstoss fand erst am 3. November seine

Fortsetzung. Die Avantgarde der französischen «grossen" Armee
anter Gommando des Genends Beomonville Überschritt die Hon-

nianx, ein Theil nahm Stellong zwischen Elooges und Wiheries,

*) Sa<nicli bei Meniu.

K.-A.. F-A. 17H2. XI. 19 u. JU*/*.

2) K..-A., F.-A. ^yl^ xj, 27 v*.
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«in snderer, und iwar leiclite Trappen
^

Infanterie, l>elgi8cbe

J&ger und em Hnnreo • Kcgimen^ gieng in 3 Colonnen zum
Angriff auf die OBterreiebUiolieii Vorpoiten, das 2. BatalUon O'Donell,

eine Oompagnie Jäger, 3 Esoadronen Blankenstein -Husaren bei

Thnlin, bei der Windmtthle auf der Hobe südwestlich von Bonqsn

und im Bois de Bonsso, vor. Den Oesterreichern kam im Lanfe

des Kampfes je ein Bataillon Bender (Nr. 41) und Wttrabnr^

Infanterie (Nr. 23) au Hilfe.

Die bel<;isclien .Täi:er, welche an d'iv Windmühle vorixeriickt

waren, wurden diircli dir« drei Kscjidroiicn Husaren attaquiert.

zersprengt und nur durch rechtzeitiges Eingreifen des französischen

Httsaren-Keg^iments vor gänzlicher Vernichtung gerettet. Mit dem
Reste der belgischen Jäger zogen sich aucii die beiden anderen

französichen Colonnen auf die in der Stellung zwischen Elouges

nnd Wiheries befindlichen Abtheilungen zurück, üeneral Beumoa*
Tille marschierte mit der Avantgarde wieder auf das linke Uier

der Honniaux und liess auch die in den Vortagen dnieh De-

tacbements besetzten Orte Pomeroeol tmd Montroenl ränmen.')

General Dumouriez dagegen Hess nocli am M. abends die

gesammte Avantgarde l)ei (^ui» viain und Crespin wieder auf das

reeilte Ufer des llt)nuiaux- Haches übergehen und zwischi n Elouges

und Wiheries Stellung nehmen. Durch die rechte Seitenimt (ein

Jäger- Regiment, unter Oberst l-Vocheville* bei Fayt wurde di(^ Ver-

bindung mit dem ( •<)rj)s d'ITarvilie bei Mal|ila(juet hergestellt.

Am näelisten Moi-gen gieng die Avantgarde, um 9 liataillone

des Gros verstärkt, längs der Chaussee zum Angritle auf Thulin

und Boussu, das durch 3 .lägfr-Hataillone verstärkte l)etaeh<'ment

Oberst Frecheville über Blangies. dtis Corps d'Ilarville über Sars

liingh der Ostlisit're des l>i>is de Sars vor. Das (iros rückte über

die llunniaux nach. Montrueul und Thulin wurden von den Oester-

reichern beim Herannahen der Franzosen geräumt. Die öster-

reichischen V()rj)o>tt'n riliielten Verstärkung; sie nahmen südlich

von Boussu, auf dt-r Wiiidniülilhrthe uml am Bois de Boussu.

Stellung (2. Bataillon O'Donell. Leib-Bataillon Bender [Nr. 41 j, ein

Bataillon Wurzburg-Infauterie [Nr. 2'6] und 3 Escadrouen lilanken-

slein-Hiisareu).

<) K.'A.. F<A. 1792, Xm, 1% 16, 44; Terliut«: Oesterreiober 17, Fraa*

Msen Iwi 90u Todte vaA Yenmidete.
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Dinuouriez hatte seinor Av;uiljj:;ii(lo 16 Kanonen schweren

Kalibers zujrewicsou. Diese wurden vor die Front «rebracht und

bei Roussu ins Ftuier gesetzt. Die Oesterreicher warfu ire^nMi die

Wirkuni:: dieser Geschütze vöUig- niaditlos, denn ihre kli:inkaliüri{j^en

FeMgeschützc hatten eine viel kürzere Tragweite. Das Feuer der

französischen schweren Artillerie machte einen „üblen Eindruck

auf den gemeinen Mann und schlug ihn sehr nieder". ^) Allein

trotz dieses überwältigenden Feuers hielten die österreichischen

Truppen in ihren Stellungen durch mehrere Stunden gegen die

bedeutende Ueberzabl der franzüsichen Avantgarde aus, welche^

nachdem sie durch Iftngere Zeit die Wirkung ihrer Geschütze

abgewartet hatte, in 3 Ck^lotmen zum Angriff vorrückte. Gegen

Mittag räumten die OeBterreidier die Hohe und zogen sich auf

den Ort Booflia znrttck. Die Fhinaoeen rfiokten auf die Höhe
nach. Das Boia de Boossa war ^om Bataillon O'Donell noch besetzt.

Da nun aber aneh das Detaohement Oberst Frechevine, sowie

das Corps d'Harville gegen die im Bois FEvecqnc nnd im Bois

de Hontroenl postiert gewesenen Österreichischen Compagnien (Jager

und Abtbeilnngen vom serbischen Frei-Corps) Tordrangen, lief das

Bataillon O'Donell Gefahr, umfasst und abgeschnitten zn werden.

Es trat daher anch den Rlickzng an nnd gieng über Warquiegnies

nach Patnrage, wfthrend die Compagnien ans dem Bois rEyecqae

und de Montroeol sich nach Frameries zurückzogen.

Dnmonries zog seine Hanpttruppe, sowie den Rest seiner

schweren Geschtttse in eine Stellnng zwischen Thalin und Wiheries

nnd liess nach einer mehrstündigen Kampfpause am Nachmittag

des 4. den Angriff durch seine Avantgarde emenem. Wieder

wurde derselbe durch die schwere Artillerie eingeleitet nnd nnter>

statzt Die Oesterreicher rftnmten Bonssn nach knrzem Kampfe

nnd besetzten Homn. Anch hier angegriffen nnd verdrängt,

gieogen sie, nnr von französischem Kanonenfener verfolgt, bis Qua-

regnon aordck. Die französische Avantgarde rückte auf das Plateau

ztHsehen Homu und Warmes nach, woselbst sie nächtigte; St. Ghis-

lain, sowie die dortigen Haine-Uebergänge von Osterreichischen

Jägern ohne Kampf und Befehl geräumt, wurden von den Fran-

zosen besetzt Das Detachement Oberst Frecheville nächtigte bei

Quainois, das Corps d'Harville „in Colonne" bei Eugies, Genly,

*) K.-A., F.-A. 1792, XIH, 22.
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Noirchm. Die OesterreiclMr erlitten bei Bonseii .zieniUoh iele''

Verluslei hanptsKohlich durch das ^BindHehe Kanonenfeuer.^

Die 7MÄ nnd die energische Art des in den ersten KoTember^

tagen ans der Richtung von Valendennes yorgerllckten Feindes

Uessen bei den Oesterreichera k«nen Zwetfol mehr anffconunen,

daes deradbe die Entscheidung suche. Hersog Albert war ent-

schlosseni diese bei Möns zu erwarten. Um su verhttton» dass die

Franaosen auch auf den linken Haine-Üfer vonrllekteii und über

Tertre du Riyage in Flanke und Rücken der Osterreichisehen

Aufatellnng — «wischen Jemappes und Hjon — einbrechen,

detachierte Hersog Albert am 4. Ootober abends dn Bataillon

und einen Zug Husaren ans Möns nach Baadour und recstilrkte

dieses Detachement am Morgen des 5. durch ein weiteres Bataillon

und 3 Escadronen'} und um bei der nun tftglich au erwartenden

Entscheidung mOglich stark zu sein, sandte der Hersog am 4.

Couriere mit dem Auftrage an der&y^ den Marsch seiner Truppen

thunlichst zu beschleunigen und von Bury, Toumay und Courtriu

alle dort entbehrlichen Truppen eiligst nach Möns zu senden. Die

Trappen Clerfayt's waren von den letzten Märschon abgehetzt; statt

weitere Qewaltmärsche und unmittelbar daranschliessende Kiimpfe

aussoführen, su weldien sie nur erschöpfte Krälte mitbringen

konntm, wäre ihnen eine mehrtägige Rast nöthig gewesen, uraso-

mehr, als ein Th«*il olnif Mantel, oluie Schuhe, ohne Zelte war. Bei

Toumay und bei Bury wieder drohten den dortigen österreichischen

Detachements an Zahl weit überlegene feindliche Kräfte; durch

die Aufforderung Hcraog Albert's, von dort Truppen nach Möns

abzugeben, wurde daher nur erreicht, dass am ö. Novembw das

Grenadier-Bataillon Rousseau von Gourtrai nach ToumajTy TOn.

dort das Leib-Bataillon Clerfayt (Nr. 9j nach Bury und von hier ein

Bataillon Esterb^y (Nr. 34) nach Möns (Baudour?) gesendet wurde.

Am frühen Morgen des 5. drang eine feindüche Colonnc von

3 französischen Bataillonen als linkes Flankendetachement mit den

belgischen J:i<jern über Ilornu vor. Letztere „tiraillierten" gegen

die üsterreicliisclien lösten bei Quaregnon und die drei Bataillone

folgten auf der Chauss»''e, formierten sich zwischen dem SUdende

von St. Ghisiain und Uornu in Geiechtasteilong und giengen,

K-A.« F.-A. 1798, Xm, P/t. 44.

*) K.-A., F.-A. 1792, Xm, 44. Baadoiir li«gt 6 Km. nordwastliA von
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dnnüi das Feuer der auf der Chaiuöe vorgesogenen schweren

Oesebtttee vntersttttzt, gegen Quaregnon los.

,,Bald naohber'' rflokte üb finBosOsbehe Avantgarde, Front

nach Nordost^ mit dem rechten FIflgel läDgs des Westrandes

dee'BoUs de TETecqne in der rechten Flanke durch das Detaohement

Oberst Frecbeville y^cotoyiert und gedeckt" anfWasmes—Patnrage

or. Diesen Vortrappen folgte das Gros der Armee: 18 Bataillone

maracfaierten in Colonne hinter dem Knken Flügel snr Unter*

sttttanng des Angriffes auf Quaregnon, der Rest in CSolonne mit

dem rechten Flügel über Warquignies anf Patnrage,

Die CSavaUerie war „in drei Corps getheilt" nnd den drei An-

grÜEMolonnen: linkes Flaakendetaohement^ Avantgarde, 6000 Hann
des Corps d'Harville angewiesen. Die letitere Cobnne hatte von

Qenly—Ugies anf Frameries vonBortteken; der Best des Corps

d'HanriUe (ans etwa ($000 Mann) stand anm Schntie der Vor-

rüeknng in einer Stellung bei Noirchin. Die gesammte bei der

Armee befindfiche Artillerie wurde über Dour und Warquignies

gegen Warmes vorgezogen.

Die österreichischen Jäger, welche Patnrage besetat hatten,

leisten hier nicht lange Widerstand, sondern sogen sich bei An-
näherung der ii^dlichen Colonnen surttck; die Franaosen sandten

ihnen einige Kanonenkugeln nach. Fast gleichseitig riumten Com-

pagnien .des serbischen Frei-Corpe Frameries; da dies aber ohne

Befehl, ohne swingenden Grund und „vorzeitig'^ geschehen war,

wurden diese Compagnien mit dem Auftrage wieder nach Frameries

orgesandt, diesen Ort so „lange als mOgUch" au halten; auch

„etwas Oavallerie'' wurde ausgeschickt, um den Bttekzug dieser

Compagnien au decken.

Sowie die Avantgarde Dumouries die Hohen Östlich von Warmes
und Patnrage erreicht hatte, errichtete sie dortselbst Batterien und
erOf&iete nach kuraer Zeit ans denselben das Feuer sowohl gegen

die, aum Schutae der aus Frameries weichenden Compagnien,

(»gehenden Osterreichischen Escadronen, als auch gegen die

Hsterreiohischen Batterien sttdÜch von Jemappes. Frameries wurde

TOD den Oesterreichem gerftum^ als es durch die franaOsische

Avantgarde von Südwest und durch 6000 Mann des Corps

d'Hsrville von Südost her gleichseitig angegriffen und aus schweren,

bei der Avantgarde eingetheilten Kanonen beschoHSKu wurde. Wieder

war es das Feuer der französischen 16-, 21- und 38-Pftlnder,
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welches die Oesterraicher hauptßächUch zum Verlassen der Ort-

w^taften gezwungen hatte; ne konnten nichts dagegen thun.

Mit den Batterien rtlokten die Franzosen bis auf die „Abhänge,
welchen sich die OesteiTeicker näherten'' vor, und nahmen
on dort^ aof neheren Ertrag ihrer Kanonen, die Batterien des

CentroinB und rechten FlllgeU der Osterreiehischen Stellung bei

Jemappes unter Kreuslener. Diese Besehiessung wurde bis zum
Eintritt der Dunkelheit iortgesetat

Auch Qinaiegnon hatten die Oesteireiclier nafifa koraeiii

Kampfe geräumt; es wurde von den Franzosen nur leicht besetxt

und nachdem ihr rechter Flttgel Frameries erreicht hatte, wieder

erlassen, worauf die Oesterreicher ihre Vorposten nochmals nach
Frameries Torschoben. Am Abend kam es su kleinen Beiter-

scharmtttseln vor dem österreichischen linken Flügel; der Feind

sandte nAmlich Cavallerie in die „Ebene" (Plateau) zwischen Ciply

und Frameries vor, „wo sie mit den Österreichischen Chevaux-

legers scharmuzierte".

Unter dem Schutze ihres Kanonenfeuors bezogen die Franzosen

das Lager, mit dem rechten FlOgel (Detachement Oberst Freche-

ille) auf Frameries, mit dem linken auf Homu gestatzt Das
Corps d'Harville, mit zahlreicher Cavallerie und mit einer grossen

Anzahl von Geschützen, wurde auf die Hohe weetli<di von Ciply

vorgeschoben, der Best der schweren Artillerie sowie das Fdd-
spital kamen nach Boussu.

Ohne den Abtheilungen d'Harvilie's standen zwischen

Frameries und Homu: nach Angaben Dumouriez' 30.000, nach

Mittheilungen in einem seiner Briefe 40.000, nach Aussagen franzO*

Bischer Deserteure und Ge&ngener mindestens SOXXX) Mann
im Lager.

Die beiderseitigen Hauptkrttfte befanden sich also am Abend
des 6. November „auf eine halbe Stunde^, fast auf Schussweite

schwerer Kanonen, einander gegonttber. General Dumouriez war

entschlossen, am 6. November anzugreifen, Herzog Albert dagegen

diesen Kampf anzunehmen. Der 6. November musste die Ent-

scheidung bringen.

(Schlvu im XI. Bande.)
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Das 17. Jahrhundert, das Zeitalter der grossen und fast

ununterbrochenen Kriege, hat der Nachwelt eine Fülle von Namen
Aller Nationen und Armeen hinterlassen, deren Ruhm in den

damaBgen, bo wechaelvolleri, krif>;;f'rlschen Ereipiisscn boi,Türidet ist.

Die vorübersiehenden Jahrhunderte und die leuchtenden

Sterne Prinz Eugen von Savoyen, Friedrich II. von Preussen

nnd endlich fjrzherzog Carl und Napoleon haben Manchen in

den Schatten gedrängt, den seine Zeit bewundert und angestaunt

und dessen Wirken tiefe Furchen in die Geschichte seines Vater-

landes gezogen hat, die aich hente noch genan aof ihren Urspmnfr
sorückfUhren lassen.

Die Enthüllung des Monumentes der grossen Kaiserin und

EüSnigin Maria Theresia zeigte die Helden und Führer dieser

grossen 2«eit und sie bot auch gleichzeitig Seiner Majestät dun
Klaiser nnd König einen willkommenen Anlass, anch jenen Männern,

welche vor und nach dieser, glorreich für GrOsse und Kahm des

Vaterlandes gekämpft, geblutet und gesiegt hatten, ein dauerndes,

ehrendes Denkmal zu setzen, indem Er befahl, dass gewisse Regi-

menter die Namen dieser Helden für „immerwährende Zeiten^ sa

fuhren haben. ^)

Ans diesem Kreise ist die Gestalt Raimund Montecuccoti's

die einzige, die noch bis in die AnfUnge des 30jährigen Krieges

znrOckreicht, bis in die glänzendsten Zeiten der friediUudischen

Armada nnd die rahmvollen Tage Tilly's und welche (hervor-

ir< gangen aus dieser Kriegsschule) zu jener Bedeutung gelangte,

d&een Basis seine meisterhafte Manövrierkunst und sein allseitiges

grttndiichee Wissen bildete, dessen Niederschlag (vielfach gmnd-

^) Armeebefehl vum 13. Mai lb8b.

11*
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legend ftlr die spfttere und theilweise auch noch far die heutige

KriegswieeeoschitiBt) uns in seinen hinterlassenen Schriften

en^egentritt.

Das k. und k. Dragoner-Begi&ent Nr. 8, welches seit 1888

den Kamen dieses Fddherrn fOhrl^ ist seinerseits das älteste

Regiment nicht nur der asterreichiseh-nngarischen, sondern sftmmt-

lieher Armeen Europas, denn seine Errichtung fällt noch in die

'Zeit vor Ansbmeh des 30jährigen Krieges nnd seine erste

That, fUr die es hente noch ein PriTileginm besitit, war die be-

kannte E^ttnng Kaiser Ferdinand II. ans den Händen des auf-

rtthzerischen protestantisohen Adek in der Wiener Hofburg am
6. Jnni 1619.

0

Indem das k. nnd k. Kriegs-Arehiv schon seit Jahren an der

Uebersetsnngnnd Heransgabe dergesammeltenWerke llontecuccoli^s

in deolscher Sprache, mit der Intention, dieselben, insbesondere dem
Österreichischen Officier leicht zugänglich an machen, arbeitet, erftült

es anch mne Ehrenpflicht gegenüber diesem TieJgertthmten nnd

doch an wenig gekannten Fddherrn nnd Müitär^Scbriftsteller,

dessen Werke anm grossen Theile noch gar nicht, zum Theile nnr

in Drachstacken ediert wurden.

Aber nicht nur fOr den Militär, anch für den Historiker nnd
den Biographen findet sich in diesen Schriften umso mehr ein

weites nnd dankbares Feld der Bearbeitong^ als es zumeist Original-

Anizeichnnngen eines Hannes sind, der (vornehmlich in späterer

Zeit) dnrch die vielen BerOhnuigsponcte seiner Stellung mit

dem Hofe, der Politik und der Armee viel leichter in die Lage

kam, reiche Erfahrung an gewinnen nnd der Wahrheit gerecht

zn werden.

Die urkundliche Bedeutung seiner Schriften wird erhobt

durch seine Ansichten Uber G^eschichtsschreibung, welcher er

einen hervorragenden Platz im Staatsleben einräumte.')

*) Oescliichte (K's 8. Dragoner-Regiment». Wien 1889. p. 25. Nach illeser

diente Ki iist Grat Moiitenici oli, ein Vetter Bftimnnd'a, von lttl7—1620 als Bitt-

meister i'ud ol»erstliont»-nant im Hoirinifiitc.

*) ."r^it lic »(im; Currcsponilt'nz mit ticiii liekininl- n Hi>tiirik»'r (üinUlo l'rior.tti)

i.Galeasso Oraf); Kr. A. i^^—0—tl— öä; uiiU Mtm. .\XVIU. 21U, kier lilSi.



aud GcueraUientenantB Baimund Fürsteu MoutecaccoU. 165

Montecuccoli's Autorität als Fcldliurr und ^filitUr-Schriftstcller

kann wohl als unaugefochtcn gelten; Friedrich II. von Preussen

betahl dem Oberst Quintus Icilius, der mit den Vorarbeiten zur

.. Histoirc de moii temps" beschäftigt war, sich die Denkwiirdig-

keiieu des grossen Generals ]\[outecuccoli zum Muster zu nehmen; ^)

Napoleon in seinen Memoiren anerkennt ihn als Kriegskünstler, er

sagt, dass es der Feldzug 1G73 gegen Turenne gewesen sei, der

seinen Ruhm begründet habe und schliesst: „II a joue Turenne,

lui a donne le change; il s'est debarasse de lui, l'a lait marcher

en Alsace, pendant (ju'il se portait a Cologne."*)

Auch Erzherzog Carl zeigte lebhaftes Interesse für den

schriftlichen Naehlass Montecuccoli's und trug sich, vielleicht an-

geregt durch das 1807 erschienene Werk Ugo Foscolo's, mit dem
Gedanken einer Herausgabe seiner Schriften.')

Die Vorarbeiten hiezu, von Professor von Köppner"*) verfasst,

erliegen noch heute im Kriegs-Archiye ; der Feldzug des Jahres 1809

und der darauf erfolgte Rücktritt des Erzherzogs vom activen

Dienste dürften das Vorhaben zum Scheitern gebracht haben.

Aber die meisten über Montecuccoli gefüllten TJrtheile stützen

sich nur auf die im Drucke erschienenen Brachstücke seiner Werke,

theilweise vielleicht noch auf handschriftliche Copien, wie sie heute

verstreut in manchen Bibliotheken und Archiven zu finden sind.

Es ist jedoch jedenfalls von Interesse, einen solchen Manu
in seiner ganzen Grösse und von allen Seiten zu beleuchten, wie

er dachte und fühlte, bevor und nachdem die eisernen Würfel

gerollt waren, wie er mühsam aus dem Heere von Leichen und

dem Schutte verwüsteten Landes jene Edelsteine zusammensuchte

und zusammenfügte, die ihm die Unsterblichkeit gesichert; wie er

die zu einem blossen Handwerke herabgesunkene Kriegsmethode

nach allen Seiten zu heben sachte und ihr die Bahn des Wissens,

>) Gnissmniin, Ruimnnd HwtMfiioeoli ete. Wien, 1878. (Axohiv f. Menr.

QttKhichte. LVII. p. 401 tt'.)

') Cainpori, liaimondo Montt-ciUKtli t tc. Florenz \HlV). p. 450 ft.

^) Kr. A., Bericht des FML. üomuz an Generaliääimuä E. H. Carl. Wien,

4. Febmar 180».

*) PmfesMr der Aesthetik und BiUiothekar en der TheraBianisohen HiUtftr»

Akademie zu Wr.-Ntustadt ; s. „(kst. nülit. Zeitschrift* 181S, IV. p, 64 ff.; der

Arbeit von Sthels Ligen jedenliills dicM' X'unirlwitj'n zu (inindt', da ganie AfcofttMff

der Skizze mit dem Mauuscripte Köppuer's wörtlich übereinstiiumen.

Digitized by Google



•

166 Yeltsi: Dn aahrifUkke NadÜMs du FeldmuMhalla

des eifrigen und gewissenhaften Studiums wies, auf der sie (fort-

schreitend und durch grosse Geister geführt) zu der Bedeutung

gelangte, dcass sie heute als Wissenschaft .selbstständig und geachtet

dasteht und durch ihre vielen Verhindungen mit anderen Dis-

ciplinen und mit dem Cultur- und Krziehungslebcn des modernen

Staates, einen unentbehrlichen Factor im geistigen GefUge des-

selben bildet

Institutionen, die heute tiberall bestehen, von denen aber in

damaliger Zeit niemand zu träumen wag^te, deutet Montecuccoli an

und tritt ftir deren Verwirklichung ein ; er zuerst spricht den

Gedanken aus, neben einem ständigen stehenden Heere, durch

Werbung aufgebracht, eine Miliz (Landwehr) in den österreichischen

lilrbländern za schaffen, der lediglich die Vertheidiguug des Landes

bei einem Angriffe von auss(!n obliegen würde; die Leute soUteu

ausgehoben und auch von den Ländern erlialten werden, wobei

jedes Land beides nach der Bevölkerungsziffer beizustelleu hätte.*)

Auch für eine Käsern icrung der Truppen im Frieden, tTir

die Abschaffung der Verpflegung des Soldaten durch den Bürger

tritt er ein und regt hiemit Fragen an, die erst die neuere und

neueste Zeit gelöst haben.

Seine militärischen Werke beginnen mit den einfachsten

Elementen und erheben sich nach und nach zu den wichtigsten

Principien, sie beginnen, man kann sagen, mit der Tagwache des

Soldaten und gelangen bis zu den weitausgehendsten Operationen.

Die einzige neuere Biographie dieses grossen Mannes ist

wiederum in italienischer Sprache erschienen,'!, wie denn überhaupt

die italienischen Biographen und Herausgeber seiner Werke den-

selben ganz für sich und sein lleiniathland in Anspruch nehmen.

Aber wenn sich auch Montecuccoli bei der Niederschrift seiner

Gedanken begreiflicherweise gerne seiner Muttersprache bediente,

so war stets sein Fülilen und Denken, gleichwie sein Handeln,

doch ganz und gar bei der Sache des Kaisers und seines er*

habenen Hauses.

Und wie niemand die italienische Abkunft seines Geschlechtes

leugnen wird, so kann auch niemand davon absehen, dass der

Heidenname Raimund Montecuccoli's auf österreichischem Boden

»j Kr A. 1G67. XU. 3 za 3, lf.r,8. L 1.8.4. löÜl/öa. X. 76. Hier I/ll.

') Campurii aiebe Literaiurbvriubt.
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und nnter doii kaiserlichen Fahnen erhlülit ist, dass er sich die

ersten Lorbeeren, wie die fjrossen Thaten seines Ijcbens in deutschem

Lande und von deutschem Geiste durchtränkt geaiobert bat —
ein wiilsc'hcs Reis auf deutscher Erde.

Dass er Heiniathland und Muttei*8prache Hobt, kann dt'v, der

Beidt's kennt, nur begreifen; dass er den Herzog von Modena ott

noch seinen Fürsten nennt, ist menscblicb schön, dass er aber

seinem zweiten Vaterlande treu bh'ibt, selbst als die Versuchung

an ihn herantritt, unter sehr ehrenvollen Bedingungen ganz in

heiniathlic'he Dienste zu treten, zeigt uns den Edelsinn dieses

lauteren Charakters, der uns auch voll berechtigt, ^lontecuccoli unter

diejtMiigen zu zählen, deren Devise war, im Leben wie im Sterben

figut kaiserlich allewege".

Dass ein Mann in dieser Stellung, im Glänze der vollsten

kaiserlichen Gnade, Manchem Anlass zu Missgunst bot, dass er

in- und ausserhalb des weiten Reiches Neider in Fülle hatte, ist

erkliirlich und so wie damals wird auch noch bis in die jüngste

Zeit sein Ruhm /,u untergraben und zu verkleinern gesacht, den

ihm doch in Wahrheit keiner zu schmälern vermag.

Die Veröffentlichung seines Nachlasses macht jede Verthei-

. digung überflüssig. Streng gegen sich selbst, wie gegen Andere,

hatte er stets nur das Wohl seines kaiserliclien Herrn im Auge,

er sträubte sieh oft gegen Verhaltungsmassregeln, die ihm verfehlt

dünkten (bis zu dem Puncte, seinen Abschied zu erbitten),

aber seine Erhaltung au der S[titze der Armee ist mit der Zeit

eine Staatsnothwendigkeit geworden, der er sich nicht verschliossen

kann und so sehen wir ihn zu wiederholtenmalen die Verant-

wortung für Misserlolge mit einer stoischen Ruhe tragen, die nur

Derjenige zeigen kann, der weiss, dass er im Rechte seL

In wuran MniseBtiuideo hatMontecaeeoIi seineni Heraen aber

doch Luft gemacht und in der sorgsamen Anfbewahmng und
Ahaohrifteahme der «riialtenen Befehle liegt seine ^^Inaendste

Bechtfertigiing.

Kin in den letalen Jahren yon einem prenasischen Schrilt»

ateÜerV auf die Bepotation dieses yerdienstvollen Feldherm onter-

') W. Nottfbohm, Montecuccoli und die Legrende von St. öottluudt. Ji^roglMUll

des Friedrich Wei-Uer'iicheu Gymnarinma in Berlin. 1Ö87.
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nommener Angriff itt von Hans von Zwiedinek-Südenhont in ucli-

gemftsser nnd wOrdiger Art znrftokgewiesen worden; es erübrigt

nor nooby zu constatieren, dass Montecncooli im gegebenen Angen-

blicke nicht starrköpfig an seiner Meinung festhielt nnd besserer

Einsicht sich nicht Tersohloss.

Damm keine Legende mehr nnd kein grosser Mann nnd
kein Lorbeerblatt weniger in der Geschichte des altösterreichisehen

Heeres!

Da Montecnccoli von 1626—1680 an den meisten grosseren

AcüDnen seines zweiten Vateriaades in der einen oder in der anderen

Richtung theilgenommen hat^ so kann man behanpteni dass die

Geschichte dieses Zeitraomes im Grossen nnd Ganzen auch seine

Geschichte sei.

lieber sein Leben eriiält man in Campori's Buche sehr

schJUasenswerthe Auskaufte ; da sich dasselbe aber hauptsächlich

auf gedruckten» dann auf dem in Italien befindlichen Theil der

ungedmckten Quellen ') aufbaut und die in den Wiener Archiven

befindlichen Hauptmaterialien unberücksichtigt lässt^ so weist,

dasselbe, besonders für manche Jahre^ sehr fühlbare Lücken auf.

Der schriftiiche Nachlass Montecuccoli's ist sehr umfang*

reich'); er seigt eine Fülle von Kenntnissen und eine Vielseitigkeit

') Die Schlacht von St. Gotfliardlt, l(iG4. Mittbuilungen d. Listitats f. üäterr.

Oeaehiehtsferaduiiig. X. ltJ89.

In diMer Fhige vllid« dn in Knpfenticli-Oabfiwt der k. nad k. Hof-Bibliothek

(Historische Blätter, Bd. 8) befindlicher Kupferstich (126 cw 1.. 50cm h.) nl>tr die

Creirend und S(>lil:irht von St. »Jotthardt wisiTitlirb fiwlt-rlirh -Jfin, dn di^i>.'ll)o

(obwold olmc Jahrf.Hzahl) jedenl'.ills bald nach ltili4 i jit.stainlcn si in niu>.«. In der

oberen rechtea Ecke steht : |,Geometi'ischer eigentlicher Grund und Abrisü der Ge^ud

«dea Kloeten von StOotlhudt, wdehe mit Fleias abganeeaeii, dabei dum rq^rlsentiert

wild, dv OhrisÜioheB Anuen Leger und tOrkieebee Heer.* Linke untere Ecke

:

„den Hochu'. Gf. H. Wolf;:an^ Julio von H<m lu-nlohe" otc.

^NaclultMii ich die Ehre gehabt, selli.-it mit Ansäen zu scheu" etc. ,Jean

Willadinj? InK.(enieur) Matthi von Sommer sculpsit." Tittd, Dedication, sowie

sämmtliche Erklärungen aind zut-rst deutsch, dann französisch wiedurgcgebeu.

Es ist jeder eimelne Truppenthell anf beiden Seiten« Jedei Begiiwest und

Jede Eeoedron epeeieU beaeiohnet nnd die Legende in den »Eridlrongen* geUetet.

Oaiiipori. Einleitung.

^) Eine beilaufivre, aber durchaus nicht voUstandlKe Uebersicht des im

Krit'fzs-Archive erliegenibn Mat^riales bittet der Anhang zu .Schels' Biographie

Montecuccoli's in der „Oust. mil. Zeitschrift", iV., 1818, p. 106 fl'.
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T0& Verbindiuigeii mit der Welt seiaer Zeiten, wie wir de seitdem

(es sind nnn aohon Uber swei Jahrhunderte verfiossen) kaum je

wieder finden.

Dass es zum ^a'ossen Theilc inilitänsclic Fra;^'en sind, die

er erörtert und glänzend löst, ist nalielicfiend — aber man be-

gegnet seinen Ansichten auf allen I'''eldem menschlichen Wissens:

auf philosophischem, wie auf rechtswissenschaftlichem und medi-

cinischera Gebiete bewegt er sich mit der gleichen Sicherheit^

wie auf dem ihm näherliegenden der hohen Politik und und der

militärischen Technik.

Mit stauncnswcrtluT Gewisst'nliaftitrkr'it hat seine Feder jedes

n«'tail seines ereignisareiehen Lebens festir<-iialten und fast jedes

Coneept st iiu r ausgedehnten Correspondenz ebenso genau auf-

gehoben. wi(! die cmpfanirencn Briefe.

Ebenso gewissenhaft ist bt iin Avcitaus grössteu Theile seines

Nachlasses die Datierung beigesetzt : nur einige, allerdings der

grösseren Werke entbcliren derscliien. dodi ist auch hier wenigstens

annähernd die Zeitbestimmung ermöglicht.

Sprachlich dominii rt das Italienische, doch finden sich auch

lateinische und französische, ganz vereinzelt auch spanische und

deutsche Stücke. Vom palaographischen Standpunete ans, bietet

die Schrift Montecuccoli 's Schwierigkeiten, da dereelbe zwar eine

sehr charakteristische, jedoch besonders bei Concepten, sehr kleine

nnd undentlich gezogene Hand zeigt; man benöthigt einer langen

Uebung, nm sich einzulösen.^)

Von mehreren Arbeiten, die, wie aus gelegentlich hin-

geworfenen Bemerkungen Montecuccoli' s h i vorgeht, bestimmt

existiert haben, hat man ausser von dem Titel und dem un j' fahren

Inhalt keine weitere Kenntniss und müssen dieselben, du eifrige

Nachforschungen bisher ohne Resultat blieben, leider als verloren

angesehen werden.

Siehe Anhang. Tafel I— III. I., II. Concoptschrift. ITT. Reinschrift.

Die ilberwieRemlt! Zalil .»»einer Werke und Studien Im <it7.t <his k. und k.

Kriess-Arehiv iin Originale. (Urifrinalcoiiceiit.) Von den htMleuieinieren int der,

drei Bücher untl'assenile, bisher noch uuediurte „Tratlato della giierra" nur in

Alwdifill vorluuKleii und befindet sidi das Original in der esteniiaehen BiUlotliek

an Vodena.
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Jedenfalls aber befinden sich Original-CorrespondenEen

sowie zahlreiche Handschriften seiner Werke verstreut in Italien*),

was schon daraus hervorgeht, dass die italienischen Biographien und
Editionen grOsstentheüs anf heimatlilichen Quellen aufgebaut sind.

Theile der Arbeiten Montecuecoli's liabeii mehrfach Veröffeut-

lic liunji- in it<alienisclicr Sprache gefunden, ohne dass es jedoch bis

jetzt zu vollständigen Sammlungen gekommen wäre.')

Die erste gedruckte Ausgabe erschien unter dem Titel

:

„L'attione bellica del conte Montecuccoli" herausgegeben

von O. H. Za])pata. Turin Ein Bd. 18®, italienisch.

Enthalt (las Werk ,,l )ie Kriegskunst" (siehe .Militaria" 1/7).

Arte universal de hi guerra del principe Raymundo Muiite-

cuocoli etc. von H. D. Ohatrion. Mailand 1693. Ein Bd., 12^
spanisch. Ist eine IJebersetzung des obigen.

Memorie del general priüeij)e di Montecuccoli, herausgegeben

vom russischen Kriegsrath Hoyssen. Uöln 1704. 2 Bde., 12**,

italienisch.

Enthält die drei Bücher des Werkes |,Della guerra col torco

in üngheria"*) (ohne Zeichnungen).

Memorie del general principe di MontecuccoU, herausgegeben von

Filoni. Cöln undFerrara, ohne Jahresangabe. BUnBd., 8®, italienisch.

Ist lediglich eine zweite Auflage d(>s obigen.

Coinmentarium generales artis bellicae aphorismos continens

a. R. principe Montecuccoli, herausgegeben von F. M. Lehner.

Wien 1716. Ein Bd., 12^, lateinisch. Enthält das erste Buch der

Aphorismen.

Oommentarn beUiei Baimandi principis Montecnccoli etc. von

P. M. Bonbardi. Wien 1718. Ein Bd., Folio, lateinisch. Endiilt:

a) Die Aphorismen, b) Die Kriegskunst

Mtooires de Montect&ccoli etc. Tom ItaHemseheii in das EVansO-

sische ttbersetst von und gewidmet dem Prinzen von Conti.*)

Paris 1712. Ein Bd., 12^ frmnzOnsch. EaÜoU die Aphorismen.

*) Canipori. Einleitung.

•) Oraasi, II , p. 301 ff.

*) Ein Yerwieliiiln, aowie eine «dir detaillierte Inhalteangabe, riebe bei

Orusi, II. p. 289 II.

*) Dieses Werk wird gewöbnlich knrzwt-^ die „Apliuritmea* beniBBtt WSlclia

Beaetchnang aacb hier in der Fnl;;e bvibehälten ersdu-int.

*) Der Uebemtxer ist der Eixieber des Triozeu von Conti, dieser ein

£nkel des Frimen von Omdi.
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Weitere AuÜagea bievon: Amsterdam 1734, Strassborg 1735,

Paris 1760.

( 'üinmcntaiics suT les memoires de Montecnccoli, vom Grafen

L. Tiirpin de Crissec. Paris I7fi!>. Drei IJde., 4", französisch. Enthält

die Aphorismen, denen bei jedem Capitel die sehr ausfülirlicheu

Bemerkuniren des Autors beigesetzt sind.

Zweite Aullage, Amsterdam 1770. Drei Bde., 8°.

Conimentnires sur les commentaires du comte Turpin de

Crissee, von Warnery. Breshiu 1777. Ein Bd., 8®. Eine (iegenscbritt

zu obiger. Zweite Auflage, Hannover 1785/87. 1 Bd., 8".

Besondere und geheime Kriegsnachriehten des Fürsten

Raimund Montecuccoli, ohne Angabe des Ucbi rsctzcrs *): verlegt

im Waidmann'schen Bnchladen. Leipzig 1736, Em Bd., 4^, deutsch.

Enthält: a) Die A|)li«>risnien. />) Die Kriegskunst.

< )perc di Kaimoudo Montccuecuii illustrate da Ugo Fosc(»lo,

herausgegeben von L. Mussi. Mailand 1807. Zwei Bde. Folio,

italienisch. Enthält : a) Die Aphorismen, b) Die Kriegskunst.

Opcre di Kaimondo .Monteeuccoli von G. Grassi. Turin 1821.

Zwei Bde., 8®, italienisch. Enthält: a) Die Aphorismen, b) L'Ungheria

nel 1677 (1673).^)

Einzelne Manusc-riptc iiahm deutsehe I'ebcrsetzung gefunden;

von kleineren Arbeiten Muntecuecoli's ist in der „Oesterreichischen

inilitiirischen Zeitsehriff* in deutscher Sprache, ediert Worden

:

Von den Selilaehten. Jahrg. 1808.

Maximen un<l Unterweisung meines Sohnes Leopold. Jahrg. 18G3.

Kaiserlicher Kammerdienst des Morgens. Jahrg. 1863.

Monteeueeoli's Berieht an den Kaiser über seine Sendung

zur Königin Christine von Seliweden. Jahrg. 1863. III. p. 3)^1.

Die Versehwörung Wallenstein's. Jahrg. 1864. L p. Ö8.

Die Sehlaeht bei Leipzig (1631). Jahrg. 1864. I. p. 185.

Friedland's ( 'apitulation. Jahrg. 1864. 1. p. 185.

Die I'.inuahme von Regensburg. Jahrg. 18ü4. 1. p. 186.

Die Schlacht bei Nordliugen. Jahrg. 1864. I. p. 186.

>) Speciell erwihnt ist nur, dus M tod den in der kaiMfUeken BibUothsk

eriitcenden Oripinnl«- iihrrs<»t/r -»-i.

*> Siehe die Dih.Mrtutiini <irH<<.siV iibcr die- .\uthenticitat dies«« Werkes im

AusciUuss« au die Heraus^sab« dettselbeu, 11. p. 269 fi.
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Die £!robeniiig der Insel Alsen daroh die Kaiserlichen und
Brandenbargischen. Jahrg. 1864. III.

Aphorismen ans der Kriegskunst. Jahrg. 1864. II. p. 98,

160. Jahrg. 1868. I. p. 93.

• De Foederibus.

Libretto di memoria. Jahrg. 1868. I.

Das schwedische Heer in Deutschland. Jahrg. 1869. III.

p. 348 ff.

Ueber Oeschichtsschreibnng. Jahrg. 1870. IV. p. 847 ff.

Auch in den Arbeiten GhM)68mann'B und Camp<»i*8 sind

einzekie Manuscriptey in der letzteren auch reichlich Oorrespondensen

und Poesien abgedruckt')

Diesen gedruckten Ausgaben seiner Werke gehen eine snem-

lichc Zahl handschrifUtcher Gopien mehr oder weniger roll-

ständiger Art voraus^ in der Zeit bis 1704 entstanden, in welcher

Montecucooli in der militllrischen Welt zwar wohl bekannt und

viel studiert wurde, seine Arbeiten aber nur ganz rereinz^ im

Druck erschienen waren.

Handschri^che Copien, wie die genannten gedruckten Aus-

gaben, sind nach und nach selbst in den Bibliotiieken und
Archiven Terschwunden und nicht mehr hinfig zu finden.

Ausser den bereits edierten Arbeiten Montecuocoli's gibt es

noch eine grosse Zahl seiner Schritten Ton Tersohiedenem Wertbe,

ganz abgesehen Ton den zu den Feldacten des Kriegs-ArchiTS

gehörigen Stacken, welche seine Unterschrift trsgen, zum Theile

sogar von seiner eigenen Hand sind, aber doch nicht zu seinen

eigentlichen Werken gerechnet werden können.

An diese schliesst sich endlich seine Correspondenz an, die

iiulosscn im Kriegs-Archive nur in verhältnissmftssig gerin "rem

Umfuni:«' orlialton ist, wogegen jedoch sichorfrestellt scheint, dass

italienisclu; und von diesen zum grossen Theile Privat-Archive,

eine reiche Fundgrube nach dieser Richtung hin bieten wttrden.*)

') Oehört snai 7«ldact des JaliT«B 16i&8 und itt gaiw nnriditif nnlar den

0elbst8tftndii:ren Sohriftea HontecuccoU's, erschienen.

') E.« sind (Inn liwf'irs kleinere, um nicht zn sapcn nnbedeutt'nde Arl>eiten,

von denen mir lurvurxtilivhen sind: bei Grossmann „Meuidiio |ter 1 hi}<toria de^li

andaniüuti dell arnii cc-saree ed eJlctorali di Brandonbui^go l'auno e principio

1678« md bei Canpori .Vera reteiloDe deU'meceBM di Oirafakort«.

*) Siehe Campori «Eiiileitiuig*.
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Die Praijre der Zweckmässifckeit einer Sammelausgabe der

Werke Montecuccoli s in deutsclier Sprache beantwortet sich von

ht ll)st. wenn man bedenkt, dass die letzte, zugleich einzige Publication

eines Tii* iK'.s seiner eigentiiclien Werke in dieser Sprache, im Jahre

1736 erscliienen ist, dass dieselbe nur einen Bruchtheil selbst der

niilitiirischen Gedanken dieses Mannes bildet und dass fremd-

^picicliige Ausgaben bis in unser Jahrhundert hinein, stets wieder

erschienen sind oder doch neu aufgelegt wurden.

Und gerade der österreichische Offieier wird gewiss einen

Leitfaden gerne benützen, der ihn an die Quelle unserer

modernen Kriegs Wissenschaft zurückführt und zeigt, dass die

Wurzel in altösteneichiseheni Boden gekeimt, dass sie gediehen

und gewachsen ist. um auf späteren Schlachtfeldern für den

helmathiichen Kuhraeskranz die schönsten Lorbeern zu erringen.

Eine einfache Uebersetzung der Druckwerke oder die Herausgabe

seiner unedierj;en Schriften als Supplementband zu dem il'.'S

erschienenen Bande, würde gewiss nicht entsprechen, da schon die

italienischen Ausgaben grösstentheils nar nach Copien bearbeitet

sind und die deutsche ziemlich frei Ubersetzt ist, daher einem

solchen Werke keinesfalls der einheitliche Charakter aufgeprilgt

werden könnte. Es wird daher von der Direction des Kriegs-

Archivs die von den Druckwerken uubeeinflusste Uebersetzung

aller Original-Mannscripte angestrebt, soweit solche zugänglich und

auflindbar gewesen.*)

Von kleineren Schriften wäre nichts aufzunehmen, was blos

lieziehend auf Zeitumstände und Persönlichkeiten, für die Nachwelt

keinen oder doch nur einen allzukleinen Werth hat, da Alles, was

ein grosser Mann schrieb, wohl eine schätzbare Reli(iuie der

Archive bleiben, dort auch zufällig benützt werden kann, aber

für die Oeffentiichkei doch nicht von besonderem Belang ist.

Der schriftliche Nachlass Montecuccoli's lässt sich in folgende

Haupt-Gruppen eintheilen, welche auch bei der Herausgabe ge-

sondert behandelt werden sollen:

1) Es ist bereits dar grössere Theil das XatsrUles ftbanatst» wobei ron

den Beste dann noch die Correspomleii/., die nU solche ohnehin nur im Zosammea'

hanpe mit der in Italien befindlichen ediert wenien könnte und die wenig oder

gar kein Interesse biet enden ätücke abzusieben waren.
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1. Militärische Werke.

2. Qeschiehte (Mämoireii, Reisen).

8. Hisoelleii.

4. Cozrespondens.

Von &chwis8ei»eluiiUichem Werthe ist ein Ton Gnstav Bmi>

calari ttber Monteoncooli's wissenschaftliehe Bedeutung und refor-

matorische Thätigkeit gehaltener Vortrag/) während der biogra-

phiaohe Theü desselben ünriohtigkeiten aufweist

Es ist dies in unserer Monarchie aber aoeh die einiige

Stimme geblieben, die yersnoht hal^ diesem Manne auch in der

Wissenschaft den Plata ansaweisen, den sein Geist verdient.

An Biographien Monteoiioooli*s ist awar eigontÜch kein Mangel

;

sie figurieren aber beaeiohnender Weise meiBt nur dorl^ wo es sieh

um ein Muss handelt, nllmlieh in Lexiois, HeldenbOohem etc. und
stehen desshalb so üsmlidi auf gleicher Stufe.

Es muss daher CSampori*s Werk, trotzdem es einseitig auf-

geiasst und theilweise unvoltkommen durchgeführt ist, dennoch

als das beste besttohnet werden.

Wenigstens dem ümfange nach an nttohster Stelle au er-

wlhnen ist sone Biographie in der ^Lebensbeschreibung dea

Fflrsten Raimund Montecucooli etc." von Johann Pessl. (Wien

1792).

Es folgen nun die in den meisten TorangeBlhrten Ausgaben

smner Werke enthaltenen Auszüge aus seinem Leben, meist von

geringem Werthe, dann Biographien im:

Allgemeinen historischen Lexicon.*) Leipzig 1731.

Des heiligen römischen Reichs genealogisch-lustiirischea Adels-

Lexicon von Johann Qauhen. Leipzig 1747.

Morgenstern, Oesterreichs Helden. St Polten 1782.

O'Cahill, Geschichte der grOssten HeerftOirer. Leipzig 1784.

Adam, Erinnerungsblätter für die Sammlung von Bildnissen

berühmter Ostenreiehiscber Feldherren. Wien 1808.

Biographie univerjelie ancienne et moderne. Paris 1821.

XXIX.

M AVipednickt im ^Oi-jran der ruiL-wiss. Vervine" XXll.. p. 148 rt. Wien Ib-Sl.

£>elbstverätuuillich tinden sich Biograplüttn auch iu den modernea CouTer*

saüooslexicis der meisten cSprucken.
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Reillj, Biographien der berttlimtesten Feldhenwi Oester-

reichs. Wien 1813.

Seheb, OesteiTeioliisdhe miUtlrifoiie Zeitsohrift Wien 1818.

Sohweigerd, Oeetemiolis Helden. Wien 1863.

Wonbachy Biographisches Lezioon dee Kttiserthums Oester-

Mich. XIX. Wien 1868.

Die Hofkriegsraths-Prisidenten der Osteneiehischen Armee.

Wien 1874.

Tenffienbacfa, Vaterländisches Ehrenbneh. Wien nnd Teechen

1877.

OroBsmannj Baimnnd Monteencooli. Ein Beitrag etc. Wien,

1878. (Abgedruckt Archiv ftU* Österreichische Geschichte. LVH
p. 899 ff.)

Bsncalari, Raimondo Montecnocoli. Wien 1881. (Ahgedmokt
Organ der militär-wissenschaftlichen Vereine. XXIL p. 148 ff.)

B Hontecnccoli capitano e scrittore. Rom 1882. (Abgedruckt

Rivista miHtare italiana, Mftrs- und Aprilheft 1889).

Vite e Ritratti dllhistri Italiani« III.

Weingartner, Heldenbueh. Teschen 1882.

Biographien k. k. Heerfllhrer und Generale. Wien 1888.

Gesohielite des k. k. Dragoner-Regiments Nr. 8. Wien 1889.

Allgemeine deutsche Biographie. Leipiig 1886. XXIL
VerittssEohe Anhaltspnncte gewähren jedoch diese Biogra-

phien nur aum geringsten Theile; ausser der quellenmässigen For-

schung wäre daher nebst dem Theatrum Europaenm und Diarium

Europaeum noch als gutes Werk das seines Zeitgenossen und
Freundes, des Grafen Galeaaso Gnaldo Priorato^ CTentuell auch

Bink*) heranauaiehen.

Bildnisse MontecuocoK's finden sich in Tiden Aasgaben seiner

Werke; ihre Betrachtung fordert geiadesu zum Widerspruche

heransy da auch ein gewisser Altersunterschied solche Verschie-

denhdten nicht entschuldigt.

Das Beste schont in der auf Anregung seines Verwandten

und Erben*), des Marchese Franx Raimund Kontecuoooli, 1718

^fjmtfbatik di Leopoldo Oewn.* Wi«B 1670. 2BliideFoUo} nid „Yiteed

anlimi 4i penoiuisgi mUftnii".

*) Leopold des Grossen Römlaehio KsjMTi wiuidfrwitrdigM Lebaa und

Tbatea. Leipzig 1709. 2 Uiinde. 8".

') Nach seinem Sohoe 1698.
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herausgegebeuen hiteinischen Ausgabe seiner Wtnkc, noch la utt"

fortzuleben; es zeigt den Feldnuir!?cliall gegen das Ende seines

Lebens, da er auf der flöhe des Uuiuues stand, welcli' letzterer

Umstand ja gerade in dieser Uichtung massgebend sein soll.

Eine ziendic li reielilialtige Auswahl bietet die Porträtsammlung

der Feldherren in der k. und k. Hof-Bibliotlu k zu Wien, obwohl

dieselben selbstverständlich meist Druckwerken entnommeu siud. ^) «

|]evor auf die AniVilirung und detaillierte Besprechung der

einzeln, n Werke eingegangen wird, sei i s gestattet, einige der

hau|)ts;iehlieli.>sten bingraphischen Irrthümer richtig/Aistellen, die

schon bfj Anfuhrung seines Namens und Titels, seines (Jeburls-

und Todestages autiallen und fuglich nicht umgangen werden

können.

Beznglieh der beiden letzteren Umstünde werden nicht nur

in den llltcren, sondern auch in neueren Publicationen einander

widerspreehcnde Datt-n angegeben; in das Geburtsdatum kann

wohl ein Zweifel mit Uüeksieht auf das Vnrhandeusein der ( >ri

ginalabschrift seines Taulsehcines nicht oesetzt werden, abge-

sehen davon, dass aueh all»; diesbezüglichen Aufzeiehnungen

Montceueeoli's bei genauer Analyse auf denselben Punct hinweisen ^j;

der (jit'burtstag fallt unleugbar aui den 21. Februar 1»)()9.

Noch hartnaekitrer verirren sieh die Meinungen bei Angabe

fcieines UVulestages ; es wird last, durchwegs der Ib. Oetober IHSl

ange(;(d)en ; (Jampori tritt zwar fiir den richtigen Tag, der gerade

ein Jahr vorher liegt, ein, ohne dass es ihm jedoch gelungen

wäre, tiir seine Meinung einen vollgiltigen Beweis zu führen,

wodurch es auch kommt, dass in neuesten Publicationen noch

immer an dem falschen Datum testgchailen wu'd,

*) Eilf Porbtts Baimmid ÜMitiiniceoli't, dann drei muim Sohnes Leopold

und eim-s V, iri. s Vetters Emst MotiteciUToli.

^) Kr -A., Mem. XXVIH.
*!

Iii litii BioKraphifii «los 18. Jahrhunderts, ahi r undi bei Fo.scolu, «irnaiii

wird allgemein lÖOö, iu der (ioschichte des Dragoner-litgimcnta Nr. ö wieder eiu

Nphtem Datum (21. Deeenber 1009) anfceitoniiiMm; Oamporl, dem ein Tanfbebein

nidit vorlag, kommt nach Anfiniehnimgen von llonteeaccoU'a Mnttermm riditlgOB

Ilatom. (p. 1(1.)

Gfschichto des Drafroni-i-lv<\in>ii<'iits Nr. 8. (18ö*».) — Rinjrraphie k. k.

Heerführer etc. (IböS.) — ächeiuatisiuiiä liir das k. aud k. üeer. (ISUü.;
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Als Tagesdatam figuriert einstunmig der 16. October; dies

ist auch richtig, wie ans einem Goncepte seines Sohnes Leopold

an die Chor- und regierenden Fürsten des Reichs geriditet, hervor-

geht;^) es ist darin aber die Jahressahl nicht angegeben.

AUgemein wird anch Lins als der Ort seines Ablebens ge-

nannt.

Nnn ttbersiedelte der Hof 1679, wegen der in Wien herr-

schenden Pesty nach Prag, woselbst er bis Anfang des folgenden

Jahres verblieb und Anfangs 1680 nach Unz; von hier sind xwei

Briefe Montecncooti's an den Kaiser nnd Pater Emerich (Emerico)

de dato, 1. October 1680, erhalten,*) in welehen er neuerdings, in

Folge seiner ausserordentlich geschwächten Gesundheit, die er auch

durch die in diesem Jahre in Töplitz gebrauchten Bilder nicht zu

stirken vermochte, um seine Enthebung vom Amte als Hofkriegs-

raths-Präsident bat; Montecuccoli starb aber im activen Dienste

und sein Nachfolger in diesem Amte, der Markgraf Hermann von

Baden-Baden, steht im Jahre 1681 bereite in voller Thätigkeit.')

Auch die Bestallungs-Acten im Kriegs-Archive liefern hieftlr

den Beweis, indem die Grenerallieutenants-Bestallung fUr den Herzog
von Lothringen, der nach Montecuccoli's Tode diese Würde be-

kleidete, das Datum Linz, 19. October 1680 trägt ;^) auch das

„Gehorsamb-Patent fUr den Leopold Grafen von Montecuccoli auf

seines Herrn Vattem sei. Regiment zu Pferd" trägt dasselbe

Datum. ^
Auch ein Blick in gleichzeitige Druckwerke führt zu dem-

selben Resultate; das Theatrum Europaeum, XH., p. 163b und
das Diarium Europaeum, XLIU., p. 1, geben übereinstimmend

den 6./16. October 1680 als Todestag an.

Campori orwähnt, p. 537, eines im inodenc^^isclien Staats-

Archive befindlichen Briefes von Julius Palazzulo (modenesischer

Agent in WienV), an den Marchese Franz Pio von Savoycn,

vom 8L October 1680, worin er den Tod Montecuccoli'», als am

*) Kr. A., Min. XXVIIL 993.

'^^''^ um^"^'
') Kr. A., Uebtull. 2B77, 2. iSarz 1681.

*) Xr. A., BMtall. 9067.

*) Kr. A., BetkaU. 9088.

HmkaOniava dM k md k. UHP-Arehiv. R«m folf«. X. 1^
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eigangenen Mittwoch, welcher eben der 16. October iBt, ein-

getreten, erwähnt.

Ee wird also wohl keinem Zweifel unterliegen kOnnen, dass

der 16. October 1680 sein Todestag sei.

Mit seinem Tode wird Tielfach der Zwisehen&ll in Verbin-

dung gebracht, der sich ereignete, als Montecnccoli an des Kaisers

Seite in das Linaer Schloss einritt^), wobei ihm ein Balken so

heftig auf den Kopf gefallen sein soU, dass er nach wenigen

Tagen sein Leben anshanchte.

Ohne nnn dieses Factum, das übereinstimmend von den

iiitesten Biographen und auch vom Theatrum Enropaeum erzählt

wird, als solches in Zweifel zu ziehen, hat bereits CSampori aus dem
Epitaphium') herzuleiten versucht, dass ein altes Leiden an

schweren Blutstauungen seinem Leben ein Ziel gesetzt habe; dass

Montecnccoli sich bereits das ganze Jahr 1680 leidend ftahlte, dass

er die Bäder in Teplitz gebrauchte und dass sich dieses Leiden

• bis zum 1. October derart gesteigert hatte, dass er abermals und
besonders dringend, mit Rücksicht auf seine durch Arbeit, Wunden
und durch ein so hohes Alter geschwächte Gesundheit, um
Entlassung vom Hofkriegsraths-Präsidium bat, geht, wie gesagt,

aus den zwei an den Kaiser und Pater Emerich vom l. October

1680 gerichteten Briefen hervor.*)

Wäre nun der Unglücksfall vor dieser Zeit vorgefallen und

so schwerwiegender Natur gewesen, so wäre er wohl in diesen

Briefen erwähnt worden; und ist es anzunehmen, dass Montermccoli

in dieser VerfiMSung in der Zeit vom 1.—16. October noch zu

Pferde gestiegen sei, um mit dem Kaiser auszureiten? Abgesehen

davon, dass sich das Einreiten wohl auf die Ankunft des Kaisers

in Linz, welche viel frtther stattfand, beziehen dürfte.

In dem Berichte seines Sohnes Leopold, welcher den Tod
seines Vaters den Chur- und regierenden Ftlrsten anzeigt, wird

gesagt: „Welcher Gestallt der allm((gende Qott Ihm den 16. dieses,

*) In Uns soll heute noeh die Stelle fceieigt wefden, wo «loh dies ereignet

haben soll.

^1 Abgednickt dortselbst und tu den meisten alteren Ausgaben seiner

Werke.

•) Kr. A,. I^u" 1. 3Ö. Campori, p. m ff. Hier iI/27.
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um 10 Uhr Abends nach ausgestanden er etlicli drcissigtägiger

Krankheit, ans diesem zeitlichen Leben al)^'or<)rd< rt.''

Bei den vom k.k. Cabinets Areliiv di-m Kriegs-Archive seinerzeit

überlassenen abschrittliclicii HandbiÜetten Kaiser Leopold I. an

Montecuccoli und umgekehrt, in Angelegen lieit der erbetenen

Entlassung, ist eine Einleitung vorausgeschickt, betitelt : .. Intbrniation

succincte au lecteur, pour bien entendre les aunotations ci-jointcs,

du feu Seigneur Kaymond prince de Montecuccoli, iieuteaant-güu6rai

des ai^mees de S. M. impöriale."

Am Schlüsse derselben heisst es:

^Aber am 16. dieses stiirb er sprechend um 11
'/^ Uhr Nachts :

seine Krankheit war ein Blattlusä infolge Uämorrhuiden und

dauerte 12 Tage.-»)

Man wird daher wohl mit Sicherheit annehmen können, dass

Montecuccoli seinem alten Leiden erlegen ist und kann man die He-

gebenheit beim Einreiten in das TJnzer SehlosSj von der auch das

Theatrum Europaeum Erwähnung thut, nicht in das licich der

Fabel weisen, so muss doch mit Recht behau}>ti t werden, dass sie

weder die mittelbare, noch weniger aber die unmittelbare Ursache

seines Todes war: Huyssen, sein erster Biograph, sagt denn auch,

dass die Wunde nur eine leichte gewesen. 8ein Leichnam ruht in

der Jesuitenkirche zu Wien, wohin er am 22. März, begleitet von

seiner Familie, zu Wasser gebracht wurde;') das Herz wurde in

der Starhembergischen Gruft des Kapucinerklosters zu Linz bei-

gesetzt, wo noch jetzt au einer Seitenwand ein Denkmal von

Marmor mit einer gut erhaltenen Inschrift seine Thaten preist.*)

Auch über seinen Familiennamen, sowie über verschiedene

in der Wiedergabe und Anführung seines Titels yorgekommenen

und noch vorkonunenden Unrichtigkeiten wäre Einiges richtig

SU stellen.

Vor Allem der Niine selbst; es ersdieiiit wie Ueber-

liefemng des Mittelalters, wo Eigennamen mit beharrUdier In-

1) Kr. A., M^in. XXVllL 292. •

•) Kr A., I. 38; hier n/27.

^) Tfaeatr. europ. XIL p. 163 b.

*) KUba dsVinlaM tLMulMkn^ ^IHadirOisImaifih. Vm. 1874. p. 260

12*



180 Veltz6: Der Bchrii'tliche >iachlasä des FeldmarschaUs

ooDseqnens und WiUkttr geschrieben wurden, wenn man den

Namen Montecaceoli's selbst In offidellen Tiidn und gerade in

diesen, in den yersohiedensten Schreibarten antrifft; die richtige

Schr^bmse ist Monteeaoooli. Besttglieh des Titds kann nnr

„Qraf MontecaccoU** als orspriinglich gelten ; alles Andere, was

man in yerscfaiedenett Pal»]ioatione& (tiieOweiae allerdings erdichtet)

findet, ist ihm erst erliehen nnd ron ihm erworben worden.

Analysieren ^vi^ zuerst den niilitänschen Theil; man kann

saufen, das« die liüeh.sten miiitilriselicn Würden'; insijesaiiinit in

.seiner Ilaiid iatrt'" ? <^i* bezog aueh die tur jede derselben aus-

<rewort"ene Sunmu'-), was auch aus der Neubesetzung derselben

iiueh St illem Tode hervorfrelit. Das Holkrieirsraths-Präsidium erhielt

der .Markgi ai Hermann von liaden, die Gencrallieutenants-Stellc der

Herzog von Lothringen, die UbristenstcUe von llaab der Marquis

von Grana. ^)

Die hiiehste militiirische „Charire", dii^ Monteeueeoli bekleidet/*,

ist die des Fcldmarschalls : überdies war er noch wirkhcher

Geheimer Rath und Kämmerer,

Diese Titel sollen daher bei vollständigen officiellen Naraens-

angaben nicht fehlen; als kleiner oder gewöhnlicher Titel genügt

Jedoch „Feldmarschall und GeneraUieuteuiuit'^

In der Angabe seines Adels ist jedoch am meisten und

auch am conse<iuente8ten gesündigt worden ; Raimund Jlontecuccoli

wird überall „Reichstürst" genannt; in diesen Fehler sind nicht

nur die älteren Biographen und ihre Nachfolger, die auf Grund

dieser gearbeitet, verfallen, sondern auch neuere, auf Qnellen sich

stutzende, unter diesen auch CamporL

^) Das Hofkrieg8r.ith»>Pltiidiiim mur keüie auss< Lli sslirli militärische

Stellung, es war ein Ministerpost«n, und zwar niclit nur für d.n Krieg. sonrUm auch

für die, die Türkei betroflVndcn äusseren AngfU'trt'nlieitcn : der GoncnlliiMitiMianl

war als aLieatenant'' des obersten Kriegsherrn, des Kaisers, der pnidestinicrte

(WwT-OBminsndant IHr dn Kriegsfall wA bedflotote Ittr sidi audi kdne .Cha]::ge*;

dar .Obriste Land- und HanssengmelBter* war Borauagen der Artilkrie-Director

(Oenaral-Inspector) und der „Obriate (General) von Baab trnd den incorporierten

CtoBOien" der Corps-Commandant dieses Districtes.

«) Si.be hier If/27. Kr. A., Mto). XXVIU. 293.

») Diar. Eur. XLlll. p. l ff.
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Die Losung dieses, an nnd illr sich einfachen Häihsels ist

nicht ohne Interesse.

Es mnss vor Allem anffallen, dass, wenn dem Grafen Monte-

cnocoli, wie meist angegeben wird 1678,') der BeichsfOntenstand

yerliehen worden wttre, dieser nicht, wie es llbfioh war, anf seinen

ältesten nnd einaigen Sohn Leopold Ubergieng,*) sondern dem-

selben erst im Jahre 1689, also nenn Jahre nach dem Tode seines

Vaters, verliehen wurde.

Die Acten dieser Standeserhöhnng geben schon die LOsong;

im Originalconcept'; derselben vom 25. Mai 1689 heisst es nach

der Einleitong (anf die noch spftter speoiell snrOckgegangen werden

mnss), bei AnfOhnmg der Verdienste Raimnnd MontecnccoFs:

„. . . sondern auch Wir, sowohl aus eigener Bewegniss, als

auf oft wiederholt ausdrflcklicher Becommandation, hochg. KOnigs

in Spanien und der jfingst verstorbenen Königin Christine in

Schweden Liebden, auch verschiedener Chur- und Fürsten*),

in den ReichsfOrstenstand an erheben und seiner stattlichen Vetr-

dienste, nachdem er schon die höchsten Stellen in Unserer Armada
betreten und ihm diesfalls Nichts Weiteres angelegt werden kOnnen,

mit dieser hohen Würde au krOnen gesinnt gewesen, wann dies

Unser Vorhaben aber, wegen seines inawischen gekommenen un-

vermittelten Todesfolls, nicht verhindert worden wäre.''

Das Concept des in derselben Angelegenheit erlassenen

Intimations-Decretes^ an die kaiserliche Hofkammer, den Hof-

kriegsrath, die Ungarische, Böhmische und Oesterreichisohe Hof-

kanzlei, dann des IntimationsBchreibens an Oh^irmayns^ das kais.

Kammergericht, Chnrsachsen, Churbrandenburg, Heraog au Iioth-

ringen und Markgrafen Hermann zu Baden desselben Datums

*) Mitanter wird auch, wie von Boncalari, das Jnhr 1679, von Carupori 1680

ll« Erhcbun>;sij;ilir angeführt; ganz vereinsamt tancht eine Ansicht in lirockhau»

Oonversatiuaü-Lexicon (1894) auf, wonach Ferüiiuuid JLU. lt>51 Moutecuccoli KUm

Bolfibiflntni erholien haben mIL
Mflglieberweice liftben die am ISl Mai, besw. 26. Jimi d. J. «ifolsten Yer

laOnmcen der Landateadtchait in Steiermark und Nieder4)ei(tenreidL m dieaem

IrrÜinnie beigetragen.

^) Der Uei'lisfiirsten-Stand war in der I'riniogenitiir erbüch.

^) Adels-Archiv d. JUaist. d. lauereu. Keichs-Acten.

*) Siehe Xr. A., lUm. XXYIH. 973; Uer I1I/7 (Anhang).

*) Adele-Archiv d. Minist, d. Luiereo. Beich»-Acten.
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enthah aa der auf Baimimd Montecaoooli besfi^^hen Stelle

Folgendes: . . haben Ihrer kais. Majestät Ursaeh und Anlass

gegeben, Ihm noch vor s^em Tod, des heiligen Römischen Beidis

Fttrstenstand ansntrageDy nachdem er aber ror der Deelaration

nnd Anafertigang das Zeitliche hat lassen mtlssen

Ans diesen primllren Quellen resultiert also mit Gewiadieity

dass Montecnoooli nicht Reichsfilrst war, sondern dass erst sein

Sohn Leopold 1689 hiesn erhoben wtirde .und da derselbe

bereits 1698 ohne Hinterlassung männlicher Naehkommeosohaft

starb, dieser auch der einsige Beiolisfttrst seines Namens war;

dass des Vaters Verdienste hauptsächlich bei der Verieihnng in das

Gewicht fielen, ist ja natOrlich und im Decrete auch besonders

hervorgehoben.

Wie aus einem Handbillet des Kaisers an Montecuccoli

Wien, 9. Kftrz 1676*) erheUt, wurde ihm schon au dieser Zeit

versprochen, bei der nächsten Ernennung yon Beiehsf&rsten

auch einbeaogen zu werden, jedöch darüber Stillschweigen anem-

plohlen; am 1. October 1680, also kurz vor seinem Tode, hatte

er nocli Gelegenheit, in einem Briete an den Kaiser die Erfüllung

dieses Versprechens zu urgieren; man scheint auch auf diese Mah-

nung reagiert su haben, docli starb Montecuccoli bereits am 16.

desselben Monats, bevor die Dedaration und Ausferdgung perfect

waren.

Dass er dennoch in otticielleu Stücken, gleichzeitigen Druck-

werken, auf seinem Grabstein „Fürst" genannt wird, beruht auf

dem in keiner Biographie richtig beurtbeüten und von Camp(Hn,

dem directe Andeutungen nicht fremd waren*), rundweg abge-

leugTiftr-n T^mstande, dass Montecuccoli in demselben Jahre, in

welchem iiim die Verleihung des KeichsfUrstenStandes zugeschrieben

wird, d. i. 1678 (Miirz), von König Carl U, von Spanien mit

der Fürstenwürtie dort^elbst belolmt ward.

Diese Thatsache geht auch unleugbar aus dem Erhebungs-

decrete seines Sohnes hervor, von weichem hier auch die nicht

L 88. hier 11/97.

L 38, hier 11/27.
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direct zugehörige Emlflitang wiedcfxngeben nicht flbdrfltlssig sein

dttrfte:

„Wann Wir nnn gnfldigUch wahrgenommen und betrachtet^

jiicht allttn das uralte stattliche und berOhmte Herkommen der

Grafen von Montecncooli^ ab welche Wir vermittekt glaubwür-

diger Docnmente und Naohriohteii befinden, von dem uralten und
kiOnij^hen Qesdhlecht der Montegaleatier, sonach um das Jahr

Christi 896, bei denen Burgandem nachgehends in der Aidenne
ihren Sita gehabt, herstammen, aus welchen der Belisarius, ein

Sohn des Qismundi, nachdem er Unseren Vor&hren im Boich

Kaisem Ottoni und Conrado, (^rwttrdigen Andenkens, in Ihrem

Zug in Italien henliche Kriegsdienste geleistet und derentwegen

8U Gubematoren des Tractns Triniani, in der Lombardei, bestellet

und mit vielen stattlichen Landgütern und Herrschaften begäbet

worden, das Schioes Iklontecucooli erbaut und dadurch dioem,

bis auf heutigen Tag glücklich florierenden Kamen und Stamme
den Anfang gegeben hat, sondern auch" (folgen die Verdienste des

Grafen Hieronymus als erster IGnister in Tyrol und des Grafen

Emst alsGenend der Artillerie), „endÜch vor Allem unseres Geheimen

Baths^ KOmmerer, Hoikrieg8r»ths-Pr8siden% Generallieutenant über

Unsere Armaden, Obrislen Land- und Haus-Zeagmeister, auch

Christen xu Baab und deren incorporierten Grenaen, Batmund
Graf Ton Montecuccoli, Bitters des goldenen Vliesses* (folgen

dessen Verdimste) .derentwegen er dann, nicht allein Ton Unseres

freundlich geliebten Vetters und Bruders, Caroli II. K<taiigs in

Spanien Liebden, mit der FUrstenwürde in Spanien beehrt, son-

dern auch etc."

Vergleichen wir hiemit gleichzeitige Druckwerke, so lesen

wir im Diarium Enr(»pBeum, XXXVI, p. 213; „Am 21. dieses

Monats (1678 "Nrürz), ward Herr Generallieutenant Graf Monte-

cuccoli von k.iisci liclior Majestät in den FUrstenstand erhoben und

ihm der Titel des verstorbenen Duc d'Amalfi zugeeignet."

Theatrum Europaeum, XI, p. 119: ,.Den 22. März 1678 wurde

von Ihrer kaiserlichen Majestät der Herr Generaliieutenant Graf

') Ste Beiichtigong äm am dlascr AafttioDg tm den sj»ftteren Biographaa

|HMig«Ben Tn^UoMM, folgt bei Betprediimg d«r Bmdhtlgnig wat VBhraag dtt

Heraogtitab.
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Honteeaoooli in den Fttntenstand erhoben nnd ihm der Titel

des Tentorbenen Dne d'Amalfi sagelegt.

"

Rtnky I., p. 684: „Nicht weniger erklärte aooh der Kaiser

in diesem Jahre (1678), den nm das Beich so hodiTardiente^

Generallientenant Montecaocoli zum Fürsten des Beiches, zu

'welcher Ehre der König von Spanien noch diese hinsuthat, dass

er ihn gldeh&lls an dem Fürsten yon Amalfi, welche Dignitit vor

ihm der Generallientenant Picoolomini anch besessen, oreierte.^

Sein erster Biograph, Hnyssen, nennt ihn gleich&lis Reiohs-

KOrst nnd Herzog von Amalfi, welche Angaben sich anch noch in

der sweiten AnfUge von FUoni wiederholen.

In den ,Besonderen nnd geheimen Kiiegsnachrichten etc.''

finden wir zum ersten Male neben „BeichsAlrst^ den Titel „Herzog

von Melfi" angefilhrt^ welche Bezeichnung in den ' deutschen Bio-

graphien dann ständig wiederkehrt und der wir anch heute noch

überaU begegnen; so sagt Pezzl, p. 124:

„Der König von Spanien belehnte den verdienstvollen Helden

mit dem Herzogthume Melfi im Neapolitanischen und Leopold

erhob es zu Gunsten seines Sohnes zu einem FOrstenthum."

In dim neoeren italienischen Ausgaben, so von Foscolo, Grassi,

wird die Belehnung von Amalfi oder Melfi schon in Zweifel ge-

zogen und von Campori neuestens, ohne vollgUtigen Beweis, ab-

geleugnet.*)

Es kann mit ihm nur darin ttbereinfrostimmt werden, dass

eine Belehnung mit dem Hr>r/oirtlnimr> Amalti mit Rttcksicbt darauf,

dass es bereits in den Händen der Piccoloraini war und bis zum

Auasterben derselben, nm die Mitte des 18. Jahrhunderts, anch blieb,

nicht möghoh w ir/')

Dass erst MaiUtb dies erkannt und MontecuccoH nn'; mit

Melfi bedacbte, ist, wie aus dem Vorhergehenden erhelit, nicht

*) 0ie AbMtmig di«Mr Kotls hu ni«a<Tim BuropMim tm den fHUi«r

tohlenenen Diarium Europuenitt ist angeiueheudidu

') Campori. \i. 478,

Nach ileiii „Anhivio storico [mt If provinre Napnli taue". VI. p. 37ö ll.,

Neapel läSl, war dieses Herz4)gthaiu bereits vuu 1461— 1582 in dea Ilünden

der Faailie PlecoUnoiiii, in «elelieai Jelire es nadi dem Tode des Jdiaiiii Picoo>

lonini in die Binde des KSnigs sarflckkani; wurde Ottavio Ptecoloodai

damit investiert; im „Allg. bist. Tvexicon", Leipzig:, 173t lesen vir bei Anudfl, dass

es seit der fielehnnng Ottavio's beständig bei der Familie geblieben sei
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richtig:; wir üiulcn diesen Namen iu Verbindiuifc mit Montecuccoli

bereits 1736 und ist derselbe vermuthlieli aus der Erkcnntniss •
j

der Unrichtigkeit des ersten l'riidicates und der Aehnlichkeit '

^

derselben mit diesem, für welches wir auch oft Malti (Malphi)

lesenj
hervorgegangen.

Vor Allem sei hervorgehoben, dass Melfi niemalB ein Herzog-

thum, sondern stets ein Fürstenthum war, von welchem Stand-

pancte allein schon der Titel „Herzog" ausgeschlossen erscheint;

dieses wurde aber schon im 16. Jahrhundert von Kaiser Carl Y«

(I.) dem Andrea Doria Terliehen, von welcher Zeit an et mumter-

brochen bei der. Familie verblieb imd nocb beute fObren die

Doria PamfiU in Rom den litel „Flirsten von Melfi".

Auf Chund welober Quellen mochten nun die ersten ffio-

graphen Huyssen und Rink ihre Aulzeicbnungen aufgebaut baben?

Primire Quellen sind wobl Yon ornberein auegesebloseen;

es ist vielmebr mit grosser Wabrscbeinliobkeit ausunehmen, dass

das Theatrum Europaeumy diese beliebteste Fundgrube damaliger

Biographen, in Verbindung mit dem Diarium Europaeum das

Material bieau geliefert haben, in welober Annahme man auch

dadurch bestftrkt wird, dass in diesen beiden gleichzeitigen Druck-

welken Montecuccoli als von Seiner kaiserlichen Majestät in den

Flirstenstand erhoben erscheint^ welche Legende von nun an sich

erhalten hat bis auf den beutigen Tag; diese Unrichtigkeit

berechtigt also gewiss schon an und fUr sich, auch in andere,

dasselbe Thema berührende Angaben Zweifel au setaen.

Analysieren wir nun den Wortlaut der diesbezüglichen bereits

froher angegebenen Stellen. Bekanntlieh wird Ottavio Picoolomini

auch in officiellen Angaben oft kurzweg Duc d'Amalfi genannt; setzt

man nun in die beiden Sätze statt des damals gebräuchlichen den

richtigen Namen Fürst Picoolomini, so wird sofort klar, was übri-

gens auch ein aufmerksames Lesen ergibt^ dass gar nicht die

Absicht vorhanden war, darin das auszusprechen, was kflnftige

Leser heranszufiDden glaubten, dass nämlich Montecuccoli zum
Herzog von Amalfi ernannt worden.

Es wird lediglich seine Erhebung zum Fürsten angeführt,

wobei fiüsohlioh angegeben erscheint, dass diese Eriiebnng von Kaiser

Leopold L erfolgt sei und hinzugefOgt wir4y dass ihm derselbe Titel

wie dem Terstorbenon Duo d'Amalfi gebühre; ob darunter der Titel



186 YeltB«: Dar MlurifUldM NmUm d« MdmuwIullB

^Hodigeboran", „fttrstUehe* Onaden'', ,;Darcblaacht" etc. gemdnt
sei, bleibt gegenüber der Feststellang der Tbatsache bdanglos.

Als indirecter Beweis dafür kann wohl aucb gelten^ doss in

keinem der an Montecuccoli gerichteten Stttdte, auch in solchen,

in welchen ihm sein voller Titel (aooh der spanische Füntentitel)

gegeben wird, Auch nur eine Andeutung ani die Becsogswfirde

enthalten ist.

Betrachten irir je ein Stück ana den Jahren 1678^ 1679 nnd

1680, u. zw. je eines, wenn man so sagen kann, von nntergeord-

neter, gleichgestellter und vorgesetzter Stelle.

Der Titel, der ihm von der Leopoldinischen Akademie der

Katnrforscher, deren Protector er war, gegeben wird, lautet:')

„Seremssinras Prineeps ac Heros Dn. Dn. Baymondns sac.

rem. imperii comcs de Montecnocoli dominus in Hohenegg et

pendorf, anrei velleris E(}ae8, camerarius etc.**

In einem Dienstschreiben Zinsendorfi's aus Prag, 26. Oc>

tober 1679 steht als Titel
:

")

„Seiner röm. kaiscrl. Maj. Gehaimben Rath, Cämmerers,

Hofkriegsraths-Präsidenten, Generallieutenants und Feldmarschalls.

Obristen Land- und Hanszeugmeister, bestellten Obristen und

Generalcns der Raaberischen Grenzen, Herrn Raymundt Fürsten

Montecuccoli, Herren der freien Herrschatten Hohenegg und Oster-

burg, Ritter des goldenen Vellus, Ilirstl. Gnaden,*^

In dem iiestallungspatent Leopold Montecuccoli's auf seines

Vaters Regiment zu Pferd de dato Linz, H». ( )ctober 1(580 steht

„UnsfMvs gewesenen Gehaimben Raths, CUmmerers, Hofkricgs-

ruths-Priiöidentcn, GenorailicMitenants, Foldmarschalls, Obristen

Land- nnd llaiiszeugmeister, betiteilten Obristen und Grenitz-

• >l)rist('n zu Raab. Kaymundt Fürsten Montecuccoli, llerrcns der

Ii* ien llo rscbait Hohcuegg und Osterburg, Ritter des goldenen

Vellus etc."

Weder in diesen, noch in anderen Acten ist also auch nur eine

Spur des Herzogtitels auffindbar, was ))ei den mit Absicht wörtlich

angcftihrten Titulaturen umso mehr autl'allen nuiss, als darin auch

minder belangreiche aufgenommen erscheinen.

^) Oriuinal: Akademie der MatufoncW in Halle a. d. Saal«; Oopie: Kr.A
hier HI/?. Anhang'. ^

•) Ex. A. 1671).

*) Kr. An BeatalhnigeiL

uiyiii^uü üy Google
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.Man wird daher ebenso wie über den Keichsfürsten, auch

über den Herzogstitel zur Tagesordnung übergehen können und

feststellen müssen, dass Montecuccoli von König Carl II. von

Spanien, im M&rz (21. oder 22.) des Jahres 1678, mit der Fürsten-

wflrde daselbst ausgezeichnet und ihm hiebei von Kaiser Leopold

des den B^disAlrsten gebührende Titel ngestanden wurde, dass

aber eine Eriiebong in den dentadien Bdchsftbrstenstand nicht

stattgefunden hat

Allgemein wird Xonteeneeoli als Herr der Men Henraoliaften

Hohenegg und Osterbni^ angeftkhrt; naehweislieh war er jedoch

auch Herr Ton Haindorf nnd Gleiss, welche Beaeichnnngen jedoch

ollzOUig erst bei seinem Sohne, n. sw. soerst in dem Eriiebongs-

deorete 1689 gebrancht werden.

Am 18. December 1690 wurde dem Qrafen Hieronymus

JBrnst Montecuccoli die niederOsterreiehische Landstandschaf^ am
12. Mai 1651 dem Ghrafen Baimund die Landstandschaft in SCeyer»

mark, am 26. Juni der niederOsterr^chische Landstand im Herren-

stand und am 8. Februar 1662 die Landstandsofaaft im Herren-

stand in Kämtfaen verliehen; endlich erwarb der Letstere am
21. Juni 1663 das Incolat im Herrenstand in Böhmen und am
27. Juni in MUiren. ^)

In den „Blättern des Vereines ftlr Landeskunde von Nieder-

Oesterreich'' *) ist ein sdir interessanter Auftats von ProfessorAmbros
Heller Uber die (beschichte der Burg Hohenegg enüialten; nach

demselben kam diese 1629 durch Kauf in den Besitx der Grttfin

* Barbara MontecuccoH, gebcHrenen Qtftfin Oondn, Gattin des GhrafiBn

Hieronymus; dieser erhob das bisher landesfürstliehe Lehen 1680

mit Bewilligung Kaiser Ferdinand HL zu einem Allodialgut

'Eia Ausaug aus dem Testamente der Qrttfin Barbara de dato

Wien, 26. April 1635, ist ebendort abgedruckt') In diesem ver-

macht sie ihrem ehdeiblichen Sohne Gienger dn Drittel ihres

NacUasses, setzt jedoch neben mehreren IiCgaten ihren Gatten

sum Universalerben ein; da dieser jedoch aur Zeit ihres

Adeb-Archiv des Miuist. d. luneren.

») Vm, Jahrg. 1874. p. 245 ff.

*) p. 246 ir.
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Todes (1644) ebenfaUs nicht mehr unter den Lebenden weÜto, so

war sein Vetter Raimund der Uniyersalerbe.

Gräfin Barbara war vor ihrer Ehe mit Hieronymus mit

Hans BViedrich von Gienger yermtthlt, ans welcher Ehe eben

obgenannter Sohn stammte;^) nach einem Vergleiche Raimund'a

mit diesem, gieug Hohenegg ganz auf die Familie Montecuoooti

über, deren eine Linie heute noch auf dem benachbarten Schlosse

Mitterau ihren Stammsitz hat. *) Hohenegg existiert heute nur noch

als Ruine; seine Glanzzeit scheint aber jedenfalls gewesen zu

sein, als Raimund Montecuccoli Besitzer war, dessen Lieblings-

Aufenthalt es bis zu seinem Tode blieb; er liess es prächtig

ausstatten und die Chronik erzählt von zahlreichen Festen und

Lustbarkeiten, die hier gefeiert wurden.

Die übrigen Güter, ab deren Besitzer er figuriert, braehto

er durch Kauf an sich, so Osterbarg von Julius Freiherrn von

Buccelini, Haindorf von Franz Wilhelm von Walterskirchcn und

endlich Gleiss von dem Grafen Geyer von Geyersberg.'')

Das von ihm errichtete Fideicommiss bestand ausser diesen

vier Gütern noch ans einem Paläste in der SchenkenStrasse und

einem Hanse mit Garten im ^untern Werd^ (Lcopoldstadt)

in Wien.

Das Gut Einöd in Nieder-Oesterrcich, welches nachweisbar 1670

im Besitzt* Kaimund's war^) und auch auf seinen Sohn übergieng,

gehörte nicht zum Fideicommissc, von welchem übrigens nach

dem Aussterben der directen Linie, auch noch Anderes losgelöst

wurde. Ein Auszug aus dorn Testamente Kaimund Montecuccoli's

ist gleichfalls in den „Hlättern des Vereines für Landeskunde"

abgedruckt; er erweckt aber schon Hedenken durch das Datum,

30. October 1680, zu welcher Zeit Fürst Monteeuecoli schon todt

war: auch Avird darin von Ije<:aten an seine Frau gesprochen,

welche schon KJTti gestorben war.

') To]iotrra{)hif vmi Nif(ier-0»'Sterr« ich II. ]>. '_"^ri.

") Max linif vou Muutcciit-coli, k. und k. wirkl. (ich. Uaüi, KuiniQer«r, erbl.

Hitfrlied des HernnhauM« des Beichsratbw, Gonvemor der Lftnderbank

Lientemiit a. D. etc.

„Blatter Vereinen für Landeikimde." Tni/1874. p. 245 II. Topoffr.

oa Xicder-Ofstt rreich III. \i. 4r»7H.

*) Topo^r. vuo Nieder-Oeslerreich 11. p. S!8a.

Digitized by Google
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Wie aus seinen eigenen handseliriftliclien Aufzeicliuuncfen

hervorgeht, trägt sein Testament das Datum 22. März lü75. ^)

Nicht überflüssig dürfte die Erwähnung sein, dass Montecuccoli

im Jahre 1669 auf seine Bitte, den Titel „Hoch- und Wohlgeboren**

erhielt, da sich daran eine kaiserliche Auszeichnung reiht, von

der sonst keine Erwähnung geschieht und die doch onmittellMur

mit den Ereignissen seines Lebens zusammenhängt.^)

In dem Decrete, mittelst welchem seiner Bitte willfahrt wird,

findet sich folgende Stelle:

„Ueber dieses haben Wir aueh snrErgttiuang Unserer ferneren

kaiserfidieiiGiiadt, mit derenWir obgedaehtemUnserem Oehaimben

Rath nnd Hofkriegsraths-PrtoidentenRaimood Graf von Montecuccoli
wohlgewogen ihm nnd seinen ehelichen Leibeserben nnd derselben

Birbcnserbeni Mann* und Fraaenpersonen, hieAlr in Ewigkeit, sein

Torhin geführtes altgräfliches, anererbtes Wappen, nit allm hiemit

gnädigst confinniert, sondern dasselbe wegen des bei dem Kloster

St. Gotthardt in Ungarn am Raab-Flnss^ mit denen Türken vor-

ge^^angenen scharfen Treffen, worin Unsere nnd des heiligen Btfm.

Reichs Armada, nnter dessen vemtlnftiger Direction, Qott Lob,

glttdÜich obsieget, zn seinem ewigen Oedftchtniss, noch mit zwei

Tttrkenköpfen, axd welchen beiden ein doppelt gekrönter Adler

stehet, so diese Köpfe in seinen Krallen fasset, verbessert, allor-

massen solches in Mitte dieses Unseres kaiserlichen Briefes gemahlet

und mit Farben eigentlicher entworfen isf

Auch einer, allerdings vereinzelt dastehenden Angabe') mag
Erwähnung geschehen, wonach der Familie Montecuccoli der

Keiclu^rafenstand im Jahre 1530 verliehen worden sei; in den

Reichs-Acten des Adeb-Archivs des Ministeriums des Inneren erliegt

nun ein Act mit dem Datum 21. März 1530> mit welchem dem
Manns Montecuccoli, Grafen von Castellati, der Ritterstand und das

Palatinat, jedoch blos für seine Person verliehen wurde.

Es scheint die Angabe daher nicht richtig zu sein; dag^;en

ist feststehend, dass Raimund Montecuccoli Reichsgraf war^) nnd

«ilirA., M«m. ZXVm.. 873.

') Adels-Archiv des Minist, des Innemu
•) Allgemeine deutsche Biographien.

*) In den Briefen seines Braders 3Iax findet sicli in spaterer Zeit ennstant

die Bezeichnung «cuute del B. J."; auch sonst finden wir svhr oft sac. rom.

iapefii oomM ele.



IIK) Veltsi: Der aohrifUiclie Naobkas des Feldnuucsduüls

wäre diese nezeiclmung jedcnfiiUs an Stelle des einiaclicn Grafcu-

titcls zu setzen, wenn sie auch an sich nicht als eine höhere
Wurde auizufassen ist.

Ein Letztes würde die Frage betreffen, ob der Fiustcntitol

auf seinen Sohn übergieng; in älteren, auch in gleichzeitigen

Druckwerken wird Leopold auch nach dem Tode seines Vatert

bis 1(589 meist „Graf" genannt; auch der Act der Erhebung zum
Keielisfursten ist ebenso wie die Bestallung mit dem Regimente

seines Vaters an den Grafen Leopold Montecuccoli gerichtet;

diese Umstände können jedoch nicht als beweisend gelten, da

auch der Vater nach der Erhebung in den spanischen FUrstenstand

sowohl in Druckwerken, als in Acten und Urkunden bald »Graf*

und bald ,Fürst* genannt wird;^) dass man auch bei Hofe

dazumal sich in dieser Frage nicht auskannte, beweist gieichfidis

der Bestallongs-Act des Regiments MontecnocoH.

Es heisst am Eingange : ,,Gekonamb Patent fllr den LeopoM
Grafen von Montecuccoli auf seines Herrn Vaters seL Regunent

zu Pferd" ; im Texte selbst wird er ursprünglich „Fürst" genannt,

darüber steht „GraP und ist ersteres Wort unterstrichen; diese

Dnterstreichung bedeutet, wie aus dem Folgenden hervorgeht,

keineswegs eine Tilgung, wie es auf den ersten Blick den Ansehen

hat. sondern eine Hervorhebung; es steht nämlich auf der Rück-

seito des Coneei>tes : ,,llire kais. Maj. haben allergnädigst resolviert,

mit dem (.)bristeiipatent des seligen Fürsten Montecuccoli ein-

zuiialtcn, die Intiuiation a))er nii liiiiterlassenen Hofkriegsrath und

nach Hof wegen der Installation und Verpflegung auszufertigen.**

«Kann demnach mit dem vorigen fürstliehen Titel diese

Expedition gesehehen und sammt Abschrift erfolgt werden; das

Patent aber bis auf weitere Resolution zurückbehalten.

Lins, 26. October 1680.**

Diaiiimi EnropMnm XLHI. p. 1: ,ünd so niMhte des biahevigvn kaiaer-

liehen treinichen n< norals ^Graffcus* Montaonccoli'H Tod txx Linz, am kaiseriiehsa

Uol vi» krl< i Tr.iu.T; deuu sithald gedachter „Fürst" ^fntit.cnffoli etc.*

Th< Mtniiii Kuioii.it'um XII. p. lOi^h winl .Monte« u' t uli lit>i frltiichem Anlasse

einfach „tirat" genannt; in der Erhebung Leopold s zum Keichsiursten wird die

Vcridkoiig der spftniscbeii Fttntenwflide an aeima Vater mnsdrtteklieli miWuA
and derselbe in Texte doch mir „(baf' genaimt.

Digitized by Google
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Der erste kostbare Niederschlag dieser Jahre ist in diesem

Werke niedergelegt; umso merkwürdiger ist es, dass dasselbe

noch nicht Veröffentlichung gefunden hat und in den Ausgaben

seiner militärischen Studien, desselben gar nicht Erwähnung gethan

wird.

Dass sich das Original in Modcna betindct, erklärt sich

daraus, dass Montecuccoli dasselbe nach seiner Befreiung, wahr-

scheinlich aus Dankbarkeit für des Herzogs Bemühunueu um
dieselbe, diesem Übersendete, wie wir denn auch im folgenden

Jahre (1643) den kaiserlichen General als modenesischen Feld-

marschall, die Trappen des Henogs im Kriege von Nönantola

befehligen sehen.

Das Werk selbst besteht aus drei Büchern und beginnt mit

einer Vorrede, an welclie sich ein Verzeichniss der beniUzten

Autoren, sowie eine genaue Inhaltsangabe der drei Bücher und der

,^ecorine" anschliesst.

Von diesen letzteren, neun an der Zahl, ist leider auch

in Italien keine erhalten, es sei daher hier erwähnt, dass sie die

Hilfswissenschaften des Krieges, dann Fcstun^^s- und Artillerie-

angelegenlieiten zum (Jegenstande hatten; es soll jedoch nicht

die liotinung aufgegeben werden, dass sie doch noch aufgefunden

werdrn nioircn, da sie zur Vollständigkeit der Werke Montecuccoli's

unentbehriich scheinen.

Bei der Pecorina IX wird als Titel „delle battaglie" ange-

führt; eine so betitelte Arbeit Montecnccoli's ist als Copie sowohl

im Kriegs-Archive, als nach dort eingesogwen Erkundigungen aaoh

in der Estenischen Biljliothek zu Modena vorhanden ; auch äussere

Merkmale, wie der Pergamenteinband| würden stimmen; doch

trägt dieselbe die Jahreszahl 1673, in welche umso weniger ein

Zweifel gesetzt werden kann, als di-' darin angeführten Beispiele

sich auf Begebenheiten beziehen, die lange nach Montecuccoli's

Qefangenschafi stattgefunden. Ob sie also nicht etwa als eine

spftfare Neubearbeitung jenes älteren, gleichbenannten EUborats

aasnaehen sein wt^rde, muss offene Frage bleiben.

Das erste Buch spricht von der Unternehmung eines Krieges

und hat folgende Kapitel:

*) Der Name „Pecorine" mag daher kommen, dass diese Manascripte in

Pergament gebnnden oder mö^licherweis« auf solchem geschrieben waren.

MitÜwüaogeu d«t k. und k. Kriegi»-Archivs. N«ae Folg«. X. 13
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1. Vom Ejriege and der £inthfiiliiiig der KriegsUhre; ftasmer

und innerer (Bürger-) Krieg.

2. Von den Bündnissen.

3. Von der Vorbereitung zum Kriege.

4. Von der Auabildong des Soldaten.

Das zweite Buch behandelt die Kriegführung:

1. Vom Defensivkriege.

2. Vom < )iiV-nsivkrie^e.

3. Von der Kricfjtiiliruag im Felde.

4. Von der Disciplin.

5. Von der Vorpflcirunir.

6. Von Kundschaftern und Fulirem.

7. Vom Marsche.

8. Vom Lager.

9. Vom Kampfe.

10. Von den Uetangenen.

Das dritte Buch spricht von der Beendigung des Krieget:

1. Vom Fricdensschliuse.

2. Von der Entlassung des Heeres.

3. Von der £rhaltang des Erworbenen.

Ueber die Tendens des Werkes gibt Montecnocoli in der

sebr schon gahahenen Vorrede gleich Eingangs folgende Ani-

Schlüsse:

„Im VorUegenden ist die ganze Kriegskunst in ihre Theile

geschieden und jeder Theil in aller Ktlrze und mit aller nur

möglichen Grüncilicltkeit gegeben. Wer znfiülig in die Lage
kommt, diese Blätter zu lesen, wisse im Voraus, dass ich sie

nicht für ihn, sondern für mich selbst geschrieben habe und dass

ich ohne andere Absicht, als die, meinem Gleiste Vergnügen und

Nutzen zu verschaffen, mein Werk auch nnr so eingerichtet habe^

wie es dieser Absicht allein entsprach.''

Montecuccoli lässt also diese Aufzeichnungen nicht als selbst-

stilndige Arbeit gelten, was auch daraus hervorgeht, dass er die-

selbe bei seinen Aphorismen" als Studienbehelf und Grundlage

benutzt hat; es mag dies, wenn auch ungerechtfertigt, ein Mit-

grund für die bisherige ^iichtbeachtung dieses Werkes sein.

Digilized by Google



9

und OviMndUfliitoauto Baimmd HHnCem Xontwüioooli. 195

a) Belasione del modo che tengono gli Svedesi nella

gaerra della Germania.

(Relation Uber die Art der Eariegfldirang der Schweden in

Deutschland.) Ital. Ohne Datam. (1648.)

O. (Kr. A. 1634, XIII., 13.) Abgedmckt (dentsehe Ueber

Mtsang) j^Oesterretehiadie militftriaehe Zeilschrift'' 1869. m. p.

343 ff.

Nach der genauen Kenntniss der BesalBang Wisman zo

schfieflsen, woselbst sich Monteenccoli 164S in Qelangenschaft be-

fimd\ Termnthlich ans diesem Jahre stammend. Es sind mehrere

lose Blätter und enthalten: Führer, Stärke, sowie Gompletie-

rong nnd Ejunpfesweise der schwedischen Armee; Beispiele der

Belohnnng schwedischer Olficiere durch Guter im Feindeslande,

Agitation protestantischer Prediger von der Kanzel, gegen die

Kaiserlichen; Befestigung nnd Besatsnng Wisman nnd anderer

Städte in Pommern.

6) E s e r c i z i o in i 1 i t a r e s v o d c s o.

(Schwedisches Exereier-Keglement.) Ital. (Mine Datum. ri642.)

O. (Kr. A. 1634, XIII/ 1.) Abgednu kt ((icutsolie Uebersetz-

nng) )csterreichische militärische ZeitschriiV 18t>9. III. p. 443 ff.

Ursächlich im Zusammenhange mit dem Vorigen, durfte es

auch im selben Jahre geschrieben sein ; zwei Seiten besprechen die

Stärke einer Compagnie und Brigade
;
Uebergang in die Gefechtsauf-

stellung (mit Zeichnungen); Uber abcommaudierte nnd kranke

Mannschaft.

3.

Massime di Piccolomini.

(Grundsätze Piccolomini's.) Ital. 1642.

O. (Kr. A. 1«42, XII. ad 116.) 2 Seiten.

Diese wenigen flUclitig hingeworienen Aufzeichnungen, flber-

lieiem uns die taktischen Grundsätze des Herzogs von Amalfi,

sowie di*> interessante Beschreibung einer von diesem, am 3. Juli

1642 bei Brilnn abgenommenen Parade ; am Schlüsse Notizen Uber

Vontecucooli's Reise Ton Breslau nach Wien.

^firief MooteeooeoU*! sa lUrqnis PaUsvidni, Wismar. % Min 164S.

<Kr. A.» Ute. JXmL Ü89.)

13»
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4.

Si propone il modo di formare an eorpo di buoaa
mili'zia a oaYallo^ nello stato di Sua Alteasa Serenia-
sima, ed al medeeimo piede si pnö anohe formare

quello della fanteria.

(Vorschlag zur Bildung einer guten Miliz zu Pferde in dem Staate

Seiner durch!, Hoheit, nach welchem Muster man auch eine solche

zu Fuss errichten kann.) Ital. Modena, 16-iiJ. März, iO.

C. (Kr. A. 1643, Xll., ^2). 10 Seiten.

Im Jahre 1643 übernahm Montecuccoli Uber Bitte des Her-

aogs von Modena und kaiserlicher Erlaabniss das Ober-Commando

der modenesischen Trappen in Italien, wo der Krieg' der T.iga

gegen die Päpstlichen vor der Thüre stand; die ersten ^lonate

dieses Jahres waren den Vorbereitungen hiezu gewidmet und

scheint Montecaccoli diese Arbeit jedenfalls über Aoitrag des

Herzogs verfasst zu haben; ob das Original, wie anaonehmen wire,

sich in Modena betindet, ist nicht bekannt.

Campori. der diesen sonst unbedeatenden Krieg sehr weit-

läufig beschreibt, veröffentlicht im Anhange mehrere die Vorbe-

reitungen betreffenden Arbeiten Montecuccoli's, erwähnt auch, dass

er sich mit der ReOTganisation der Miliz beschäftigt habe^), ohne

dass jedoch daraas ersichtlich wAre, ob ihm dieses £labonit vor-

gelegen sei.

Der Inhalt selbst trägt mehr localen Charakter und b^mt
sich mit Organisationi Bewaffnong, Aoshildang; Besoidong eto.

6.

Descrizione del modo tenuto a riraontare la caval-
1 er i a in 8 i 1 e s i a 1 a n n o 1 (^ih.

(Beschreibung der Art der Picrde-Ergänzun<^^ in iSchlesien im Jahre

1645.) Ital. 1645. August, 31.

C. (Kr. A. 1645, XIIL, 1.) 3 Seiten.

Ein Uber Auftrag des Erzherzogs Leopold Wilhelm verftaster

Bericht über Fferde-Eigttnsang; jeden&lls bedeht sich dies anf die

Zei^ da Montecaccoli das Oommando eines Trappen-Oorps in

Sdüesien hatte and dieses so rasch organisierte and oomi^tierte,

«

1) Campozi p. 146.
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dm er dem Oberbefehlshaber in ÜBgam, Ersheraog Leopdd
Wilhefan 5000 Mann snfBhren konnte und ihn so m den Stand

setate^ die Oparationen gegen Räkocay in beginnen.

e.

TaTole militari.

(MOitllrisohe Tafeln.) Ital. 1645.

O. (Bibliothek des Prinzen ( riau Giacomo Trivulzio in Mailand.)

Ini Kriegs-Arcliive ist eine Abschrift, aus dem Jahre 1889

stammend und dem Originale entuommen, vorhanden. (1 Quart-

band, 104 Seiten.)

Mehrere ältere Handschriften dieses Werkes befinden sich in

<ier k. und k. liof-Bibiiothek zu WieiL

a) Oompendio delF aazione bellica ehe si fk in

campagna et in fortesse^ del Principe Baymondo
Hontecnccoli, tenente generale delF armi dell* Im-
peratore Leopoldo I. e Presidente della gnerra.

Ein Folioband (E^band steifer Guten ans jüngster. Zeit),

italienisch, yon einer Hand geschrieben, ohne Zeichnungen; stammt

jedenfeOs ans der Zeit nadb 1678, da Monteoncooli bereits Ffirst

genannt wird, dürfte aber (dem Sohriftcharakter nach) noch gegen

Ende des 17. Jahrhunderts entstanden sein.

6)Tabellea8siomatiche dignerra. Ein Qnarkband (Ein-

band dtmkles Leder), italienisch, von einer Hand, ohne 2ieichnnngen.

Ans der mit Ck>difiredo. Person gezeichneten Einleitung, in

welcher das Buch Seiner Hoheit dem durchL Prinzen Eugen

Franz Ton SaToyen gewidmet ist, erheDt^ dass diese Abschrift

kurz nach 1717 entstanden sein muss.
*

c) A rte universal de la gnerra del Principe Bay-
mondo Montecncooli, tenente generai de las armas
del £mperador.

Ein Octavband (Einband Schweinsleder), spanisch, von einer

Hand, mit 21 Zeidmungen; am Umschlage steht:

„Serenissimo potentissimo ac inyictissimo Hispaniorum ac

Indiamm Begi CSarolo III^ Arohidnci Austriae Prindpi ac Domino

Domino sno CSementissimo Ignatius de Lovina sacerdos*', etc.

1706. Juni. 35.
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Nachdem die Kaiserlichen 1645 Winter-Quartiere bezogen

liatteiii erhielt Montecnccoli ErlaubnisSy nach Modena an gehen,

woselbst er bis zum BVOhjähre 1646 Terblieb; aus dieser Zeit

dürften diese Aufzeichnangea stammen nnd wttarde sich daraas

aach deren Verbleib in Italien erklaren.

Das Werk selbst gibt eine gedrängte Zosammensteilang der

gesammten Kriegskunst nnd hat folgende Capitel:

1. Allgemeines.

a) Das Heer (Xn&nterie, Cavallerie^ Artillerie, Bagage).

h) Die Versorgong (Lebensmitteli Munition, Pferde etc.).

c) Operationen (angreifend, Tertheidigend, helfend).

2. Von der Action im Felde,

a) Marschieren,

6} Bivouac,

e) Von der Schlacht,

d) Sonderkämpfe,

e) Lager.

Es folfxen tabellarische Zusammenstellungen, u. zw. Elevations-

tafeln, Erklärung der Decimalreclmuug, Flächen- und Kubikinhalt,

Trigonometrie, Uber die Masse und das Laden von Kanonen und

Mörsern, Aufstellung und Lager von iniauterie und Cavailerie,

3. Von der Action um Festungen:

a) Anlage,

b) Armierung,

r) Angritf,

d) Vertheidignng,

e) Entsatz.

Folgen Zeichnungen und Profile yon Befestigongen, dann

verschiedene Tafehi ttber die Ausmasse derselben.

Diese Arbeit hat Modteouccoli jedenfalls, wie aus vielen

gleichlautenden Stellen und der Analogie der Anordnung hervor-

geht, als Grundlage au der folgenden gedient.

7.

Del arte militare.

(Von der Kriegskunst) Ital. Hoheneck 16^. Mftns. SO.

O. (K. und k. Hof-Bibliothek zu Wien. Ein Folioband in

Pergament. Abgedruckt Zappata, Turin, 169l^, italienisch; Chafrion
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Mailand, 1898, apaniioh; Bonbardi Wien, 1718, latemisok; Besondere

und geheime KriegnuuiliriQhten etc^ Leipng 1786, dentaoh;

Foaeok», Mailand, 1807, itafieniBoh.

Dieaaa Werk beginnt mit dem Zneignungsbrief an den Eaiier,

daxanf folgt eine Tafel, betitelt „System der Eriegakonsf«, eigentlich

das Xnhalts-Veneichnias der sieh nnn anreihenden Tafeln I—XX.
Zar Charakteristik der Arbeit durfte die Herveriiebmig

einssehier Stellen des fiinleitangsbrieies wesentlich beitragen;

Montecnoodi sagt:

„Ich habe getrachtel^ in engem Bahmen, methodiBch, das

ftberans weite Qebiet jener Wissenschaft gnsammenCTfaHWfin, welche

die etnage Ennst ist^ die den Monaitdien ankommt; daher habe

ich Alles angewendet^ nm sie auf jene allgemeinen Begeb sorOok-

snfllhren, aofwelche jede Wissenschaft gleichsam anfihren Wnraehi
gegründet ist, deren es xwar wenige gibt, die aber nniühlige

Zweige nnd Früchte tragen; da ich mit forschendem BUeke die

ganae Weltgeschichte Yom Anbeginne der Dinge an verfolgt habe,

80 wage ich an behanpten, dass ich keine irgendwie bemerkens-

werthe Kriegsthat gefanden habe, die sich nicht anf diese Vor^

Schriften sarückfllhren nnd denselben anpassen liesse.*'

Die. Znsammenstellang ist in ihrer Küne nnd Uebersicht-

liöhkeit mnsterhaft nnd liefert in wenigen Strichen ein lebensvolles

nnd prUgnantes Bild der damaligen Eriegftdirang; mittelst aahl-

leicher Beisinele ans dem SQjl&hzig^ Kriege, verbindet Montecncooli

die Praxis mit der Theorie.

Es ist angenscheinlich, dass diese Arbeit im Grossen nnd

im Kleinen Aehnlicfakdt mit der vorhergehenden hal^ dass Manches

ans derselben wOrdich herilbergenommen erscheint nnd doch ist

diese spfttere gereifter nnd inhaltlich viel bemerkenswerther.

Tafol 1. Decimalrechnnng.

„ n. Flftchen- nnd Knbikinhalt

„ m. Trigonometrie.

„ ' IV. Eintheilong der Armee.

„ V. Vorsorge für den Krieg.

„ VI. Operationen.

„ Vll Marsch.

„ Vin. Lager.

„ IX. Die Sehlaoht

„ X. Sonderkflmpfo.
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Tafel XI. Stmümgen.

„ Xn. Regebnftsnge FeBtangen.

XIU. Unregelmftasige FeBtangen«

,f XIV. Aussenwerke.

„ XV. Besatzung.

„ XVI. Normakogriff auf Festungen.

„ XVIL Unregelmässiger Angriff.

„ XVIII. Vertheidigung gegen den Nonnalangriff.

,f XIX. Vertheidigang gegen den anregelmässigen Angriff!

„ XX. Vom Entsätze.

Am Schlüsse des in der Hof-Bibliothek erliegenden Originales

fand sich (lose eingele<?t) eine Ori'^inal- Handschrift Montecuccoli's,

betitelt : Deila fo r t i 1 i c a z i o n e in c u i g 1 i a n *^ 1 i de

bastiouisono acuticle cortincripiegute aliiudietro.
Itahenisch. Wien 1670. < )<'tober 18.

Drei kSeitoiij dann neun Zeit-liuiinfi^en fortitieatorischcu Ciiarak-

ters; in diesen Zeilen, die aiieli dem Kaiser überreicht sein nioeliten.

tritt MontecuccoU für eine neu(^ Erfindung und darauf bezügliche

Aenderungeu im Befestiguugsweseu ein.

8.

Discorso sopra le fortezze, che si dovriano hayere
negli stati di Sua Maestli Oesarea.

(Betrachtungen Uber die in den Staaten Sr. kaiserlichen Majestät

nothwendigen Festangen). Italienisch. Prag 1648. December 15.

C. (Kr. A. 1648, XHI. 2.) 10 Seiten.

Der Inhalt gliedert sieh in drei Abschnitte:

1. Al]:::emeineB über den Werth von Festangen, deren Art,

Zahl und Anlage.

S. Aufzählung der in den Staaten Sr. Majestät za errichtenden

Festungen, nach Kronländem geordnet

3. Deren Armiernng und Besatzang.

Ein beigefkigter Anhang ist betitelt:

Annotazioni sopra il discorso delle fortezze.

(Anmerkungen zur Abliandlung über die Festungen); im

Texte eine Originalzeichnung Montecuccoli's, die Befestigung

bresiaus darstellend.
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Diese Betraohtangen Uber die Zweckmässigkeit und die

Aufgaben belbstigter FlAtse, sind in so bestimmter, klarer imd
Uberaengender Weise dargelegt, dass sie Air die Ailgcmeinhät

ebenso beme^enswertb, wie für den Österreichischen Offider sind|

da sie sich speciell mit den kaiserlichen Staaten befassen.

Trots warmer FUrsprache für die Anlage von Festungen,

sagt Montecnccoli

:

„Die sicherste Bürgschaft für den ruhigen Fortbestand eines

Staates ist ein krieorsbereites Heer, besonders wenn es aus älteren,

gestählten und erprobten Soldaten und nicht aus in Eile aus-

«jehobenon unerprobtcn Neulingen besteht. Selbst die Auslagen

iür die Krhaltung eines solchen Heeres werden nicht schwer

fallen, wenn man sicli an die juni^'slhiu in den deutschen Landern
/ »I CT'

vorgekommenen Zerstörungen, Si häden, Brände, Erpressun^ri n.

Gewaltthätigkeiten und Räubereien erinnert, wo durch die Un-

mässigkeit und Unmenschlichkeit des Feindes, in wenig Monaten

oder vieiraehr in wenifj Tagen und Stunden alles verzehrt und ver-

nichtet wurde, was auf Jahre hinaus zur Erhaltung- eines Heeres,

das diesen Uebeln hätte Einhalt gebieten können, genüj^t hätte.**

In diesen \\ orten ist der Oedanke eines stehenden Heeres

genau präcisiert; derselbe findet eine Fortsetzung indem gleichfalls

in diesen Betrachtung-en niedergelegten Vorschlage der Erbauung

von Kasernen, Üaracken und der AbschatVun^^ der durch den

Bürger beizustellenden ^iaturalverpileguug des Soldaten.

9.

Besobreibnng der befestigten Städte des spanischen

Antheiles der Niederlande.

Ital. Ohne Datom (1649).

O. (Kr. A., M^m. XXI. 34.) 24 Seiten.

IHese Aufzeichnungen sind ohne Titel und ohne Datam,

doch dürften sie mit Rücksicht auf Montecnccoli's Anienthalt in

den Niederlanden in den Jahren 1649, 1654, 1655, ans dieser Zeit,

und zwar mit aller Wahrscheinlichkeit aus dem ersteren Jahre

stammen, da er zu dieser Zeit einen zehnwOchentlichen Urlaub anm
Besuch(! dieser Gegenden benützte ^) und 1654 und 1655 bei seiner

in Angelegenheiten der Königin Christine von Schweden erfolgten

*) Campori p. S81, a. Uer 11/20.
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Reise in die KiederUnder gar nieht in die Lage gekommen sein

mochte, die beschriebenen Städte alle zn besnchen.

Der Inhalt selbit liefert eine speoieli vom localen Stand-

pnnete ans interessante Beschreibnng einer ganaen Beihe Ton

Ortschaften, wobei der Schreiber, wie begreiflich, den militftrischen

Qesichtspnnct in die erste Reihe stelll

Die Städte sind:

Löwen, Namar, Brüssel, Möns, Valenciennes, Bonchain,

Gambiaj, Tonmaj, Oonrtraj, Menin, Lille, Armenti^res, Tpem,
Dixmnnd, Nienport, Ostende, Brflgge, Damme, Gent, Antwerpen,

Hecheln, Hakt, llfiddelborg. Bergen op Zoom, Breda, S. Ger-

tmydenberg, Dortrech^ Rotterdam, Delft, Haag, Leyden, Hariem,

Amsterdam, Utrecht, Amheim, Emmerich, Rheinberg.

10.

Mio parere sopra le fortificazioni dei posti deil'

Anstria Xnteriore.

(Mein Gatachten ttber die Befestigungen der Posten Inner-

Oesterreichs.) Italienisch. 1667.

C. (Kr. A. 1667, XU. 99.) 16 Seiten.

Es ist der Entwurf eines anf kaiserlichen Befehl abgegebenen

Gntachtens fiber die durch die Geheimen nnd Eriegsräthe der

innerOsterreichischen Länder nnd die hieau delegierten CommSssäre

eingesendeten Relationen nndPttne ; bietet wenig vom militärischen,

etwas mehr vom coltmrhistorischen Standpnncte Interesse, da auch

die Aasgaben und Lohnverldlltnisse besprochen sind.

Eike die geplante Befestigung von Hartberg, Fttrstenleld,

Feldbach, Radkersbarg and Pettaa in Steiermark sind als

Gesammtkosten fl. 40.000,

für Warasdin „ 34.646,

„ Kopreinita „ 16.000,

„ St. Georg „ 8.965,

^ Kreutz „ 4.800,

„ Jvanitsch „ 6.000,

n Sissek „ 21.833,

„ Petrinia 10.660

ansgeworfen, doch fügt Montecuccoli hinzu, dass die Summen
viel zu klein angenommen wären und es rathsamer sei, nur

einige der angegebenen Bauten auszuführen.
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11.

U m i 1 i s R i 111 o p a r e r e s o p r a i 1 1 i b r o d e 1 c a n o n i c t)

Giovanni Battista Wenzel ..De constituenda militia

perpetua in stall bus Austriacis".

(ünterthilnigstes Outachten über das Buch des Domherrn Johann

B. Wenzel etc.) Italienisch. Kaab 16ö8. Januar 16.

{ i«>7-xn—3
)

0. Kr. A. l6(i7/8-x-75 16 Seiten.
( 1668-1-1. 8, 4.)

Ausser dem Originale, d. h. der dem Kaiser ttberreiehten

Reinschrift (fiwmde Hand), beeitet das Kriegs-Archiv noch das

Original-Cottoept, sowie eine zweite Reinschrift von Montecooooli's

Hand.

Dieser war Anfang 1668 noch Gouvemenr von Raab ^) ; aas

dem Ooncepte eines Briefes an den Kaiser, Raab, 16. December 1667*),

ersieht man, dass er mittelst kaiserlichen Handschreibens vom
7. December den Auftrag erhalten hatte, das Werk des Canonicns

Wenzel an lesen nnd ein Ghitaohten darüber abzugeben; dieses

gieng nnn Mitte Januar nach Wien ab').

Das Werk Wenzel's enthielt drei Vorschläge:

1. Es ist unbedingt nothwendig, ein stehendes Heer zu

haben.

2. Diese Militttrmacht muss aus eigenen Soldaten, nicht aus

Hilfs-, gemischten oder Bundes-Truppen zusammengesetzt sein ; sie

soll allen Schichten der Bevölkerung entnommen werden.

8. Für den Lebensunterhalt mtlsste man unter dieselbe

Boden Tertheilen, welchen die Qeistlichkeit zur Nutzniessung und

bis zur Eroberung neuer Gebietstheile Torzustrecken hfitte; bei

Ausbruch eines Krieges würden von zehn Männern ein, zwei

oder drei zur Bebauung zu Hause bleiben, die anderen in das Feld

ziehen.

Das Ghttachten selbst lautet sehr günstig; Montecuccoli fUhrt

die Gedanken des Verfassers, unterstützt von seiner meisterhaften

*) Zum !{ofkrii-8rat]is-Pri>ident«i moö» er erst im Laufe dei Jahfes, nach

den Tode Gonz.tjja .s i rnannt.

Kr. A., dem Gutachten beigeschlossen; ebenso zwei Briefe an J. Ii.

*) Biisf KontaeDoeoU's an dan Kaiser, Baab, 16. Janvar 1668 (0. lA. Jaasar),

Kr. A.; ans ihcsom ersieht man anch, dasa Mootecucooli bereits IWI an seinen

1670 vollendeten .Aphoritnen* arbeitete.
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Feder und seinem glHnsendeii StU^ nocb weiter ans und iHnstriert

dieselben wob seinem thatenreichen Leben nnd der Erfehrong

langjähriger Kriege.

Als bieen gebOrig, ancb ans demselben Jabre stammend,

kann betraditet werden:

12.

In suggetto dcl «1 isa r lu ;i m cn t o Ccsarco.

(In Angelegenheit der Al)rüstung (l«\s kaiserlichen Heeres.) Italie-

nisch. Khersdorf 1668. 8ept. 20.

C. (Kr. A. 1668, XIII. 5 ad 6.) 16 Seiten.

EÜl Gutachten Montecuccoh s über einen von anderer Seite

ergangenen Vorscblagy abzurüsten; derselbe sclieint damit motiviert

gewesen su sein, dass es möglich sei, den Frieden zu erhalten,

wenn man Schweden durch Geld, Frankreich (nnd iniolgedesson

die Tiirkci) dorch Aufgeben Spaniens gewinne.

Montecuccoli gibt in wenigen, aber sehr cbaraktcristiscben

Strichen ein Bild des damaligen Europa mit seinen Plänen nnd
Absichten, haaptsächlioh dem Hanse Habsbnxg gegenüber nnd
kommt snm Scblnsse, dass man nicht abrüsten, sondern im

Gegentheile die Armee yerstttrken soll; er sagt: „Das Soepter

kann ohne dem Schwerte nicht bestehen, der Entwaffiiete veriiert

alle Frennde; Jeder wird Tersnchen, ihn dnrdi Bäcijagen von Fnrcht

an betrügen. Der Kaiser ist der Erste der Fürsten; er hat die

anderen zn vertheidigen, an beschützen nnd der Welt die Qesetse

zn geben; es ist aber nicht genng^ Gesetze zn machen, man mnss

auch die Macht haben, sie aosznlühren.''

13.

Deila fjuerra col Tu reo in Un^heria.

(Vom Kriege mit den Türken in Ungarn.) Italienisch mit zahl-

reichen lateinischen Citaten. 1670.

C. (Kr. A. 1670--VI— 93V2) <>• ""^^ ^- Hof-Bibliothek)

abgedruckt Huyssen, Köln 1704, italienisch; Filoni, Köln und

Ferrara, italienisch; Lehner, Wien 1716, lateinisch (nur das erste

Buch); Bonbardi, Wien 1718, lateinisch; M^moires de Montecuccoli

eta Paris 1712, Amsterdam 1734, Strassburg 1736. Paris 1769,

IranzAsisoh; Tnrpin de Crissee, Paris 1769 französisch; Wamerj,
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Breslau 1777, Hannover 1785/87; Besondere und geheime Kriogs-

nachrichten Leipzig 1736, deutsch; Fosoolo, Mailand 1807,

italienisch; Grassi, Turin 1821, italienisch.^)

Dieses grösste and bedeatendate Werk Montecii«coli*s besteht

ans drei Büchern:

1. Theoretische Lein itze der Kriegskniul

2. Die Lehrsätze der Xriegskunsti erwogen in Bezog auf

ihre Anwendung in den jün eisten Kriegen in Ungarn.

3. Lehrsätze der Kriegskunst, angewendet auf den möglichen

Eri^ mit den Türken in Ungarn.

In vielen der obangeführten Ausgaben ist die in den beiden

Original-Uandschriitcn bestehende Ordnung der BUcher umgeworfen,

indem das zweite Buch als drittes und umgekehrt ediert wird;

die Ordnung der Bücher im Originale gründet sich auf den Plan

des VerfasserSy der ani die allgemeinen Regeln die Thatsachen

der Feldzüge besonders anwenden nnd ans beiden dann die

Resoltierende aiehen wollte.

So g^bt es auch die Vorrede; wahrscheinlich entstand diese

¥erwechslung der Bücher eben daher, dass diese in sieh doch

sehr gehaltToUo Vorrede, gerade in diesen Ansgaben wegge-

blieben ist

Auch die 2«i]6ignnng an den Kaiser würde kein aufmerksamer

Leaer IlberscUagen, dem sie einen nicht unbefriedigten Blick auf

den Bofton des Zeitalters sowohl, als auf die weitausgehenden

IkitwUrfe gewAhren müsste, durch welche die Unternehmungen

der Baden und Eugen im Keime schon vorbereitet lagen; Monte-

Qttocoli's Gesichtspunct reichte damals weiter, als die Hoflhungen

ssiner grossen Nachfolger sich wagen durften, die freilich auch

Coostantinopel erobern wollten, aber doch diessdts des Meeres

ihren Plan begrenzten; er selbst sah nach den Kriegen, in denen

er sich mit Turenne, Deutschland mit Frankreich mass, seinen*

schönen Traum yerschwinden, denn sicher erwartete er in den

lotsten Jahren seines Lebens nicht soviel, als später dennoch er-

reicht worden ist

Diese Ucberectzimg beruht auf dum in der Hut-Bibliothek erliegenden

(MglBals; adtBlIekslelit dutafjedodi, da» die yaneldedaiiflii Ausgaben eich aneh

auf Tenefaiedene Handeehriften grflnden, sind de im Texte im einsader oft ab-

weichend, abBeeelun toh doi bei Uebenetnmgen aa nnd IBr lieh antedsafinaden

febkni.

*) TgL Gras« 289 dann hier den Literatorbericht.
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Das im Kriegs-Archive erlicf^ende Orig^inal-( 'oncept ist

dtirchwe«^8 von Montecuccoli's Hand f^eschrieben und sind die

drei Bücher in einem Bande (^Schweinsleder) vereinigt ^jj der

Text einseitig und halbbrücliitf.

Die Schrift schwer leserlich, mit vielen Correctoren, keine

Zeichnungen.

Ausser diesem Conf e))te ist noch ein früherer ( )riginal-

Kntwurf vorhanden, ungebunden und jedes Buch fUr sich

geheftet, durchwegs Montecuccolis Hand; doch fehlt in diesem die

Vorrede und der Brief an den Kaiser; dagegen schliesst sich

daran ein Anliaiiir, betitelt „Figuren, in meine drei Bücher über

den Krieg, geschrieben 1070, einzusetzen": er enthält tiiichtige

Zeichnungen vun seiner Hand, uusscldiesslieli turtiticatürisclien

Charakters, mit beigesetzten Erklärungen und Bereclmungen,

dann zehn Tafeln mit sorgfältig ausgeführten, colorierten Festungs-

und Befestigungspläueu, die sich nur noch in einer einzigen, jetzt

zur Besprechung gelangenden Handschrift^) wiederfinden. Bei

dieser ist jedes Buch für sich, in lichtem, mit Kalk zubereitetem

Schweinsleder gebunden; auf dem Buchrücken steht in Gold-

druck: „La guerra col Turco in Ungheria. A* 1670. Copia dal

manuscritto del principe maresciallo Raymondo Montecaccoli, parte

1 (II, III)"; es sprechen daher hier dieselben Gründe, wie beim

Original-Concepte, für die Ansicht, dass der Einband erst nach

Beinern Tode entstanden sei ; der Text ist einseitig und halbbrüchig

geschrieben and weist zwei Handschriften auf, indem nur die

Anmerknngmi und Citate, einzelne Titel und Correcturen von

Monteeneooli selbst beigefügt sind.

Im Anhange des dritten Baches finden sich wieder die früher

erwillinten und in keiner Aasgabe seines Werkes ersichtlichen,

flchOn ausgeführten und tadelloa erhaltenen Pläne nachfolgender

befestigter Plfttse in Ungarn:

1. Gran.

2. Buda.

3. Buda.

4. Semlin (Belgrad).

>) Ow BiabftBd ist jedenfkUs erst am ipitmr Zeil» da M dna lltat mt
dem Bnr hruckcn Montccnccoli bereits FQrst genannt wird, was anf die Z* it nadi

1678 deutet; vermnthlich wurden die tfuniBcripte ent aaoh seiiwin Tode gebonden

») Kr. A. 1670-VL-»3Vi.
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5. Die Donau tob Wien bis Oriedu-WeiBBenbnrg (Belgrad).

6. MobacB.

7. Esseg.

8. Temeevar.

Eine Abschrift des »weiten Büches ist durch eine Donation

des Genendaugers Sardagna 1842 in den Besits des Kriegs«Archivs

gelangt; diese ist in Pergament gebunden, Ton einer Hand, Ter-

maihfieh eine jener vielen, Ende des 17. Jalirhnnderts entstandenen

Handschriften dieses awar schon vielgekaanten, aber anm ersten-

male erst 1704 im Druck erschienenen Werkes.

Jn der k. nnd k. Hof-Biblioihek befinden sich awei Hand-

schriften des vollständigen Werkes nnd dne der ersten awei Bllcher.

Die letatere ist eine finmadsische Uebersetanng, die beiden

Btlöher in einem Qoartbande vereinigty nnd beanspracht weniger

Interesse.

Die eine der vorerwihnten Handschriftsn vereinigt die drei

Bücher in einem Foliobande der Einband steifer Carton, der

BvchrOcken sowie die Ecken Pergament, stammt jedenfeUs erst

«08 späterer Zeit.

Die Schrift^ dnrehwegs von einer Hand, ist ausnehmend

schon, man konnte sie £Mt als Bttcherschrift beaeichnen i|nd weist

auf das Ende des 17. oder Anfang des 18. Jahrhnnderts hin; die

Seiten sind beiderseitig nnd halbbrttcbig beschrieben, auch par

giniert.

Diese Oopie weist aber viele Fehler, hauptsächlieh solche an^

die daraof schKensen lassen, dass der Oopist der italienischen Sprache

nur sehr nnvoUkommen mächtig war und mnss daher als nicht

saverlässig bezeichnet werden.

Anf dem zweiten Umschlagblatt ist ein Octavblatt aufge-

klebt, welches von anderer Hand, aber scheinbar aus derselben

Zeit, Folgendes enthält:

„Memorie del general Principe di ^[üiitecuccoli, che rinler-

mano Tinstrazione dei generali e utilciali di guerra, per ben

mancggiare un' Annata, a>sc(liarc e ditiVndcre cittä, fortezze etc.

particolarmente le ma.ssime politiche. stratagemmi, pratticati da lui

nelie guerre d'Ungheria, d Italia, contro gU Svedesi in Germania,

*) Aus einem Kan/.leivermerk auf der Innenseite des Einbände» ist zu er«

flehen, dass diese Hiuulschritt erat im Jahre 1842 durch Sauf TOA einem AtttigOAr

Kappitsck in den Besitz der Hof«Bibliothek gelaugte.
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collo coso passatc piü memorabili, il tutto con note, cavate da gli

Autori anticlii e moderni."

Die zweite IIunHschrift umfasst drei Bünde in Folio mit

Goldschnitt und dnnklem Lcdcrcinbande ; dieser scheinbar aus

späterer Zeit st;immend, durchwegs eine Hand, deutliche Schrift,

ohne Zeichnungen.

Auf der Uückenwand auf jedem Bande in Golddruck:

„Aforismi dell Arte Bellica del Generale Montccuccoli parte L"
(II, III).

Auf einer Unischlagseite steht von spilterer Hand, vermuth-

Üch der Büchcrvernierk eines Kanzleibeamten der Hof-Bibliothek

:

,;Ai'ori8mi dell arte bellica, del generale Montecaccoli in tre

tomi."

„Questi Aforismi manoscritti, sono Ii medesimi che que'

ßtampati sotto il titolo di M e ra o r i e d c M o n t e c u c c o 1 i in francese,

traslatati c dedicati al Principe di Conty a Paris 17P2 in 12";

questi tre tomi, noneontengono piü che quo' tre libri, de quali ivi

il sccondo e posto dal traalatore per terzo, aicome ö dice nella

preiazione.''

Diese letztere wird als das dem Kaiser tiberreichte Exemplar

nnd als das Orit^inal bezeichnet; ob dem wirklich so ist, mag
dahingestellt bleiben, jedenfalls hätte die Ansicht, der im Kriegs-

Archive erliegenden, mit den Plänen versehenen Uandschrift die

Frioritftt casnsprechen, mehr GrUnde für sich.

Ansser diesen gibt es nodi eine siemliche Anzahl anderer

Copieny die sich -zumeist in Italien befinden, wie denn anch die

Ausgaben in der Originalsprache meist anf dort befindlichen Hand-

schriften beruhen«

Der Einleitungsbrief an den Kaiser ttflgt kein Datum; dies

hat auch sn dem Lrthum der mdsten Herausgeber geftlhrt, aU

Uebeneichungs-(Vollendungs-)Zeit das Jahr 1668 annmehmen;

derselbe beginnt nilmlich mit den Worten:

„Ich lebe 60 Jahrs auf der Welt und von diesen 48 im kai-

serlichen Dienste.''

Da nun Grassi, Foscolo etc. 1608 als sein Geburtsjahr an-

nahmen, so gelanirten sie allerdings zu diesem Datum; es ist dies

aber zugleich ein Belej,' dafür, dass keine der Ausgaben sich auf

das Original-Concept oder auf die, wie aus den eigenhändigen
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Correctoren hervoigehty unter semer Anftidit gemachten CSopie der

gldcbfaUs im Kriegs-Arcliiye erliegenden Handsclirift stutst,anoh der

erste Entwarf nicht eingesehen wurde, da bei allen diesen nnter

dem Titel von Montecaocofi's Hand die Jahreszahl 1670 steht^

beim letsteren sogar bemerkt wird : ^Meine drei Bftcher Uber den

Krieg geschrieben 1670.'

Dies stimmt auch vollkommen mit der Altersangabe überdn,

dft wem Gebnrtadatam der Sl, Febnuur 1609 ist nnd er bei der

Annahme, dass die FertigstellaDg, beaiehnngsweise Ueberrttchnng

in den letaten Monaten des Jahres 1670 stattfimd, jeden^slb sdion

guten Grand hatte, sich 60 Jahre alt sn nennen; umgekehrt

restiltiert wieder ans den beiden Thatsachen, dass die Arbeit that-

sächlich Ende dieses Jahres ttberreicht worden sei.

Dio In einigen älteren Ausgaben (lu'.x'.s Werkes beigesetzten

Zeicliuungeu feblen in säiniiitlichen Ilandr^chrifteii, sie finden

nur in dem ersten Entwurle (Kr. A.) sozusagen im (Joncepte

:

sie miissen aber gewiss auch in anderer Form vorhanden ge\ves(Mi

sein und sind im Laufe der Zeit wahrscljeinheli verloren gegangen
;

dagegen lehleu in allen Druckwerken die schon besprochenen

Festungspläne.

Mit liUeksielit ;iu{ die oftmalige Herausgabe dieser Arbeit

sei hier auf eine Jiesprechung und A\ iirdigunir derselben ver.

ziehtet und diesbeziiglieh aul' die treülichcu Auseiuaadersetzungen

Baueal.'iri's hingewiesen

Hiezu gi-hüren anch mehrere lose Blätter, betitelt: ,,Agginnta

al trattato della guerra col torco." (Zosats snr Abhandiong übw
den Tttrkenkrieg.) Ohne Datum (1670).

O. (Kr. A. 1670, XDL 12.) Italienisch und lateinisch.

Enthalten allgemeine taktische Regeln, Bemerkungen über

Anlage und Vertheidigung fester Plätze, Uber Schlachtordnung

und Kampl weise der Türken; beraerkenswerth sind nur Auszüge

aus den, dem kaiserlichen Gesandten bei der hohen Pforte gele-

genihch dessen Abreise von Wien 1Ö16 vom König Matthias er-

theilten Instractionen und der darauf 1617 erfolgten Relation,

endlich ans den demselben Gesandten 1620 zugekommenen Ver-

haltungsmassregeln.

*) Organ d. miUtkr-wuBenachaill. Yereiiw. XXIJ, Wiea 1881. p. 148 iE,

14
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U.

Modo di leggere di lontano segretamente, come per
esempio da un laogo assediato.

(Eine Art geheunen Fomlesensy zum Bdspiel von einern belagerten

Orte aas.) Italienisch. Wien, 1670. Mai 17.

O. (Kr. A. 1670, XXVI. 23.) 1 Seite.

Die Grundidee zu einem optischen Telegraph ; für jedes Wort
eine Zahl fixiert, die dann weiss auf schwarzer Leinwand gezeigt

und von der Wdte mit einem Femglas abgelesen wird.

15.

Delle b a t t a I i e.

(Von den Schlachten.) Italienisch. 1673.

K. (Kr. A. 1673, VI. 95; Estensische Bibliothek zn Modena.)

AbgedmdLt „Oesterreichische militärische Zeitschrift" 1808 in

deutscher Sprache.

Die im Kriegs-Archiv erliegende Handschrift dürfte aus wenig

späterer Zeit stammen, nmfasst einen Quartband in Pergament

gebunden und 81 den Text erläuternde Tafeln; Schrift deutlich

und von einer Hand.

Dass diese Studio mit der denselben Titel führenden und

leider nicht erhaltenen Pecorina IX nicht identisch sein kann,

wurde bereits bei 1/1 au^ircfiihrt.

Die einzige Ausgabe derselben ist derart lückenhaft, dass

eine neue Ausgabe auf diese gar keine Rücksicht sn nehmen ge-

nöthigt wäre.

Diese Aufzeichnungen Montecuccoli's sind niuvo Ix^nicrkens*

werther, als er 1673 bereits auf dem (Üpfel seiner Macht und seines

Ansehens stand und ihm die ganze Fülle von Erfahrungen einer

47jfihriiron Dionst/oit zur Verfügung stand.

Inhalt: Taktische Orundsiitze über Aufstcllun<i^ und Ver-

wendung einer Armee, sowie d<;r einzelnen Waffengattungen, Aus-

nutzung des Terrains, mit zahlreichen Beispielen ans dem 30 jäh-

rigen Kriege').

*) in »ItT Vomde sagt Montecuccoli, »la»» ihm bei V« rlaji>iing dicst r Arbeit

ditt 83 Kriepijalin>, die er in Dentwslilaiid mitgefoohten, all Ftthrer gedient

haben; diet gibt, vom westpbftliMben Frieden ab gerecbnet, als sein Eintrittigahr

in kaiaeiliche Diennte 16SIG ; dasMelbe Besnltat aeitigi die Analyw dos Einleitnngt-
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Die Arbeit selbst begiimt mit einer Vurredc und gliedert

sich in lünf llauptstücke.

1. Von den Vortheilen im Kample.

2. Von den H;ui|)t«ri iintU;itzca.

3. Von den iieobaelitumri ii.

4. Von den cr^wühnliehr-n Felilorn.

5. \ «m der Praxis, aut wclelie sic h ulle obigen Vortheile,

Grundsjit/c und IJetrachtungen beziehen.

15.

Delle f o r z e t e r r e 8 1 r i e maritime d e 1 1 a S p a ^ n a.

(Von der Land- und Seemacht Spaniens.) Italienisch. Ohne Datum«

(1668.)

K. (Er. A. 1668, XXI. 32.) 2 Seiten.

Es scheint dies ein tlber Auftrag erflossenes Gutachten Monte-

enccirfi's an den Kaiser zu sein, da in dem Stück öfters die Titu-

latur ,yVo8tra Maestk^' vorkommt; er schlügt die Seemacht sehr

hoch und Ffankreich bedeutend tiberlegen an, bemisst dagegen

die Landmacht, in Folge zu grosser Zersplitterung, sehr gering.

An diese mehr oder weniger selbstständigen und in sich ab-

geschlossenen militllrischen Studien Montecuccoü's, schliessen sich

aus seinem Nachlasse eine ganze Reihe flüchtig hingeworfener

nnd Termuthlich für den eigenen Crebrauch oder als Grundlage

für seine Werke, Feldzüge oder Vorschläge bestimmte Aufzeich-

nungen aus den verschiedenen Jahren und über die verschie-

densten militärischen Gegenstände an, bei denen es sich jedoch,

bei dem Mangel eines Zusammenhanges und bcHonderen Interesses

nicht verlohnt, sie einzeln anzuführen und zu besprechen.

Iiriflf» In den Aplioi-iänien, iii wilrli.m er .«ich mit 6[) J;ihivii, als 1^5 Juhr«' im

Maut» ttebenil nennt ; der Eiutritt erfolfcte also mit 17 Jühren, was von l«iO*J

an Keredinrt 1626 «ntibt. Die diesbesOirHclien Anf;ab«n »invt Biofrraphen

•chinuiken swisehen 1625 nnd Iff'iU.
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IL

Gesobiohte (KrlegrsereBOhlolite, Mömoiren, Reisen).

I.

Memorie doli' Anno 1619 sino aIP Anno 1634 inclnsiye.

(Mdmoirm der Jalire 1619—^1684 tndiuiye.) Deatech nnd itaSe»

nisoh. Cime Datam. (1626—1684.)

(). (Kr. A.. :M.''in. XXV'III. 220.) Abgedruckt „Oesterreichische

miiiliirisclir' Zeitsciirift" 18»)8. I. Deutsch.

Kilf lai)<:lichc Papierstreifen.

Die haupt-^iiolilichsten Vorkommnisse militiirisolicr und poli-

tischer Natur sind in fxedrän^jfter Form niedergelegt, die Aulzeich-

nunjren sind, wie aus der N ersehicdenlieit des Sclireiljstolies und

Materials hervor<;elit, jedt-ntalls erst nach und nach entstanden,

jedoch erst nach Montecuccoh's Eintritt in kai^crHche DienstL-

(1626) becfonnen worden, da die Ereignisse bis zu diesem Zeit-

punete nur all;j:emein berührt, die späteren mit genauen Daten

versehen sind : sie schhessen mit der Einnahme Regensburgs durch

die Kaiseriiehen. 17. Juli 1634.

Interessant ist, dms der erste Theil in deutscher .Sprache, bei

Manuscripteu Montecaccoli's ein vereinzelter Fall, geschrieben ist.

S.

Ristretto della mia vita annnaria in Alemagna.

(Anszng au» meinem jfthrKchen Anfenthalto in Dentschland.) Ii»'

lieniscli. Ohne Datum. (1645.)

O. (Er. A., Mem. XXVni. 222.) 12 Seiton.

Diese Seibatbiographie ist ansftlhrlicher als die vorherigen

streng sachlichen Anfeeichnnngeni jedoch leider nnr als Fragment

erhalten, indem der Theil von Montccnccoli's erster Gefangen»

nähme (September 1631) nnd seiner Intemiemng in Halle in

äachsen, nicht mehr erhalten ist; ab letzte Begebenheit ist 8<nne

Beeidigong als Kriegsrath am 18. Fcbraar tmd ab Kämmerer am
22. Joli 1645 beschrieben.
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a
fiistretto dell occasioni principali nelle qnali

si ö trovato Raimondo conte di Montecucco Ii.

(Auszog ans den Haupt&ffairen, in welchen sich Baimiuid Grat

Monteciiocoli befanden hat.) Italienisch. Ohne Datum. (1667.)

0. (Kr. A., M6n. XXVm. 831.) 18 Seiten.

Ist in zwei Exemplaren von derselben Hand, beide mit

eigenbllndigen Correctnren Monteeoccoli's versehen, vorhanden nnd

behandelt die Zeit von 1687—1666; mit Rücksicht daraof, dass

diese Goncepte zu dnem Berichte an den Kaiser, verranthliob

bebnfs Erlangung einer Anszeicbnnng oder Belohnung fttr

denselben gedient haben, sind auch speciell die Verdienste des

Bittstellers besonders hervorgehoben, daher in erster Linie Air den

Biographen von Belang; als letzte Begebenbeit ist der Empfang

der kaiserlichen Braut in Finale (1666) erwähnt und da Monte-

cuccoli erst im Deoember desselben Jahres in Wien eintraf, sind

diese Aufzeichnungen erst in das Jahr 1667 zu setzen.

Als Grundlage scheint eine Lebenaskiase Monteonccoli's von

1687—1667, die aber leider auch nur als Fragment erhalten ist,

indem die Jahre 1648—1664 fehlen, gedient zu haben. (Kr. A.,

M^m. XXVIII. 221); sie ist durchwegs von seiner Hand ge-

schrieben and nach Jahren geordnet und abgetheilt

4.

Fttr die Biographie sehr dankenswerth sind die drei in

Abschrift erhaltenen, vcrmuthiich zu demselben Beliufe an dea

Kaiser gerichteten Relationen, über die militiirischcn Tiiaten Monte-

cuceoli's im .SO jährii^en Kriege, deren Echtheit durch Bemer-

kungen .ans seiner liand verbürgt ist: vermuthlich 1()49, jedeu-

falls bald iiucb dem westphäliacheii Frieden eutstuuden.

a) Copia di una relazione, fatta da un soldato di

gran stima, delle principali azioni che ha fatto Sua
Eeeellenza Montecuccoli, e nelle quali lui 6 stato

presente, e aotto 11 suo commando. Tradotta dal
tedesco in italiano. (Abschrift dner von einem Soldaten

grossen Ansehens gemachten Relation, Uber die Haaptthaten

wdche Se. Excellenz Montecuccoli voUbracht hat und bei welchen
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er anwesend und unter tdnem Befehle war. Vom Deatsehen

^^l
-/.' in das ItaJieniache Übertragen. Italieniadi. Ohne Datam. (1649.)

^v. E. (Er. A., Mem. XXVin. ibO,) 11 Seiten.

Behandelt die Jahre 16d6—1648.
»?...•

"

'

h) Relazione fatta da an bravo e prndente generale

di Sna Maestk^ sopra alle asioni del genera! oonte di
' Hontecnccoli. — Tradotta dal francese in italiano.

*
, (Relation Uber die Tbaten des Glends Gtrafen Monteonocoliy

erfiust von einem tapferen und weisen Qeneral Seiner Majestät

Vom FranzOsiaehen in das Italienische ttbersotat) Italieniseh.

Ohne Datum. (1649.)

K. (Kr. A., M^m. XXVIII. 250.) 6 Seiten.

Behandelt die Zeit vom Emtritte Monteeooooli's in das Heer

bis 1648.

e) Relazione fatta da an principale cavaliere di
qaesta corte, e che ha esercitato il mestier delFarmi
molti anni, e occupato posti di gran eonsiderazione
(qnk e altrove), sopra le azioni di S. £. MontecaccolL
(Relation^ verfiust von einem der ersten Cavaliere des Hofes,

welcher das Kriegshandwerk ansgeUbt and viele Jahre hervor-

ragende Posten eingenommen hat [hier and anderswo], Uber die

Thaten Sr. Ezcellenz Montecaccoii.) Italienisch. OhneDatam. (1649.)

K. (Kr. A., Mem. XXVIIL 250.) 2 Seiten.

Behandelt sehr fldchtig Montecnccoli's Verdienste, haapt-

sicUich 1648.

5.

Annotazioni ritratte dalle campagne del principe di

Oranges.

(Aofamohnangen betreffend die Feldzttge des Prinzen von Oranien.)

Italienisch nnd französisch. Ohne Datam. (1664.)

O. (Kr. A. 1629, I. 14.) 5 Seiten.

Am obersten Rande der ersten Seite steht „N.B. Mitthei-

langen des darchlaachtigsten CharfUrstea von Brandenbnig.'' Diese

stammen daher jedenfalls aas der Zeit einer Begegnung Monte-

cnccoli's mit dem CbarfUraten von Brandenbarg and dürften mit

einiger Wahrscheinlichkeit in das Jahr 1663 (December) zu setzen
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sein^ da er gelegentlich Beiner Reise nach Schweden auch an den

on Dresden und Berlin efiiciell Aufenthalt nahm
Die Aufiseichnnngen behandeln die Jahre 1629 (Capitulation

Ton Hersogenbosch), 1682 (BeUigerang von Maastricht), 1645

(Belagenmg yon Hnlst).

6.

Memorie per la storia.

(Memoiren fOr die Geschichte.) Italiemsch. Ohne Datnm. (1634.)

O. (Kr. A. 1H34, XIII. 12.) 2 Seiten. Abgedruckt „Oester-

reiehiselie militürisclie Zeitscbrili*' 1864. I, Deutsch.

Besclircibt iii kurzen Züj,'en die Schlacht bei Leipzig (1631 ),

Einnahme von Kegensburg ^I634j, die Schlacht bei Nürdliugcn

(16341, (lami die Bedingungen Waldstein's bei Wiederübernahme

des Commandos.

7.

Dalla relasione della congiura del Wallenstein.

(Ans der Relation über die Verschwürung Wallenstein's.) Italie-

nisch. Ohne Datum. (1634.)

(». (Kr. A. It>:i4. XIII. 11.) 2 Seiten. Al)gedruckt „Oester-

reichifche niiiitiirische Zeit.si liriff ' 1864. 1. I »nit.seh.

Der r4ang der |{egebenlHitt ii von 1()3()—34 in der Kürze,

ohne alle Henn. rkungen, in nücliterneni An;ilybtenstil. (Ist eigent-

lich ein Auszug aus den Angaben Kaschin s.)

8.

Osservazione nella battaglia di Leipzig l'Anno 1642.

(Beobachtungen in der Sdilaelit bei Leipzig 1642.) Deutfich,

italienisch, frauz(isiach. Ohne Datum. (1642.)

C. (Kr. A. 1642, XL 10 ad 10.) 5 Seiten.

Anf einem halben Bogen sind von Muntccueeoli s Hand in

französischer Sprache, in sechs Pnncten die Urttnde des Verlostes

dieser Schlacht dargelegt.

Anf dem sweiten Stttcke, l'/t Bogen stark, in deutscher

Sprache, von fremder Hand, erliegen die Berichte der General-

*j .'^iehf ,Viai:).'i<i in i<v«JÜtt ml mthC «Ii l>iitiubre 1653.* Kr. A., Mtm.

X^iVIll. 206. Uier 11/ la.
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Feldwachtmeister BorneTal (BonroonTille) und Graf Bniay über

dieselbe Frage mit zahlreichen Randbemerkungen Montecnocoli's

in italienischer Sprache; am oberen Rande derselben steht: ,,Den

kaiserl. Generalen bei der Inquisition über den Verlust der Schlacht

bei Leipzig vorgel^^ Fragen'', woraus hervorgeht, dass der

Kaiser an seine Generale^) den Auftrag gehen liess, sich hierüber

zu äussern und ist in den ersterwähnten sechs Puncten jeden&Us

sein eingesendeter Bericht concipiert.

9.

o) Vera narraaione de 11c coso successe intorno a

C rc V a 1 c o r e.

(Wahrhattc licschruibuiirr ih-r um ( 'iwulinrc stutlgchabteu Ereig-

nisse.) Italienisch. 1643. Juni 11.

/ - Vi-23
i

C. ' Kr. A. 164:3 O. Ötaats-Archiv Modcnr.. 7 Suiten.

( - XlI-42 I

Auszugsweise abgedruckt, Campori, Anhang 8.

b) Keiazione del soccorso di Nonantola,

(Relation Uber den Entsatz von Nonantola.) Italienisch. Ohne
Datum. (1643.)

C. (Kr. A. wie oben, in dupplo), 3 Seiten.

Aus der Zeit, da HontecuccoÜ die Truppen des Herzogs von

Modena befehligte, sind im Kiiegs-Archive zahhreiche Aufzeich-

nungen vorhanden*), die, in Verbindung mit der Correspondenz

dieses Jahres, ein ziemlich vollständiges Bild diesos Feldzuges bieten;

wie aus Campori hervoigeht, ist auch in Modena viel Materiale

und wttrden bei einer eventuellen Bearbeitung dieses Miniatur-

Feldzuges, den Campori in seinem Werke besonders ausführlich

behandelt, dasselbe in erster Linie zu Rathe zu ziehen sein.

') Im Jahre 1642 wurde Oberst Grat Moutocucculi aus der schweduchen Ge-

lutgenschaft entlassen nnd in arlben;Jahre noch nun Oenenü>Feldinichtneitter

«mannt. Campori p. 184 ff.

*) Campori crwülnit piir. ir>6, Anm. 1, das Sdhiiftstflck, von welchem i]«r

AtLszop stammt, als im .Staat > Ari hivi' in Mixlcna vorhniulen und -^' t/.t liinzu, iIjiss

„anzanchmen'' .sei, da.s8 «£> von Moat<:cucculi HUtuiiue ; uucU dtiiu Vergleiche mit

dein vuu Heiner Hund stammenden Original-Concepte im Kr. A* ist es sicher»

KMrtellt, dass es die OriffiMlreinscbrift sei.
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Wie aus zwei Hriofen des Erzherzoges Leopold AVillieliii an

den Kaiser und den Herzog' von ^loden.i, de dato Feldlager von

Gross-Glogau 2. Sept. 1042^), erlndlt, hatte Montecueeoli bereits

um diese Zeit die Krlaubniss erlialten. ,jaut «'in<; Z<*itlnng zu d<'s

Herzoo^s von Modeua iiiebden'" abzureisen und war auch that-

sächliuh vorläufig an den kaiserHehen Hot naeh Wien al)gegangt'n,

Qiii sich beim Kaiser vorzustellfu und um die l'Jiu'iniung /.uui

„Ubristen Veldtwachtmeister'' und Erlangung rückstiindigci- Eor-

derungen anzusuchen, weiche Bitten der Erzlu rzog wännstens

unterstützt^); auch in zwei Brieten Piccoloniini's, de dato Lairrr bi i

tiross-Glogau i'>. Sept. 1612, an den Kaiser und den (b iirral-

Zahlmeister Gabriel Pcverelli-^) wird seine Abreise an den niode-

nesischen. beziehungsweise den Wiener Hot' <M\v;ilinI und iia

ersteren tiir seine bereits versprochene Ernennung zum (iencral-

Feldwachtmeister (Sergente generale di battjiglia), in beiden aber

iür die Begleichung seiner Eordmmgen eingetreten.

Ausserdem sind ohne Titel und Datum Concepte zweier Re-

lationen über den Fortgang des Krieges, sowie vier Briefe an

Prinz Matthias, Qraf Traatmannsdorf und Piccolomini yorhanden,

in welch letzterem er ttber die Operationen Bericht erstattet; ans

diesem Umstände ersieht man, in wie enger Fühlung Montecuccoli

trotz seiner Dienstleistang im modenesischen Heere mit dem kaiser-

liehen Hofe stand.

10.

Süccessi di guerra scguiti in Alcmagna et in Ung-
heria, Tanno 164B.

(Kriegsereignisse des Jahres 1645 in Deutschland und Ungarn.;

Italienisch. Ohne Datum. (1645.)

Er. A. (1646, XHI. 2, 3.) 6 Seiten.

Eine sehr interessante Beschreibnng des ganzen Feldzngs-

jahres 1645 in Dentsohland (Oesterreich) nnd Ungarn, von der

Sendung MonteeoccoH's an den ChnriÜrsten von Bayern (28. De-

cember 1644) bis znm Abzöge der Schweden ans Böhmen.

«) Kr. A., Mtm. XXVIII. 27H.

*) Kr. A., M.-m. XXVIK.
^) la diesen, sowie ia dun Briefen des Enhenogs, werden diese Forderungen

it 2000 Thakra ngigeben.
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Ilioher gtliüron aucii zwei Papierstreilcn, deren einer über-

schrieben ist „Sotto la piasza di Brana'^ (Kr. A. zu 22),

worin Montecuccoli die Grttnde der Nichteinnahme Brttnns angibt;

es kann sich hiebei wohl nnr um die Belagerung durch die

Schweden 1646 handehi.

länige nicht unintereBsante Bemerkungen über die letisten

Jahre des SOjiihrigen Krieges liefert ein Manuscript, betitelt:

11.

Notae ad scripta K. W von Hollandt in descriptiuuem
V i t ac A r c Iii d ii v i s.

I liemerkunfjcn zu den Soljritten des hoeliwürditren Pater von

Uoliandt, zur Lebcnsbcsclireilmni: des Erzherzog-s. | Lateinisch und
l'ranzüsiselj. Wien Hi62, Dec. 22.

C. ,Kr. 1645, XIII. 3. ) 6 Seiten.

Geraeint ist Erzlierzog Leopold Wilhelm, Bruder Ferdinand Iii.,

geboren 6. Januar gest. 20. November 1062; in einem dem
Concepte in Abschrift beiliegenden Briefe ersucht von Hollandt, der

an der Lebensbeselireibung des Erzherzogs arbeitete, Montecuccoli,

den Entwurl" durelisi hen, eventuell eorrigiercn oder ergänzen zu

wollen: das Ooueept hiezu behandelt die Jahre Ki.'J'J, dann 1642

bis 1646 und ist zwar nicht se!l)>tst;i!idigj aber im V^ergleiche mit

den betrcÜ'endeu Jahren immerhin varwerthbar.

12.

Successi 0 particolarith piü degne di memoria della

guerra d*Alemagna nelle campagne del 1647 e 1648.

(Ereignisse und Besonderheiten aus den FcldzUgen 1647 und 1648

in Deutschland, welche der Erinnerung werth sind.) Italienisch.

Ohne Datum. (1663.)

Kr. A. (IG IS, XIII. 3) ir> S.>it«Mi.

Beginnt Anfangs 1G47 und reicht bis zum Fri<Ml<'nssehlusse,

beziehun «'S weise bis zur Autlielnint: »b-r I^ laireruiiL: von l'rair. 1648.

Ans dem Umstände, dass aut t-incni ili«'>er Biilttt-r die .lahres-

zaiil BiGS v<irg(^nierkt ist, in Verliindung mit tl< n denselben Zeil-

raum beliandelnden Bemerkung«!! zur Arbeit von II(»lIandl"s

(22. December 1662 , kann ^cachlosbcu werden, dass die^e öehrit't,
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ang'eregt durch die zu crAv.irtende Lebonsbosclireibung- des Erz-

herzogs, oder viellcielit dircete lür diese l)estiinint. entstanden ist;

man wird daher kaum iehlgeben, wenn man als Kntstehungszeit

das Jahr 1663 gelten lässt.

13.

Viaggio in Svessia nel mese di Dicembre 1653.

(Reiae nach •Schweden im December 1663.) Italienisch. (1653—64.)

O. (Kr. A., M^m. XXVUL 208.) 86 Smten.

Dieiee Tagebiioh beginnt mit der Ankunft in Dresden am
99. December 1653, wohin er yon Begensburg, wo er in Ab-

wesenheit des Präsidenten einem Hof-Eriegsrathe vonsnsitzen hatte,

auf Beiehi des Kaisers abgereist war ; nach dem Besnche der Höfe

von Berlin und Kopenhagen langte er im Febmar 1654 in U psula ein

;

es schliesst mit seiner Rttcfckunft nach Regensburg 24. April 1664.

14.

Viaggio in Fiandra del mose d i S e t te ni b re, Tanno 1654.

(Heise nach Flandern im September 1654.) Italienisch. 1664—65.

O. (Kr. A., Mem. XXVIII. 209.) 84 Seiten.

Diese Beise zur Königin Christine ist auf kaiserlichen Befehl

und Einladung der Königin erfolgt; das Tagebuch Ijeiiinnt mit

seiner Anknnft in Antwerpen am 16. September 1654 und schliesst

mit seiner Rückkehr nach Ilulicnegor am 29. Januar IHöS; be-

kanntlicli fällt in diese Zeit der Riiektritt Christinen'» 8Um
Katholioismus (Brttssel 1654), bei welchem Acte Monteonccoli

Zeuge war.

Im October unternahm er einen kleinen Ausflug nach London;
die Aufaeichnungen aus dieser Zeit geben eine gedrängte, aber

bemerkenswerthe Skizze der Lage der Dinge in den letzten Zeiten

des Protectors.'

15.

a) Viaggio in Fiandra dell'Anno 1655, nel mese
di Gingno.

(Reise nach Flandern im Juni 1655.) Italienisch. 1656.

0. (Er. A., Mim. XXVm. 210.) 33 Seiten.

Dieses Tagebuch reicht vom 10. Juni bis 12. August 1655.

Digitized by Google



220 Veits : Der schriftliche Nachlaas des Feldmarschails

Moiitccuccoli war mit (lein Hofe zu Pressburrr,, wo der

nn^Mrisi'hr« Landtag versammelt war uiul cinpfioni;- (lurt.Nt.*lbst

die AulträLie des Kaisers, sowie die Geldmittel /,u die>er Reise;*)

am 17. Juni verl?isst er 1 loiicneg'tr und reist nach ßriissel.

In directem Zusammenhange hiemit stehen zwei .Mauuscripte

Montecuccoli's vom ü. und 7. August desselben Jahres.

h) Relazione fatta in voce a Saa Maestk Cesarea,

deirAnno 1666, del mese di Agosto, alii 6. (Mllndlicher

Bericht, erstattet an Seine Majestät am G. Angost 1656.) Italienisch.

1665. Angost 6.

O. (Kr. A., M^m. XXVIII. 210.) 8 Seiten.

Schon ans dem Titel geht hervor, dass Hontecnccoli nach

seiner Btlckknnft von der Reise Bericht erstatten mnsste
;
jeden&Us

erhielt er in dieser Audienz am 6. Angast den Aaltrag, eine

schriftliche Relation einzureichen und mochte er, um den voll-

kommenen Contact zwischen der mttndlichen und der schriftlichen

Berichterstattung herzustellen, diese Aufzeichnungen unmittelbar

nach derselben zu Papier gebracht haben, welche gewiss dem
folgenden Berichte vom 7. Angast zur Grandlage gedient haben.

c) Relazione a 1 TI m p e r ut o r e. j) r esen t a t a in escritto

a Sua ]Mat'st;i Ii 7. Ayfosto ll}55. (Relation an Seine Majestiit,

scbriftiich ührrnMeht am 7. .\uiru>t l(i55.) Italieniseh. 1655. Aui,aisi 7.

0. iKr. A, Mrm. XXVIII. 210.) S Seit.n. Abgedruckt

deuUicli, „( )rst<-rn-iehisehe militiirisehe Zeitsehriff* 18t;:{. TU.

Aus dieser ersieht man jj:<'nau die Aiitheilnalini'- < 'hristiu»'n">

an |)olitisrli. ii Dinj^en, aueii naeh ihrer Thronentsa:;iin:; utkI i\\ic

Partt'inaiime lur dm Kaiser: daraus erklären sieb leicht die

pobtiscbeu ISenduugeu MoutecuceoU's.

16.

Memorie toccanti la regina Ohristina di Svczia e sua
con versionc.

(Memoiren, tlie I\()nij,dn Christine von Schweden und iliren

Reli^donswechsel hetretlend. )
ItaHeniseh. ( )hne Datum (1655).

O. (Kr. A., M»m. XXVIII. zu L^o^.) 7 Seit<-n.

Diese Ant/<'iehnun(^en rühren, wie aus dem Inhalte borvor^'ehi,

von dem V. Franz ^laliues »5. J., der au dieser Augeiegcubeit

») Siehe 11/17.
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betheiligt war, her und durften Uber Ansuchen Montecuccoli's,

niedergeschrieben und diesem überreicht oder Ubersendet

worden aem.

Man findet darin Blinmtfiohe Personen genannt, die direote

nnd indixecte beim Religioniweeht«! Christinen's mitgewirkt haben

ond diesen flelbst, sowie die Vonunttinde nnd die Gründe

besehikiben, die dazu geführt hatten; ne rmohen bis in das Jalir

1652 snrüok nnd scUiessen mit ihrer Abreise von BrOasel -nadi

Rom, 1665.

Dem SchriAcharakter nach lässt sichwohl entnehmen, dass man
es hier nicht mit einer Abschliff' sondern mit dem Originale an

tbnn hat, obwohl Unterschrift nnd Datom fehlen; die Olanb-

wllrdigkeit ist auf jeden Fall durch den Ton Montecncooli's

Hand beigesetzten Titel gewährlostet.

Angeschlossen sind:

a) Die Abschriften zweier p&pstlichen Breven vom 10. nnd

24. October 1655, (Alezander YIL) an Königin Christine.

b) Ein italienischer Original-Brief des Lnca Holstenio^) an

Monteenocoli de dato 16. November 1665, mit einem lateinischen

Lobgedieht anf die Königin.

c) Eine lateinische Handschrift^ betitelt:

„Ans den BUcbem des Pater Handerscheidt, welcher Beicht-

vater beim Don Fimentslli,^) spanischen Botschafter bei der Königin

Ton Schweden war."

17.

Osservazioni nella dieta d'Ungheria a Pressburgo
TAnno 1666.

(Anfiseichnongen wlüirend des ungarischen Landtages 1656.)

Italienisch. Ohne Datum (1666).

0. (Kr. A 1655, Xm. 16.) 18 Seiten.

Besteht aus zwei Theilen; der erste beginnt mit seiner von

Hohenegg an das kaiserliche Hoflager am 3. Februar 1666 erfolgten

') Wie MS den Autzcichnangen Halines* hervoii^lit, urarde Mozuifcnore

Lnea HolstMiio, Ouwinciii von St. Pteter, bei der Abniae Clnietineii's tou Brttasd

mech Innsbruck gesandt, um den bis dahin gebeim gebaltenen üebertiitfc nr
katholischen Kirche, entweder sclfast m ToUsiehen ndt^r dnrcb irgend einen Bischof

ToUsieben zu lassen. r)i».>.«er Domherr war früher selbst Protestant (s. Campori p. 313),

*) Dieser war ncljcn Montecuccoli einoi* der ncnigea Zeogen bei dem

geheimen Uebertritte Christinen'».
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Abreise und achtiesst hiemit unmittelbar an die im September des

Yorbergehenden Jabres begonnene und mit der Ankunft in

Hohenegg am 29. Jannar 1665 beendete Reise nach Flandern an ;
^)

auch inhaltlich ist dieser Theil, sowie auch theilweise der zweite,

mit Angelegenheiten der Königin Cäiristine und deren Verhältniss

zum kaiserlichen Hofe ausgefüllt

Der zweite Theil beginnt mit dem feierlichen £inzuge des

Kaisers am 3. März in Pressbuig und sehliesst mit dw am
17. Juni 1655 erfolgten Abfahrt nach Flandern; das Tagebuch

dieser Reise bildet dann die unmittelbare Fortsetzung dieser

Aufzeichnungen. ')

Dieser liefert eine anziehende Beschreibung des EUnzuges

in Fressburg, der Eröffnung des Landtages, des Geremoniells bei

der Wahl, Bestätigung und Beeidigung des Palatitts,') der Fuss-

waschung, dem £mp£uige der heiligen Oommunion, dann der Krö-

nung der Kaiserin als Königin von Ungarn und der Verleihung des

(spanischen) Ordens vom Qoldenen Viiesse an Erzherzog Leopold

Jgnaz.

18.

Racfontu succ into dolle opc;razi(ini dcirArmatu Im-

j)(!riale, sotto 11 c o ni ni m n d o dei Marcscia Iii di campo.

prima e o n t e d i II a t z f i' 1 d, p o i c o n t e d i Monte c u c coli.

(Kurz^efasstc Erziihluni: d<'r militärischen ( )i)erationon dor kaisor-

liclion Armee, iintcr Bclchl der Feldmarscliidlc, zuerst (irat"

Hatzfeld, dann Graf Montecuccoli.) Itaiieniseli. Ohne Datum (L66Üj.

C. (Kr. A., inö7 Xlll. ü, 7, 8.) 7 Seiten.

Auf die Feldzuirsjalirc 1657—1660 in Polen, in weichen

Montecuccoli in kaißerlichen Diensten zum ersten Male ein ( )l>ef^

Commando führte, werfen diese, wie es seheint ZU einem B(;riehte

niedergelegten Aufzcielmunf^en einiges Licht : ausser dem Original-

Concepte und einer Keinschrift (fremde Hand mit Bemerkungen

Montccaccoli's), ist eine zwar freie, aber inhaltlich stimmende, mit

„Bericht" übcraciirie])ene deutsche Copie vorhanden, deren

Originalität durch die auf der Aussonscite von seiner Hand
erfolgte Zusetzung der Jahreszahlen verbürgt ist.

<) Siehe U/14,

*) Siebe U/15.

") Graf Veseleny (Wessilenyi).

*) Als Kaiser: Leopold L

Digitized by Google



and (ienerallieuteuuntä Eaimiaid Fürsten Moutecuccoli. 223

Vi.

1661—1664.

Kr. A.
( J|!|i^

T. 6, b% 6, 7, ad 7, 8—11, ad 11, 88, 84—58.)

Ans der Zeit der 'rUrkeiikrietrf^ 1661— Hi64 ist reicliii.iltit^es

historisclios Materialc vorhanden : wenn uns aiu-li der puriticierte

Niederschlajj; dieser Studien, Vorschläo^e, Berichte, \'eitheidiguni,'s-

dchriften etc. geläutert und aneinandergetugt in seinen Aphorismen

entg^entritt, so kann doch gerade aus diesen mitunter absichtslos

hingeworfenen Zeilen manches vielleicht gerade wichtige Detail

ans der Vergangenheit herübergenommen werden; sicher aber

wird der Glaube von Montecuceoli's Schuld an der langjuhrigen

erfolglosen, ja sogar imglUckliclien Kriegfübnmg dieser Jahre,

ancb ohne Anfühnmg des glorreichen Tages von St Gotthardt

schwinden, je länger man in diesen Zeilen forscht; er musste

die Urgsten Anfeindungen, Vorwtirfe über Unfähigkeit, [Bissigkeit

und Karzsichtigkeit Uber sich ergehen lassen, aber die kaiserliche

Gnade stutzte den erprobten General und wie die Zokanft zeigte,

Bnm eigenen und -/Aim IVsten ganz Europas.

Speeiell das Jahr 1661 betreffend, sind Anizeichnongen

erhalten, betitelt:

Esti n tti dalle U tterc speditc alla Ke})ublica

Veneta, dal suo Ministro Residente ap presse Sua
Maestä Cesarea. Anno 1661. (Auszüge aus den an die

venezianische Republik von iiirem Minister-Residenten bei Seiner

Majestät abgesandten Briefen. 1661.) Italienisch. Mödling 1666.

Mai 12.

O. 10 Seiten.

£s sind Auszüge ans 33 Briefen
( jedenfftUs Berichten) des

venezianischen Vertreters an die Republik, ans der Zeit vom
30. Juli bis 30. Decembcr 1G61, mit zahlieichen Bemerkungen

und Bericlitigungen Montecuccoli's.

Sie betrctfen meist den Fortgang des Krieges, aber auch

die &iunere FoUtik Venedigs, insbesondere das Verliältniss znm
Kaiser und zu verschiedenen politischen PcMMinüelikeiten am
Wiener Hofe ; die Zusätze von seiner Hand bilden im Allgemeinen

eine Vertheidigong seiner KriegfUhning, berühren aber auch die

übrigen Gegenstllnde. Hiezu gehört auch:
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Riflessioni sopra le lettere delTAnno 1661, scritte

dal Ministro Veneto. (Betrachtangen über die vom Tenesia-

nischen Minister 1666 geschriebenen Briefe.) Italienisch. Ohne
Datum (1666).

O. 5 Seiten.

Diese Zeilen dürften auch aus dem Jahre 1666, jedenfalls

aber nach 1()Ü4 stammen, da die Schlacht bei St. (iotthardt

erwiihnt wird ; es ist oine allgemeine, sachliche, aber sehr schade

und drastischr Kritik dieser Corresjmndenz. persönlich auch eine

Veitheidiguug beiner Kriegiühruug in diesem Jahre.

RUposta alle calmiaiOy ehe quk e lä si vanno
disseminandoy che TArme Alemanne Oeaaree, abbiano
poeo o nulla operato, TAnno 1661. (Antwort auf die Vor-

länmdnngen, welche hier und dort aoftaitehedi, da» die kaiserlich

deutschen WaÜten im Jahre 1661 wenig oder gar nichts geleistet

haben.) Italienisch. Pressbarg 1662. Juni 10.

0. (Fürst Porcia'sches Familien-Archiv in Spittal an der

Dran in Kärnten; das Schriftstück gegenwärtig im Besitze des

ivnc;^N Archivs. 1 14 Seiten.

Ein<' Vi riliLidijjTunirsschrift in ruhigem, überzeugendem Touc,

dieses Keldzugsjahr betretl'end ; mit Hücksicht darauf, dass sie

sich im PoreiaX lien Familien- Areliive vorfand, ist wohl anzuncliinen.

dass sie an ueu üamaligeu ersten Minister gleichen Namens ge-

richtet war.

Einen interes>anten Beitrag zur (.Jesehiehtf I ngane- und

der Türkenkriege, dann zu d<-ii heim Wiener Ilote herrsciienden

Ansichten, lit tern zwei von Moutccuccoh aut kaiserlichen ßcteld

verfasatc Berichte:

1. Gindisio congettarale sopra lo intenaioni e

consigli degli Ungheri. (Kurzgcfasstcs Urtheil Aber die Ab-

sichten und Pläne der rngam.) Italienisch. 1662. Febroar 2d.

C. 3 Seiten.

2. Parero Umilissimo intorno alla conser vazione

doirUngheria e della Tran>ilvania. (rnterthäuigstes Önl-

achten in Beaug aut die Erhaltung Ungarns und SiebenbürgenB.)

Italienisch. St. Peter im Liptauer Comitate. 1662. Februar 85.

a 8 Seiten.
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Montecnccoli kommt zum Schlosse, dass die Ungarn:

a) In den festen l'lut/on kcMnc Hi'sMtzuni:- dulde;'

;

6) die ,,(lt'utacli("- AniuH' zugrunde flehen lassen und

c) in Siebenbüri^en «iiit-n nielir ihnen anliänfjlichen, als vom

Kaiser abhUnjrigen Fürsten haben wollen, der in allen Fällen

Diener ilircr Laune sei.

Aus dieser Zeit verbleibt ihm eine grrosse Abneigun«,^ jregen

die Un*>:arn. die sich naeh den vielen AngritVen von dieser Seite,

im Laufe der Jahre noch gesteigert haben mochte; in einer Auf-

zeichnung de dato 8. März 1662 sagt er: „Die Ungarn liegen

gegen die Deutschen einen solchen Hass, dass sie selbst jene

Ungarn hassen, welche sich den Deutschen gewogen zeigen."

Den Feldzug des Jahres 1663 hat MontecuccoU in einem an

den ersten Minister FQraten Porcia gerichteten Bericht sehr schön

und aiuAlhriieh besehrieben; es ist eii\e in romehm kühlem Tone

gehaltene Vertheidignngsscbrift des vidgesebniftbten Feidherrn.

Der Entwurf träjrt den Titel:

N a r r a z i o n e d e 1 1 a e a m |) a ir n a d eil' A n n o 1 6(53 i n

Ungheria. Beschreibung des Feidzuges Jü63 in Ungarn.)

Italienisch. Wien, l6*3l. ]Mai 2d,

C. (Kr. A. 166Ü. XU. 10 [a-g\.) 28 Seiten.

Ausser dem Con'.epte sind im Kriegs-Archive no< h drei

Reinschriften erhalten, deren Originalität durch die von Monte-

cuccoli's Hand stammenden üeberschritten sichergestellt ist ; eine

derselben stammt aus seinem eigenen, die übrigen aus dem Nach-

lasse des Herzogs von Lothringen; dieser letztere Umstand lässt

darauf schliessen, dass dieser üericht auch anderen hohen Per-

sönlichkeiten überreicht wurde.

Als Beilagen sind angefügt:

a) „Extnat kaiserlicher Ordre, Wien, den letzten Monatstag

JvU 1663/' ans dessen Inhalte hervorgeht, dass der kaiserliche

Feldherr rar Defensive verhalten war;

b) eine ZnsammenateUiiDg der Stärke der kaiserlichen nnd

der ottomanischen Armee;
c) eine Skisse des Kriegs^Schanplatzes, Ungarn bis zur Theiss,

dann Theile Kieder-Oesterreichs und Steyermarks umfassend.

Ana den Monaten M&rs und April 1664, da sich Monte-

cnccoli in Regensbnrg aufhielt, wo der Reichstag Uber die vom
SitSbailaBin dM k. und k. Kii«|»-Aichiva, Hern Folgt, X. 15
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Reiche zum beTorstehenden T&rken-Feldznge* beiznsteilenden Mittel

berieth, sind tagebnchartige Aufzeichnungen erhalten.^)

Ohne Titel. (Reichstag Regensbarg 1664) Italienisch.

O. (Kr. A 12 bis 22.) 18 Seiten.

Sie berichten von Berathungen ülx r die zu treft'euden

Massnahmen; die Oporationen, dann die Aufbringung der Nüttel;

Montecuccoli selbst empfiehlt dringend die Einnahme einer Cen-

tralstellung an der Donau, konnte aber nicht durchdringen; wie

sehr er aber Recht hatte, beweist der Gang des Feldzuges.

Persönliches ist viel enthalten ; sehr interessant ist eine Notiz

ttber einen Besuch beim Cburftirsten von Maynz

:

,i£r zeigt mir eine neue Erfindung einer Muskete, welche

man von rfickwttrts ladet, wodurch man an Schnelligkoit gewinnt;

wenig RttckstosSy grosse Treffsicherheit, weil die Kugel sehr streng

eingeführt wird und ein wenig einen Rausch hat**; es dürfte dies

wohl der erste Hinweis auf emen Hinterlader, sowie auf die

Führung des Geschosses und die hieraus resultierende Treffiucher-

heit sein.

Eine weitere Aufzeichnung aus diesem Jahre, datiert Wien,

1. März 1664, scheint von ihm eigens für die Gelegenheit des

Reichstages verfasstund diesem vorgelegt worden zu sein; sie ist

betitelt:

Discorso della guerra contro al Turco. (Betrach-

tungen über den Krieg gegen den Türken.) Italienisch. Wien 1664.

März 1.

C. 31 Seiten.

Diese Studie, wohl lediglich als Vorarbeit für den Feldzug

dieses Jahres verfasst und als solche auch nicht als specifisch

militärische aulznfassen, dürfte gleichwohl bei seinen .,Aphoris-

men'* mitbenützt worden sein; sie enthält 15 Hauptpuncte (prin*

dpi) und von diesen abgeleitet SO Grundsätze (massime).

Eine kleine Arbeit, dasselbe Thema behandelnd, aber 2 Jahre

früher entstanden, ist betitelt:

Guerra contro al Turco in Ungheria e Transil-

va nia. (Krieg gegen den Türken in Ungarn und Siebenbürgen.)

Italienisch 1662. März 9.

C. 10 Seiten.

*> Vom 22. Hin bis 9. April.
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Ein Zeiclien der im Winter 16fi3— ß4, anjjesichts der ern-

sten »Situation cndlicli mit Eifer bctriclK'iien Krie^^svorbereitung'en,

liefern die zaliln iclien aus den Monaten Januar und Februar

stammenden handschriftlichen Aufzeichnungen Monteenecoli's, die

gewiss niclit zu übersehen sind, als deren Niedersclilai^ iiber die

Arbeit .,l)i!^cürso deila guerra contro al Turco" (Wien 1. März.)

betrachtet werden muss.

Erwjlhnenswerth sind noch mehrere Auszüge Montecuccoli's

aus verschiedenen Werken Uber das türkische Reicli, weil sie j

gleichzeitig; die von ihm heniit/.ten gedruckten Quellen zu seinen

Arbeiten über dasselbe bezeichnen; sie scheinen aus flern Anfange

des Jahres ilj64 zu stammen. (Kr. A. 1663. XUl. 5.)

a) Dair( )ttümano di Lazzaro Soranzo in Ferrara 1598.

b) Dal 8 o r a n z o.

c) Ex ßusbeij u io.

d) £x Lazari jSuendy consilio.

20.

Keise nach Finale.

Italienisch. 166(3.

O. (Kr. A., M6m. WVill. 211.) 36 Seiten.

Es ist ein Tagebuch, beginnt mit seiner Ankunft in Mai-

land am 4. Juni und reicht bis aum 5. September, der Rückkehr

nach Wien.

Bekanntlich hatte Montecuccoli den Auftrag erhalten, die

kaiserliche Braut Intantin Margherita von Spanien als Abgesandter

des Kaisers in Finale zu begrüssen und nach Wien zu geleiten.

Den Inlialt des Tagebuches füllt zum grössten Theile die

Beschreibung der Ilofetikette und der Hofsitten aus, hin und
wieder sind auch Zeitangelegenheiten, wie der portugiesische Krieg,

die mautuanische und modenesische Frage mitverwebt.

Die Ankunft der Braut, das Ceremoniell bei der Audienz,

sind sehr detailliei t wiederiregcben
;

beigelegt sind mehrere Ver-

zeichnisse von fremder Hand in sj)anischer Sprache, welche den

Stand des Hofstaates der kaiserlichen Braut, sowie den Plan und

die Vorbereitungen für die Weiterreise von Finale enthalten; es

sind dies augenscheinlich die Montecuccoli, als dt in kaiserlichen

Bevollmächtigten, von spanischer Seite ofiiciell /.ugestellten Ver-

ständigungen.

lö*
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Interessant ist die im Originale erhaltene, 14 Functe umfassende

Instmetion für den kaiserliehen Abgesandten; sie ist betitelt:

„Instrnction und Befelch, whs der Hoch- und
Wohlgeborne Unser geliaiiiicr Rath etc. Reymundt
Gr äff Mon tecuccolij in dieser seiner Raiss na eher
Final zu verrichten hat.*' Deutsch, Wien 16Ü6. Mai 24.

O. (Kr. A., ^Unu. XXVIII. 207.) 18 Seiten,

jiowie ein leider nur als Fnignicnt vorhandenes Manusiiijjt, die

V< I liaiidlung mit der Repuljlik (lonua, die Ankunft und Durch-

reise der kaiscrliclien Braut betrellViid

Ohne Titel, olinc Datum (1666). Italieniscii.

O. (Kr. A., Mem. XXVllI. 212.) 13 Seiten.

Es wird darin erwähnt, dass seit dem letzten Em; f.o^ire det

Königin Maria von Ungarn im Jahre 1630 fast 40 Jahre ver-

gangen sind, daher es wohl keinem Zweifel unterliegt, dass es auf

diese Gelegenheit Bezug hat und die Antwort d«T Republik auf

die Yorscblägc des spanischen Hofes betreffs d< s Empfanges ist;*)

es ist jedenfalls bcmerkenswerth für die damalige Stellungnahme

eines monarchischon Staates gegenüber einor Bepublik und wie die

letztere ihr Recht und ihre Würde zu wahren sucht

Au>sfr(loni sind jiclc^t-ntliclu' kurze Aufzeichnungmi .Muiite-

ciu-coli"> iiltci- NiTscliieditno Helsen vorhanden, die jedocli nur

ucrinircn W'-Tth liab-'n : sie geljen lediglieli Aufschluas über die

enigeschlageue Route und die Zeiteintheilung.

Eine dieser ist betitelt:

,,Viaggio fatto per veder Ii Paesi Bassi, e le

piazze e luoghi principali. (Reise, unternommen um die

Niederlande und deren Ilauptorte und Plätze zu besichtigen.)

Ohne Datum, betrifft aber jedenfalls die 1649 untemomniene

Reise. (Siehe 1/9.)

Ausserdem ist skizziert: eine Reise von Qlatz über Wien,

Mantua nach Modena, znrttck nach Innsbruck und Augsburg

(1653), dann von Wien nach Venedig, J'Morenz, Rom, zurück Aber

Ancona, Triest, Laibach (1652).

') AValirst liritili( Ii w iittit Mnntmu roli iilx r tlicsf Vi rliandluuirt'ii ofliriell in

KeuQtuisä gesetzt, wudunb t'8 i^ich aucli vrklareu wurde, dass diese» iStück io

seinein KadilasM Torgefiiiid«ii wurde.
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Hier sei auch erwiUint ein halber Bo<;en, betitelt: Osserva-

zione nei viaggi ( Heobaclitun<;en aut tler lieisei, weicher zeig^t

wie er bcmllht war. dass ihm aut seiuen Reisen auch uicht das

kleiaste Detail entgehe.

21.

Balletto a cavallo e corsa di lancia di Saa Maesta
Caesarea.

(CarooBsel und Lansenreiteii Seiner MajeBftät des Kaisers.)

Italieniech. Wien 1667. JnJi 13.

O. (Kl-. A., Mem. XXVIII. 262.) 4 Seiten, dann ö 8eitcu

Zeichnuntron.

JMontecuccoH sagt, dass dieses Caroussel von Seiner Majestät

zur Feier des IH. (Teburtstafres der Kaiserin Margherita anbe-

fohlen wurde; als Schiedsrielitor sind angeführt:

Der spanische Botscbat'ter.

Prinz Lobkowits.

l'rinz Gonzaga.

Der Hofiuarscball.

Der Landmarscball.

MontecnccoU.

Zinzendorff.

AJa Preis ein Adler in Brillanten.

Das gesammte Phigramm ist detüUiert erhalten, ans dem
anch zu ersehen ist, dass der Kaiser persönlich an vielen Kam-
mern theünahm.

Ks ist dies aufrenscheinUeli das . R(ts>ballet'', von dem nicht

nur L\w selben Zeit, sondern auch noci» lanne nachher, als von dem

Schönsten gesprochen wurde, was in dieser Beziehung an Pracht

und Kunstfertigkeit geleistet werden konnte; genau beschrieben

ist es in Rink 1., p. 503 11'.; nach diesem fand es am 14./24.

Januar 1667 statt und wurde am 21./31. desselben Monats wieder-

holt j diese Daten stimmen auch mit ^loutecuccoli's Notizen Uber-

ein. Der in der Reitkunst berühmte Italiener Alexander Car-

dncci hatte das Arrangement zu leiten, wurde nach derselben

Quelle hiefür zum Baron erhoben and bekam ausserdem 20.000 fl.

Salair.
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22.

Oiservasioni sopra il ragguaglio delle ultimo gaerre
di TrAnsÜTania et Ungheria, delFAbbate di Noires.

(Bemerkungen com Bericlite des Abb^ Noires fiber die letsten

Kriege in Siebonbttigen nnd Ungarn.) Itatienisch und lateinisch.

Ohne Dstam (1667).

C. (Kr. A. 1662 XIII. 7.) 26 Seiten.

Ausser dem ('oncepte sind noch drei Manuscripte, *) aU9

derselben Zeit stannnend. im Krie<i:s-Archive vorhanden.

Wie aus dem Concepte eincis liriefos an den Kaiser und den

Graleii (lualdo Priur.ito Mai 1(»67 t rhcllt. hatte Montecuccoli

den Aui'lra-,'' erhalten, die von Al)be Noires vertasste „Geschichte

der letzten Krie^je in SiebenbUriren und Un«rarn" /ai In-gutachten.

Montecuccoli hat nun einzehie herausgerissene Sätze, ohn»; An-

gabc eines Zeitpuiictes, verzeichnet und selben seine Gedanken

beijresetzt: in dieser Art wiedergegeben, muss es dem Gescliichts-

kundiircn überlassen bleiben, sich nach den an 1,'^eführten Ereignissen

zu orientieren und den Zusammenhang autzuiiiiden.

In dem Berichte Noires" scheinen sich die An-irille seiner

Feinde und Widersacher zu concentrieren 5 diese Angritle «^iengen

haujttsaehlich von ungarischer vSeite aus und besonders der Banus

Zrinyi war sein entschiedenster Gegner in Wort und Schrift*).

Die Bemerkungen Montecucooli's sind sarkastisch schaH und

entbehren mitunter nicht eines gewissen Humors; die an und lUr

sich schon gehaltvolle Bcurtheilung eines Bnches, welches in sich

betrachtet, so vielen Aufwand von Gelehrsamkeit nicht verdienen

mochte, zeigt, welch' hohen Begriff er von der Geschichte hatte

und wie strenge er es mit den Geschichtsschreibern nahm ; er hält

seinen Autor bei demjenigen fest, was Justus Lipsius von einem

guten enählenden Vortrage fordert, „veritam explanationcm

Judicium", nach welchem Hassstabe gewürdigt, freiEcb dieses ober-

fläebfiefae Machwerk yeriieien musste.

Anbangweise stehen Bemerkungen Ober Geechicbte ttberiiaupt,

wie sie behandelt werden sollte und wie sie au seiner Zeit

*) Ein Duplicnt, sowie ivei lataiwlaeh» Uebeifstnngtii von tnmäm Huid,

aber aoa gleicher Zeit.

•) Siehe »Zrinyi Miklus munküi", heniuspegcben von (Jabiiol Kazinciy

nad Toldy, Pest 1852 ; dann Krones „Handboch der Gtiscbicbte Oesterreiciut"

IIL p. fi91.
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1

grosscDtheils behandelt worden ist, voll bitterer^ aber tretender ' ' t>

Wahrheiten.

sm. ^
Annotaftioni slFIstoria di Tranailvania e d'Ungheria

^
-j

del conte Gnaldo.
(Bemerkmigen zur Gesohiehte SiebenbttigenB imd Ungarns des

Grafen Gnaldo.) Italienisch. 1666 Februar—Mttrz.
C. (Kr. M^m. XXVm. 210.) 19 Seiten.

Diese Eigänsnngen sind einem anderen Grande dem der

Franndachaft nnd des Wohlwollens fUr den Grafen Gnaldo Prio- ^!

rato und sein vor der Heransgabe Montecnccoli snr Einsicht nnd
Benriheilnng mgestdltes Werk „Histona di Leopoldo Ossäre^ ^)

entsprangen.

Es ist dies das beste Werk, um Montecuccoli's' Feldztige bis

1670 nicht blos aas französischen Schriftstellern kennen zu

lernen; die Bemerkungen selbst umfassen die Zeit von 1656

bis 1664.

24.

«) Difficoltii le quali occorrono nel consiglio di guerra,
!

(Schwierigkeiten, welche beim Uof-Kriegsrathe unterlaufen.)
I

Italienisch. Wien 1670, August 7. i

C. (Kr. A. 1670 XIII. 4), 9 Seiten.

Wie sehr Monteouccoli| seit er die führende Stellung im Hof-

Kriegsrathe Angenommen ( 1668), bestrebt war, die Kisswirthschaft in

den Terschiedensten Verwaltnngszweigen schonungslos aufsudecken

und thunlichst zu beseitigen, beweisen diese yermuthlich zu einem

Berichte an den Kaiser bestimmten Aufzeichnungen; als solche

werden angettthrt die fortwährenden Uebergriffe der Hofkammer

in die Functionen des Uoi-Kriegsrathes, dass die vom Kaiser und

von den Ländern bewilligten Summen für Festungen, Artillerie,

Besoldungen etc. nie ausbezahlt werden, endlich die gänzlich

mangelnde Versorgung ausgedienter Officiere und deren Witwen

(mit namentlicher Anführung von Beispielen).

Wien 1670, 2 FoliobiiuJe; sieh« <len dieser Schritt lieiliejrenden Brief

Priorato's, Vioenza 23. (i' tolur 1665 und die sehr interessante Antwort Mimte-

cuccoli», Eaab, 18. März 1660, frele;rentUch der Icbersendung der Berichtignngen
j

in dieser ist eine allgemeine Beurtheilong des Werkes eathattra und bildet «ine

werdiToUo BialdtanK n dieser Arbeit
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Der Inhalt eines dem Monarehen nur zwei Tage vor dem
Datum dieser Schritt gemaeliten mündliclien \'nr>ehla£res zeigt die

nocli bedeutenden Sehwieii^^keiten, die er auf seinem Wf^o (and,

denen er aher iVciniiitiiit;- und eiit^ehlossen entg-eiren trat: an den

Stuten des 'i'hrones mit seinen Vr»r.stelluniren zwar gehört und

Wüldwollend autgenommen, vermoeliten es dennoch weder ^lonarch,

noch l'riisident, was von solange her und so tief in Misshraueli ver-

lallen war^ aut einmal und im (lanzen in Ordnung zu bringen.

Die Aulieiclinungen über diese AuditMiz füiiren den Titel:

h ) A 1 r I m }) e 1' a t o i* e in v o e e.

(Dem Kaiser mündlich.) Italieniseli. Wien 1670^ Augast 5.

O. (Kr. A. '.»hO Vlir. ad 1.) 3 vSeiten.

^Fit Ilücksiclit Huf die chronologische Folge dieser Daten kann

wohl angenommen werden, dass beide in ursächlichem Ziiaamiueii»

bange stehen. £in wahrselieinlieh gleichzeitiges Blatt:

c) Difetti della camera.
(Mängel der Kammer) und ein späterer Aufsats:

d) Mal governo della camera aulica.

(äcliiecbte Wirthschaft der lloiknmraer.) Italienisch. Wien 1673»

Juli 17.

O. (Kr. A. 1673 VII. 48, 49.) 4 Seiten,

lassen beide die traurige Schildenmg des dem Kriegswesen so

nachtheilig entgegenwirkenden Finanssystems noch kräftiger her*

vortreten.

25.

/i) ]\remori(! per l'Istoria de gli andamenti dell arme
cesaree ed elettorali di Brandenburg l'Anno 1Ö72

e principio 1073.

(Memoiren über die Bege})enheiten bei der kaiserliclien und chur-

fUrstlicb brandcnburgiseheu Armee im Jahre 1672 imd Aniangl673.)

Italieniscli. Wien 1673, April 18.

O. (Kr. A. 1672 XIII. 234.) 6 Seiten. Abgedruckt bei

Grossmann, Wien 1878, Anhang.

^'om Ausbruche der Feindseligkeiten bis zu dem doich

Krankheit bestimmten Abgänge Montecuccoli's von der Armee nnd

Uebcmahme des Commandos durch den Herzog von Boornonville.

Als interessante Einleitung ist auch das Conoept einer An-
sprache an die höheren Officiere der tmter seinem Befehle stehen*

den Armee erhalten, betitelt:
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h) Diseorso afrÜ iit'ti/iiili maggiori dell' <*.sorcito.

(Ansprache an die hühcrcn ( >fricier«' des Heeres. ) Italienisch. Kger

IÜ72. Augu-^t 26.

C. (Kr. A. 1670 XIII. 13.) 1 Seite,

ferner ein Concept ans dem nAcluitfolgenden Jahre, jeden&lls zu.

einem Armeebefehl gebraucht:

c) Concione ai generali, per comniunicarle subordi-
namente ai soldati.

(OeffentUche Anrede an die Generale; nm sie in Gehorsam den

Soldaten mitantheilen.) Italiimiach. Auerbach 1678, Sept 2.

C. (Kr. A. 1673 XVIII. 279.) 3 Seiten.

26.

Ontaohten an den Kaiser ttber die im Werke gewesene
aweite Vermählung. Italienisoh. Wien 1673, Juni 23.

C. (Kr. A., MÄm. XXVIU. 280.)

l)iese.s CTUtachtfii wirtt niclil nur auf die V«^rniiililuii«r selbst,

sondern aueh aut das Vertrauen Licht, das Moutecuccoli auch nach

seinem Ab^^anm' vom Heere gcnoss.

Die erste ( ieinahlin Kaiser Leopold 1., Margarethe Theresia,

Tochter Philipp IV. von Spanien, war am 12. März 1G73 kinderlos

gestorben :
^

) es war daher naheliegend, dass man an eine baldige

Wiedervermiililung dachte.

In diesem Gutacliten sind drei rrinzessinuen in das Aujre «re-

fasst: die von i);iru'mark. dir von Neuburg und eiidlicb. für die er

beMHid' TS warme Worte iindet, die nachmalige wii'khche Gemahlin

des Kaisers. Kr/.lierzogin Claudia Felicitas. -')

An diesci- hatte ^lonteeuccoli speeiell in seinem Kampfe
gegen den Fürsten Lobkowitz eine milehtige Stütze; die dritte

Gemahlin war, wie bekannt, naeh dem leider zu frühen Tode
dieser edlen Fürstin, die Frinaesäin von Nuuburg.

') Di»* ulteru Sihwestor war die Geinalilin laulwip XIV. von Frankreich.

') Vermählt 15. Üctober 1673; TwUter «les Erzherzogs Ferdinaud Carl

von TynL
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27.

L'U n g- h c r i a n o 1 l"a n ii o 1 6 7 7.

(Ungiiru im Jahit- liiTT.) Italienisch.

• O. (Est Bibl. zu Modöna.) K. [^Kx. A.^ I. 38.) 82 Seiten.

Abgedruckt bei Qr»am, Ii. p. 219 ff, italienisch.

Ans dem k. k. Gabiaete-Arohiv nnd seineneit in den Besits

des Kriegs-ArchiTS vier FoUohefte mit insgesammt 116 beschriebenen

Seiten Übergegangen; es sind durchwegs Abschriften nnd swar

erschiedener Hände, welche wieder, mit Ausnahme dieses Werkes,

nnr die von Hontecaccoli angeenchte Enthebung vom Hof-Eriegs-

raths-Prilsidium und die Verieihung des Titels eines BeichsfUrstan

behandeln; von diesen soll am Schlüsse gesprochen werden.

Diese Arbeit füllt einen Theil des zweiten, sowie das ganse

dritte und vierte Heft aus und wurde von Grassi zum ersten Male

und im Anschlüsse an die Aphorismen ediert; diese Verbindung

erscheint sehr glttcklich gewählt da diese stofflich susammen*

hängen und wie aus der Zusammensetsuug des Heftes herror^

geht, diese seine letste Arbeit auch von Montecucooli unter Hin-

weis auf seine „Querra col Turco in Ungheria'', dem Kaiser über-

reicht worden ist; sie bildet daher auch dem Sinne ihres Autors

nach, einen Zweig seines grossen Werkes und ist in unmittel-

barem Anschlüsse an dieses zu erwähnen.

Das Original befindet sich nach Campori^) in Modena und

wurde dortbin durch den Erzherzog Maximilian von Este gebracht;

nach derselben Quelle lag der Arbeit Grassi's ein Manuscript, im
Besitze des Malers und Literaten Giadnto Bossi in Mailand zu

Grunde und sind Handschriften desselben ausserdem noch im

Familien-Archive der Montecoccoli in Modena und bei der Grätin

Trautson'j in Wien vorhanden.

In seiner Dissertation') über dieses Buch, vereucht Qrassi

den Nachweis zu führen, dj'ss Montecuccoli dasselbe bereits 1673

geschrieben habe;*) obwohl nun dem nicht im ganzen Umfange

^ !• 52h Anm, 1.

*) ToclitiT einiT TiM lifff RaiiuuiHl's ; solltstvi-rstantlli« Ii k;iiui sich di«S nur

aal' die Zrit der 11< nnis^b« des Werke« von Grassi (ltt2i) beuuhen.

^) IJ. p. 272 11.

*) OaDB iUseh ist es whw anf alte Fill«, den ytm Montwneeoli gegebeaen

Titel willkflrlich absaftndeni und das Werk IrdigUch anf Qnmd von MnthnaMoiiKMi

aL'Ungheria nell'Anno 1678* m benennen.

Digitized by Google



und Q9iienUUenteiuuito Baimimd Fftrsten MoDteoocooiL 235

zugestimmt worrlf^n kann, da im ersten Tlieile die Gescliiclite

l'^ng'arns tliatsiiclilich bis 1677 ausgedehnt erseheint, so l^ann an-

(lerntlieils den an«;e{ührten Gründen insofernc Rechnung getra'ien

werden, als man annimmt, dass Monteeuccoli sein Werk 1673

begonnen, jedenfalls aber erst 1677 fertiggestellt hat.

Das, was Grassi aber nur vermuthungsweise ausspricht, dass

nämlich im letzteren Jahre dasselbe dem Kaiser überreicht werden Vi

und vermuthlich die Basis zu einem Türkenkrietre bilden sollte,

geht augenscheinlich aas der dem ersten Hefte vorgesetzten

«Information au lecteor'' hervor.

Es heisst darin:

„Beim Beginne der VerbandInngen des Njmweger Friedens

war der kaiseriiche Hof noch in Wien; einige Wochen vor der

Ahreise, als der Generallieutenant Montecnccoli den Friedens-

aehhiss nahe bevorstehend sab, verfasste er das beigeschlossene

Projeet eines Krieges gegen die Türken; er ttberreicbte sein Ptoject

dem Kaiser, der es, nachdem er es gelesen, ihm zorttckgab.**

Das Werk selbst lässt sich in zwei Hieile zerlegen, in einen

historischen und einen politischen; der erste schildert in knrzen

Strichen nnd nach Decennien gegliedert die Gteschichte Ungarns

von 1500—1677; der zweite Thdl zieht ans diesen geschicht-

lichen Ereignlasen die Conseqnenzen für das künftige Verhalten

den Üngam und den Türken gegenüber.

Dieser zweite Theil ist jedenfalls der wichtigere, da über die

ungarischen Verhältnisse das IJrtheil eines Mannes vorliegt, der

nicht nur oft und durch Jahre daselbst p kiinipft, sondern auch

als Gouverneur von Raab (Giavarino) Geh -rnheit hatte, dieselben

genau studieren und beobachten zu können ; der Grundton der-

selben ist hohe Politik, er gibt Mittel und We<:e an, die Herr-

schaft des Kaisers in Ungarn zu festigen, die Privilegien dieses

Koiiiirreiehs zu mindern, den Ehrgeiz der Magnaten zu zUgeln,

neue G<*s(itze einzuführen und setzt sich endlich für die Noth-

wendigkeit der Ifaltuni: eines stehenden Heeres und die Anlage

von Festungen wiirmstens ein.

Allerdings darf nicht vergessen werden, dass Monteeuccoli

dorchans kein Freund der Ungarn war nnd er in seinem Urtheile

>) Grassi, IL p. 272, 280.

*)]iMhFn«.
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sicli viell» ii:lit zu sehr von seinen allortlin^^s üblen ErlalirunKen als

kaiserlirlier Feldherr in diesem Lande beeinflussen Hess, obwohl dem
entiiefrengehaltcn werdi'u kann, dass die Soldatrn bei dem dania-

]i«,^en Verproviantieruniis-Systeni woiil nirgen<N. aiieh nicht in der

enj,'sten Ht-iniath. als Freunde betraehtet wurden; aber aueh der

Umstand, dass «^erad*' von dieser Seite und aut Kosten der eiL'enen

Nationalhelden seine Massnahmen den ärj^sten AnfVindunfren ausge-

setzt waren, ma^' zu dieser Missstimmun<i beiuetrairen haben.

Das erste und eiiuMi Theil des zweiten Heltes füllt haupt-

siiehlieh die Korrespondenz Montecuccoli's mit dem Kaiser und
Handbillette d<•^selben aus: der Inhalt soll hier, wie in den Heften

vorhanden, anj^egeben werden, obwohl er weder inbiUtlich, noch

chronologisch geordnet erscheinen mag.

1. Ifeft:

„Information succincte au lecteur, poar bieii entendre les

annotations ei-jointes, et les remontranccs, au fcu Seigneur Ray-

mond Prince de Montecaccoli, Lientenant-göneral des ann^es de

Sa ^[ajeste Imperiale."

Aus den Worten „an feu" geht hervor, daas diese Hand aus

der Zeit nach dem Ableben Montecnccoli's stammt und mit Rttck-

sicht darauf, dass dieselbe Hand in den Ueitda noch öfter vor*

kommt, dass diese Abschriften insgesammt erst nach 1680 ent-

standen sind ; der Schriftcharakter der auf drei verschiedene Hände
weisenden Kanaleischriften, würde der Vermnthnng, dieselben vor

das Jahr 1700 za setsen, wenigstens nicht widersprechen.

Die franaösisch gehaltene „Information'', deren Schluss in

italienischer Sprache aaslänft, beginnt mit der Abreise des Hofes

von Wien nach Prag ^) und seicht bis zu Montecuccoli's Ableben

;

Datum und Todesursache sind richtijer angegeben.

Auf diese folgt der Zuei- nuuirsbriel an den Kaiser, die Vor-

rede, sowie ein kurzer Inlialtsauszug Sv'ines 1070 überreichten

grossen Werkes: „Deila gm na col Tureo in l'nuheria" : dann

das Gesuch Montecuceoli's an den Kaiser <le dato Frau, 14. Februar

16x() um Enthebung vom ilof- Kriegsraths - Friisidium, an-

sehliessend die (iründe, warum er in Linz die Bitte erneuert vor-

trug, eudlicU sein Bericht an den Kaiser Frag, 23. Februar lÖÖU

^) 1679 ia Folge d«r in Wien bemcheadea Pest.
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betitelt: ^ IJ imo ö traziono di non aver punto avantaf;-

jriato le facoltk patrimoniali e d'aver servito scnza
iuteresse".

In der „Information' ist hierttber zu lesen, dass der Kaiser

nach der Ankunft in Prag, auf Drängen und Anstiften des Paters

Emericli ^^Enierico) ^J, des Grafen Ziuzcndorti' und des Secretars

Abele der Geheimen Hofkanzlei, eine Reform der Armee be-

schlossen hatte; ohne weder den Präsidenten, noch den Hof-Kriogs-

rath auch nur befragt zu haben; auf diese Hintansetzun«;' bat

MontecaccoU (14. Februar) Tun sein« EntUsaung und Hess das Ge-

antk durch den Grafen (späteren Fürsten) Dietrichstein aberreichen.

Beim Hofey sowie in der Stadt wurde das GerQdit ausge-

sprengt, er wolle, nachdem er sich bereichert, den kaaserlichen

Dienst Terlassen; anf diese Beschuldigung erwiderte er nun in

dem Berichte vom 23. Febmar.

Diese beiden SehriftstOoke sind sehr interessant, das letztere

ancfa biographisch verwerthbar, da es einen Rttckblick auf sein

ganses Leben wirft.

Dass Montecuecoli ausser seinen Liegenschaften, die er sunt

Theil ererbt hatte, kein anderes Vermögen hinterliess, geht aus

einem Schreiben seines Sohnes an den Pfleger (Verwalter) der

Herrschaft Gleiss bei Amstetten de dato Wien, 2, Ootober 1681

hervor;') es handelt sich um einen Ausstand Ton 1964 fl.

aWann ich aber die Mittel gleich mein Herr Vater, der mit

unterschiedlichen schönen kaiserlichen Chargen und Besoldungen

versehen gewesen, nicht hab, solche grosse Ausstände zu entbehren,

indem ich allein das Einkommen von den mir hinterlassenen

Gfltem zur Bestreitong der Beikost^ auch im Felde benOthigten

Spesen anzuwenden, als wird Euch hiemit nachdrtlcklich, auch

ein für alle Mal, Euer Amt und Dienst also zu beobachten, damit

ich aus den Euch anvertrauten Herrschaften,' die jährliche Gefiill

richtig und ohne Abzug erlange und geniessei**

S. Heft.

Beginnt mit dem kaiserlichen HandbiUet, Wien, 8« März
1676, in welchem Montecuecoli der Reichsfürstenstand verspro-

') Eitierich (Jiuelli, Fleistcheri^sohn aus Komorn, Kapuziner, später Bi^cUof

von Wiener-Neustadt.

(Kr. A.» H«n. XXYin. 298.)
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chen wird;^) dann die Antwort dos Kaisers, Priijjj, 21. Februar

1G80 auf 3Ii)nteeuccoli's Enthissun<;sgesuch, ein Brief an den

Pater Emerieh, Linz 1. Oetober 1G80, wegen Enthebung vom
Hüf-Kriegsratlis-Priisidiuni und Verleiluin<r des Kiirstentitels und ein

Oesueli an den Kaiser gleichen Datums und in gleicher Ange-

legenheit.

liier mag auch eiuer über^die gewüiinlichen EaiptvhluugshclireiUm liiuaos-

gdiendeo, wann gehaltenni Fttrbitte des ChnrArsten von Brandenbus, de

dato Panenberyr, 11. Januar 1678, an den Kaiser Erwähnnng geschehen, in veleksr

jener für Munt« oircoli (li«> Vi rL ilinni; (k-s Beiclisfllrsteiistandes ansacht. (Kr. A.

1673. XXVIIL 277.) Siehe hier II1/7 Anhang. .
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in.

Misoellen.

1.

Ritratto dei prinoipi deila Germania.

(Besdireibiing der Fürsten Deatschlands.) Italienisoh. Ohne Datom.

(1660.)

O. (Kr. A. 1617. Xm. 1.) 9 Seiten.

Ein kleiner Almanach der fftretUdien HäoBor Deutsehlands,

ermnthlich ans dem. Jahre 1650, da eineetheils der GhürBtrst

Maximilian von Bayern (f 1651) als noch lebend, andemtheils

der Pfiidzgraf Carl Ludwig bereits als solcher erwfthnt wird

(bekannfÜch erhielt dieser die Churpfsla 1649 wieder); über-

dies wird als Gemahlin des Fürsten von Eggenberg die Mark-

grftfin (Anna) von Brandenburg (geheirathet 1649), mit dem Bei-

fügen erwähnt, dass bereits ein Kind vorhanden sei, was auf

1650 deutet

9.

Avvertimenti del rh Jaeopo d'Inghilterra al figlio,

in materia di ammogliarsi.

(RathsehUge des Königs Jakob von England an den Sohn in

Angelegenheit der Vereheliehang.) Lateinisch. Ohne Datum.

(1650.)

K. (Kr. A., Mcm. XXVIII. 217.) 4 Seiten.

So ist der merkwürdige Autsatü von Montccuccoli aut dem
ümsclilaire iU>er.><'liriebeu, über aus der Feder des Könitrs Jakob I.

(VI.) «jetlossen, Avorin dieser das b<">se Beispiel .lakob V. iu

den traurigeu Folgeu desselben, dem Solmc ^(Jarl l.) nahelegt.

£in «weites Exemplar bt betitelt:

„Avvertimenti di un gran principe a suo figlio, in

materia di prender moglie.** (Bathschluge eines grossen

Fünten ai^ seinen Sohn in Angelegenheit der YerehelichuDg.)
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Drei Stellen, wovov die dritte die Religionsvenchiedenheit

betriffly feblen in dem einen, wogegen in dem anderen der Scblnss

von den Worten ans „Quomodo antem ergo conjogem etc." nicht

enthalten ist; es hat den Anschein, als. ob von dem ersten mntatis

mutandis gelegentlicher Gebrauch wäre gemacht worden.

Anf der Gegenseite des begleitenden Briefes^) noch ein

kurzer lateinischer Anfsats, die Unternehmung eines Krieges be-

treffend.

Servizio imperiale della camera la mattina.

(Kaiseriicher Kammerdienst des Morgens.) Italienisch. Ohne Datum.

(1645.)

0. (Kr. A., M^m. XXVJII. 231.) 1 Seite.

Ein kleiner Beitrag zur Kenntniss der Hofetiqnette dieser

Zeit; da Montecuccoli 1Ö45 die Kämmererwttrde erlangte, so ist

anzunehmen, dass diese Zeilen nicht vor diesem Jahre und wUl

man schliessen, dass sie zum eigenen Gtebrauche aufgezeichnet

wurden, so kann gefolgert werden, dass sie im selben Jahre noch

entstanden seien.

4.

Instituzione di Leopoldo min fi^^lio.*;

(Unterweisung meines Sohnes Leopold.) Italienisch. Wien. 1670.

Mai 19.

O. (Kr. A., M6m. XXVIII. 271.) 4 Seiten; abgedruckt

„Oesterreichische militärische Zeitschrift" 1863, deutsch.

Eine gesunde sanfte Pädagogik ftlr die zarten Jahre, wo
aber doch unvermerkt und stufenweise die Stimmung auf den

Kriegerstand gegeben wird.

5.

Charakteristisch fttr den streng kirchlichen Sinn Monteeue>

coli's ist der Umstand, dass er sich von der römischen Inquisition

die Erlaubniss einholte, sonst verbotene und verpönte Bttcher

k'Scn zu dQrfen.

Di. MT ist an Monti-' ii. « uli mIi' ssi< il, df dato b. AuKuat 1Ü50, von wo

und von wem konnte nicht cntaillcrt werdi-n,

») Geb. 1662.
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Zwei derlei Orip^inaldisjx'nsen, de dato 12. Januar 1656 und

4. December 1665, mit dem Inquisitionssiegel und der Umschrift

^Sigillum d. Rom. et universalis Inquisitionis^' sind im Kriegs

Archiv erhalten.

Mit Rücksicht auf das erste Datum kann dieses Stück wohl

zweitt'llos mit seinem Aufenthalte im December 1655 und die ersten

Tage 1656^) in Rom in Verbindung gebracht werden; es ist bei

dem Umstände, als diese Dispensen ausdrücklich nur für 5 Jahre

ertheilt wurden, anzunehmen, dass Montecuccoli derlei noch

mehrere besass, worauf auch das Datum der zweiten (Dec. 1665)

weisen würde; die Erlaubniss ist auch darauf beschränkt, dass

diese Bücher im Geheimen und ohne üflVntliches Aergerniss zu

erregen, gelesen weiden, wobei jedoch solche, die über Religion

handeln, sowie astrologische Werke, dann solche von Caroli Molindi

und Nicolai Macchiavelli ausgenommen sind.

6.

Progetto o disegno grande, formatosi da IlenricolV.,

r6 di Fraucia, doppo la pace di Vervin, i'attasi nell'

anno 1595, alli 2 di maggio.

(Grosses Project, entworfen von Heinrich IV., König von Frank-

r&ctkf nach dem Frieden von Vervins, geschlossen am 2. Mai 1598.)

Italienisch. Wien ld6&, März 6.

O. (K. und k. Hof-BiWiothek Wien.) 23 Seiten.

Ein Quartband, steifer Carton, die Rückenwand Pergament;

der Einband scheint aus etwas späterer Zeit zu stammen, da der

Umschlagsbogen aus anderem Papier ist uud nicht die Mittelialte

aufweist, wie die Handschrift selbst.

Der Einleitungsbriel an den Kaiser ist von Montecuccoli's

Hand geschrieben und gefertigt, das Uebrige fremde Hand mit

einzelnen, eigenhändigen Correcturen.

Diese Schrift ist an und für sii-h ungemein interessant, ob-

wohl sie nicht als dirt'ctes geistiges l'roduct iMontoeuccoli's gelten

kann: sie zeigt, wie sich Heinrich IV. von P^rankreich die künftige

Gestaltung Europas daehtr und bereits damals der Gedanke der

Suprematie Frankreichs ausgeprägt war; dass es dabei haupt-

sächlich aoi eine Schwächung der habsburgischen Macht ankam,

>) Siehe IT/ieS6.

MHIMtaiaiiw to k. «nd k. Ktlei»-AnUTC. Heue Polft. Z. 16
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ist Bolbstredend und wahiBoheinlidi ans diesem Gnmde tob
Monteenocofi dem Kaiser anch yorgelegt worden.

Nach diesen phantastischen Ideen sollte Eoropa serfsUen in

:

6 Erbmonarchien (Frsnkreioh, Spanien, Orossbritannien,

Schweden, Lombardie),

6 Wahlmonarehien (Pontific&t, das Beich, Ungarn, Böhmen,
Polen, Dänemark),

S denK^ratisehe Bepnl^en (Niederlande, Schweiz),

2 aristokratisehe Rqmbliken (Tenezien, Italien).

Wie man sieht, hätten nacli dieser ganz willkürlichon Ein-

theilung Deutschland nnd Spanien (also das Haus Habsburg) die

Ilauptkotjten zu tragen; den Küder hiefür bildet die christliche

Republik, die aus sämnitlichen genannten Staaten besteht und ihre

Spitze gegen die Türken richtet ; ein Senat, bestellend aus 60 Ab-
gesandten (von jedem Staate 4) mit dem Sitze in Metz, Nancy
oder Cüln, entscheidet Uber alle Streitigkeiten innerhalb dieser

Idealrepublik.

7.

Zibaldone.

Eine der interessantesten Arbeiten Montccuccoli's, zugleich

ein beredtes Zeichen für die Vielseitigkeit seines Geistes und seines

Wissens und für die Art, wie er sich dasselbe erwarb, ist ein in

Pergament gebundener Folioband von 230 Rogen, auf dessen

Rückenwand in Capitale ,,Zibaldüne" steht. Dieser in modern<'r

italienischer Sprachweise selten gebrauchte Ausdruck bezeichnet

in sinngemässer Uebersetzung ein Buch, welches ohne Ordnimg
nnd Eintheilung die verschiedensten Materien behandelt.

Am besten kann man diese Arbeit, die allerdings anch nur

mittelbar als sein geistiges Product gelten kann, als Nachschlage-

buch oder Conversationslexicon charakterisieren; und es ist

thatsächÜch ein solches, sowohl dem Wesen, als dem Inhalte nach

und von Jdontecaccoli, wie sich bei anfinerksamem Vergleiche nüt

seinen grösseren Werken unschwer ergibt, auch nach diesv

Richtong hin benützt worden. Ursprünglich also gewiss an nur

eigenstem Zwecke gedacht, ist es bei dem Umstände, als es nicht

nur das militürische nnd philosophische, sondern auch das medici-

nische, natnrbistorische, politische nnd staatsrechtliche Qebiet
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Streift, gewiss ein mterasaantes Wahneieheii der qrstemfttisoben

und rationetten Bentttsimg mensehfichen Wissens.

Das ganae Bnoh ist von Blontecaoooli's Hand, wenn anoh auf

ersduedenem Papier nnd mit yerschiedener Tinte, geschrielMn;

es ist mit Boeksidit auf die selten Torkommenden Coireetaren ancb

kseiliolier als seine Ckmcepte, trägt jedoch nnTerkennbar den

Chazakter einer fifiehtigen, nnr fUr sich seihst bestimmten Ab-

schrift; ^e Ungleichheit Ton Papier nnd Tmte deaten darauf hin,

dass diese Arbeit jedenfalls anf einen lingeren Zeitraom yertheilt

war, nrsprünglich aas losen Heften nnd BlSttem bestsndy welche

(erst später snssmmengefltgt mid paginiert) den ersten Theil

bildeten, der erst im Verlaufe dnrch Anftlgnng des Index nnd

des Veraeiobnisses der bentttaten Werke, venrollstllndigt nnd ge-

bunden, die heutige Gestalt annahm.

Ueber die Abfiusungsseit ist ein directer Nachweis nicht au

erbringen; als terminus a quo ist hiefllr das Jahr 1660 anau-

nehmen, da die Jüngsten der bentttaten Werke aus 1649 stammen;

als terminus ad quem 1665, als Monteeucooli an sein grosses WeriL

„Ddla guerra ool Turoo in Ungheria'' Hand anlegte, da die Be-

ntttaung dieses Kachschlagebuohes bei demselben bestimmt ieststeht.

llit riel Wahrscheinlichkeit ISsst sich die obere Grenae noch be-

deutend hemntersetaen, wenn man annimmt, dass während der

TOrkenkriege 1661—64 und während des polnischen Krieges

1657—60 seine Zeit und seine Qedanken nicht darnach angelegt

gewesen sein mochten, sich mit derlei (seinem eigentlichen Berufe

80 weitabHegenden) Qegenständeii au befassen; auch während der

Jahre 1654—66, die durch seine Beisen nach Schweden, nach

Born nnd die Angelegenheiten Christinen's yon Schweden viel in

Anspruch genommen waren, dflrfte er nicht daran gearbeitet haben.

Ein Bttckblick auf seine Werke lehrt uns *anch, dass die

bedeutenderen derselben durchwegs den Friedensjahren ihre Ent-

stehung Terdanken; diese engere GrenaelOSO—64 kann daher umso

mehr ab feststehend betrachtet werden, als noh diese rntthcToUe

Arbeit auch sidbeilieh auf mehrere Jahre vertheilt haben mochte.

Aeusserlich und innerfioh lassen sich awei Theile unter-

scheiden; der erste enthält den alphabetischen Index nnd an-

schliessend daran ein Verzeichniss der bentttaten Autoren, ist nicht

paginiert nnd umiasst 65 beschriebene Seiten; er ist aber selbet-

Torständlich der jttngere.

16*

L
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Der sweite birgt den eigentfichen Inhalt und entfallt 852 pagi-

vv'v . nierte Seiten.

\r In diesem sweiten Theile ist ntin jedem der im ersten an-

i'V^'-y, geftkrten Werke ein grOeierer oder geringerer Raum sugewiesen,

an dessen Kopf der Titel desselben, der Autor, die AnaaU der

, j
BSnde^ eventoell auch der Ort und das Jahr des Drookes an-

gelbhrt sind; im weiteren Verlanfe. fulgea absataweise AnszUge

. ans denselben und bei jedem Absatse sind Sohlagworte ans-

.

' geworfen, welche dann im Index alphabetisch geordnet erscheinen

V •
' und ausserdem genauestens die S^ten, eventoeU der fiand des

Werkes, aus welchem der Ansaug erfolgte, angegeben.

Die ganze Arbeit ist also nach den benfttaten Drucken ge-

ordnet und ist es daher nofhwendig, dass diesen das Haupt*

augenmork zagewendet werde.

1. Le conseiller d'estat in 16' imprim^ k Paris 1641. >)

9. Fr. Baooni de Yenüamio sermones fideles sire Interiora

Berum in 16* Lugd. Batay. 1641.

3. Justi Lipsi (Lipsü) Politicoram libri sex. Lugd. Batav.

in 3S^ 1684.

4. J. Lipsü Monita et Ezempla Politica in dS*. Amster-

dam 1630.

5. Le Prince de Balsae in 8« k Paris 1642.

6. Politiae sucdnctäe ex Aristotele potissimum erutae, libri

duo, auctore H. Balthasare Gellario. Jenae in 16^ 1646.

7. Am. CUpmarius de Arcanis rerum p. in 16*. Amstero-

dami 1641. Item Ghristophoms Besoldns.

8. AuUcns ineulpatUB in 32*. Amsterodami 1644b

9. pyriaci Lentöli Augnstus in 16*. Amsterodami 1646w

la Le Par&it Ambassadeur, & Paris 1642.

11* Friderid de liarsolaer legatns. Amsterodami 1644 in 16*

12. Las*Obras j Relaciones de Ant Peres, 1644 in 8*.

13. Tutte l'opere di Nicola Maochiayelli; ^storia, Principe,

Disoorsi, Arte deUa goerra, Operette. 1560 in 4*.

14. Le Ministre d'estot de Silhou. Paris 1648 in 16*

^b, Le politique tr^s-Chrestien sur les actions du Cardinal

de Richelieu. Paris 1647 in 16*.

'i Ini nri-inalf ist Ix i den Titeln am Sclilnssc die „abbreviatursi", d. h.

die M'illkürlicii uud lur deu ei^^enen Gebrauch gemachte abgekürzte Buchbezciuhuung

angefügt, wdflbe hiar durchwegs weggelaam imrde.

/
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16. Cardani Arcana Politica. Lugduni tJatavoruui 1635 in 32®.

17. Campftneilae Monarchia Hispanica. 1640. in 16^

18. Les oeavreB de Bakac, k Paris par Leonard Fachet

1628 in 8^

19. Aphorismi Politici et Militares Daiutei; Lugduni Bata-

yoinm ex offidna Jaoobi Marei. 1639 in 16^

SO. Le parfait Gapitaine de Rohan. Paris 1642.

21. Aigenis Bardai (Baidaj). Frankfurt 1660 in 4^
22. Thomae CSampanellae Metaphysica.

23. Eiosdem Hbri Septem de medicinaEbns.

24. Oampanellae Ghrammatica.

25. tt logiconun lifori tres.

26. n Rhetoriconim Uber nnns.

27. n Poeticorom Uber nnos.

2a if Historiograpbia.

29. Astrologioonun libri 7.

aa n Physiologia.

81. » Moralia.

32. »» PoUtioa.

38. » Oeoonomica.

34. Apologia pro Galilaeo.

85. ff ProdromoB philoeophiae instanrandae.

36. ff Atheisrnns triumphatos.

87.
f*

De OentiUsmo non retinendo.

38. t> De Praedestinationey Electione, Raprobatione

ThMStatns.

39. Valerianns llagnu&

40. Baoonns Venüamins (siebe 2).

41. Joannes (Rod.) Glanberos de inmis novis Pbilosophicis*

42. Joannis ^nd.) Glanberi opns minerale.

43. T1i4fttre d'honnenr de U Colombi^ (Vnbon sienr).

44 Neue Tollkommentliob Kometerbncb durch Jacobum Theo-

donun Tabemamontanum. Gedruckt au Frankfurt 162Ö in 2*.

45. Johannis SchrOden M. D. Pharmacopoeia Medico-chymica

Ulmae 1649 in 4*.

46. Oeoonomia ruralis et <l<»iu('stica, liicbovor von M. Jounuo

Ottlero be.sclirit'l)t'n, jf-tzo aber auft' ein Neues vermehret und

verbessert. Gedruckt zu Mayntz 1645 in 2^
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47. MeduIIa destillatoria et Medica durch Conradom Khaarath
Lipseiiscm. H;uiibur<j 1638 in 4t\

48. Mvrotlieciuiu i

Chirur^ia
' ^P^^^'^^ca Joannis Fabri Montpeliensis

Palladium j
Argentorati 1682 in 8»

49. Joannis Uaptistac Portuc l>Ieapolitaiu Magiae Naturalis

libri viginti. Hanoviae 1644 in 8*^.

50. Orttis Medicinae
;
opuscula Medica de lichiasi, Febribus,

Uumoribus; Feste, Authore Joanne Baptista von Helmont. Amstero-

dami 1648 in 4^
51. Alchymia Andreae Libavii recognita, cmendata et aacta»

Francofurti duobua tomis comprehenaa 1606, 1613 in 2^.

Sunt varia opnflenla. Aldiyniia.

Oommentarionun Alchyraiae pars 1, pars 2.

Syntagma Arcanorum Chymicoram.

Tractatus Cbjmicus. Defensio Syntagmatis Chymici. Examen
Philosophiae novae. Analysis Confessionis fratrum de rosea Cruce.

52. Tyrooiniam Cbymicnm Joannis Begaini. Vittenbergae,

1640 in S".

63. Zachariae Brendelii, Chymia. Jenao 1641 in 8*.

54. Secreti del Reverendo Donno Alessio Piemontese. In

Pesaro 1658 in 8^

65. Joannis Hartmanni Praxis Cbymiatrica. Geneyae. 1647

in S"».

56. Marc] Cornaoedini Methodus in pnlverem porgantem; in

S\ Genevae 1647.

67. Oswaldi Croilii Basilica Chymica. Tractatns de Signataris

intemis rerum. Francofurt in 4**.

58. Ol. V. Lazari Riveni Praxis Medicae Tomas Primas

Lagduni 1649 in 4^

69. Manascritti.

de medicorum ])riiR-ipum liistoria;

Coloniae 1629 in

De praxi medica admiranda. Amsterdam 1639.

61. J Secreti della Signora Isabella Cortese. In Veneaa

1603 in 8

'

62. Kaimondo Lallo^ de Secreti di Natura, libri doe. Alberto

UagnOy delle cose minerali c inctalliche, libri cinque. U tatto

tradotto da M. Pietro Laoro. In Yenezia 1557 in 8®.

60. Zacatas Lositanos
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68. Secroti diyoni e miracolosi jacoolti dal FaUoppia et

approTati da altri medici di gran fiima. In Venesia 1565 in 8^

64. Dialogo del vero honore militare. Di D. Qiroiamo di

Urrea.

65. II Duello del Fanato da Congiano.

66. n Dnello del Aldato.

67. U Dnello del Mntio Jnstinopolitano.

6a Trattato di Qiov. BatÜBta Olevano.

69. Bernhardna Parenins.

Im Anschlösse an den Zibaldone reihen ach, sowohl

inhaltlioh, als chronologisch, philosophische Betrachtangen fiber die

Terschiedensten Materien;^) sie sind eigenhändig in lateinischer

nnd italienischer Sprache abgefasst nnd angenscheinlich Aossttge

ans philosophischen Werken, worauf anch die Schrift hinweist,

die in solcher Dentlichkeit bei seinen Papieren nur in Abschriften

wiederkehrt

Die Abfassangszeit ist auf einem einzigen derselben u. zw.

das Jahr 1652 angegeben und dürfte man nicht fehlgehen, wenn

man ftlr die Gesammtheit dieser Aufzeichnungen dieselbe Grenze

wie ftir den Zibaldone, 1650—1654, annimmt.

a) Via al discorso. (Anleitung zur Redekunst.) vier selbst-

ständige Hefte.

b) La logica. zwei selbständige Hefte.

c) Deila beatitndine. 1 Heft

d) De foederibos. 1 Hefi (Siehe „Oesterr.-milit. Zeitschrift*«

1858. L)

e) De jore natorali. l Heft.

f) Semi di sapienza. 1 BojBpen.

g) Janua literarum. 1 Bugen.

Dass nicht nur Moutccucc-uli s Kriefi;^sruhm, sondern im

selben Masso aiicli sein vielseitij^'os Wissen und seine Liebe zur

Wissenschaft zu seiner Zeit in hohem Ansehen süind, beweist seine

Erwählunt^ zum Protector der Akademie der Naturforseher des Heili-

gen Komischen Reichs, genannt der „Argonaut" ; diu diesbezüglichen

*) Kr. A, Mto. XXVHL S18.
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Vorverliandlaiigen wurden im Jahre 1677 eingdmtet und erliegen

die Briflfb des demafigen Voratehen der Akademie, Jobann

Ifiehael Fahr, Dr. FhiL und Med., ord. Physicos in SchweinfiiTt

und kaie. Stadtvogt^ Monteeocooli's Antwort^ ^) sowie das Yer-

leibimgsdiploiD, in der Leopoldiniflehen Akademie der Naimferadier

in Halle a. d. Saale. (K. Kr. A.)

Das Diplom trägt lediglich die Jahreszahl 1678; es ist aber

jedenfalls erst nacli dein 22. März zu setzen, da Moiitccuccoli im

Gegrcnsatze za den vor jähiit^^on Schreiben bereits als Fürst

bezeichnet erscheint; ein Lobgedielit auf den neuen Protector in

lateinisclier Sprache, iu welcher auch alles Uebrige abgefasst ist,

bildet den Schluss.

Im ersten Briefe des Vorstehers wird die Entstehungs-

geschichte der Akademie klargelegt, doch ist damit und der

Thatsache selbst, der Werth dieser Blätter erschöpft.

Auch über seine Einnahmen und Ausgaben, sowie seinen

Besitz hat Montecuccoli genau Ruch geführt; es sind zahlreiche

derartige Aufzeichnungen erhalten, *) von denen jedoch hier nur

einige herausgegriffen werden mögen.

So ist ein Inventar der italienischen Besitzungen überhaupt

und des Schlosses Montecuccolo insbesondere interessant, welches

aus dem Jahre 1643 stammt, da er als Commandant der niode-

nesischen Truppen dortselbst weilte und das jedentalls auf seine

Initiative zurlickzuführen ist; dann eine liistc der werthvollen

Sachen, die in der „im Gewölbe postierten eisernen Kasse" enthalten

sind, de dato 31. März 1675, revidiert und ergänzt 26. Febr. i677.

Wir finden darin erwähnt:

Christinen's (von Schweden) BUd in DiamaDten,*) ein

Diamantring, Oeedtenk des HerBOgs von Neuborg (1611), das

Goldene Vliess etc.; daneben ist aneb sein Testament erwtthnl^

verfasst am 22. Mars 1675, dann ein kaiserliches Handschreiben,

8. März 1676, in welcbem ihm ein Geschenk von 100.000 Ü., der

FUrstentitel mid der Uebergang seines Regiments auf seinen

Sohn versprochen wird, eudUch ein kaiserliohea Deoret^ Lins,

8. Janoar 1677, über die Verieihuig der Kftmmererwttrde an seinen

*j AbKudnickt Canipori Anbang XVL» siehe p. 629
») Kl. A., Mem. XXVUL 273.

*) eehflrte im giddoomsiiw.
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Sohn und BaoommaiidatioDSBcIireibeii der Königin Christine tod

Schweden, der OhnrHlrsten von Brandenburg, Majnz eto. ^)

Man gewinnt, wie nuta rieht, ans diesen scheinbar flflchtig

faingeworlenen AnfiMichnnngen sehr werthvolles biographisches

MateriaL Rndlich sind ans Monteenoooli's Nachlasse noch einige

poetische Versnobe, sowie Sonette Anderer sn erwAhnen.") Qi»

ergänzen die Vielseitigkeit dieses Mannes nnd geben dem Bilde

seines Wirkens einen harmonischen Abschhiss, ohne jedoch,

wenigstens yom Standpnncte der bisherigen Betracfatnng, -viel

Anfinerksamkeit beanspmchen an können; die AbfiMsnngsaett

ftUt begreiflicherweise in die erste Zeit seiner schriftsteUerischen

Wirksamkeit, Mitte der Vierziger^ bis Anfimg der Flln^igef-

Jahre.

Angeregt wnrde er hiesn hanptsSohlich dnreh seine

Bewunderung ftr den Erzhersog Leopold Wilhelm, dem er einige

Sonette widmet; das Uebrige sind nnr Bmchstlicket

Anch von einer Ode Bemardo Bianchi's «Znr Ctebnrt des

Plinzen von Spanien nnd Indien** ist eine Handschrift erhalten.')

^) Dieser TJooommandationen wird anch in dem kaiserlichen Rcscripte \te\

Verletliang des Reichsfüistenstandes »n Minen Sohn aoadrücklich gedacht; siehe

hier 11/27. Anm. 1.

*) Kr. Miau XZiVm. SM. Steh» mieh (kinpori, Aabuig, owto U«r
17. (1644-46.)

*) Haoh «intr BsoMtkimg tif dsnelben, «•'nicktn Ifacewta. 8. Veto. 1668
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IV.

OorreflcpozideiUE.

1644— Iti-io.

Ans den Jahren 1644 and 1645 ist ein Octayband (in

Pergament gebunden), enthaltend 145 Concepte Monteeaocoli's in

italienischer, franaOBUoher und deutscher Sprache, erhahen. (Kr. A.

1646. XIU. 4.)

Auf der Rttokenwand steht von fremder Hand, aber acfaeinbar

aas wenig späterer Zeit „ProthoooUnm de Anno 1644 Ton Ihrer

EbcceDenza geschrieben.**

Die Ck>noepte sind (fnrchwegs von Montecnocoli'a Hand,

ohronologisoh geordnet und umfassen die Zeit vom 16. April bis

8. October 1644 (187), dann vom 26. Mttra bis 86i Kovember

1645 (8.). ^)

Diese UmstSnde machen es aar Qewissheit^ dass man hier,

was 1644 anbekngty die gesammte Correspondena und hiamt

auch ein historisch nnd biographisch interessantes Bild dieser

Zeit entrollt findet

Nach der Beendigung dea Feldauges nnd dem Beriehen der

Winter-Quartiere in ItaHen 1648, begab sich Montecnccoli nach

Wien; da Unterhandlungen im Zuge waren und der Friedena-

schluss mit dem Papste so aiemlich gesichert war, nahm er den

ganaen Winter und das folgende Frtthjahr daselbst Aufenthalt

bedingt durch den Tod der Witwe seines Vetters^ des Grafen

Hieronymus MontecucooU (Januar 1644), Ton welcher er aum
Univeiaalerben eingesetat war.*)

Der Wiedereintritt in kaiseifiche Dienste stand ihm offim

und war ihm vom Ejüser die nBchste Vacana eines Regiments

') Ansserdem drei (rcdichtc: a) Sonetti fatti per U poflta, ael ooniev» di

Vienna a Praca. (10. Mai 1644.) Siehe Tuftl 1/2.

b) h'AiU-zMa. RbülG. (£rzb. Leopold. 1. I>ec. 1645.)

c) AU'AUoBft talB dflü SamdMiiiio. (BrA« Zieopold.)

*) SIehft BM Ftans MonleaMooUX Hodona, 94. Fabr. 164«^ (Kr. JL,

lUn. XXYm—9ia)
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TenpfTOchen, welcher Fall auch bald beim Tode des Qrafen Moria

von Nassau eintrat; seine Abrase zur Armee erfolgte tou Wien
über Prag, Eger am 16. Mai.

Seine Privat- nnd Erbschaftsangelegenheiten, die ihm manche
* Qorgo machen mochten, sind in dem Briefwechsel mit dem Mark-

grafen Franz Monteonccoli ^) und dem Doctor Bioci, -) die

italienischen in dem mit dem Herzog von Modena und dem
Prinzen Matthias von Medici, dann dem Cavaliere Bolognesi, die

anf seine' Wiederbestallung in der kaiserlichen Armee und den
Fortgang des Krieges, dann seine rückständigen Forderangen Bezog
habenden, in dem Briefwechsel mit dem Kaiser, dem E^henog
Leopold Wilhelm, dem Bischof von Wttrsbnrg, den Oeneraloi

Gallas, Hatzfeld, Piccolomini, dem QraÜBn Max Trantmanwiderfi *)

dem Fürsten Wenzel LobkowitB,^) dem Fünten Max Dietrieh-

etein*) u. A. bebandelt

Mit der Verzeichnmig dieser BfaimenlSse hervoirsgeadster

Kamen ans der Zeit Ferdinand HL, wftobst nicht nnr das

Interesse, sondern auch der Werth dieser Correspondenz; wann
berühren ausser den Sonetten anob seine Briefe an das „Freüe

Anna Maria Rhain von Bellais*'.^

Viele dieser, speciell an den Hersog von Modena nnd Prinzen

Matthias gerichteten Briefe^ befinden sich, wie ans dem Werke
CSampori's hervoigebt, in Italien nnd haben einige aneb Ver-

^iflfentlicbnng gefanden.

a) Monteeocooli an Bolognesi (C. FoHoseite 66) Fosoole. IL

p. 869. (13. Ang. 1644.)

b) MonteeooeoU an Bolognesi (C. Folioseite 71) Foscolo. II.

p. 264. (14. Sept 1644.)

• c) Monteenoeoli an Prinzen Matthias. (C. Folioseite 35.)

OnDpori p. 215, 216. (12. Juli 1644.)

Begesten der vollständigen Correspondenz Montecnccoli's mit

dem Prinzen Matthias (1642—1667), sind in italienischer Sprache

*) VetUT Raiiimiid s: war von diesem, falls er aaverehelicht imd kinderlos

Stwben sollte, zam l uiversalerbeu eiugeseUt: f 1645.

^ Bootor von Bioei, min Agent in XonteeDOodki.

mniiler das modmwiiwlwn Hote in Wim.
*) Director des Geheimen Rathes und ObanrthttftmiBtar dts Kslaen;

*) Vice-Präsident des IIof-Krief^rathes.

*) Der spätere Obersthofmeiäter und Schwiegervater MortecoceoU*!.

äiehe Anhang, Tafel U/1.

I
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von Matteo Campori unter dem Titel yB^f^eato delk oorriBpoiideim

di B. HontecnocoK ool Principe Mattia de' Medid, coneerrata neU»

biblioteca nasionale di Fiienae e nell' aroluTio medioeo*' Moden»

1893, ein Band, 4*^, heransgegeboi worden; 108 Oopien dieeer

Briiele befinden sieh anoh im Kriegs-Arehive. (Kr. A., XXVHL
ad 896.)

1644—1646.

Diese Correspondenz lindet Entcjegenkommen und theil-

weise Fortsetzung, in den aus den Jahren 1644—46 erhaltenen

firiefcii des Herzogs von Modena an Montecuccoli. ^) (Kr. A., Mein.

XXVIII. 247.)

Die ersten behandeln hauptsäcliiich die Fricdensunter-

handlungen der Liga mit dem Kirelionstiiat, die spateren berühren

die Ereignisse in Deutschland, streifen aber schon nudir das

biographische Gebiet ; wesentlich beleuchtet wird dieses durch einen

Brief Montecuecoli's an den Herzog, de dato Theben, 6. August

1645, sowie durch vier Briefe des Kaisers und des Erzherzogs

Leoi)old an denselben und umgekehrt, *) sowie endlich durch

den Brief dieses Fürsten an seinen Minister Bologuesi, de dato

Modena, 27. Mttrz 1645.

Der Herzog bittet in Wien und beim Generalissimus,

Montecuccoli einen Urlaub zu ertheileu, um seine Armee zu

reorganisieren, diesen beauftragt (-r wieder, Leute und Officiere

anzuwerben ; die Urthede dieser drei Fürstlichkeiten sind für den

jungen General sehr schmeichelhaft, der in diesem Jahre auch

durch die Verleihung der Kämmererwürde ausgezeichnet ward.

1649.

Unmittelbar nach dem westpbaliscben Frieden wnrde ihm
von spaniacber Seite der Antrag gestellt, in dortige Dienste zu

treten; et gebt dies ans dem Concepte eines Briefes an den

Grafen L., de dato Prag, 2. Januar 1649, hervor (Kr. A.,

M^m. XXVILI. 232.), der die Antwort auf diese Proposition zu sein

scheint; er ist nicht grundsUtzHch abgeneigt, ftigt jedoch bei,

M Eilf OriKinal-15rielV; 1644 (7). 1«45 (3). 1G46 (\\ italienisch, theü-

weise tieiieiiuiscbrift. (Autloäuug meist von Mont^cucculi'g üaud beigesetSEt.)

*) XodL Leop. an Hzg. S. Aug. 1646.an Hzg. fi. Aug. 1646.
|

„ . 7. • 1646.1

, Erzhg. 1. Sept 1645. I
. ^
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d«B er ück jedenfalls den Befehlen Sr. kaieerlidien Mijettftt

unterordnen werde, dase man aber Ton ihm nieht verlaogen kOnne,

dan er einer nnaioheren Znknnft entgegengehe.

Diese Bemerkung wird erklärt doroh einen Brief des Ens-

herzogs Leopold Wilhelm, de dato Brüssel, 10. Januar 1649 (Kr.

A. 1649. 1. 6» italienisch, thdlweise Geheimschrift), aus welchem vor

Allem hervorgeht^ dass diese Bemfiing auf den £rzhersog, der

Monteouceoli's Tttehtigkeit schon au wiederholtenmalen an beob-

achten Gelegenheit hatte, surttcksufllhren ist und in -welchem

erw&hnt wird, dass ^Se. Katholische Kajestftt** ^) die Patente nur

ftlr sedis Monate erUieit^ sowie auch er nicht fix, sondern nur fttr

diese Zeit ernannt sei; er müsste sich daher von Sr. kaiserliohen

Majestät nur einen Urlaub erbitten, um jederzeit surllckkehren

zu können; im Falle er jedoch selbst bleibe, verspreche er auch

Montecuocoli seine Stelle auCsuheben. *)

Waren diese YorBchlllge auch an und fttr soh fltr dnen
Mann von Montecuccoli's Stellung gewiss nicht sehr verlockend,

so mochte den Ausschlag wohl seine durch mne 23jährige Dienstaät

gekittete Anhänglichkeit an die kaiserliche Armee und die Er-

iahnmgen, die er bei längerer Abwesenheit von defselben gesammelt

hatte, gegeben haben — genug an dem, Montecucooli blieb.

In einem Briefe^ de dato Sassuolo, 22. October 1649, ersucht

der Hersog Franz von Este Montecucooli, beim Kaiser inter-

venieren zu wollen, damit ihm, gleich dem Herzog von Mantna,

der Titel „Serenissimo*' gegeben werde.

1649—1653.

8üwolil für die Zcitcn iunisse, als vom biotrrapliischen Stand-

puncte bietet seino Corre.sjioiult'iiz mit scinciii Bruder, dem
Jesuitenpater Maxiiniliai), aus den .lalircii H)49— 53 /.war nicht

vollständiges, aber doch immerhin beachteuswerthes Material.

(Kr. A., Mem. XXVUI. 237.)

^) Dar IttiUehe Titel flr den KItaifr von Spaaiflii.

*) Bndi. Leopold sa^i, dass er vom Könige zwei Patente, als Gouverneur

der Cayallerie nnd General <l*-r favallirii' orbitten werde nnd könne sich dann

Montecnccoli für eine.s der bi lden ent.si hcideu.

') 47 Origiual-Briefe Montecuccoli's an Pater Maximilian ; 1649 (S), 1650

(7), 1661 CO, im (18). 1668 (90), italimiadi.
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NelMt pereOnfiehen und Familienaiigelegeiiheiften enthalten

die Briefe der enten drd Jahre die Nachrieht Ten den endfiehen

definitiTen Friedensschlass and der Vermählang des Kaisers,^)

die ans 1652 datierten behandeln hauptsächlich den Aufenthalt

des Kaisers in Prag, mit den Vorbereitungen zur Krönung

seines Sohnes zum Römischen König, sowie der Kaiserin^ die aus

dem letzten Jahre endlich die vollzogene Krönung und Begeben-

h(Mten auf dem Keichstac^-e zu Kegensburg, sowie Montecuccoli's

Reise an den chui'brandenburgischen Hof wegen noch vorhandener

Forderungen.

1649—1654.

Im Allgemeinen nach anderer Bichtang gravitierend^ aber

doch in diesem Anschlnflse xa erwfthnen, ist die OorrespondeDs

des Herzogs von Modena aas derselben Z^t (1649—^64).*)

Sie beschäftigt sich haaptslUshlich mit modenesischen An-

gelegenheiten and Ton diesen mit der Investitor Ton Coreggio^

streift aber aodi Zeitangelegenheiten nnd berOhrt sich, insbesondere

was den Reichstag in Begensbarg 1668 and die Vorbereitangen

hiesa in Prag 1652 anbelangt, mit der yorerwilhnten.

Interessant sind die Anstrengungen des modenenschen Hofes,

den Kaiser nach dem Tode seiner Gemahlin Maria Leopoldine

darch Monteeaccoli an bestimmeni eine Qemahfin aas diesem

Hanse an nehmen; ein Brief des Herzogs, 16. Kot. 1649 und «n
Schreiben Girolamo Gratiani's^) yom 17. Noy. beleachten diese

Anträge, die im Jahre daraaf eine Erweiterong darin finden, daaa

die Schwester des Herzogs ftr den Kaiser nnd seine Tochter fHüt

den König Ton Ungarn in Aassicht genommen war.

Dass dergleichen Vermittlerrollen ihm gelegentlioh anoh Un-

annehmlichkeiten zugezogen, beweist ein Concept de dato Press-

barg, 9. Mai 1649 an den Kaiser, in welchem Eingangs erwähnt

wird, dass ihm vom Secretär der Hofkammer im Kamen Bt. Ma-

») Dritte Genuhlin EHaonan, Tookter dea Heraogs Oari voa Maatoa.

1 1686.

') 19 Original-Briete an Monticuccoli; 1610 (2), 1650 (6), 1661 (2), 1652

(6). 1653 (2), 1654 (2), itolienisch, theüweise Geheimschrift.

*) Tochter im Enherzogs Leopold Ton Tyrol. f 19. Aug. 1640.

*) Modenerisclier StMtmiaiator.

*) IM» Bnte» 24, di« Letalan 16 Jahn alt; Bumog «a MoatscaoooH,

SB. Hin 1660.
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und Generallieatenants Raimimd Fürsten Moutecnccoli.

jestilt aoBStdlig bemerkt wurde, daas er, als In kaiseriiehen Dien-

sten stehend, von iremden Ftlrsten Anitrftge entgegennehme; dies

besieht sieh wieder jeden&Us auf emen von MontecnocoH's Hand
in Absehrift erhaltenen Brief des Hersogs an den Kaiaar de dato

Modena, & Mftrs, in welehem dessen Intervention ftr das von

Monteonceoli mttndlioh Vorgebrachte nachgesucht wird; es wird

sich hiebei wohl nm Croieggio, besiehnngsweise am den Friedens-

schhiss swischen Spanien nnd Modena gehandelt haben.

£än absdiriftlicher Anssng ans diesen Friedensbedingongen,

ohne Datnm, scheinbar als Beilage sn einem Briefe gehörend, ist

erhalten, betitelt: «Ristretto delle capitolazioni deüa pace
tra Spagna e Serenissimo di Modena*; ebenso swei

Abschriften seiner Hand von Beglttckwttnschnngsschreiben des

Hersogs an den Kaiser nnd den BOmischen KOnig^ anr erfolgten

KiOnnng de dato Modena^ 6. Jnni 1658, sowie ein Original-Brief

des Herzogs von Amalfi (Piocolomini) an den Ghrafen Trantmannsdorf

(Obersthofineister) nnd die Oopie eines solchen an den Slaiser

de dato Nürnberg, S8. Mto 1660, in welehem Montecocooli's

Verdienste einer Würdigung nnd Belohnong empfehlen werden.

(Er. A., M^m. XXVUL 836.)

Prins Matthias von Toscima ersncht wieder in dnem Briefe

de dato Florenz, 18. Jnni 1669, dem Grosshersog dnen guten

Gommandanten für seine LeibkUrassiere zu verschafien.

Kicht ohne Interesse ist ein Brief Attondli's^) an Monte
cncooli de dato Madrid, 10. November 1651. (O. Er. A., Mdm.
XXVUL 288, itaUenisch.)

Er zeigt, daas der G^eral schon <^iwwmftl einer der

einflnssreichsten Rathgeber beim Hofe war : wiewohl er dem poli-

tischen Qetriebe ziemlieh ferne stand nnd activ in dasselbe dn-

angreifiBn strenge yermied, stand er mit seinen Sympathien bei

den sich hart bekämpfenden spanischen nnd fianzOsischen Ein-

flt&Bsen, doch stets anf Seite der ersteren.

Wie sein ganzes Leben, sein Sinnen nnd IVachten der Be-

kämpfong der TüAea galt, so wandte er sich begreiflicherweise

aneh von deijenigen Macht ab^ die offen oder geheim als treibende

Eraft hinter der Pforte stand, wo es galt, die Macht des Erz-

hanses zn schmälern.

') Ant dem lahatta sduiiit herronmgelien, dan der Sobieiber modenMiidwr
fleeehiliaiiiger in MMA wer.
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£8 kann woU nicht als eine Privatsache gelten, wenn ein

beim Madrider Hofe accreditierter Diplomat, selbst wenn dieser

der modenesische Qeschttftsträger ist, MoDtecaccoli auffordert, sich

um den kaiserlichen Botschafterposten daselbst zn bewerben

;

denn selbst, wenn dieser von seinem Herzog den Auftrag gehabt

haben sollte, den Landsmann biezu /n animieren, so musste doch

sowohl in Wien, als in Madrid und Modena bekannt gewesen

sein, in welchem Lager er stand und dass die Sendung als 2:enehm

betrachtet worden wäre ; trotz der vielen Vortheile, die der

Schreiber sehr verlockcud schildert, scheint Moutecuccoli riiclit

auf denselben aspiriert zu haben; der Soldat in ihm mag enisi hie-

den haben, die Vertrauensstellung bei seinem kaiserlichen Herrn

und die Aussiclit auf eine glänzende militärische Laufbahn nicht

mit einer immerhin tausenderlei Zuiälligkeiten ausgesetzten lioi-

stelluug zu vertauschen.

Auch der Rriof selbst" ist bemerkenswerth; er erwähnt vor-

erst den Tod (h s kaiserlichen B»»tschalters Marquis von Grana mit

der sehiin erwähnten Auti'orderung. sich um den Posten desselben

zu bewerben, schildert die eintlussreiche Stellung desselben, sowie

was dieser stets beim Kiiniir, sowie bei der Königin gelte und

beleuchtet im weiteren Verlaute spanisclie Hof- Angelegenheiten

;

er enthält Mittheil uii gen über die Ausgaben des Verstorbenen,

über die Dotation und die aus der Stellung erwachsenden Ver-

pflichtungen, sowie Daten, dass sich der Sohn desselben um die

Botschalt zu bewerben scheine.

Speciell aus dem .lahre 1652 sind erwähnenswerth zwei

liriete Moutecuccoli 's an den Grafen Porcia und den Erz-

herzog Leopold, aus denen man ersieht, wie warm er fiir eiueu

engen Anschluss an den Churfiirsten von Brandenburg eintritt,

sowie die beiden Briefe von Nazaro Savogadro ^) und Gandolti^)

und eine Aufzeichnung von seiner Hand über seine Stellung und

Einkünfte am kaiserlichen Hofe, welche sich in dem Bestreben

der venezianischen Kepublik, den kaiserlichen GleneraL in eigene

Dienste zu nehmen, berühren.

Aus dem Ende des Jahres 1653 sind zwei Briefe des Johann

Wilhelm von Stubenberg und ein Concept Montecnccoli's an den-

selben erhalten (Kr. A., M^nuXXVIIL 241); sie bieten nicht viel;

Y«n«Biaiii8cher Botschaftor (7).

•) GuMoicu (?) ia Venadig.
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man ersieht daraus lediglich, dass Ersterer Monteonccoli sein ge*

dmcktes Werk „Demetrius* dediciert nnd in der Antwort des

Letsteren ist einer „Cansonetta" erwähnt, die er in den letsten

Tagen erhalten; dieses Gedicht ist wieder der Antwort Stabenhei^s

12. Deoember angefügt, es lautet:

„Es könnt Italien k« iii walinTs Zeujjniss führen

Dur alten IL^Meuzucht, al» Euch, der Uaseruu Zeit

EnNoten Scipio, dnun nnint* «• Jkäk «aeli aienn

Hit MijMr altm Pneht sOnur WoUndcidkeltl

Hat Je eiu reiner Mmd rahittwBidig k&mmi tpraAea

Die Zeich<'n der Vemnnft, di»* Menschenznnc'»' — prob'

In mehr als einer Sj»rach ? Ist Kner dii.-srs J^ol»

Graf Raiinand! £ach kann es »elbst der Neid nicht scbwacbun."

Von seiner In der zweiten Hlüfito des Jahres 1665. als Be-

gleiter der Königin Christine nntem<»nmenen Reise nach Born,

dem Empfimge nnd Aufenthalte daselbs^ sowie von ihrer feier-

lichen Rttckkehr smn KathoHcismus in Innsbruck hat Monte-

cuoeoli direote Aufzeichnungen nicht hinterlassen.

Doch werden diese ToUaui ersotst durch seine aus diesem

Jahre stammende Oorrespondenz mit dem Pater Maximilian, seinem

Bruder. (Kr. A., Mdm. XXVin. 952.)

Es sind. 27 Original-Briefe Montecaccoli's, aus seiner Ver-

lassenschaft stammend, was sich wohl dadurch erklftren lässt^ dass

es sn jener Zeit ofl Gebranch war, sich die Briefe gegenseitig zu-

rttcksusenden ; sie umfassen die Zeit vom 6. Februar bis 29. De-

cember ; die aus der ersten Hälfte des Jahres geben Nachricht

von dem Landtage in Pressburg, seiner Reise nach linisscl und

bilden dcmgemttss eine P>^änzung seiner diesbeaUglich hinter-

lassenen Aufzeichnungen. (II. 15. bis 17.)

In Aiiüs1>ur<: langte er Anfang October an und erwartete

daselbst die Ankunft der Königin^ die Ende Se[»tem1)er von

Brüssel abgereist war und am 20. October mit einem Gefolge von

300 Personen anlangte.

In der Franziskanerkirche zu Innsbruck legte sie das öffent-

liche Glaubensbekenntniss am 3. November in die Hände Holstenio's

(siehe 11/16) ab; von dort gieng nach grossen Festlichkeiten,

Jagden, Concorton, Bällen die Reise über Bozen, Trient, Bologna

nach' Rom ; Montecuccoli langte daselbst bereits Anfang Deccmber

an und reiste, nachdem die Vereinbarungen über Empfang
MitHnnmure d« k. oad L Eritf^Aidiif». Nm» Folg«, X. t7
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und Unterkunft der Königin^) getroffen waren, dieser entgegen,

um sie nach Rom zn geleiten.

Der letaste Brief - ist vom 28. December, in welchem er die

Hoffhang aosspricht» in 8—10 Tagen Uber Loretto und Bologna*)

die Rtlokreise antreten zu. kOnnen.

Aus den Monaten März and April des Jahres 1057 sind

70 Briefe Montecuccoli's, an dieselbe Adresse gerichtet, erhalten

(Kr. A., M^'m. XXVm. 232); in diese Zeit«) fällt der Tod de»

Kaisers Ferdinand III., yon welchem ein Schreiben de dato

Wien, 7. April, ausführlich Nachricht gibt; die übrigen Briefe

beschäftig! II sich mit seiner bevorstehenden Vermählung mit der

Gräfin Margaretha Dietriehstein.

Eine cop>a copiae des Trauungsscheincs (Kr, A , Mein. XXVIII.

287, 13. December 1677), des H(Mrath.sc-ontractf'.s (Mein. XX Vll 1.285,

19. Mai 1067), dann Original-Abschriften seines Taufscheines

(Mem. XXVIII. 225, 13. December 1677), sowie desjenigen seiner

Gattin ') (Mem. XXVIII. 2i)l, 12. December 1Ü77) und seines Sohnes

Leopold (Mem. XXVIII. 2H(j, 30. Novemlx r 1077), dann des Stamm-

baumes der Familien Montecuccoli und Dietriehstein (Kr, A., Mem,

XXVIII. 284) und eines „Vergleiches zwischen Ihrer fürstlichen

Gnaden von Dietricli.'^tein und Ihrer K.\cellenz Herrn Grafen von

Montecuccoli^ de dato HrUno, 29. September 1664, erliegen gleich-

falls im Kriegs-Archiv,

1669.

Im Jahre 1(>5^, da Montecuccoli im Felde stand, bezog er

seine Nachrichten Uber die Vorgänge am Wiener Uofe, wie aus

mehreren Briefen des Grafen*) Porcia hervorgeht, von diesem, seit

dem l?ei:iernni:santritte Kaiser Leopold 1. eintlussreichsten Mit«

gliede des Conferenzrathea. (Kr. A*, M^m. XXVXII. 256.)

*) Als Absteigequartier war der Palast Famese bestimmt; doch miUBte

Christille, da dieser ent heigeriditet ward, anf Wunaoli dea Papstes im Yalicaa

wohnen. (Brief Born, 8. Deoenber 166öb)

') Patt-r Maximilian befand iridk in Bologna.

.

») 2. April 1657.

*) t ir>. DtcriiilKT 1676; si«*ht; Brift des Freihcirti Cht istdjili vun Dit-trich-

stein an JiuuUcacculi da dutu 2j. December 1676. (Kr. A., Mciu, XWIil. Ü82.)

«) Seit 1662 BeichsfBnt
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Die Hinweise auf diese sind gewiss nidit <!-anz von der

Hand zu weisen, interessant die Bezeichnung des Grafen Johann

Adolph Schwarzenberg als desjenigen Mannes, der noch zu grossem

Einflüsse gelangen werde, was bekanntlich auch später einti'at;

aus einem der Briefe ist auch die Ernennung MonfeecuccoÜ's cum
Geheimen Rathe ersichtlich.

Aus derselben Quelle stammend mag- auch eines Schreibens

Erwähnung geschehen, welches kein Datum trägt und jedenfalls

aus 1664, wahrscheinlich aus dem Monate August stammt, da es

Montecuccoli zu seinem glänzenden Siege und der Errettung der

Ohristenh«Mt, dann zur Ernennung zum Gencrailieutenant beglück-

wünscht, (Kr. A., Mom. XXVIII. 259.) Bekanntlich erfolgte diese

Ernennung nach der Schlacht bei St. Gotthardt.-)

Aus dem Jahre 1659 sind auch zwei Briefe des Herzogs

Alphons von Modena erhalten; dt-r erste de dato 31. Januar, dankt

Montecuccoli für die Antlieilnainue gelegentlich des Ablebens

seines Vaters, der zweite 23. .luui, zeigt die Entsendung des

Marquis von Guiglia, seines KammerVorstehers, als Gesandten nach

Wien, an.

Der erste dieser Briefe ist an den .^General der ("avuUerie",

der zweite an den „General- Ktldmurschall" adressiert; diese Vor-

rUckong hat also in diesei* Zeit stattgeliabt.

1665 1669.

ZiemUch umfangreich ist die (Korrespondenz zwischen Wien

und Madrid, dir Wrleihung de.s Ordens vom Goldenen Viiesse an
Momecuccüli betretlend. (Kr. A., Mem. XXVIII. 206.)

Es wird vor Allem klargestellt, dass (iiese Verleiliunir keines-

wegs, wie fast aligemein angenommen wird, eine Fultre >t iii« r

Sendung als Abgesandter zum Emplange der kaiserlichen Braut

(Schwester des Königs von Spanien) nach Finale (I66t)) war und

dass auch die Schlacht von St. Gotthardt, wenn auch ein ver-

stärkendes Argument, so doch keineswegs die unmittelbai'e Ursache

gewesen ist.

Die Verleihung land im ^lai des Jahres 1668, die ofHcielle

Ueberreichnng durch den Kaiser in den letzten Tagen dieses

^) ObenihofiBtistttr das Enhenocs Leopold Willwln; seit 1690 Ffint, dann

Betchühofraths-Präsident, (1670—83.)

*) ThMtnua Enrapaenm VII, p. 664.

17*

Digilized by Google



260 Yeltze: Der schriftliche Nachlass Ucs Felduarscltalis

Jahres statt; die oberwfthnten Vennathangen liegAn nun aller

dings am nttchsten.

Aus seinen AuMohniingen ergibt sich jedoch, dass diese

Ansseichnung berats 1062 la das Auge gefasst, im nächsten Jahre

gelegentlich des Beichstages in Regensbarg vom Forsten Porcia

emstüch betrieben wurde ; die erste officielle Anregung von kaiser-

licher Seite geschah allerdings erst am 6. Jannar 1665 nnd wird

in dieser and in den folgenden von dieser Seite aasgehenden Schriften)

der Hauptnachdruck auf den Sieg von St. Gotthardt gele<;t.

So lautet das kaiserliche Handschreiben an den Grafen von

Pötting*) de dato 24. August 1665:

„Dir ist jjehorsamst wissendt, wesssrestalt Wir jüngstliin*)

Unserem geliaimben Kath, Kämineror und Generallieutenanten

Keymunden Gratlen von Montocuocoli, zur Erlauguufj des Goldenen

Vliess des Küni*;s in Spanien rccommandiert etc. — zumalcn wie

Dir bekannt die jüngste \ ii tori wider den Türken bei St. Gott-

hardt, türnemblicli seiner vernünftigen Direetion zuzumessen ist uud

er darniit dergleichen Gnadt und Krkenntniss wohl meritiert hat."

Betrachten wir hiezu Montecuccoli's Correspondenz und Auf-

zeichnungen. In einem Briefe au den Fürsten Lobkowitz de dato

28. November IGGö, sagt er:

„Ich habe getraclitet, es durch Folg(!ndes zu verdienen:"

„Bis zum Jahre 1629 gebrauchte icli die I'ik<'und Partisane

im Dienste des Königs, beim Entsätze von Buis-le Duc uud der

Einnahme von Amersdorf, mit dem kaiserlichen Auxiliarheere, geführt

von meinem Vetter, dem Grafen Krnst Moulccuccoli ; dann hatte

ich im Jahre 1659 mit grosjser Mühe und gegen die lebhalte

Oppo.iition des französischen Residenten, von dem Ohurfürsten

von Brandenburg den Durchzug der Truppen erwirkt, welche den

Niederlanden Hilfe zu bringen hatten."

„Dann scheute ich keine Mülu-, um im Jalire 1663 die kai-

serlichen Regimenter anstandslos nach ]\lailaud uud Neapel und

später in die Niederlande zu expedieren." ^)

1) Kaiserlicher TroMandter am spaaischen Hof«.

') 5. .Tannar ItJüö.

•*) Bekauntlieh waren Änlang 1663 WaÜV»nstillstand8-ünterhandltmgen mit

d«r Pforte im Zugu und da man ani den baldigen Abschloas rechnete, schwächte

naa das ohaeUii nicht stefke Heer doreh dieae Abfaben; dieaa Maaangel irtid

Monteeiieooli «bd angerechnet ; es wire aber wiAl niberiiegead, den Febter der

Di^omatie, die aidi dnreb die Untetkandlmifea tinaehen Uesa, aDmaebniben.
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und GenexaUientenaats Baüuund FfirBiea Monteeacooli.

In einer Instruction an seinen (Juplan D. Ottavio Salnucei

de dato IJaab, 30. Decciiilier 1665 sa<;t er, dass dieser dem

eben angeküinmeaen JSecretär des Grafen Pütting auseinanderzu-

setzen habe

:

„Erklären Sic ilini, dass ich dieso Gunst vom spanischen

Hofe niclit ohne Grund erbitte; denn ausser den raiiitiirischen

Diensten, irelcistct von meinem Vater, dem (irafen Galeotto Monte-

cueeoli durch hin^c Zeit im Mailändisclien in pjfxenschatt als Fehl-

zeu;4^ni»'ister (mastro di campo) und von meinem Vetter, dem Graten

Ernst Montecuccoli, welcher seit 1629 das kaiserliche Heer in den

Niederlanden und bei der Einnahme von Amersleld betehlifrte,

diente ich auch in diesem Feldzutje als Pikcnier und Infanterie-

Hauptmann; im Jalire 1G58 erhielt ich ge^en tausend Widerw.Hrti;,^-

keiten dt^n l'reien Durchzu«' vom Churfürsten von iirandenburt; tür

die kaiserlichen Truppen, welche sich nach Flandern begaben

and 1663 that ich Alles, um anstandslos die kaiserlichen Re£;i-

menter in das Hcr/.0i:t]ium ^Mailand und das Königreich Neapel

zu expedieren, welche später in Spanien gegen Portugal kämpften."

Wie man also sieht, erwähnt Moutecuccoli selbst, von der

Schlacht bei St. Gotthardt nirgends das Mindeste, während ander-

seits seine Sendung nach Finale erst 1666 erfolgte.

Der mittlerweile erfolgte Tod des Königs von Spanien

(Philipp IV.) brachte die scheinbar schon beschlossen gewesene

Verleihung wieder in das Stocken, da der Kaiser durch Hand-

schreiben an die verwitwete Königin von Spanien und an den

Giaten Petting de dato 14. Janaar 1666, neuerlich tttr Monte-

cuccoli eintritt.

Erst im Briefe ^ladrid, 30. Mai 1668, benachrichtigt Püttin|T

Montecuccoli, dasB die Verleihung in den letzten Tagen statt-

gefanden habe, und zwar für ihn, den Forsten Dietrichatein and

den Marqais von Messunieiix. ^)

Die officieUe Versttadigang an den Grafen Pötting von

ftpaniacfaer Seite erfolgte mittelst Schreibena des Don Pedro

Fernando del Campo j Angulos, 4. Juni 1 668, in welchem jedocb

nnr die Verleihung an Dietrichstein und Montecuccoli erwähnt

wird, was wohl darans erklärlich ist, das» der dritte spanischer

Unterthan war; erwfthot wird, daas dieselbe in Bttcksicht auf die

Für dessen Verdienste in üurguud.

**yij^

•1
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Bitte (los Kaisers, beBonders aber wegen der grosseu Verdienste

Beider erloI«rt sei.

In einem Schreiben au den Grafen Pütting, Wien, 4. Juli 1668.

sajrt Montecuccoli, dass. obwohl es der Neider noeli viele ireben.

man es doch Itoiri' illifli liniicn werde, dass der < )ijer8thofmei8ter

der Kaiserin (i Hetrichstoin) und er, weleher dieselbe bei ihrer

Ankunft in ltali(^n als Erster zu begrüsseu die Ehre hatte, vor
' Alien ausgezeichn<'t würden.

Das I >ankseln'eibeu Monteeueenli's an dir Krmijrin von Spanien

trHcrt das Datum Wien. 2. Januar lüÜH, ist also erst nach der

feieriiühen Ueberreichuug durch den Kaiser abgesendet worden.

Interessant iat auch eine ,,Specif ication , was dem
spanisch en Thesoriere wegen des überbrachten Thouson
SU besahlen isf

yyErsdichen das honorarinsii was man ihm in ordinari sn geben

paegt 1600— fl.

Item a parte za absonderlieher Discretion ...... 600—
Dessen Kammerdiener 60— „
Jedem der yier anderen Diener k 3 Reichsthaler . . 18

—

Item dem Thesoriere für Kost allhier 160— „

Dem StaUmeister von dem Thooson, vom Camerer an»

hero gebracht 66*48

Dem Confoie 18— „

Dem Seoretario 760— „

Uebrige Dienerschaft 60— n

Summa summarum 3221*45 ti.

Diese Liste scheint, wie ans einem Briefe an POtting hervor-

geht» Aber Verlangm von diesem übersendet worden zu sein.

Jeden&Us von spanischer Seite stammen die e rem o n t as

de observar en la fnncion de la entreja del Tnson, al

Sennor Principe de Dietrichstein;** am Schlosse steht

yyio mismo se avra de gnardar, con la fnncion de la

entreya del Tnson, al Sennor Conde de Montecuccoli.*'

Auch eine Beschreibung der Ceremonien bei Ueberreichnng

des Goldenen Vliesses an den Orafen Slavata^) und den Fürsten

*) Seit 1628 Obwst-Hofkansleri die leitende Kraft der bühtaischeo Bof-

kanzlei, f l(i62.
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Lobkowitz^j am 16. Mai 1644 ist vou Moutecuccolis Hand
erhalten.

Die (.'orrespoiideiiz aus dieser Zeit und in dieser Antrelegen-

heit ( liaupt.säehlicli zwisclien dem Graten I'üttiny un{l ^[ontecuceoli

jrefiilirfi berührt aber aueli Zeitani,''ele;:( nheiten und ist schon ans

diesem (Gründe und umso bcaehtenswerther, als sich auch Ori<änal-

Briefe des IcaiserHchen Diplomaten Lisola und anderer hervor-

ragender Namen daxmiter tinden.

Diese Correspondenz gruppiert sich wie folgt:

1665.

C. Montecnccoli an Graf Pötting, Wien 1. 1. Ital.

K. Kaiser an Königin von Spanien, Wien. 6. 1. Lat
K. Kaiser an Gf. Pötting, Wien. 6. 1. Dentsch.

O. Qf. Castellar an M., Madrid, 31. 1. Spanisch.

O. Pötting an M., Paris 7. 2. Ital.

O. Lisela an M., Bisensone 11. 2. Ital.

O. K. an POtting, Raab 14. 4. Ital.

O. Petting an H., Madrid 96. S. Ital.

O. POtting an M^ Madrid 26. 3. Ital.

O. Lisola an M., Madrid 8. 4. Frans.

C. U. an Pötting, Raab 14. 4. Ital.

€. :M. an Pöttin«?, Wien 29. 4. Ital.

O. Pöttin^ an M., Aranjuez 6. 6. Ital.

O. Püttiug an M., Madrid 20. B. Ital.

C. M. an Pötting, Carlsbad 1. 6. Ital.

i K Pöttinc: a» M , Madrid 2. 7. Ital.

< ). Pütting an M.. Madrid o. 6. Ital.

('. M. an Pöttin.ir, Hohenep:': 7. 7. Ital.

( M. an Hcrzoi: von Mcdina de las Torras, Hohenegg 7. 7. Ital.

O. Pöttinir an M , Madiid 17. 7. Itai.

C. M. an Lisola. Wien .5. H. Ital,

O. P.ittinij an M.. Madrid l!». Ital.

K. Kaiser an Köniirin von .Spanien. Wien 24. 8. Lat.

K. Kaiser an l*üttini,% Wien 24. 8. Deutsch.

0. 1 Utting au M., Madrid 10. ü. Ital.

*) Sohn des Zdenko Adalbert Lobkowits, tpftter efster Miaiiter (bekannter

Fnmioseiifireond).
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O. Pütting an Madrid 25. 9. ItaL

C. M. an Fütting, Wien 29. 10. Ttal.

O. Pütting an M., .Madrid 8. 10. Ital.

C. M. an Petting, Wien 19. 11. Ital.

0. Lisola an ^I., Madrid 18. 10. Franz.

( ). Patting an M., Madrid 19. 11. Itjd.

K. M. an Lobkowitz, Raab 28. 11. Ital.

U. M. an l). Ottavio Salnucci, Kaab 30. 12. Ital.

0. M. an Lübkuwitz, Kaab 30. 10. Ital.

O. Lobkowitz an M., Wien 5. 10. Ital.

0. Le^lic an M,, Wien Iii. 12. Franz.

<). Martin de Frra/i|uin an ^I., 15. 10. Span.

<). (It. Dirtrichstein an .M., Wien 17. 10. Ital.

O. Pütting an M., Madrid 31. 10. Ital.

1666.

C. K an Pötting, Wien 2. 1. Ital

O. Gf. Lamberg an M., Wien 7. 1. Ital

K. Kaiser an Königin von Spanien^ Wien 14 1. Dentsch.

K. Kaiser an POtting; Wien 14« 1. Dentscb.

C. M. an Potting, Raab 1. 2. Ital

I6Ö7.

O. Petting an M., Madrid 10. 11. Ital.

1608.

O. Pütting an ^I., Madrid 2. 2. Ital.

0. Pötting an M., Madrid 30. 5. Ital.

K. M. an l'..ttiiig, Wi.-n 2. 7. It.al.

(). DoD Pedro Feruando del (Jampo y Aogulos an Pötting,

Madrid 4. Span.

O. Pötting an M.. .^ladrid 13. Ö, Ital.

C. M. an Gl. di ( J.ist.-llar Maniuis von Malagon, Wien 16, 7. Ital

O. Pötting an M., Madrid 5. 9. Ital.

0. Pötting an M., Madrid 8. Ital.

0. M. an den Inquisitor (V), Kbersdorf 12. 9. Ital

C. M. an den Herzog von Medina. Ebersdorl 12. 9. Ital.

C M. an Fuentes, Ebersdorf 12. 9. ItiU.

('. M. an Ppgnoranda, Kbersd«)rr 12. 9, Ital

0. Pütting an M., Madrid 14. 10. Ital.
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O Püttinp: an M., Madrid 13. 11. Ital.

C. M. an Pötting, Wien lü. 12. Ital.

1669.

C. M. an Königin von Spanien, Wien 2. 1. Ital.

1ÜG6.

Als sehr willkommene Er^lnzung zu spinem über die Reise

nach Finale (1666) hinterlaspenen Tagebnehe (s. 11/20) ist im

Original-Concepte die oflTicielle Correspondenz Montecuccoli'a filr die

Zeit von Juni bis Ende August dieses Jahres ^) mit dem Kaiser und

den spanischen Hofwurdenträgem, sowie sechs kaiserliche Original-

Handschreiben*) erhalten; da diese Concepte chronologisch ge-

ordnet und geheftet vorliegen^ so kann die Annahme, dass man
hier auch die gesammte auf die Reise Bezug habende Cor-

respondenz vor sich hat; als ziemlich gesichert gelten.

Die oft wiederholte Behauptung, or soi bei dieser Gelegenheit

von spanischer Seite nicht mit entsprechender KUcksicht gehandelt

worden, ') erfährt in einem Original-^Ianuscripte de dato 25. Sep-

tember von ihm selbst ein kategorisches Dementi.

Die kaiserlichen Handschreiben entstammen der Zeit vom

10. Juni bis 7. August; dem vom 14. Juli liegen drei lateinische

Ooncopte kaiserlicher Briefe an Cardinal Colonna, Herzog Alba-

qnerque und Baron Lisola gleichen Datums bei.

In dieser Angelegenheit sind noch zu erwähnen zwei Concepte

an den Marquis della Fuentes (13. Mai und 8. December 1G6G), in

deren zweitem der feierliehe Einzug der kaiserlichen Braut in

Wien besciirieben ist und endUch eine Aufzeichnung Monte-

euecoli s vom 23. Mai über die Vermählung ZU Madrid und die

Abreise der Prinzessin nach Finale.

Bekanntlich wurde dieses Verlübniss am 25. A})ril durch den

Herzog von Medina de las Torres (als kaiserlicher Auwalt) zu

^Madrid in der Hoi'capelle vollzogen und eriolgte die Abreise vou

dort am 28. Aprik^j

*) OiBDs 60 OonoBpte.

') Vl«r in deatschir, B«ti to itaUflniseher 8pia«k«, thettmiM Oehefmsdirift

vnd von Montecuccoli'a Hnnd aufgelöst.

") Alle a1t)-reii Riograiiheii un<l m-upstens auch Campori ^. iS& iL) nahmeo

Notiz von MontecaccoU angeblicU zugetügtea Kränkungen.

*) Bink p. 500.
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Anderweitifi^o, ot't iiuf^estellte ßeli.iuptunj^en, als wäre Monte-

cuccoli in .^fadrid gewesen und wäre auch zu dieser Zeit mit dem
Goldenen Vliesse ausgezeichnet worden, sind liintallii:;'.

Speciell auü 1666 sind noch 31 Briefe und Conecptc von

und an Montecuccoli erhalten, die zwar manni^faeher Hinweise

auf Zoitan<:^elecfeniieiten nicht entbeliren, jedoch liauptsächlicli

persünliclie und Familienan<relegenheiton behandeln und wohl nur

für den Biog^raphen in uiässi^ccem llinfanire lohnend sein dürften;

insbesondere ist der Feindschaft der Familien Montecuccoli und

KaTiEToiii und der l^emiihuii<;rii des niodenesisclicn Hofes zur

Bescitif^'^un^^ derselben gedacht, für welche sich die Herzogin Laura

von Modena besonders wann einsetzt.

Ueberdies sind daran der Patriarcli von A<|uil' ia. Prinz

Matthias von Toscana, der niodenesische Stjuitsmiuister Gratiani,

Fürst Eusebius Dietrichsteiu u. A. betheiligt.

1669.

Ans dem Jahre 1669 ist ein Theil der Correspondens

erhahen, die aber anoh nicht viel Interesse bietet.

Vor Allem sechs Original-Briefe Pater Maximilian's» in welchen

Familienangelegenheiten, Krbflchaftsansprttohe, dann die alteren

Linien des Hanses, deren damaliger Besitz nnd die nachmalige

Verschmelsnng derselben, besprochen werden; dann ein Original-

Brief des Cardinais von Este, Modena, 8. Febmar,*) in welchem

der Prina Alois, sein Vetter, Montecaccoli mit der Bitte empfohlen

wird, demselben in der kaiserlichen oder in der Armee eines

anderen Potentaten, eine Stelle an verschafibn.

Die darauf beallgHche Antwort,' Wien, 8. Mira, erwfthnt

Eingangs, dasa der Kaiser in den lotsten Monatoi die Armee

redndert habe, dass sowohl im Reiche, als in Schweden abgerüstet

werde nnd dass Torl&nfig keine Anieiohen einesEri^s Torhanden

seien; dass er ihm aber bei Ansbmeh eines solchen eine Hanpt-

mannsstelle Terschafien werde, nicht sweif^d, dass ihn Se. Mijestit

nach ein bis swei Feldsngqahren mit einem Regimente aosaeichnen

werde; anch wird des Regenabniger Reichstages Envtthnnng

gethan, anf welchem man über die Qaote an Kriegsvolk beratfa-

») J. Pezzl.

«) Kr. A., Mcm. XX \ III. 209.

") Kr. A., Mtai. XXVm. S56.
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schlafe, die jeder deuüjclie Fürst eventurllenralls dem Kaiser zur

Verfüp'un'X zu stellen haV)e:' es gehe JimIocIi sehr lan;^'sain vorwärts,

in Folge der \ erschiedeulidit der Inli iesscn, Zwecke uud Ziele.

Auch die Herzogin Laura von Modena und die Erzherzogin

Isabella Clara, Herzogin von Mantua, ^) empfahlen in zwei Briefen,

Ö. Juli und 3. Nov. 1669, den Grafen Albert Caprara, beziehungs-

weise den sergente maggiore Carl Furlani, seinem Wohlwollen.

1670.

Tm Jahre 1670 hatte Mönteeueeoii. wie seine Biographen

erzählen, drn ehrfMivollen Auftrag erhalten, die Sehwester des

Kaisers und Braut des l*olenk">nigs, Krzher/.ouin l^leonore, nacli

Polen zu geleiten; h'ider sind darüber in seinem Nachlasse keine

Aufzeichnungen hinterlassen: nur in einem seiner llrietc an den

Afarquis Julius Montecuecoli rolinago, Wien, 22. Mär«, wird erwähnt,

dass er kürzlich von Polen zurückgekehrt sei.

Niobtsdestoweniger bietet seine ComepondeiiB dieses Jabres

biograpbisob Vieles, besonders was dk Abstämmling nnd frObere

Qescbiobte des Hanses Montecncoofi betrifft;*) er hatte rieb niebt

nur mit allen Familienmitgliedern in Verbindung gesetst, sondern

ancb in den yerscbiedensten Archiven Italiens *) in dieser Ricbtong

naebforscben lassen nnd wie er in einem Briefe an Ganoniens

Gandolfi in Venedigs Wien, 14. Sept., erwähnt, niobt nm eine

Geschichte des Hauses an schreibe, sondern nm alle Rechte,

Privilegien ete. desselben wieder aufznfriscben nnd vom Kaiser

bestätigen zu lassen ; dass er hiebei persönlich schon an die

Verleibnng des Fttrstentitels dachte, scheint naheli^nd.

Das nralte Herkommen des Hanses der Montocaccoli nnd sdne

Gescbicbte ist in dem kaiserlichen Erbebnngsdecret seines Sohnes

in den Beiobsftrstenstand genauestens angeführt nnd mm» wohl

angraommen werden, dass es schon vom Vater her gelegentlieb

seiner wiederholten Bitten nm diese Erhebung, dem Kaiser be-

kannt geworden sein mag.

Witwe (Irs H* nsoet Carl m. von Neven-Mantna (\ 1665)» lebte tpilter

im Kloster. (1671 Sf).)

') Kr. A., ilem. XXVlll. 270.

') Botogna, Ferrara, MlFudola ete.
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1672—1673.

Zu den Aufzeichnungen über die Jahre 1672 und 73 (siehe

11/25), tritt, in mässigem Umfange erhalten, die Correspondenz dieser

beiden Jahre hinzu. (Kr. A., Mem. XXVUL 274, 1672, XII. 117, 118,
- I -75, X

1673 -II-2», 24. J—m-ii, /

Die verdieDstliche politische Antheilnahme Montecuccoli's in

dieser Zeit ist in der ausgezeichneten Schrift Orossmann's ^)

entsprechend g^wUrdigt worden; sie zeigt, wie 1672 die franzoten-

freundliche Politik des Fttrsten Lobkowitz jeden energischen

Schritt der kaiserlichen Armee verhinderte, wie selbstlos Monte*

cnccoli trotzdem das Ober-Commando beibehielt^ um im nächsten

Jahre, ledig dieser Fesseln, die sieggewohnte französische Armee
und ihren besten Feldherm Turenne ohne Blntveigiessen aus dem
Felde zu sehlagen.

Wie ans der Correspondenz hervorgeht, ist auch sein

Al^ng von der Armee, An&ng dieses Jahres, keineswegs als

Abberufung zu betrachten; sein Leiden,') dem er auch sieben

Jahre splltsr erlag, zwang ihn trotz der vielen Anstrengungen,

die von Wien aus gemacht wurden, das Commando niederzulegen.

1672.

G. Ii. an Kaiser. Paderborn. 8. 1.

C. M. an Dr. Pogzis. Paderborn. 8. 1.

C. M. an den Burggrafen in Itöhmen.') Wien. 25. 3.

0. Dr. Ricci*) an M. Modena. 23. 10.

C. M. an seine Frau. Maynz. 6. 12.

C. M. an Fttrst Dietrichstein. Maynz. 6. 12.

C. M. an Dr. Ricci. Maynz. 11. 12.

C. M. an Kaiser. Ohne Datum.

1673.

O. Herzog von Sagsn ^) an M. Wien. 18. 1.

h Archiv f. twstfrrficbis'lio (Jr.s. liirhte, I.VII. Wi.-n 1879. p. 39'.» il.

^) Wie aus einem Briefe bervor);eht, in den Tiirkenkriegen lötil— 1>4 zu-

gezogen.

*) Oraf Martinits.

^ Sein Agent in Montecoccolo.

Fttnt Lobkowils,
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O. Fürst Dietrichstein an M. Wien. 23. 1.

O '^4 1

( ) ^.5 1

(). M. an (if. Martinitz. Paderborn. 26. 1.

C. M. an Fürst Lobkowitz. Paderborn. 4. 2.

C. M. au Kaiser. Zicfrenheinn. 9. 2.

C. M. an Kaiser. Nürnl)erp:. 4. 3.

C. Instruction für den lüttnicistor Leopold. M Nürnberfr. 5. 3.

C. Dietrichstein an ^I. Wien. l7. 3. (Beiliegend ein Bericht

über das Abloben der Kaiserin.)

C. M. an Martinitz. >»ürnbcrg. 19. 3.

C „ ^ .. 26. 3.

C. M. an Kaiser. Nürnbero^. 22. 3.

<J. Herzotr von Sa<ran an M. Neustadt. 1. 4.

O. Fürst Schwarzenberg^ an M. Neustadt. 3. 4.

O. Abb»'- Frideriei an M. Venedig. 15. I.

C. M. an Frau (jornliusa Montecnccoli. Wien. 30. 7.

O. Kttm. Leopold au M. Prag. 0. 9.

9 9

O. „ • « „ Wien. 21. 9.

O. ^ ii .. 2^* 9»

O. Martinitz an M. i*rag. 4. lO.

<). Gf. Caprara an ^L — 8. 10.

O. Rttm. Leopold an M. Prag. 21. 10.

O „ . , „ . 25. 10.

(). Abbe Fridt rici au M. Venedig. 10. 11.

(). Martinitz an M. Prag. 22. IL

O. Gf. Nostitz an M. Wien. 14. 11.

O. q f. n 29 . iL
O. .Schwarzenberg an M. Wien. 25. 11.

C. M. an Martinitz. Wien. 31. 12.

*) .Scheint lein Peiwmal-AdjQtaiit |^«8en tn seio, der vibrend seiner

Abwf-iccnheit im Fdde ancli die Bewifthsclinftttng seiner GAter an Uber'

hatte.
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Anhang,

Tatel I/l.*)

Di (prcsso) Norimbergo Ii 14 Settembre 1644.

AI cavaliere Bolognesi.

AI ritorno del mio segrctario (di oostä) ijurtii subito veno
l'Arniata del signor contc Galasso, oonforme all ordine clementissimo

di Sua MacstK. Egli mi recu cinque gratissime lettere di Vostra

Signoria Illustrissima del 26 e del 28 d'Agosto. del 1, 3, 4 di

Settembre. Quanto mi rallegro dell'azione generosa di (deSerenissimo)

SoA Altessa Padrone (d'havere) eli ablna mandato socoorao in

tempo sk opportuao ä Spagnaoli, il che devc dissolvere og^
minima nnvola di sospetto, tanto mi traffigge Tanimo (al) rinteiulere,

che non vi sia da questa parte corrispondenza (nei) in que titoli, che

(si doverano) ragionevolmente se gU dovrebbono, e che

Tafel 1/2.**)

Sonnctti fatti j)er la posta, nel corricre da Vieuna a Praga.

La partenza iü iu lunedi alii 16 maggio 1644.

In d\ festino^ in loco sacro, a Dio

Diifte, TAttin felioe, e con nn yiao,

Che di pietk si tinse in measo al riso

Mi dioe congedo U bell' Idolo mio.

Indi an aerto di fton in atto pio

Mi pone, credo oohi in Paradiso,

Con qnella man, ch'ancor veder m*k ayviaoi

Che mi feii in an ponto, e mi goario.

Coucept MoniMiieooIi's m dm CoocepONUiatt 1644/46. (Kr. A. 1646.

Xm. 4. FoUoflsite 71.) Siohe iy/1644—46i
**) Aus dem CmoeptbftBd« 1644/45; Kr. A. 164K. XÜL 4, FoluMsito 18-,

•isha iy/1644—46.
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Tafel U/i.*)

F. A.M.»)
Ich bab TOT etiidien Wochen her so viel za thuen, (gehabt)

dass (keine Weil nit gehabt) wie gerne^ daes ich anch gewolt^

keine Weil meiner allerliebete Freile an aehreiben nit gehabt.

Und hab ^eicbwohl der Freile (ihre schOne] Schreiben (bekommen)

zu recht (ge) bekommen, , welche mir so lieb und angenehm

gewesen, dass ich nit (Wfirt) Cgenngsame) WOrter hab gegen der

Freile mich genngsam za bedanken; Sie kann sich gewisslich

einbilden, dass mir nichts Lieberes in der Welt xn lesen (Torkombt)

als die Zeitangen ........

Tafel U/2.**)

Signör conte Hatsfeld.

Schweinfhrt all! 19 Loglio 1644.

J'escrivis demiörement k Votre Ezcellence de Sagan, en

SiUsie, Iny ajant donnö part, comme Je devois amener ces

rigiments-lk ä Tarmte de son Exoellence Gallas, ainsi qne je fis,

et en airivant, je tronyay trte-cl€ment ordre de Sa Miyestä qni

m'ayoit enroj^ la Patente de Lientenant-Mareschial de Camp, et

me commandoit de venir k exeroer cetle Charge dessonbs lea

commendements de Vostre Excellence

*) Aus dem Conceptbande 1644/45
i
Kr. A. 1645. XUL 4, JToUraeite 51 ^

siehe IV/1644—45.

Fnile Aana Maria (Bb«in yva Baüai»).

<^ Aas dem OonospÜbaadt 1644/46; Kr. A. 1616. Xm. 4, F«>Uonit» 86*,

lielie IV/1644—46.
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Tafel III.*)

Eccelleutissimo mio Signore.

Benchü io non possa ancor reggerroi in piede, in ogni modo
vedend'io le mie indisposizioni (ei) ostinate, e da non potersi

risanare sc non con molto lun^a e nojosa cura, ho preso partito

di partir domaUina, piacendo a Dio vcrao Vienna per la via di

Batisbona.

Jo ho gia latto le mie condo^lienzc a Vostra Eccellenza, per

la sempre deplorabil. morte della Santa Maesta Aagnstisnma

Imperatrice. Piacda a Dio che se la prima parte della

Norimberg Ii S6 Marzo 1673.

Devotiflsimo obbedientisnmo

serritore vero e cognato

Raimondo conte Montaeaocoli.

Sna Eccellensa Martmits a Praga.

•) Orif^i Kr. A. 8idi0 lV/1672-78.
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DIEmm mi-mämsä& im.')

(Hiexu i'lan von Prag.)

Der Monat März 184Ö war auch in Prag und Böhmen nicht

ohne bedeutende Bewegungen vorübergegangen, auch hier wie in

der ganzen Monarchie war es der, wenn auch kampflose Ausbrach
jahrelang vorbereiteter \'erschwörungen, deren Zweck: Umsturz

und Anarchie, bei andern Losreissunp: von der österreichisclion Mo-
narchie, unter dem Deckmantel der loyalen P^Mtwicklunji: der Natio-

nalitäten verborgen wurde. Der Xatioiialitätcnkampf musstehiertheils

den N'orwand, theils den Zweck bei der Ankämpfuns: gegen die ge-

setzliche ( )rdnung ai)geben. Die (Jonstitutioni .Nationalgarde und freie

Presse, das Eesultat der Wiener KreignisBe, wurden mit unendlichem

Jubel aufgenommen, nach Möglichkeit ausgebeutet und Deputatio-

nen nach VV^ien mit besonder* !! Petitionen abgesandt, die auch

beinahe alle bewilligt wurden. Die Regierung wagte es nicht, auch

nur im Geringsten gegen diese Tenden/en aufzutreten und nahm
durch ihre nie endende und schrankenlose Nachgiebigkeit, den

Autrttkrem und der böhmischen Propaganda auch selbst den Vor-

*) GelL'giiUlich timr im lauienden Jahn' vtrullcntlichten iJurxtelhuit,' der

Ereignittie ia Png im Jimi 184Ö (Jahrbuch filr den toteireieliiacheii VolksBchriften*

Teiefa 1807). glaaben wir «i an dn Zoit, eine knne, im WHtMOtUchen den

iiiililari.schen Standpanct ffsthaltj'iide SrhildiTiinj; difsrr Episode ann der (ie.schiclit«

des Jalirps IR-iS \vi.-.1. rzup wclrlic nwf (inun! ntii. ii-II. r'iii' IN ii und unter den

.\up'n de.s Fi ldniur.sclialls Fui.-ti n zu W imlix Ii ( irai'lü (zn der Zi;it, wi© liekaimt,

couunandiennider (Ii-ntral in linlmu i! > vi'rtas.-;f wurde

£tt hutteu preU8.siäclie Oitii iere 1850 »ich an den ^^tab dei> FeiduiaiüchalLs

Bit der Bitte gewendet, demiellien eine Darstellung der Juni<Ereignine in Prag

aar TertlTentlichnng öbermittefai an wollen. Der hier folgende Anftatx wurde

diesen Offlderen zii(reMendet, wi lche denselben in der ^Deutschen Wehnteitnng',

>>. *i08 am 15. Auguat 1850, publicierten.

18*
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wand zu einem gewaltthätigen Ausbruch. So wucbs die Macht der

Revolution in Böhmen unter den Auspiden eines revolutionftren

liinisteriums za einer sich stets mehrenden Gewalt» geleitet von den

MitgHedem des sogenannten .Wensels-Comitö*' der »Swomost*,

einer schon seit Jahren bestehenden panslavistischen Qesellsohaft

und von den Studenten, die, obwohl in Prag im Beginne der

Mftra-Bevohition loyal gesinnt^ gar bald verdorben, die Vorkämpfer

der Unordnung waren.

FML. Fflrst Windisch-Graets, bereits seit 9 Jahren com-

mandierender General in Böhmen, war im Anfange Mftrs su-

fftllig in Wien und da er wfthrend des 13. und 14. Mftrs Aller-

höchsten Ortes verhindert wurde, nach Prag zurttcksukehren und
ihm nach den gemachten Conoessionen und dem Siege des Aufrohrs

in der Besidenz die schwierige Aufgabe wurde, der im vollen

Gktnge befindlichen Revolution ein Halt zu gelMeteui hatte er sein

General-Commando provisorisch an Se. kuserl. Hoheit den ESrzheraog

CSari Ferdinand, Divisionftr daselbst, Übergeben.

Nach mebrwöchentlicliem, durch die g;ftnz1iche Desorganisation

der Staatsmaschine umso mühevollerem Wirken musste er, da

seine exceptionelle Stellung nie von Dauer sdn konnte, die ihm

von Sr. Ifüjestat ^gerftumten, so umfassenden Vollmachten und
Gewalten einem constitutioneUen Ministerium fibergeben und der

kaum bosehworene Sturm begann von Neuem.

Er sdhst zog: sich auf knrzo Zeit aul' seinon Landsitz Lesko

in Uni:,irii zurück und heobaclitctc von dort den Fortschritt der

zor>t<ir('ii<l<'n ErciLmi^so, einige Tage der Kuhe ptlegend nach so

ernster und i:<"\vichtim r Arbeit.

Hier fand ihn die Nachricht vom 15. Mai, dem neuen

Ausbruch und den inhaltschweren Conoessionen. die er mit sich

brachte; der Au«rcnbHck zum IlaiHhlii seinen ihm gekommen, er

eilte an seinen Posten mit der f< >tcu Absicht, die ihm miliülrisch

anvertraute Provinz der guteu 8achc zu erhalten und in der

Hoflfnung, auf diese Weise in Böhmen mit der Zeit die Mittel

zu Bchalh n. der Monarchie ihre Wiederherstellung zu bringen.

in Prag fand er die Nachricht von der Flucht des Kaisers

nach Innsbruck, aber gleich darauf auch die, dass Minister

Dobbihof Sr. Majestät dahin gefolgt sei.
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Die Aufregung in der T)()])mischen Haaptstadt wuclis mit

jedem Tage und konnte selbst durcii einige energische Massregeln

des neuen Qouyemeurs, Grafen Leo Thun, nicht gemindert werden.

Eines der vorzüglichsten Mittel zur Erhaltung derselben

war der von der Umsturzpartei schon seit dem ersten Auftreten des

Fürsten in Wien aufdensrlljengeworiVno Has8| der auf die iiicdi i^-ste

Weise iu der Presse zu Wien und Prag an verbreiten und durch

die unsinnigsten Verläumdüngen zu vermehren gesucht wurde.

Er selbst verschmähte es, ein Wort Uber dieses G^treibe zu

erlieren, die Prager Garnison aber hatte schon vor längerer Zeit

eine kräftige Erklärung in den Zeitungen abdrucken lassen,

In welcher sie ihre Entrüstung Uber ein solches Benehmen und ihre

Verehrung für ihren Führer kundgab.

Am 6. .luni hielt der ( Viumiaudierende, wie er dies um
diese Zeit alljährlich zu thuu pflet^te, eine Revue iil>er sämmtliehe

anwesende Truppen, verbot jedoch auf eine Antrage der Stabs

(Jlticierc jede Demons^traiiün während derselben, als in iieih und

Glied in der kaiserliehen Armee un^^tatthaft.

Die in den Kasernen zurllekjj^ebliebene ^fannschaft Hess sich

nieht nehmen, ihm beim Vorbeireiten durch lautes Vivatrafen ihre

Anhänglichkeit zu bezeugen. Nach Abhaltung der Parade und

dem Detiiieren der Truppen brach aber auch hier ein eml loses

Hurrah los, als der Commandierende die Colounen in Massen

schliesseu Hess und die Grenadier-Division Paumgarten zu dem
tapferen Verhalten ihrer Regimentscameraden in den letzten Ge-

fechten in Italien beglückwünschend, die Ueberzeugnng aus»

drückte, dass auch sie im F^Ule der Kothwendigkeit seinen Er-

wartnngen entsprechen würden.

Dieser glänzende und in der kaiserlichen Armee nicht gc-

bräuclilielie Beweis von Anhänglichkeit au ihren Commandierenden,

von welchem allein die Truppen noch Kettung ihrer militäriscl>en

Ehre und den aufgeregten Yolksmassen gegenüber ein mit der-

selben verträgliches Benehmen erwarteten, war ein neues Mittel in

den Händen der Aufrührer, welche aucii die ;e Gelegenheit be-

nutzten, dem Fürsten sogenannte volksfeindliche und reaotionäre

Tendenzen zu nnterschieben.

Der Slaven-Congress, der sich inzwischen in Prag versam-

melt hatte, brachte eine grosse !^[enge von Ausläuderu, haupt-
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8ächUoh Polen und Franzosen in die Stadt nnd ttlindlich wnrde

es deutlicher, dus blutiger Conflict unvermeidlich werden wfirde.

Am 10. Jnni fand ein grosBer Slavenball statt, bei welchem

der Commandierende, obwehl Tielfaoh anonym gewarnt and be-

droht, ebenfalls erschien.

Wie es sich in der Folge dnroh die Untersnohung herans-

steUte, war dieses Fest zn einem Attentat auf die Person des

Forsten ansersehen nnd nnr dnrch die Gegenwart der Qifieiere,

die ihren General gleich beim Eintreten umgaben und nicht mehr
verliessen, wurde dessen Ansftlhrang verhindert.

So brachen die Pfingstfeiertage an und und mit ihnen eine

der denkwürdigsten Epochen der Osterreiohisohen Geschichte.

Wenngleich die politischen Massregeln bis jetat noch in das

Ressort des Gubemiums gehörten, da vom Belagerungssustande

noch keine Rede sein konnte, so unterliess der commandierende

General doch nicht, die mUltllrischen Dispositionen zu geben,

welche im FaUe eines Ausbruches von Nothwendigkeit waren.

Beim ersten Allarmseichen musste die Garnison bereit sein, die

Wafien zu ergreifen, der General vom Tage war mit dem Com-

mando der Truppen an dem Puncto betraut, wo der Ausbruch

zuerst erfolgen würde.

Den FML. Grafen KhevenhüUer und Grafen Wallmoden

wurde das Commando auf der Kleinseite übcrj^cbcn. Die Trappen

rückten vor ihre Kasernen und nur die ailerwichtigsten Foncte

waren zu besetzen.

Insolange kein Angriffsbefehl gegeben war, durfte nur im

FaUe der ftussersten Nothwehr von den Schusswaffen Gebrauch

<;emacht werden; das Bajonnett wurde zum Auseinanderjagen von

Volksmassen empfohlen, die selbst noch nicht geschossen hatten.

Im Falle es zum Strassenkampfekommen würde, waren folgende

Grundsätze ausgesinochen, deren Aenderung nach Massgabe der

Umstände vom General-Commando selbst geleitet werden würde:

«Jedes Einlassen in die engeren und minder wichtigen

Strassen, jedes Zerstreuen und Zersplittern der Truppen durch

das nachtheilige Bestehen auf dem Einnehmen aller Barricaden ist

wegen des zu grossen Verlustes, den man dabei erleiden würde,

bei strengster Verantwortung zu unterlassen und sich darauf zu

beschränken, die Haupt-Communicationen mit aller Kraft zu er-
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lullten und im Kalle sie verloren werden,' coute (jui coiite

wieder zu nelimen. Bei t^rösseren breiteren Strassen haben an

beiden HäuseiTeihen »ierselben l'länkKMketten voriias«;esende( zu

werden, welche die ge^ienuberliegenden Fenster beobachten und

bestreichen und unter dem Schutze dieser Pliinklerketten. welche

das Herausschiossen aus den Fenstern zu vorliindcrn wissen

werden, sind ilie Piarricaden. falls sie mit • rnt-ui-rtcr Autt'orderun<r

nicht verlassen wi-rdt u, luii K;utat>clH-ii /.u ix-schiessen und von

den nachrückenden (^'oldnnen mir Sturm zu nchuu-n.'^

..In enj^eren, kürz<.nii und zu dies^er Kanipt'csart daher we-

niger taugÜchen Gassen haben die Eckhäuser gt-stürmt zu werden

und es ist im Innern der Häuser mittelst Durciibreehen der

Mauern, da wo es die Insurgenten nuch nicht selbst gethau luibeu,

und von einem I lausdache zum andern vorzudringen."

Auf diese Weise war ein geringerer Verlust der Triij)j>eu

zu erwarten, die Ilauptvortheile des Gassenkampfes tür die Insur-

genten waren ihnen genommen und man konnte hoffen, ohne

grosses Blutbad nach Erstürmung der Hanpt-Communicationen, die

übrige Stadt von selbst fallen zu sehen.

Die von den Insurgenten besetzten HUuser sollten Anfangs

zur Uebergabe aufgefordert werden; wenn diese jedoch nicht

ertolgte und aus denselben aut die k. k. Truppen geschossen würde,

80 hatte der FUrst wiederholt und laut den Grundsatz ausge-

sprechen, dat>s in solchen mit stürmender Hand genommenen Gebäu-

den die darin gefundene Besatzung Uber die Klinge springen mfisse.

Za der in Prag befindlichen Chmiieon disponierte der

commandierende General schon am 10. Juni in VoraoBsicht der

Gamiiion ku Pmg am 19. Juni ISftO:

1 Orattditr>B«taill<m Battay,

1 Grenadier-Batailkm Oerrini,

1 Grenadier-Biitaillon van der 3Iälil*'n.

Ii l{ataillon<; des liifanteri»'-Re)»inients IIiheheii>'L'ir fl. und 2) Nr 20.

2. BatailluD du:» luluiitene-KtsKimeQts Ueixoj; vuo Welliogtou JS'r. 42.

5. JBger-BataiUoii,

1 Pi«DBler-Divitioo,

1 Escadron Civalart-nilaii. »,

2 adntiii'ii FalatinaNHiisan-n in Png und Umgehend,

16 ]it"iindip' Cavallrrie-Batterie,

IG i)iiiiidipe F uss-Battt rie,

^7 Bataillone, 2 Cuuipaguien, 3 Escadroucn, 12 Ueächutze.
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kommenden Ereignisse das Regiment KheyenhUUer, 1. und 2. Ba-

taillon ans KOniggräts, das 8. Bataillon Latonr «ns Theresien-

Stadt nnd swei Divisionen Kflrassiere, dann awei Divisionen

ITUanen ans den Regiments -Nnmmeam Pod<brad nnd Par-

dnbits in Eilmirsohen nach Ptag, welche Verstftrkungen am
14. nnd 16. in der Stadt eintreffen konnten. So ansgerOstet,

erwartete der oommandierende General den Verlanf der Ereignisse

nnd erklärte anf die wiederholte Drohnng mit einer EataennrnsUc,

dass, wenn sie ihm als Privatmann gelte, er sie mit GHeiofagiltig-

keit anfnehmen, eine derartige, der Wttrde des commandierenden

Generals angethane Insulte aber mit Gewalt der Waffsn an ver-

hindern wissen werde. Auch wurden mehrfache derartige Ver>

Sache durch eine fortwllhrend im General-Gommando bereitgehal*

tene Grenadier-Abiheilong verhindert

Doeli auch die Um6tui-/C] ):irtei hatte ihre Massregeln genommen
nnd bereitete sich zum Ausbruche vor.

Pfingstsonntag am 11. Juni mit dem frühesten Morgen ver-

sammelten neh die Studenten im Clementinam, dem Sitae der

philo8ophis(üien Facnltät und beschlossen, geleitet von franaSsisehen

Barricadeurs and von Abgesandten des polnisohen Central-Clnbe

SU Paris, eine Deputation an den commandierenden General su

senden, mit dem Verlangen um Ansfolgnng von mehrereD

tausend Stttok Feuergewebren, 80.000 Stück scharfen Patronen

und einer aosgcrOsteten Batterie an die Studenten-Legion und um
Entfernung der auf dem ViSehrad, Laurenz-Berg und an andern

Orten aufgestellten Kanonon. Die Deputation ersdueo im General-

Oommando-Gebttude und dem Begehreu derselben antwortete der

Fürst: „Die Ge>vehre und Munition brauche er sur Ausrüstung

der kaiserlichen Truppen und Kanonen werde er auf keinen

Fall verabfoljren." Den drohungsartigen Warnungen des Bürger-

meisters und des Herrn Borrosch aber, welche sich, wie die gSDse

Deputation, einhödi t unziemliches Benehmen erlaubten, en^^piete

er mit ruhiger Gelassenheit, er wrrde die Dinge erwarten, die

da kommen wurden und soine Pflicht als oommandierender General

erfüllen, worauf die Deputation entlassen wurde.

Zu gleicher Zeit hatten die Studenten an allen Strassenecken

ein roth gedrucktes, von 5 Mi^liedem der Deputation untere

zeiohnetes Placat anschlagen lassen, worin sie die Ton der
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Deputation gestellten Begehren dem Volke bekannt gaben nnd

die Einwohner Prags znr Untentütsang derselben ' anfforderten.

Das Herabreissen dieser Placate durch das Müitär und einige

gutgesinnte Bürger fahrte zu bedeutenden, wenn aueh unblutigen

Conflieten mit den Studenten und der übelgesinnten Nationalgarde^

GM. F&rst LobkowitSy Chef dieser Letzteren, wollte ein

Garde-Bataillon aur Herstellung der Ordnung anwenden, das

jedooh den 6tohorsam versagte.

Die Weigerung des Fürsten, auf die gestellten Begehren

einsugehen, wurde zur möglichsten Steigerung der Aufregung

benutzt, welche, wie yorausgesehen, auch dadurch nicht behoben

wurde, dass der Commandierende auf die dringenden Bitten des

Gouverneurs in einem unwesentlichen Puncto, der Ueberführung

einiger Kanonen aus' der Joeephs-Easeme auf den Hradschin, als

ihrem gewöhnlichen Plats, nachgab.

£He aufgeregte Stimmung der BeyOlkemng bentttsend, ordneten

die Parteiführer der Swomost und der Aula für Montag den 13. Juni

eine grosse Volksversammlung am Rossmarkto zu einer in dnem
Capellenzelte abzuhaltenden Messe an, die auch um 10 Uhr

Vormittags, unter dem Zudrange einer ungeheueren, sichtbar

fanatisierten und in das bunteste Nationalcostfim gekleideten Men-

schenmasse abgehalten wurde. Aufreizende Reden, Verwünschungen

gegen die Aristokratie, die gutgesinnten Bürger, das Militär und

dessen Chef enthusiasmierten die Menge zu einem feierlichen und

ieurigen allgemeinen Schwur der Verbrüderung und gegenseitiger

Unterstützung.

In gleicher Zeit jedoch erschien beiläufig um ^/^ll Uhr eine

zahbeiohe Deputation von wohl über 200 achtbaren Bürgern im

General-Commando, mit der Versicherung des ungeheucheltsten

Vertrauens in den commandierenden General und der Bitte,

derselbe mOge die Zügel in seiner festen Hand bewahren, da es

wohl bekannt sei, dass es das Bestreben der BOsgesinnten sei,

ihn von seinem Posten zu entfernen. Mit freundlichen Worten

beruhigte und trOstete sie der Fürst und sie entfernten sich mit

aufrichtigen und laut schallenden „Lebehoch's".

Um diese Zeit, gegen 12 Uhr Mittags theilten räch die

Volksmassen am Rossmarkte und zogen unter lauter Absingung

von böhmischen Spottliedem und begleitet von Musik durch die

Gassen der Stadt. Ein solcher Haufe begegnete beim General-
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Cominando der zarackkehrenden Bttrger-Depatati<m und fieng an,

sie za insultieren, snsBapfeifien nnd sn bedrohen, als eine, die

daselbst wachhabende Abtheilang ablesende halbe Grenadier-

Compagnie nnter Lieutenant Jablonsky anrückte nnd Ordnong sn
machen Tersnchte. Genannter Oificier erhielt einen betftnbenden

Schlag in das Qenick nnd eben sog ein Student das Pistol gegen

ihn, als die Grenadiere mit gefiUltem Bajonnette in die Rotte

eindrangen, die sich mit dem Rufe: „Barricadenl das Militftr

greift uns an !^ in alle Strassen serstrente.

Der Student, der den Schlag auf Lieutenant Jablonsky ge-

führt hatte, war gefangen nnd die G^nadiere waren eben im
Begiiffe, ihn niedersumetaeln, als Fttnt Windisch-Chraetz, ani die

erste Kaehricht von diesem Vor&ll blossen Hauptes auf die Strasse

eilend, ihn den Händen der wttthenden Soldaten eAtriss.

Kaum jedoch war der Commandierende auf der Gbsse

erschienen, als aus den gegenttberliegenden HAnsem Sohfisse aut

ihn fielen und vom Graben her andere FlintenschOsse den Aus*

bruch der Empörung Tcrkttndeten. Der Befehl zur Allarmierung

wurde gegeben und wlüirend die Truppen sich an den ihnen ange-

wiesenen Plätzen yersammelten, stürzte Fürstin Windtsoh-Graetz,

die Gemahlin des Commandierenden, durch enien meuchel-

mörderischen Schuss tödttich getroffen, in ihrem Salon zusammen
und mit ihr das Lebens- und Familienglück ihres Mannes, der

mit gebrochenem Herzen, aber unerschtttterten Sinnes auf die

Bitte einer neuen Deputation um Schonung und Gewährung einer

kurzen Frist zur Beruhigung der Volksmassen, das Feuer der

ausrückenden Truppen einzustelien und wiederholte Beruhigungs-

versuche bis zum Ablauf einer Stunde anzustellen befidii.

Doch allenihalben in der Stadt hatten sich die Barricaden

nach einem kunstgerechten und, wie die spätere Untersuchung

bewies, schon lange vorher bestimmten Plane in der Ali* und

Neustadt, sowie in der Kleinseite erhoben.

Der Gouverneur, der auf diese Nachricht auf das Rathaus
eilte, ward im Clementinum gefangen gesetzt; aus dem Carolinum

am Obstmarkte (Sitz der juridischen und medicinischen Facultät)

und dem Museum am Graben (Sitz der Swomost) fielen Schüsse

auf das Militär, einzebie Officiere wurden in den Gassen angegriff»B,

ersteres Gebäude durch die ausgezeichnete Entschlossenheit und
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Taplerkeit des Hauptmanns Müller mit der Grenadier-Division

KhevenhUller jedoch erstürmt, in letzteres, nach Androhung des

Einschiessens der Thore, eingedrungen.

Die wachthabende Compagnie auf dem Altstftdter Hing

konnte sich nur mühsam mit ihren Geschützen, von deren

Bespannung ein Pferd j;ttödtet worden, gegen das General-

Commando, sowie die Wache am Rossmarkte mit den ihrigen

auf das Ross-Thor snrückziehen, der taghabende Greneral Reiner

ward blessiert und dem General Schütte das Commando über ein

Grenadier-Bataillon und das Regiment Hochenegg am Graben

übergeben.

Da traf der emenerle Befelil mm XHastrikoi der Feind*»

seiigkeiteo bei den Thippen ein; der eommandierende General

Hess die fnsorgenten aofFoFdem, doli surftcksiuieken und die

Barricaden weganräomen, doch die biemit beauftragten Of&ciere,

die Majore Lang und Ton der Mllblen und Rittmeister Fflrst Al-

ired Windiaoh-GraetB, sowie die Civilisten Dootor Elandy mit

mehreren gefangenen Studenten wurden überall, selbst mit In-

sulten, abgewiesen und das Feuern auf die Truppen begann, obwohl

Anfangs auf ausdrücklichen Befehl unerwiederty von Neuem.
•

FtUvt Windisch-Graetz wollte nun selbst in die Strns.scn,

um das Volk zu beruhigen und im h'alle dos Nir.htgelin^ens sich

an die S))itzc seiner Truppen zu stellen: da teilten die Gren.-Klii-re

der lialaillune (.'orriiu und Rattay. die das (jcneral-l "»»uunando

besetzt hatten, das linjonnctt und nüthigten, in der Furclit, den

Fiir>U'n (d«-i' durt-li 22 .Jaln't- als Brigadier. Divisioniir und com-

mandiorcndei- (it-ntjral ihr Fidircr trtrwesen ) durch einen zwcittMi

Mcuclielmord zu verlieren, deubolben, iu sein Haus zurück-

zukehren.

Alle Versuche, die Massen zum Verlassen ihrer drohenden

Stellung-en zu bewegen, waren geseheitert; es war der Befehl

gegeben, die Gewalt der Waffen in ihrer vollen Kraft zur Geltung zu

bringen. Eine Cavallerie-Batterie wurde gleich bei der Allarmierung

unter Bedeckung einer Escadron Palatinal-Husaren vom Mradsehin

über die Nothbrücke beim Eisenbahn-Viaduete hsrübergebracht,

. die Thore der Stadt waren allenthalben besetzt.

Am Graben standen zwei Bataillone Hochenegg, ein Batjiillon

Wellington, ein Grenadier-Bataillon, die Cavallerie-Batterie, eine
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Eseadron Ci\ .ilart l'hlant'Dj ein«' Kscadroii Paiatiiiai i lusaren : \)< nu

General-Cominamlo vier C'ompai^nien dos (irenadier-iiataiilons

Rattav, das (irt nadicr-liataillon O-rrini san.jnt einer Jäcror-Division,

wt-lclio aucli mit einer Al)thriluiii: den liahnliof besetzt liielt, und

die (jreseliütze d»T l^aupt^vaelle. Am linken Muldau-L'fer ^^ar der

Ilradseliiii diireli eine Divis^ion Iloelienc^j; und eine Kseadnm
Husaren, die Kieinseite durch eine Hattcrie, dem Koste des 5. Jäi:«'r-

Bataillons uml rinijxen Abtlieilun^eu Artillerie-Mannseljaft beset/.L

GM. Seliiitte erliielt nun d<'n Auttrap;', mit dem ihm unter-

stellten Grenadier nataiHon, dem liegimente llochenegg und der

Cavallene-Batierie gegen die Kettenbrücke vorzudriniren, welches

derselbe auch, nach den oben .muedeuteton l)isj>ositioneii

des conimandierendon Generals tür den Angriti" breiterer

Gassen, mit der ausirezeichnetsten Tapferkeit und der

kühnsten Entschlossenheit in mehrstündigem Barricadenkampfe

ausführte. An der Spitze dieser tapferen Truppen, welchen sieb

auch der Chef des Generalstabes, Major Lang, die Kittmeister

Fürst Windisch-Graetz, Lipka und mehrere andere < >ffieiere

anschlössen, stürmte dieser General über den Graben, Kossmarkt.

die neue Allee und die lirsulinergassc bis zur Kettenbrücke mehr
als zehn Karricaden und löste hiemit die ihm gestellte Aufgabe

auf das Glänzendste. Die Verbindung mit der Kleinseite ward
genommen, während Major Cerrini die Häuser um das General-

Commando auf dem Obstmarkte und in der Zeltnergasse durch

Vordringen im Inneren derselben und Einschiessen der Barricaden

wieder ei obert hatte — und mit Hille der Jäger unter Hauptmann
Kotter, trotz des heftigsten Widerstandes in der Teynkirchc und
den anstoK^enden Gebäuden — die eine Seite de» grossen Ringes

und das Kinsky'sche Palais besetzte, von wo den auf dem Kath-

hausthunne Sturm läutenden Wächtern ihr unheilvolles Handwerk
durch wohlgezielte BUchsenschttsse gelegt wurde.

Dor Landsturm, von allen Seiten durch Studenten and
Swornost-Mitglieder aufgeboten, versuchte in mehimn Abtheilungen

in die Stadt zu dringen, wurde aber sowohl am PorschitsEer-nnd Koss-
T!)')!-' . als vom FML. KhevenhUller aut der Kleinseite, wo erscholl

das Aujezder-Thor genommen, mit Kartätschen znrllekgewiesen.

An letzterem Orte hatten die daselbst commandierenden
* Generale alle Barricaden vom Maltheserhof bis snm Anjesder-Thore
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geDommen, das Zeughaus, die Artfllerie Kaserne und Sohatsen-

Iiisel besetzt und über die Kettenbrttcke die Verbindung mit

General Schutte wieder gewonnen. Gtegen Abend Tenuchten die

Insurgenten yon der Neustadt ans, das Schlik'sche Haus und
so die Verbindung ttber die neue Allee aar Altstadt wieder zu

nehmen, wurden aber durch das am Graben en r^senre gestan-

dene Bataillon Wellington und die Escadron Ufalanen, yom com-

mandierenden G^eneral dahin disponiert, daran verhindert

So waren denn die Insurgenten, Dank der durch die treuen

und tapferen Truppen so glänzend ausgeführten Dispositionen, in

die engen Gassen der Alt- und Judenstadt gedrängt, abgeschnitten

von ihren Verbündeten in der Neustadt und wurden hei ihren

wiederliolten Angriffen auf unsere Stellungen stets wieder zurück-

geworfen. Heim Einbrechen der Nacht trat eine Waffenruhe ein;

die Garnison hHeb in den eroberten St» lhingeii, I'atroulHierungen

in den genommenen (iassen und ausserhalb der Thore sicherten

den gewonnenen Krfolg.

Die Kscadron Palatinal llu.^aren, wi lclic die Cavall('? ic-Hatterie

am Morgen herüber escortit rt li;itte. wurde mit einer Streitung mit

3Gcsehi\tzen — von dem Aujczder-Thore über die iiusseren Festungs-

werke bis zum Sand Thort' Ix-aiUtragt, tUest- auch unter Fuhrung

des Rittmeisters Lipka. trotz der sich ihnen entgegenstellenden

Insorgentcnhaufen, vollführt.

Die Garnison hatte an diesem Tage den Vorlust von

16 Todten und 62 Verwundeten zu beklagen, unter den ersteren

Major von der Mühlen und Hauptmann Beranek, unter den

letzteren General Reiner, Oberst Mainone, die Hanptleute Benoist

Tind Fischer. Rittnu/ister Fürst Windisch-Graetz und die Ober-

Üeutenants Fischhof, Christophi, Staudner und Graf Thun.

Die Nacht vergieng ruhig unil am ^lorgen des 13. Juni frsrhien

ttnc Deputation bei Seiner Durchlaucht dem commaiidit rciul. u

General mit Anträgen zu einer Capitulation, die (h-r Stadt auch

JUiter der Bedinguug der Freilassung des Gouverneuia und der

') I)e.ssen Qemahlin, durch den ganzen IS. Juni hindnrch im Goavernenwiitf*

Palast »ibenlalls pefHnfrcii, weijrerte .sich .«tiindh.Tft, trotz iler ernstesten Drohnngen,
tuen ihr vurgele;;ten Brief an «len (irateu, um letzteren zur llntenceiclinaog gewisser
Forderungen zu bewegen, abzuschicktu.
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. Wejiräumuni; der Harricaden bewilligt wurden. Ersterer Piinct

wur<l<- suiileich ausgeführt, der letztere ebeiiialls auf der liei

weitem rulliger gestimmten Kleinscitc; die Alt- und Neustadt jedoch

schritten nur langsam zu dessen Erfüllung, wesshalb auch die

Truppen den lö. und die Nacht zum 14. Juni in ihren Positionen

blieben.

Obwohl die JStadt tTir den Augenblick unterworfen war. so

konnte der conimandierende (Tcnerai doch nicht zweifeln, dass er

nöch Truppen iirauclien werde, um die (Ordnung auch fernerhin

zu erhalten und vor Allem war auch (Vivallerie nöthig, um Lileich

itn Beginne die sich vom Lande und i]i der Umgegend sammelnden

Haufen des Landsturmes zu zerstreuen.

Von den oben augedeuteten Verstärkungen aus den übrigen

Theilen der Provinz war zwar die Infanterie am 14. Juui erwartet,

allein die Kürassiere und L'iilanen konnten trüliestens am 15. in

Prag sein. Es war desshalb schon am 12. Juni in der Früh ein (/'ourier

an das Regiment Palatinal-Husaren abgesendet worden, wtdeher

jedoch auf dem Wege aufgefangen wurde. Aut »las Gerücht der Prairer

Ereignisse aber hatte der Oberst des Regiments einen Ofticier

verkleidet in die Stadt geschickt, welchem es auch gelang, bis

zum 14, Juni in der Nacht den Befehl /.um eiligsten Marsche gegen

die Hauptstadt in die Stabsstation zurückzubringen, worauf die

Husaren unverzüglich aufbrachen und den unerhörten Marsch von

Snaz. Brüx und Concurren/. nach Prag, theilweise im Trabe, in

lö Stunden zurücklegten. In der Truppenaulstelluug wurde bis

zum 14. Früli keine \'eränderung vorgenommen, ausser dass die

Besatzung der Burg um 2V2 Grenadier-Compagnien verstärkt

vmrde und FML. Grat KhevenhuUer daa Commando am Urad-

schiD UbenuUlm.

Am Morgen des 14. Juni jedoch traten die Ereigniaso su

Pjrag in eine neue Phase.

Nach der Cnterwerfung der Stadt, in Folge des Gefechtes

am 12. Jimi hatten die GemUtlicr sich >h<ch etwas abgekühlt und es

war zu hoffen, dass es wenigstens ohne ernsteren Kampf gelingen

werde, die Ordnung wieder herzostellen ; da erschien an diesem

Ta^-e eine vom Wiener ^liiiistennm abgesandte Hof-Commi.ssion

mit dem Auftrage, das Benehmen des Fürsten Windisch Graetz

za nntereuchen, was natttrlicli trotz der höchsten persönhchen
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IShrenliaftigkeit der Commissftre (General der CaTallerie Graf

Mensdorlf und Hofrath Klesanekt) nieht verfehlen konnte, die

Umetorzpartei mit nenen Hoffnungen sn beleben. Die Depu-

tationen worden wieder kühner, die Barricaden anf der AH* und

Neostadt wurden verstärkt und erhöht kurs, die Unterhandlungen,

welche nun die Uof-Gommisdon anknüpfte, konnten au keinem

Resultate kommen.

General der Cayallerie Graf Mensdorff, Hofrath Klesanski

und der Gtouvemenr ersuchten den Commandierenden^ den Alt-

stftdter Ring, das Kinsky'ache Palais und das Carolinum au räumen,

in der Hoffnung, durch diesen Beweis von Vertrauen die Insur-

genten zur Ruhe su bringen.

Fttrst Windisch-Graets gab nach, wohl überzeugt, dass

diese Massregeln nichts fruchten würden, aber bereits entBchlossen,

das rechte Moldau-Ufer zu verlassen und ^ne zur Beschiessung

der Stadt bessere Stellung am Hrads^n einznnehmem, welche

Bewegung er nur desshalb bis jetzt noch nicht vorgenommen hatte,

um den Beweis zu liefern, dass er im Strassenkampic gesiegt habe

und auf keine Weise zum Abzüge gezwungen war.

Während die Hof-Commission unfruchtbare Unterhandlungen

im Rathhause püog, begann der commandierende €kneral in der

Nacht vom 14* zum Id. Juni seinen Abmarsch. Sämmtliobe Truppen,

mit Ausnahme eistet Division Infanterie, die zum Schutze des

Genenü-Oommaados und Spitales unter dem Platz-Obersten Baron

Godart zurückblieb (die Citadelle Visehrad war durch eine Di-

vision von Wellington besetzt), sämmtliche Geschütze, Gassen etc.

zogen durch das Neu- und Spital-Thor .i;en die Wiener iStrasse

und dann durch eine plötzliche Linksschwenkung Uber die bereits

durch die Pionnier-Division besetzte Nothbrlicke beim E^senbahn-

Viaducte und so fort am linken Moldau-Ufer bis zum Sand-Thor

und in die befestigte Kleinseite; Fürst Windisch-Graetz mitten

unter seinen Grenadieren, die nicht zujreben wollten, dass er sich

zu Pferde setze und ilin baten, in ihrer Mitte zu Fuss seinen

Marsch anzutreten.

Kaum in dieser Position angelanjrt. woselbst auch schon die

am 10. Juni aus den Festun^^en disponierten drei Bataillone ein-

getroften waren, wurden dit^ steinerne Briieke. dio Insel Compu und

alle /ii^ägtre zur Kleinseite besetzt, die Kanonen-Batterien am IJter

und eine Mürs>er-liatteric aui dem Plateau des ilrudschins aufgeführt.
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Die Insurjrenten, wi lelie den Abzug der Garnison in der

Naclit für das irilnzliche Aufgeben der Stadt hielten, benutzten

«li<>t' (ii'legciilieit zur Ermuthi^'ung' ihrer Anhänger; Phicjitc

wurden verbreitet, in welchen dev Sie«: der Prac'^r über eine

,jj^rausamf' Soldatesca" bekannt gemacht, ein selbstständiges bühmi-

sches Ministeriuni. ein büliniiseher Commandant und nationale

Garnison, vor allem aber die Stfllunfr Windiseh-Graetz' vf>i- ein

National e Bericht und Entfernung sciii. r Greoadiere und Ubrigeu

Truppen aus der Provinz begehrt wurden.

Umso grösser war der Schrecken für die Umstarzpartei,

als sie im Glänze der ^^er^:ensonne des 15. Juni ihre unerbitt-

liehen Feinde im Besitze der Kleinseite und der dominierenden

Anhöhen und die GeschUtxe wid MOrser anf die Alt* und Nea-

Stadt gerichtet eahen.

Akbald begann ein gnt gerichtetes allgemeines Feuer vom
rechten Ufer' anf unsere Stelinngen anf der Kleinseite, das erst

gegen Hittag dnrdi einige gut angebrachte Geschfitsladnngen snm
Schweigen gebracht werden konnte.

I'm diese Zeit vertilgte sich die Hof-Coniniission nuf das

künigiielie Sehloss und erklärte, die einzige Ilotinuiig /.iir lieru-

higung der ( Jciiiiitlici- liege in (h'r Uebergabe des Comniaiiilos dui-eh

den Fürsttn W'indisch-i iraet/, an den (irneral der ('avall<*rie

Grafen Mensdorff, welehes Ersten^r aueh. falls die Kuht- der

Stadt dndurcli wiedergegeben und die Provinz dem K;ii>er <'r-

halten würde, thun zu wollen versj)raeh. Kaum jedoeh war diese

Naehrieht unter die Truppen gekonnuen. als Soldaten, < )l"lieiere

und (ienerale sieh versammelten, laut erklärten, dies nieht zn-

ircben zu wollen und eine Adresse an <ien Fürsten mit der lütte

richteten, sie ja nicht zu verlassen und das Commando wieder

in die Hand zu n<'hnieii. die allein im Ötaudc sei, die gute Jiache,

die Ehre der (Jarnibou zu retten.

Der Hof-Commission wurde laut erklärt, dass die Garnison

Niemand anderem gehorche, als dem Führer, der schon einmal

an ihrer Spitze die Stiidt bezwungen und dass dieselbe, falls

Fürst Windisch-Graetz sicli entfernen würde, auf eigene Fanat

die Stadt stttrmen, anzünden und keinen Stein auf dem andern

lassen wolle.
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Die beiden Abgesandten dee Wiener Ministerinnu, soeben

von einem neuen Gwige anf die Altstadt zniückgekehrt, wo sie

die Perfidie der Insurgenten erfuhren, welche stat^ wie sie Ter.

sprechen, nach dem Abtreten des Fllreten die Barricaden weg-

zuräumen, die Mittel des Widerstandet nur Termehrten, vereinigten

sich nun mit den Bitten der Garnison nnd der mbrnwUrdige,

in der Armee als so ritterlich bekannte General der Cavallerie

Graf Mensdorff gieng selbst den Fürsten Windisch-Graetz an,

das Commando wieder zu übernehmen und alle geeigneten Mittel

anzuwenden, um die Stadt von Neuem zu unterwerfen. Deingomäss

wurde die Stadt am 16. Juni in den Belagerungszustand erklärt

und der Deputation der Stadtverordneten angekündigt, dass, falls

bis ^littag die Unterwerfung nicht neuerdings erfolge, vierzehn

benannte (ieisseln genommen und die Entwatl'nung begonnen, die

Stadt am 17. bombardiert und zur Erfüllung dieser Bedinguisse

gezwungen werden würde.

Da die Cavallerie-Verstärkuugen aus Pardubitz und Podcbrad,

sowie die noch übri^'en (» Escadronen Palatinal-Hu.saren ebenfalls

eingerückt war(;n, so wur<len gegen die, nach eingelangten Nach-

richten sich in der Unifrej^end und in dem ]>eiauner. Kokitzaner.

Taborer, Kauiiim i- und Chrudimer Kreis sich s.iramehiden T>and-

Sturm-Abtheilungen, Streif-Oommanden ausgesendet, die Eisenbahn

aber durch eine bei Becliowitz aufgestellte Abtheilung derart ab-

gesperrt, dass ein bewafl'neter Zuzug aus dem ( 'zaslauer Kreise

aufgehalten und, nachdem er sich zu wehren versucht hatte, mit

Verlust mehrerer Todter und Blessierter, gefangen genommen
wurde.

Die l'rager aber, statt sich den milden Bedingungen des

commandierenden Generals zu fügen und die hocliherzig neuer-

dinirs iresüittete Frist zu benutzen, griffen die (iarnison während der

Walt'enruhe am 16. Juni Abends von Neuem an und eröffneten ein

heftif^es Feuer auf die am linken Ufer der Moldau sich sicher wäh-

utnden Truppen. Hier lieferten dieselben, nachdem sie glänzende

Proben der Tapferkeit gej^^eben, einen neuen Beweis ihres (liehor-

sams und ihrer Disei])lin : dieselben iSoldaten. die bei dem Ab-

treten ihres commandierentlen l Icnerais vom Commando alle Bande

zerrissen zu haben schienen, dieselben Soldaten liessen jetzt durch

mehr wie eine halbe Stunde das Feuer der Insur<renten unl»e-

antwortet auf sich richten, weil Fürst Windisch-Graetz bcf(ddea

Mittbeilimgui des k. und k. KriegB-Arciiiv». Neu« Folge, X. j[<)
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hatte, das Feuer nicht fraher sa erwidern, bis einer ihrer Kame-
raden dvrch diese Terrätherischen Scbttaae Mesdert ad; dann aber

worden aof ausdrdckliehen Befehl die Mtthlen, welche der Eldn*

eeite am nilchsten waren, mit Hanbits-Oranaten in Brand gesteckt

und wnrde abgewaiiet, ob die Stadt noch nicht sur Beainnmig

komme. Aach das froohtete nichts nnd als der Angriff yon Seiten

der Insurgenten noch immer fertgeseiit wnrde, befahl der Fürst,

während der Nacht awei ungefllllte Bomben mit kuraen Brand-

rOhren in die Stadt an werfen.

Nun erst wnrde der Muth der Insurgenten erschttttert, die

Bomben, welche aber dem Altstlldter, Ring und dem Rossmarkfes

hoch in der Luft geplatat waren, bewiesen den Gutgesinnten

unter den ßttrgem die Nothwendigkeit, sich sn ermannen und

das Proletariat^ die Stadentm und ihre aufrUhrerisohen Mitbtliger

mit Hilfe des eben erlebten heilsamen Schreckens zur Oapitulation

SU zwinge.

Viele der Leiter des Auidtandes entflohen und am 17. Juni

Morgens unterwarf sich die Stadt, nachdem der commandierende

General auf die Stellung der Geissein, da die meisten nicht

mehr aufzufinden waren, verzichtet hatte. Die Alt- und Neu-

stadt wurde, im Masse als die Barricaden abgetragen und die

Waffen abgeliefert waren, von Neuem besetzt. Der Stadt wurde

bedeutet, diiss sie iin Helagerunus/.ustandc verbleiben müsse, die

Clubs wurden geschlossen, die l'iesse beaufsichtigt und alle wie

immer Namen habende Volkswehr aufgelöst.

Der auf dem Wege nach Prag befind lielic Landstiirm löste

sich bei der Nachricht dieser Ereignisse allenthalben auf und es

gelang, die Ruhe in der Provinz völlig herzustellen und den

Gesetzen wieder Achtung zu scliaften.

Die böhmische Heeresabtheilung hatte den seit einem li;in>en

Jahrhundert verbreiteten Glauben der Unbesiegbaikeil einer

insurgierten Stadt Lügen gestraft, alle Macht des Verrathes. des

tückischen Strassenkampf'es war an ihrer Ta])ferkeit und an dem
ausgezeichneten Geiste, der sie beseelte und nicht e i n Beispiel

von Desertion oder Ungeli(jrsam zuliess, ^^av ati dem unerschütter-

lichen Felsen ihrer militiinsclien Tugend zers})littert.

Mit solchen Truppen war der commandierende Geucrai im
Stande, jeder Eventualität eutgegcuzutreteu.

Und er that es.
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Im Vertrauen auf diese Eigenschaften seiner Soldaten und

im Vertrauen auf ihre in so ernsten Stunden und in den bittersten

Augenblicken seines Lebens ihm bewiesene Anhängliclikeit,

beschloss er, den über die Revolution errungenen Sieg nicht melir

aus den Händen zu irehen.

Ihre Majf-tat. n der Kaiser Ferdinand und die Kaiserin

Maria Anna machten ihm ihren Dank in dem huldvollsten

Schreiben kund und ihm gelang es, diesen Dank und das

herzliche Mitgefühl des Monarehen mit seinem persönlichen

schweren Verhiste, mit einem viermonatlichen heldenmüthigen

Kampfe gegen die Revolution von unten und oben und mit der

Wiederherstellung der Monarchie, mit den in diesem Widerstande

gescliaffenen Aiitteln, zu vergehen.

19«
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X)ie gewaltifrc Erschütterung', welche das Kt vohitionsjalir 1848

in dem nrrösstcii Thcile Kuropas erzeugte, hatte in den nachlolgen-

den .laliroii zahh'eichc Nachklänge. Besonders in Italien, dem
Lande der Verschworer und geheimen Bruderscliaften par excel-

ience, Hessen versehieden(! V\)rkümmnisse, wie politisclir Mord-

thaten und immer wieder nothwendig werdende llochverraths-

processe, das Fortbestehen einer politischen Agitation in der Be-

völkerung leicht erkennen.

Schon vor dem Jahre lis4b hatten die sotrenannten (!arbonari

und später die Aniiänger der ,.Giovine Italia" die Losreissun;^ der

lombardisch-venezianischen Provinzen von der Oberherrschaft

Oesterreichs und die Herstellung eines einheitlichen, jedoch repu-

blikanischen Italien im Wege einer Kevolution im Auge.

Diese Idee lebte auch nach den 2frossen, entscheidenden

Erfolgen Oesterreichs auf den 8chlaelitteldern von ( 'ustozza und

Novarra, nach den Ereignissen in Venedig und der Komagna noch

immer in den Herzen der Urheber und Leiter der Kevolution

fort, welche nach dem Falle Korns und Venedigs und der Wieder-

herstellung des gesetzniä;-sigen Zustandes in Italien sieh nach

London lliichiettai und von hier aus unter der Leitung l\Iaz/,iiu's

eine neue Action begannen. Dieselbe bestand darin, das^ poli-

tische Emissäre ausgesandt wurden, um Proselyten tiir die revo-

lutionäre Idee zu machen, dass durch geheime Vorbereitung von

Proelamationen und Schriften aufreizenden Inhaltes die Stimmung

der Jieviilkerung der italienischen Provinzen dieser Idee zug« tiUirt

werden und eine geheime und ausgedehnte (Organisierung dema-

gogischer Vereine in ganz Italien als Vorbereitung zu einem all-

gemeinen Aufstande dienen sollte-n.

Die milde und versöhnliche Behandlung, welche die öster

reichiche Regierung den Italienern nach erfolgter Gliederweri'uug der
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Revolution aDgedeihen lieBs, hatte die Umstnrzpftrtei nicht ent-

waffnet, sondern im Gegentheile ktthn und verwegen gemacht

Was im offenen Kampfe nicht gelungen war, das sollte durch

nimmermhende Geheimbündelei erreicht, der „Usurpator", der

doch so viel fElr das Land gethaO; beständig unsicher gemacht,

in Athem gehalten werden.

Im Jahre 1850 constitaierte sich die republikanische, unter

Mazzini's Leitung stehende Partei in London als „Comitito

Kazionale Italiano" und eröffnete im September die Subscription

auf eine Anleihe von 10 Millionen Lire, in Actien und Losen

bestehend, um sowohl Kriegsmaterial, als alles sonst Erforderliche

flir die Revolution in Italien zu beschaffen.^) Die Lose hatten

die Bezeichnung: „Lotterie der europäischen Demokratie zu

Gunsten ihrer verbannten Bürger;" die erste Serie wurde zu 50.000

Stttck h 1 Franc emittiert.*)

Das „Comitato Nazionalc Italiano" war aber nur ein neuer

Zweig des internationalen revülutioiiär-deinukratischi'ii Comites,

dessen Thiiticrkeit sich liin;.'-st in den versciiicdeniMi ininuucliisclien

Staaten Europas, besoiider.s in Deutscliland und Unfrarn fUhlbar

gemacht hatte. Sehuii am 13. April 1841) schrieb FM. (irat"

Kadetzky an den damaligen MÜJliir-Gouverneur von Mailand,

FML. Grafen Wimpffen:

„Es haben sich aus den demokratischen Clubs der verschie-

denen europjlischen Staaten besondere Clubs gebildet, deren Mit-

glieder sich zur Ausiühruug und Vorschublcistung von Mord-

thatrn. hauptsächlich gegen die Fürsten und die Träger der

conservativeii Priucipien, verbunden haben."

„Hei einem bereits Vn liaftctcn tanden sich Abdrücke eines

veriiilscliten Passformala res. die, wenn sie gleich auf den Namen
eines im Jahre 1845 abgetreteneu Buudestags-Gesaudten lauten,

') BL'impi^o deUe aoouM incsiaate i fktto dsl Comitato Nudonale, ssooado

le facoltü indicate neH'atto sopraccennato dcl 4 LogHo 1849, escIosIviaMale iB

acquis-to di materiali da gnerra o in altro che conoerna direttamente il con.SPirtii-

mentu dell'iudiiiendenza e della libertä d'ltaüa. Nessima parte del fondo potn'i

MSere dixtratta in siusidi di qualanqae genere." (Punct 5 des Circolare Nr. 1,

London am 10. September 1860.)

*) Out solche Looe aneli in den lomb.^venen. Provinien in Verkilur sewbit

worden, woBste man schon Ende 1850| wie ein Schreiben des Statthalters der

lK)mbardif', Fürsten Carl Sohwarzenber?, vom 1. Nuvember jenes Jahies an den

FM. Grafen Kudetzky beweist (Zum Maüd. Aufstd. i, 3.)
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sicher zu Miasbrftiielieii bentttit werden durften, da sie in zahl-

reichen Ezenplaren yorhanden sn sein scheinen."

,iEben80 wurde ein falsches Siegel anstände gebracht, welches

naeh daem bewirkten Geständnisse snr Verfiüschnng von Wan-
derbflchem bentttat wnrde, aber leicht als nnecht erkannt werden

wird."

lyAbdrttcke des Siegels nnd des Passfimnidares lege idi bei.

Noch Terlftssliehen Nachrichten sollen neneriich von einem in Qeoi

gebildeten derartigen Vereine bereits zwiBiU Hit§^der die Qrense

Deutschlands llbenchritten haben. Von acht derselben lege ich

Namen nnd PersonalbeBchieibuug vor, von den ykat anderen

kennt man nnr die Namen: Nagel, Sattler, Brand nnd Walfher.*'

„Von diesen 12 Personen sind Lanx, Ott und Metzger nach

München; Rtthl, Pfeder und Kautz nach Leipzig; Nagel nnd

Gentiel nach Kassel; Thüringer, Sattler, Brand und Walther in

das Grossherzogthum Baden gegangen, welche Puncte für ihre

Wirksamkeit bestimmt sind.''

„Die vorstehenden Nachrichten theile ich Euer Hochgeboren

mit dem angelegenüichsten Ersuchen mit, hiernach unter Besei-

tigung zweckwidriger Verlautbarungen durch die hiesige k. k.

Direction für die öffentliche Ordnung und mittels derselben auch

durch die k. k. lombardisch-venezianischen Delegationen, ^) insbe-

sondere an sämmtlichen Grenz-Uebertrittspuncten, die möglichst

eindringliche Aut'inerksamkeit und Ueberwachung rücksiclitlich

der in Frage stehenden Individuen, welche im Belretungsfalle zu

verhatten i^ind, vorkehren zu wollen."

..Von jeder diesfalls vorkommenden Wahrnehmung oder

Amtshandlung ist mir un verweilt die Anzeige zu erstatten."

Kadetzky m. p.")

Die ersten Kundgebungen der wiedererwachenden Thtttigkeit

der Revolution in Italien zeigten sich im Jahre 1850 sa Livomo«

wo eine im Toscanischen bestehende Verschwörung aufgedeckt

und deren MitgHedem der Prooess gemacht wurde. Jene Ver-

bindung schien aber gana fttr sich, ohne Zusammenhang mit den

Parteien anderer Provinaen, entstsnden zu sein. Im Venesiani-

So UaiMn die Kreise im knDb.-veiies. KSnigraiehe, deraa Verwwer «Dele-

jcaten".

*) Zum HaUd. AalätU. i, 114.
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sehen kamen iui .lahre 1851 die Behörden durch einen Zufall in

Kenntniss, dass sich dort ein g^eheimer, revolutionärer Bund orga-

nisiert hatte, welcher, nach Geständnissen verhafteter Personen,

von in mehreren Städten bestellenden Comites den Weisungen

M.i/.zini's gemäss geleitet ward*-. Es war damals jedoch nicht

möglich ijewesen, die Fäden weiter zu verfolgen und nur wenige

Personen konnten ubgeurtlieilt werden. ^)

Gegen das Ende des Jahres 1852 gelang es aber einigcr-

niassen Einl)liek in die ireheim betriebene aeritatorische Thätijrkeit

der Kcvoliitiuniirc /.u irewinncn. Der zur selben Zeit in Mantua

durchirotVilirtf Hochverrathsprocess licss zunächst erkennen, dass

die Verscliwürcr in den vcrsclii.-deneii Städten Italiens nnterein-

ander in sehr enger Verbindung standen und sich gegenseitig

unterstützten.

Am 80. October 18o2 berioliteto der Fegfang^Commamiiint

on Mantua dem FM. Grafen Radetxky über die bisherigea Elrgeb-

nisBe dieses Prooesses. In dem Berichte werden unter Anderen

Dr. Mora und Giovanni Carla als Häupter des Mailftnder geheimen

Gomitte beseichnet Der Graveur Giovanni Vergani hatte durch

Vermittlung eines sicheren Porta in Mailand eine Druckerpresse

dem Comit^ von Mantua verkauft und in Mailand f&r sftmmtliche

Comit^ die revolutionären Proclamationen gedruckt, dann das

Sieg^ derselben mit der ümschrift: „Italia e Roma, Dio ePopoIo,^

sowie die Platte ftlr die unter Garantie des Central-Comitte von
Mailand hinausgegebenen Provinaial-Anlehena-CarteUe zu 1, 8 und
5 -Francs graviert')

Ueber das Bestehen eines Zusammenhanges der revolution&ren

Umtriebe in ItaUen mit jenen in Unirarii berichtete der Chef der

oberstiu Polizeibehörde in Wien am 13. Juli 1862 au den

FM. (Irali'u Radetzky. Es waren näniliih mehrere im rcformierteu

Colle«j;-ium zu ^läros-Vasarhöly wohnhafte Studierende wehren

Verdaelit der Theihiahmc an einer über SiebenbUrüfeu und ^;mz

Ungarn verzwei2:ten hoehverräthcrischcn Verbindunu verhattet

worden. Aus dem tht il weisen (jestäiuinisse der Betheiligten ergab

sich, dass diis in ISiebcnUurgen entdeckte Complot mit einer revo-

Acten des Kinist. d. L Kr. 6001.

*) Mant A. II, 879L
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liitioniiren Vereini«;uiii: im Küraischeu ia Verbindung: stehe. Na-

mentlich war den Kingeweihten nebst dem Profjramme und den

Statuten der Vereins-Orinnisation tiir Ungarn und Siebenbiuj^cn

auch ein Auszus: aus den .Statuten der Mazzini schcn Orofnnisatidii

lür den Kirchenstaat von den als Chefs l»ezeiehneten Peisonm

mitgetheilt würcb'ii. I>ie Iraghchen Schriftstücke .sollen aber bei

den ersten ArrctieruDgeu von den Besitzern aus Furcht verbrannt

worden sein.')

Trotzdem viele henrorragende Mitglieder der Revolutions-

partei in Italien, wie De Chriatoforis, EmiHo Visconti-Venosta,

Enrico Cosenz, Medici in Genua, mit dem Plane einer gewalt-

samen Volkserhebung durchaus nicht einverstanden waren und

davon abriethen, Hessen sich die Mazzinüsten von ilirem Vorhaben

nicht na i»r abbringen. Sie waren der Ansicht, dass ein kUhner

Handstreich genüge, damit die ganze italienische Nation sich wie

ein Mann erhebe.

Im Herbste lfs52 begab sich Aurelio SafTi, eines der thä-

tigsten Mitglieder des leitenden Uevolulions-( omili'S in London,

nach Turin. In Stradeila katn er mit Depretis zusaninK'n. welcher

ihm für die Zwecke der Kevolution 25.000 Lire von finem >r(i-

wissen Arnaboldi vensehaHte ; der Marchesc Raimoudi .st» uerte

5O00 Lire bei. Giacomo Ciani dagegen, ein sehr reicher und be-

kannter Anhiinger der „Giovine llalia'* (Kaimondi und Ciani,

beide Maiiauderj wollte von einer Unterstützung der Öache nichts

wissen.

Die lietiirderung der N.teliriehten und Correspundenzen mit

Madand über die Greii/.e vermiltelte Scipione Pistrucei. Ma/zini

trat im Januar ISö:} von Lugano und Locarno aus mit mehn-ren

Handwerkern in Mailand in gelieiiue N'erbindung. In Genua agi-

tierten Quadrio, Lemmi und Mo,sto, in IJologna da-s Haupt des

dortigen geheimen Comites Giovanni Highi und der Kx-Major

Giu^seppe Fontana. An einer Versammlung in Locarno nahnieii

zahlreiche V'ersehwürer theil. >o Dr. de Luigi, Kosales. .Majoeciii,

Hinda, De Boni. Sacchi und .Sandri. Zur < )i ganisierung des Aut-

staudes begaben sieh l'alvi und Mirkovieh naeii JStradella : Aurelio

Satfi, Francesco Pignozzi unil Adeodato Fraiieesehini nach Hologna

und in die Komagna, wo mau auf mindestens 3000 begeisterte

Mantuaner Acten, I, 182.
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Anhänger ImHte. Gleichzeitig wurde lebhaite FUhlung unttrhalten

mit den Genueser Führern Mosto, Medici, Ausonio Franchi und

Maestri.

Nachdem so Alles vorbereitet schien, gaben sich die Mazzi-

nisten, in vollstiiiidiger Unkenntnis der Stimmung in der Be-

völkerung, welche einer Wiederholung der Ereignisse von 1B4B

durchaus nicht griuigt war, Her naiven HoÖnung hin, dass

'Etliche tausend mitUolehen bewaÜ'nctc AutVi'ihrer genügen würden,

um die Macht Oesterreichs in Italien zu hivchen. „ Wenn Mailand

zwei Tage gekämpit hiltte, wäre die ganze Lombardie in Aufruhr

gewesen," schrieb Mazzini, welcher das Hesultat der Erhebung in

sicherer Entfernung vom .Schaupiat/.e abgewartet hatte, ,,8iciiien,

Genua, Piemont hätten sich erhoben und das Jahr 1848 war da.**

„Wäre der Aufstand in Mailand geglückt, so hätten die österrei-

chischen Truppen entweder die Städte Mittel-Italiens verlassen

mUssen, um sich am Po zu concentrieren oder, falls sie in ge-

trennten Grup[)en Widerstand versuchten, würde die Volksbewe-

gung selbe leicht erdrückt haben."')

Der misslungenc Mailänder Putsch trug nur da/,u bei, der

Mazzini'schen Sache zu schaden, indem sich bald darauf das Lon-

doner Kevolutions (.V)raite auflöste und jene Partei in Mailand,

welche ihre Blicke nach Piemont richtete und deren Haupt Emilio

Dandolo war, zahlreiche neue Anhänger, wie JijmiUo Visconti-

Venosta and seine Freonde, erwarb'.')

Die ersten Anzeichen in Mailand,

Bald nach dem Beginne des MantOaner Hochvcrrathsprocesses

konnten auch die Fäden der VerschwOning in Mailand zun Theile

aa%edeokt werden.

') Mazziui, Opere. IX. Ungeaclitc-t sich statt der erwarteten iiOQO nur

IMstont 900 LmI» an Tage des AnftiandM eingeAuidn nd tob Jistia nurttwa
100 aetiT «a der Emant» betheiligt hatten (siehe Gnttiana: ,11 capitaaa DaCW-
stoforis*), behaD|»tete dennoch Mazzin i : „ Nicht daa Tolk fehlte den Verschwörern, aber

•lern Volke Milten die FrihnT", walireml es thatsachlich an beiden fehlte. Boofadini

schn'ibt in ili iti „('in(iuaiit aiini (ii patriottismo" : „Um zn tritnmt n. dass trotz

aller iSchwicrigkeiten Au^ejiblickes die iuipruviäierte Erhebung des 6. Fobroar

1868» aar too Mailänder Etenenten getragen, glttcken kSnne, mnsste man wahr-

lich in einem Meere von lllnaion nnd Fanatisnnu sohwinmen.*

TiTaroni: .L'ltalia degU ItaUasi;« fid. L,
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Anf Grund einer Ende December 1852 gemachten Anaeige

über hochverrätherische Umtriebe mehrerer Personen, welche all-

abendlich im Gasthause „Alla Riviera" in der Contrada al Passetto *

u liehst der Porta Coraasina zusammenkamen, wurde die in einem

Hinterzimmer des «genannten Gasthauses versammelte Gesellschaft

von viorzdin Personen am 2. Januar 1853 aufgehoben und den

Verhafteten der Process gemacht.

Eine am 22. Januar auf Befehl des MiHlär-Commandos vom
Hauptmann-Auditor Pichler*) verfasste, summarische Darstellung

der bisherigen Resultate der Untersuchung führte aus, dass zwar

sämmtUchc Angeklagte jede politische Conspiration ableu jrnrten,

jedoch sich in zahlreiche Widerspruche verwickelten. Die An-

gaben des Anzeigers, welche dadurch sehr an Wahrscheinlichkeit

gewannen, lauteten folgend:

„Seit etwa einem Jahre besadite er das Gasäiaiu nnd traf

dort im Hintersimmer stets die Gksellsohaft an, in deren Pläne

ihn €00. Bekannter spftter einweihte, welcher flir ihn anoh bei den

Anderen gutgestanden hatte. Ans den yertranlichen Mittheiinngen

des Letsteren gieng hervor, dass die Geselladiait einer grosseren

Verbindung angehöre, welehe in allen Städten der Lombardie

sahireiche Vereinigungen habe und TOn Haasini geleitet, den Ans-

bruch eines gleichseitigen Aufstandes bezwecke, wobei man zu-

nächst in die Wohnungen der Generale eindringen und sich deren

Person versichem wolle. Der Tod bedrohe jeden Verräther des

Geheimbnndes.''

,,Zur Vermittlung und Ueberbringung von Verhaltungsbefeblen

sollten zeitweise Mitglieder anderer Verbindungen oder der beste-

liondfn Cuinites in die Gesellscliaft kommen. Ohne l)esondere

Empfang steieilichkeiten zu den V ersammlungen im Hinter/immer

zugelassen, wollte der Anzeiger aus den Gesprächen der Mit-

glieder den baldigen Ausbruch einer Revolution entnommen

haben, gestand aber, dass er selbst wenig Vertrauen genossen

habe, daher von den auswärtigen Comites und Verbindungen

nichts wisse.''

Die Zahl der Theilnehmer in Mailand betrog angeblich

etwa Eweitansend, nnd swar in Compagnien eingetheilt: Drei der-

Nachmaliger k. k. Uofrath and langjiihriger Poiizei-Diiector in Triett
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selben in Porta Tieinese, zwei in Porta Veroellinayje eine in Porta

Toea nnd Porta Comasina. ^> %

Als der Gctälirlichste d -v treuannten Gesellschaft wurtle der

Trödler (Jiacomo (.'ol«»ml)o hezeichnet : ferner sali der Anzeiger in

ihrer Mitte einen Finan7.-Ht';unl< n. Eberhard Schwit ss, weicher

sich mit einem anderen Verschwürer, der ein verabscliiedeter

Soldat vom Intaiitcrie iiO«rimtMite Graf Gyulai sein sollte, hiiiitisj

unirarisch unterhielt und die Beide scheinbar sehr eingeweiht

waren.

Der verhattt tc Ki lliicr des Gasthauses crab an, da.ss dieselbe

Gesellschaft stets in dorn Hinterzimmer sich vorsammelte, wenn
er dasselbe betrat um zu bedienen, das Gespriicli einstellte and
man ihn, wenn er sich aufhalten wollte^ hinauswies.

In Desenzano verliaftete man bald <larauf einen ^[ann Na-

mens Francesco^ Serijrhelli, welcher in den ZoBammenkünften im

Oastbausc Alia Riviera" gesehen worden war und der im Sep-

tember dos Jahres 1851 gelegentlich der Anwesenlieit Sr. Majestät

des Kaisers ein levolutionäres, gednioktes Proclam der Behörde

•überbracht und Denuuciationen über angebliche Versammlungen

eines geheimen Oomites gemacht hatte. Die langwierige gericht-

liehe V^orunter-suchung eigab damals kein positives Resultat nnd
dir Poliaei beschuldigte den Serighelli, die Denunciation gemacht

zu haben, um Geld zu verdienen, welches er sehr benöthigte.

Bei der nenerlichen Inhaftnahme des Genannten nnn^ wni'de

ein Briet, datiert vom 11. Januar 1853, eines gewissen Marco

Binda, der ein kleiner Gutsbesitzer aus der Gegend von Mailand

war nnd einen üblen Ruf hatte, bei ihm gefunden, welcher Brief

den Serighelli dringend nach Mailand berief. SerigheUi nnd der

ebenfalls verhaftete JBinda gaben bei ihrem Verhöre an, es habe

aich in dem Briefe nm eine fällige Wechselschuld gehandelt und

wollten Beide von den geheimen politischen Verbindungen nichts

wissen.

Durch die Aussage eines wegen politischer Umtriebe in

Mantua Terhafteten Individuums wurde femers in Eräthrung ge-

bracht^ dass ausser zwei flüchtigen Finanzbeamten, Porta und
Giudici, noch ein anderer Beamter, dessen Personsbeschreibung

Yonitädie.
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einifre Aehnlichkeit mit dem verhafteten SchTriess hatte, in Ver-

bindun*? mit zwei Häuptern des Maililnder Coraites, Dr. Luigi

und Gerli, gestanden war und dass Porta und Giudici in Mailand

in einem Gasthause mit anderen lu'volutioniiren Zusanmu-nkünfte

geh.abt hätten. Dieses Gasthaus war nach der Beschreibung die

genannte Osteria „Alla Riviera."

Hauptmann-Aaditor Pichler iährt dann in seinem Berichte fort

:

.Nach diesen bisherigen Ergebnissen nnterli^ es wohl

keinem Zweifel^ dass den Angaben des Anseigers viel Wahres
m Grande Kegt nnd dass, wenn es sieh vielittcht auch hier nicht

um eine abgescUossene GeseUschaft entschlossener Verschwörer

handelt, eine Annahme, welcher die BesdUlftigungsart, der Bil-

dungsgrad nnd anscheinende Charakter mehrerer der Verhafteten,

sowie die Art ihrer Zusammenkünfte und die geringe Vorsicht

bei ZnlassQog neuer Mitglieder widerspricht, dennoch in der

Gesellschaft „AI Passetto" (im Gasthanse «Alla Biviera") eine jener

Pilanaschukn zu suchen sein dürfte, welche von Seite der rerohi-

tioniren Comit^s unterstützt und b^nstigC, der Sammelplats aller

unruhigen Köpfe und verwegenen, BSae Geld feilen Abenteurer,

liederlichen, mit ihrem Einkommen nicht ausreichenden kleinen

Beamten und Handwerker werden, die daselbst Ton geschickten

Agenten tflglich bearbeitet, erhitat und also zubereitet werden, um
im günstigen Momente das Matenale und die Handlanger zu De-

monstrationen oder Erneuten, endlich wohl gar zu einer Revo-

lution zu bilden.

„Es wäre daher wohl mö<;iirii. dass mehrere der Tlieilnehmer

an der Gesellschaft von einer bestellenden Vcrbindun;.' oder Ver-

sehwörung nicht wirkliche Tiieilnelnner sind, wahrend es ander-

seits ebenso bestimmt ist. dass Ein oder der Andere von ihnen

(nach allen bisherigen Ergebnissen Giacnmo Coloniliu), der mit

den revolutionären Comites in Verbindung stehende Agent, mehrere

andere aber, insbesondere Kavetta, Binda und vielleicht auch

*Serighelli, dann Öchwiess, tieler eingeweiht sind als die Uebrigen."

Bei emem gewissen Longoni saisierte man Schritten und
darunter das mit Bleistiit entworfene Concept eines Proclams,

welches zur Zeit der Anwesenheit Sr. Majestät des Kaisers in

mehreren Theilon der Stadt angeschlagen und auf dem Boden zer>

streut in Abschriften gefunden worden war, während die übrigen
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Papiere darauf schliesscn lassen konnteu, dass Longoai selbst der

Verfasser des Proclaras »gewesen sei.

„Da iiuu aueli diese Episode," schliesst die Darstellung, ..mit

der bereits über die Angaben Seriglieiü's im .Talne 1851 abge-

führten Investigatiou in Verbindung steht, sämnitliche F;i( ta aber

die zerrissenen Glieder ein und derselben Kelle revolutionärer

Bestrebuniicii sind, die anscheinend denselben Ausgangspunct

haben, nämlich die Thätigkeit der revolutionären (Joniites, so

werden diese sänimllichen Processe zu vereinigen und wird es

Aufgabe der Untersuchung sein, womöglich den Zusammenhang

in das Klare zu setzen, in welchem sie unter einander stoben. ^)

Trotadem ako alle Ansdchen däfttr Bpradieii, dasa eine

revolntioiiäre Bewegung durch daa Volk gieng, konnte doch Kio-

mand ahnen, ea werde sn einem offenen Anfirtande, nach den im
Revolntions-Jaliro 1848 gemachten Er&hnmgeny kommen. Der
Bewegung schien ach auch nor die nntente Schichte des Volkes

ansmchlieeseni welche ja ttberall, wo Unsniriedenheit herrecht,

&at em gewaltthätiges Vorgehen gegen die beetehende Ordnnng
siemlich leicht sn gewinnen ist Die grosse Masse der BevOlke-

nmg aber, wenn sie sich auch nicht auf die Seite der herr-

schenden Regiemng stellte, verhielt sich doch den politischen

Umtrieben gegentlber passiT, so dass man es in Folge der einge«

tretenen Bemhignng sogar an der Zeit hielt, Ton den firOher er>

griffenen strengen Massnahmen theilweisen Abstand an nehmen,

wie ein Erlass des FM. Ghrafen Radetsky vom 3. Deoember 1862

beweist, der anordnete, „dass die mit der Untersnchnng von Civil-

Personen betrauten MilitItr-GMchte rOcksichtlich der Widerseta*

lichkeit gegen Wachen, PatroaiOen, Gtoodarmen nnd andere Organe

der Offeniliohen Ordnung von nnn an wieder auf die milderen Be-

stimmungen der am 2. November 18&0 erlassenen Verordnung

surttckgehen, nSmlich wegen dieser oben genannten Verbrechen

nur dann noch auf die Todesstrafe erkennen sollen, wenn ein ftrm-

lioher und beabsichtigter Angriff auf Wachen, Patrouillen etc. ge-

macht worden ist und dass kOnftighin derlei Widersetslidikeiten

mit Kerker von 1—6 Jahren su bestrafen sind, ohne der Ghubde

des delegierten Oerichtsherm Schranken au setsen."^)

») M. A. rv"3— 1»/,.

*) K. A. ; iL A. Aunez I.
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Durch (las wiederholte Manöver angesagter Volkserhebungen,

welche dann nicht stattfanden, wurden die Sicherheitsorgane irre-

geführt, ermüdet und endlich eingescldäfert, so d.iss die Behörden

solchen Gerüchten endlich gar keinen Glauben mehr schenkten.

Ende Januar 1853 verbreitete sich in ^lailand die Nachricht

von einer demnUohst in Paris ausbreobenden Revolation und von

einem auf den. Kaiser Napoleon veranchtcn Attentate. Eine Mai-

länder Gorrespondenz der Augsburger Allgemeinen Zeitung vom
I. Februar meldete: ffn den letzten Tagen herrschte hier grosse

ßestiiming und Aufregung wegen des mit anglaublicher Schnelle

in der ganzen Stadt allgemein verbreiteten GMIchteB, dass der

Kaiser Louis Napoleon in Paris einem Attentate erlegen sei. Nach
einer sogleich zur AufEndiing der Quelle dieses Gerttchtes ein-

geleiteten Untersuchung stellte es sich heranS| dass ein ans Turin

an ein hiesiges Handelshaus gerichtetes anonymes Schreiben die

einzige Grandlage zu dieser Nachrioht, die natttrlich in kttrsester

Frist mit allen erdenklichen Gommentaren unter der Bev0lkemng

corsierte, gegeben hatte.''

Eine Correspondenz vom gleichen Datum aus Turin besagte,

(l;tss die picmontcsischen Journale voll von alarmierenden Nach-

richten seien, so über eine ausserordentliche Aushebuni: von

lOO.OUO Mann, iilu r die beabsichtigte Organisierung von mobilen

Nationalgarde-Colonnen in Turin und Alessandria aus Freiwilligen

und allen unverheiratheten MUnncrn ; ferner wllrden die Festungs-

wt-rkc von (Jasale mit (Tcschutzen armiert und die Corps-Com-

mandanton hätten Weisungen erhalten, nur in dringenden Fällen

Urlaube an Ofiiciere zu ertheilen.^)

Diese Ansstrenongen, sowie revolationftre, in exaltierten

Ansdracken ver&sste Manifeste, welche Massmi von London ans

nach Italien gelangen liess, sollten die Gemttther fttr die kommen-
deii Ereignisse vorbereiten. Maszini verkündigte eine nahe allgemeine

Ekiiebnng der Demokratie in allen Ländern Europas. nVon Spanien

ond Griechenland ois zum heiligen Polen reiche der Voloany der

Bum Ansbrache kommen werde beim ersten Losschlagen Italiens''

M Aogabnrger AOg. Ztg. Nr. 88, 7./9. 1868.

üilUuiluogsa dw k« ond k. Kriegs-Archiv«. N«tM Folge, X. 20
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u. (Igl. rnohr. M Ludwin: Kossuth sandte einen fürmliclien Befehl

an die ungarischen Regimenter in Italien, ihren Kid zu 1 »rechen

uud ihm zu lolg^eu, also aufs neue die Buhu zu gehen, aul der

') Das Manifast batU folgeiideii Wortknt:

«Italiener! Brfiderl Dia AJitgthe dos italMoiaehaa NationalComitte ist

beendigt, die Eure beginnt. Das letzte Wort, welches wir. Eure Brüder, Euch hefute

zurufen, ist: „AufistaBdl'* Uns in die Beihea des Volkes stellend, werden wir £ack

morgen hellen.

Aufstand! Der so lange vorbereitete, während dreisr lasger Jahre mit Uu*

gadnld harfaeifeaelute AiveiiUiek ist gakommen. Benütaen wir ihnl Lasast Eocli

dorch dsa Sdnin nicht tiaaehen, diaroh die iUgsn Sophismen dar Pnrehtsaaiea

nicht irre machen. Die ^unze Oberfläche Europas, von Spanien bis zu unserer

Heimath. von Grioolienlaiul bis zum heilipen Polen, ist ein Vnlran. dessen l.ava

sich bei <ler ersten Krliebunj; Italiens gewaltsam lialm brerhen wini. Vor vier

Jahren hatte der Aulstand in Öicilien zehn europaische Kevolutionen im Gel'ol^;

Ems Eriiebong wird swanaig Bev<dntionen Tennlaasen, alle demaelbm Prindp

hnldigand nnd brüdarlidi aaf daa gleieha Ziel geriditet Wir hahen aelbni im
Heere uns< n i T'nterdrüeker Frennde; panze Volker werden EorSBl Rnfe zur Er-

hebunp fri Ulli;: atitworten. Die nationalen Demokratien Eurnpas bilden ein iniizitr- s

jj^rnyst-s uinl i.rL';uii>ifrtt s Lager; tVmbtet nicht, als Vorhut der frrossrn Aruiet- ti< r

Volker allein zu kumplen; die Erhebung Italiens bedeutet die Erhebung ganz

Bnropaal

AnfUandl Er ist heilig, wie daa patriotische Eapflndoi« wdches ihm die

Weibe piubt, mächtig in seinem Willen nnd in seiner Energie, einheitlich wie

cpin Zwi ck (ooncentr^e eomme son bnt): Gerechtigkeit, Krrintiunj: besserer Zn-

staitiir und eines freien, i)rüd«rli(ben Lebens für Alle; möjjc Eure Krhebuns: das

Martyrium in Sieg verwandeln! Tausende von Opfern, welche, den geheiligten

Namen Italiena auf den Lippen, ihr Leben anagahanoht haben, fordern von nna

diese That. Höge die Erhebung Inrehtbar sein wie die Stflme dea Meeraa nnd
unbezwingbar wie *li< Alpen, welche Euch umgeben. F&nfundzwanzig llillionen

der l'nsrigen stehen zwischen den Alpen und dem äusserstcn Ufer des sicilianischen

Meeres, liunderttiiu.scnd Frenidlin;;en pejrennber. Der Kampf wird in einem Augen-

blicke beendigt sein: Ihr braucht nur zu wollen.

Anüstand I Dieses erhebende Wort dringe von Stadt zu Stadt, von Dorf zn

Dorf wie der elektrische Strom: Erhebet Eaeh! Daa Fieber dw Krenail^ erwache

in Euch, die Ihr insgesammt italienische Herzen und italienische Arow besitaet!

Erinnert das Volk an seine unverdienten leiden, sein mit Füssen getretenes

Kecht, seine Marbt in früherer Zeit nnd an die gros.se Zukunft der J'reiheit, des

Fortschrittes, der Aufklärung und Gleichheit, welche es mit einem Schlage er-

werben kann.

Erinnert Eure Franen an die Mütter, Schweatem, Freunde, welche sidi v«r-

aehrten in untröstlichem Sdnnaraa um ihre Lieben, geigen« verbannt, hiageriditet,

weil sie ein Vater];in 1 begehrten.

Erinnert die Jumrlincre an die grosse traditiotielle Vergangenheit Italiens,

deren Andenken beschimpit und unterdrttckt worden ist uud welche sie nur durch
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er st'iu ungarisches Vaterland in Jammer und Kotb, Himdert-

taasende iu Tod und Verbannung gestürzt hatte. ^Dies siud,*^

die That forlaelMB kSaiMii; sie, die AbUtaDmlince Jener MlBiier, «elehe Barop»

aweimal die Civilisation gef^eben hnbenl

Erinnert <lii" italienisclu'n Soldaten an das unwiinli^ro Kleid ihres dienenden

Standes, wt l( I:. ~ .Ii r Fremde verspottet: an die Gt li«'iiie ihrer Vater, welche auf

den Scblachtiuidcru Europati liegen, wü sie tür die Ehre Italiens ihr Leben

liesaen und den wahrhaften Rohm de^enigen erwarben, dar ftr Min Bedrt, die

Qenchtl^eit uid aeine NattonaUtit kftmpft

Soldaleii, Frauen, Jflnglinge, Volk, seid Jetst nnr eine Seele, ein Gedanke,

ein einzi^^cr Ruf ertöne von Euren LipfH'n: „Wir werden eine Heimath, wir werden

ein Italien haben und Italien wird erstehen l"*

üreilet an und brechet auf allen Pnncten die lange und hchwache Linie

des Feindes; verhindert ihn. sich za coacentriereo, indem Ihr seine Leute tödtet

mid aentrsoet, seine Stsaasan nnd BMoken lenUM. Bringst ihn in TTnordnnng,

indem Ihr seine Offieiers niedenoaohel; verfidget ihn nnanfhsriiöh; bewaflhet Bncii

mit den Dachziegeln der Hänaer, den Steinen der Strasse, mit Euren Handwerks-

zeupren, mit dem Eisen der Kreuze! Verkündet die Nachricht des Anfstandes,

indem Ihr auf allen TIthen Feuer anzündet! Von einem Ende Italiens bis zum

andern laute die Sturmglocke der Volkserhebung dem Tode der Tyrunnen! Ueberall,

WO Uir siegreich seid, lidfet den snnidist KAmpfhndsn, anf dass der Anbtand

ansohwelle wie eine Lawine. Wenn der Erfolg Boeh nicht begünstiget, eilet in

die Gebirgspässe nnd auf die Berge, in die Festungen, welche Euch die Xatur

gab. Ueberau, wo der Kampf entbrennen wird, Hndet Ihr Brüder und verstärkt

durch (Iii- L'ewoimenen Erl'id^e auf anderen Punct3n, werdet Ihr am nächsten

Tage wieder herabkommen auf das Schlachtfeld, wo es nur eine Fahne geben

wird, die Fahne der Nation!

Als Pfand vnserer brBderlicken Bintraoht, sdireibet anf Eue Fahne: »Gott

und das Volk.* Diese Worte allein vwheissen den Sisg, sie allein irarrathen Eneh

nicht

!

Es ist diesell>e Fahne der Rt-publik, welche iu den JalirtMi 1848 und 1849

die Ehre italienä gerettet hat; es iat die Fahne des alten Veuedig, die Fahne

Borns, des ewigen Born, der geheiligten Metropole, dem Ttempel Italiens nnd

der Welt!

Veredelt Euch durch den Kampf noter jener Fahne
;

möge sich das

italienischf Volk riln'l>»-n. würdig des (lottes, welcher »s führt ; Friiu>ii, Greise

und Kinder, das F,i<^' Uthiiin seien Kuch hcilifc; straltt den Dieb wi.- einen der

Feiude; versehet Euch beim Aufstande mit den Wallen, dum Pulver und den

Vnifomiea des Feindes.

Zu den Waflm! unser letatas Wort ist der Kanpftsnt Ifitgan die von.

Back gewShIten FQhrer Europa am folgenden liorgen den Sieg yerkttnden.*

Für das italienische C om i t e

:

Oioseppe MazsinI, Anrelio iSatti, Maurizio Quadrio. Ceaare Agoatini,

tiecretare.

London, im Februar 1^.
(Simoni «Histoire des ««»spirations Masiiniennes* ; Ym. 240.)

20*
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so lautete der Schluss H<M*nf s ^[ariiiestes, „die Befehle die ich Euch

im Namen der Nation gebe. Gehorcht ihnen Alle! Bald werde ich

unter Euch sein. Auf Wiedersehen! Uott sei mit £ach!*^)

Der 6. Februar.

Der OmieFal wurde im Jalire IB^B In Heiland, wie in allen

Städten der Osteneichiseh-italienisehen Proyinzen mit der den

Italienern eigenthllmlidieny temparementvoU sorglosen Antheil-

nähme an den dfiimtlielien Lustbarkeiten gefeiert; die Theater,

Maskenbälloy Rennionen etc. waren anf das Beste besucht, in den

Strassen hcrrsehte em ungemein lebhafter Verkehr, nichts deutete

in der Physiognomie dmr Stadt den bevorstehenden Ausbruch Ton

Unruhen an. Zwar hOrte man hie und da daron reden, dass

demnächst die Revolution ausbrechen werde und das Gerücht

drang auch zur Polizeibehörde, doch legte man ihm weiter keine

Bedeutung bei, da ähnliche beunruhigende Kachrichten aus leicht

erkennbaren QrOndcn häufig genug in der Bevölkerung aus-

gestreut worden waren und niemand an die Möglichkeit glaubte,

eine handvoll Leute werde in einer, mit einer zahlreichen

Garnison vereeheneu Stadt sich gegen die Öffentliche Ordnung

uuizulehnen versuchen.*)

Der G, Februar war der letzte Sonnta«; des Faschings und

in Folge des Carneval.streibens die Gassen Mailaiuls trotz des

trüben Wetters ziemlich belebt. Gegen fünf Uhr, als es seh.m

dunkelte, brach ein Autstand aus, für dessen IJeginn eiu plötz-

licher Augritl' auf die Hauptwache das Signal gab.')

Die Wiener „Zeitg.-Corr." schild( rte diesen AngriÜ* aui die

Hauptwache nach den Angaben eines Augenzeugen folgendcrmassen:

„Die Haujitwachc ist in der Ilauptfront der kais. Burg am Doni-

platze und gleicht beinahe der üauptwache in W^ien „am Hot"'.

Der südliche Flügel der Burg zieht sich in eine Kebengasse, von

welcher ein Thor in den Burgplatz führt, ans dem man zum
Haaptthor neben der Hauptwache gelangen kann.*) Der Haupt-

• »> Augsburger Allg. Ztg. Nr. 46, 15./9. 1868.

^ Angsl«. AUg. Ztg. 56 — a5./S. 1858.

*) M. A L
«) M. A. U — 96, m — 1S8, IV — 174. 207.
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urache UTif^efUhr gegenüber liegt das Cafe Mazza, wo sic-li die

Officiere zu versammeln pHegen. Die Meuterer schlielien sich

durch das Thor der Nebengasse in den Burghof, ermordeten dort

den AVachposten und stürzten sich sodann mit \vildem Gesclirei

in die Otticiersstube. erdolchten dort den Ol'ticier und versperrten

die Thtlre der Wachstube, dass es nur einem Theile der Mann-

schaft, welche in einer lial))on (Jompagnie des Infanterie-Regiments

Mazzuchelli bestand, gelang, zum Gewehrschranken vorzudringen

und ihi'e (icwchre zu retten

j/ileichzeitig mit dem Angriffe auf die Hauptwaclie wurden

auch die Ofticicre im VaiV- Mazza angefallen. Diese aber er-

zwangen mit der blaakeu Waffe in der Uand den Durchgang

zur Hauptwache.

D&t Hauptwach-Commandant sandte dem Stadt-Commando

sofbrt nadi dem Ueberfsdle folgende schriftliche Meldung:

^üngefUhr um die vierte Stunde Nachmittags, als den An-
meldern die Losung an die dependierenden Poeten ansgegeben

und solche zur Abholong des Services abgesandt worden, hat

sich etwa 10 Minuten darauf ein Lärm verbreitet, verursacht

durch die von beiden Selten gegen das Thor herancilenden nn-

gefithr SO Civilisten, worauf die Mannschaft sogleich zu ihren

Gewehren trat. Der am Posten vor dem Schranken stehende

Mann, sowie aoch jener, welcher rackwftrts des Theres stand,

wurden durch Dolchstiche verwundet.**

„Die Wache vertheidigte sich sehr brav und es sind bei

dieser Qdegenheit 7 Gewehre, mit welchen sich die Civilisten su

ertfaeidigen suchten, wieder abgenommen worden; selbe gehörten

der Mannschaft, die um Service gieng und den fVeireitem."

Dass man inde»st>n von dem bevorstehenden Ausbruche vuu rnruhea im

Gttvila Kcnntniss hakte oder doch denselben ahnte, beweist fulgen<ler Fall:

Am 6. Fel)mar gegen vier Uhr, kurz vor ilt in Aiishni<.he des Aufstandes,

Sassen im Vnt'ii (inocchi am Castellplatze nifbriTf < iriioicre. Im Laufe dos Ge-

üpracheä erzählte der peasionieite Major Kngazsi, dass sein Bursche ihm zum

JlittagvflHD weniger Brod all gewOhiilich gebradit und, am die Unadhe befragt,

angegeben bebe, es wire alles aii(gekaiilti weü Nachmittags die Bevoloti<m ani-

breebea werde. Wälnend man noeh fiber diese Erzählung lachte, kamen sehen

CMBeiete nad berichteten Ton einem Angriffs aof die Hanptwaohe,

(M. A. n — M.)
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„In Folge dessen wnrden einige Leute in der Form einer Ti-

nuUeurkette lllngs des Totderan und bintmmi Thores postet und
die Civilisten sogleich dnrdi die beiden Thore Tordfllngt*

«Die Ihme wurden gleich gesdikwsen, die beiden Qeeehtitae

mit der beihabenden Waehainnnaehaft hereingezogeu, wovon dnes

bti dem vorderen, das andere beim hinter«! Thore plaoert

wurde."

„Von der Waclimanusschatt wurdeu 5 Mann verwundet,

übrigens haben sich noch 15 Mann von versclnedencu Kegi-

mentrni, welche aut der Strasse verwundet wurden, auf die

Haupt wache geHüchtet.'*

..Aut die erstattete Meldung von Seite der Hauptwache

mittelst Patrouille an das Stadt-Comiiiando, ist eine Compagnie

von der leichten ßereitschatt des Regiments Graf Gyulai hier

eingetrollen, durch welche sodann die Posten, welche von der

Hauptwache besetzt waren, verstärkt wurden."

„Auf der Hauptwache 1»» findet -^ieli ein Civilist, weldier in

der Nähe derselben arretiert wurde, in Verwahrsam nnd zwei Dolche

wurden vorg^nnden — ausser diesen befinden sich noch zwei

Dolclie, welche von der verwundeten Mannschaft den Civilisten

im Handgemenge abgenommen worden waren, auf der Hauptwaehe.**

.Von einer Patrouille, weldie aus der Eustorgio-Kaseme

ausgesandt wurde, war ein Civilist; welcher auf das Anrufen

nicht stehen bleiben wollte, arretiert und auf die Hauptwache

abgegeben worden, welche beide Arretierte jedoch infolge

Stadt-Commando-Bofehles an die Polizei-Direction übergeben

wurden. Die Bestätigung Uber die richtige Uebemahme wird

folgen.«*

,,Zwei Gemeine, welche in Folge dieses Aufstandes in den

Qassen getödtet wurden, brachte man auf die Hauptwache."

,\'ou Seite der Hauptwache wurde überdies eine l'atrnuiile

in das nUchste Spital ge-^andt, um einen Militärarzt abzuholen.

l)ie leichter Verwundeten wurden nach gemisseuer ärztlicher

Hilfe in das nächste Hauj)tspital gebracht, die schweren aber

mittelst Tragbahren dahin transleri» rt.'"

„Die von den depondierendcn Posten während dieser Zeit

eingelauffncn Meldungen wurden bereits dem Stadt-Cummaudo

directe zugesandt, welches ierners auch berichtet wii'd.'«
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yyDie liier «tu den enchiedenen Kasernen nnter Commando
von Offieieren ankommenden Patrouillen worden an das Stadt-

Commando mit ihren Meldungen gewiesen".

,,Oberlieutcnant Trotter von Mazzuchelli - Infanterie, welcher

auf der Gasse verwundet wurde, befindet sich unter ärztlicher

Hilfe auf der Hauptwache/'

Schallinger m. p., Hauptmann.^)

Die k. k. Burg (Pallazo reale) war damals eigentlich fast

gar nicht bewohnt, einige pensionierte Beamte und Diener noch

aus der Zeit 8r. kais. Hoheit des VicelvOniffs Erzlierzoi: Kainer

abgerechnet, weshalb die Aufrührer, 8ob::ld die jLM'irt nübri- der

,,Post" (Posta di lottere — Briefpost) am Thon* in die Via dei

Kastrelli aufgeführte Schild wache abgt'tlian war, <^iiu/. vn\\\<^ sich

durch die /wei HCde schleichtu und die Wache von rückwärts

attariuiercii konnten, während i::leichzeitig von d«'i' Seite des Dom-
platzes her eine zweite Kotte zur ihrer üuterstutzuug herbeieilte.

Ueber den Hergang beim Ueberfalle auf die Hauptwache •

ertuhr man später aus den protokollarischen Zeugenaussagen noch

Folgendes:*)

*) In der Nacht vom 5. zrnn 6. Febraar fand im Palais al niarino ein

Garnisons-Onirier.sball statt. Bio ViTPcliwönr stillen ic<-i»lant haben, die am Balle

versammelten ( Uli' icre zu überfallen, aber von dem Vorhaben abgekommen sein,

weil die Behörde umtasseude Vorkehrungen getroffen hatte. (Geschichte des k. ond k.

ÜBlt-Bkts. Hr. 10.)

*) Die Boig in Mailand bildet eine sieBilieh anmceddinte H&naerinael von

unrej^elmüssiger Gestalt. Die gegen don Dtmiivlal/. gekehrte Hauptfiront liegt auf

der Nordseite iles (r.imfn und hat an hciilin Knilcn vorspringende Tract»', welche

den aus-seren ßurgitlatz l)ilden, dessen nonliii he Fortsetzung bis zum iJoniplatze

reicht. Der aottgedehnteste, westliehe Traet zieht »ich bis zum Canobbiana-

Theatart mit velchem er dnrok einen Bogengang verlrnnden ist Via-kM» dieeei

Treetee lag du Ptwtgebtnde. Die rflokw&rtige (eftdliehe) Front liat die Ansaicht

in die Contrada larga, während die Ostseite der Bnzg dnrch ein sehmalea Gftnchen

(Vic(d;i delle On») von dem gegenüVterliegendrn, zum Domeapitel gehörigen, massiven

Gebäude £r<'tr«Mint ist. Im Innern der Jiiirir litliaden ^ich mehrere miteinander

commiinicierende Hotraume und an allen vier Seiten Eialahrtbthore, deren Be-

ntttsong für Jedermann offen atand. Oaa Wachaiinmer der Burg-Ilauptwaehe beHuid

aieh damala in der dem ftnsaeren Bnrgplatae sagekehrten Hanptfkonf, daa Mann-

sehaflszimmer rechts, jenes der Officiere linke unter der Einfahrt; Iwi schönem

Wetter stunden die Gewehre an einen Schranken gelehnt reehts der Hinfahrt am

äusseren Buj:gplaU£e, wo auch swei liaubitaeu und der jSchnarrposten aulgestellt
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in das Freie hinüns^ doch warde die Thttre des Wachiocales von

aussen durch einige Civilisten zugehalten. Zum Glück bemerkte

ein Soldat in einer Ecke einen stehen gelassenen Stutzen^ ergriff

denselben und öffnete gewaltsam durch einen kräftigen Kolben-

schlag die ThUre. Die Leute stürzten nun hinaus und entrissen

einige Gewehre, auf welchen die Bajonnette gepäanzt waren, mit

den blossen Händen den Angreifern.

Der Volkshaule ergriff hierauf mit noch etlichen geraubten

Gewehren die Flucht. Um die Waffen wieder au bekommen, ver-

folgten ihn mehrere Soldaten, und zwar Oberlieutenant Tzwettler

mit einigen Mann, jenen Thoil, welcher durcli das vordere, auf

den Domplatz führende Tlior flüchtete, wUlirend einer anderen

Gruppe, die durch den rückwärtitren Hof in eine Seiteiijjasse lief,

der Zimmermann Pachta und die Oeiiieineu Borvsko und Maczko

nacheilten. Maczko schoss den Flielienden mit einem Stutzen nach,

worauf ein Civilist sein (jrewelir lallen Hess, welches Gemeiner

ßorysko authob und ebenfalls damit naehteuerte. Nun warl" auch

ein zweiter Civilist sein Gewelir weir, dessen sich Ziuimennann

Pachta bemUchtip:to und mit welehem er sogleich auf die fliehende

Kotte noch einen Seliuss abgab.

Vor einem Milehladen warfen die Civilisten sechs CJewehre

weg und wan n plützlieh verschwunden. JOine des Weges kommende

Gendarmerie-Patrouille dnrelisuelite. durcli die Soldjitou uufmerksani

gemacht, den Laden, fand ein verstecktes (Jcwelir, sowie hinter

dem Verkaufspulte einen älteren 3iann. der .sieh dort zusammen-

gekauert hatte und aut dem Gange eines oberen Stockwerkes

zwei, nicht in das Haus geliöriue Individuen, obwohl der Laden-

bursche anfangs bebauptct batte, von uicbts zu wissen. Mittlerweile

klopfte es an die L.ideutbüre und aut die Frage, wer es sei,

antwortete jemand draussen: „Son" io!"' Als man öll'uete, trat

einer der beim Ueberfalle betbeiligt gewesenen AuiVübrer herein,

wurde von Borvsko erkannt, mit einer Dbrl'eige empfangen und

arretiert. Die aussen stehenden Civilisten bewarfen die Ladenthürc

mit Steinen, (iemeiner Borvsko thciltc nun seine scharfen Patronen

mit den Gendarmen und als sie mit gefälltem Bajonnette heraus-

traten, ergriff der Volksliaufe die Flucht.

Gemeiner Maczko verfolgte indess, während seine Kameraden

dem grössten Theile der Civilisten in der Kiehtung der Post nacli-

setzten, einen eiuzeluen Manu, der zwei Gewehre trug und, um
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besser fortzukomnioii. eines davon wegwarf. Maczko hob es aut"

und rief zwei ontiropenkommeiKU !i Polizeiraännern polnisch zu,

den Mann aufzuhalten, sie verstanden ihn aber nicht; der CiviHst

drehte sicli nun rnseli um und woHte naeli seinem, ihm nahe

gekoiumcnen Veiiol^'-er mit dem auf^(>pflanzten Ijajouuette stechen.

3Iaczko fienf,' aber dassell^e mit der Hand auf und riss das Gewehr

an sieli. Nun griff der Italiener in die Hrusttasclie, zo;^' rasch einen

Dolcii herjius, wurde aber selion von den lieran^-ekommenen

PoHzisten rückwärts g'cpaekt und entwali'nct. Der Soldat gab nun

die zwei wiedererlangten (leweliro den PoUzisten und Alle führten

den Arretierten auf die llauptwaclie. Dort erzählte derselbe, ein

älterer Mann mit schon ergrauenden Haaren, dass ilin, sowie

viele andere, ein gutgekleideter Herr, den er nicht kenne, lür die

That gedungen und jeder von ihnen zwei Lire dafür erhalten

habo und lür diesen ycriugen Preis werde man Ilm wahrscheiu-

iicb hängen. ^)

TTeber die Ereignisse vom Februar berichtete der Cor-

respondent «1er „Augsburger Allgemeinen Zeitung'" am 8. Februar

folgendes: ,.Als ich meinen Bericht vom (i. d. an Sie abgehen

Hess, hielt ich es für überHüssig, Ihnen ein (ierücht mitzutheilen,

das sich am Abende des vorhergehenden Tages in der Stadt ver-

breitet hatte uud demzufolge noch am Sonntair H. Februar)

Kachmittags 3 Uhr die Revolution in Mailand ausbrechen sollte.

Jeder sprach am Sonntag davon, doch, glaube ich, nur sehr Wenige

hielten das Gerede für mehr als einen Schreckschuss, abgefeuert

von den Scheelsüchtigen jenseits des Tieino, die es den Mailändern

verargen, dass sie ohne deren Erlaubniss, ja ihnen zum Trotze

gfewagt haben, endlich eine hier Allen lästige Nebelkappe ab-

Buwerfen. Alle Theater waren bisher täglich sehr stark besucht,

an Sonn- und Feiertagen überfüllt und an Ballabenden (Veglioni)

wimmelte es von Masken/'

„Die angesehensten Häuser gaben ^ftnzende Bftlle oder

wöebentlicli an bestimmten Tagen Soir4es dansantes und auch

mehrere Familien des inländischen hohen Adels waren bei den

Festen zu sehen, welche die TeTscbrieenen „Unterdrücker und

Barbaren" veranstaltet hatten. Die Organe der Emigration schlugen,

») M. A. IV—174.
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darob ( iiipürt, lauten Lärm und stiosson :ir^o Drohuniren aus, ja

Hessen es selbst in Mailand iiiclit daran ll-hlen, die ,.frechen

Ueb(M-tretor einer Landestrauer'* (lutto nazionalej, die in der

Wirklichkeit nir<:^ends in Italien vorbanden ist, mit den gewohnten

Mitteln einzuschüchtern **

„Um 3 Uhr Naclnnittafrs sollte der Aufstand ausbrechen,

allein selbst nach 4 Uhr fand ich die Physiofrnomie der Stadt

nicht autfallend verändert. So war es last ö Uhr froworden, da

fielen in der Kichtuntj des Domplatzes oder der Post einic^e

Flint« ]isehiisse und — Alles rannte, Alles stürzte kopfüber davon.

Alle Haus- und Ladenthüren wurden aujrenblickÜch jxeschlossen.

Da sieh noeh kein Militär zcifTte, so wafjten es einige verblendete

Handlanger «h r verborgenen geheimen Clique am Cordusio, in

Porta Tosa, auf dem Verzaro (Krautmarkt) und bei Santa Maiia

Segreta mit Tischen, Bänken und Stühlen Harricaden zu errichten;

doch beim ersten Anblick einer Patrouille waren die Helden wie

Staub verllogen; etwa zehn Minuten lang wurde auch Sturmläuten,

zum Heispiele am Dom, auf S. Stefano, S. Satiro versucht, den

verwegenen Kirchendienern jedoch gar bald das Handwerk gelegt.

Mordgewehre schienen den gutbezahlten und angetrunkenen Pöbel-

hauien, die an den bezeichneten Puncten der Stadt eine Revolution

improvisieren und die ruhigen Bewohner zu tollen Streichen ver-

leiten sollten, eben nicht zu mangeln : Dolche mit dem bekannten

Kreuze der berüchtigten Crociati vom Jahre 1848, Säbel. Bajonnette,

Pistolen etc. wurden unzählige vorgefunden ; allein ihr Unternehmen

missglQckte im vollsten Sinne des Wortes, sie fanden bei der

besonnenen Bürgerschaft auch nicht die entfernteste Thcilnahme.

Bevor fich die bewaffnete Macht in imposanter Zahl allerorts

zeigen konnte^ wurden leider einzelnstehende Wachposten überfallen

und graosam bingewürgt, harmlos henunspazierende Soldaten und

Officiere wurden auf offener Strasse, ja selbst in den Wirthshäusem

beim Kssen schändlieh gemordet. Mehrere ängstliche Männer, die

beim Ausbruche der Unordnungen hastig ihre Wohnungen zu er-

reichen strebten, wurden von den im Hinterhalte lauernden Genossen

der Freiheitsapostel angefallen nnd gepliin.l< rt. Entlegene Häoser

einiger reicher Familien worden fbrmiich belagert und wären

sicherlicli den eifrigen Pefreiem in die Hände gefallen, wenn die

Behörden nicht schnell genug sich hätten Respeot su verschaffen

gewusst,**

Digitized by Google



Das Mailänder Attentat am 6. Februar 1853. 317

„Anoh die niiTermeidlichen Wühler trieben im ernsten

Augenblicke sehr emsig ihr Handwerk, indem sie glllnzende Ver-

sprechungen und die abenteuerlichsten Gerfiohte aussprengten. Das
Outell sollte a. B. schon orgestem Abends durch Verrath eines

k. k. Generals in die Hände der Insurgenten ttbergegangen, ein

hartnackiger Kampf sich awisdien deutschen, ungarischen und
eroatischen Patrouillen entsponnen, Como, Pa^ia, Lodi und Brescia

im Tollen Aufstande und 40.000 Piemontesen im Anzage be-

griffen sein/

Um die Zeit dos llebcrfallcs aut die ILiuptwache wurden

fast im ^'.'inzen BiTeielif! der St<adt einzeln gehende Officieri' und

Soldaten von Haufen bewatlneten Gesindels, häiiKf; unter tMilirnnir

besser gekleideter Personen .iniref^riftV'n, verwundet oder ermordet.

In den nif^isten Fallen gcian*^ es den angegriffenen Ofticieren und

Mannschatten, so en. rniseh von der Waffe Gebraueh zu machen,

dass sie nicht nur sich durch die Angreifer durchzuschlagen,

sondern häufig sogar die angreifenden Haufen in wilde Flucht

zu treiben vermochten. Die noch vorhandenen Berichte Uber

einzelne Zusammenstösse beziehen sich indessen nur auf die Er-

mordeten und Verwundeten, während die mit Erfolg abgewehrten

Attentate nicht zum Gegenstand besonderer gerichtlicher Erhe-

bungen gemacht worden sind. Ebenso ist die Zahl der auf Seite

der Heuchler todt (5 >)liebenen und Verwundeten, welche nicht

gering war, nicht erhoben und festgestellt worden, da dieselben noch

in der Hacht von ihren Genossen weggebracht wurden und nur

an einzelnen Orten liegen gelassen werden mussten.

Ungefähr 300 bis 400 Individuen mochten sich an der Er-

hebung betheiligt haben. Sie erschienen, die improvisierten Dolche

unter den Kleidern yerborgen haltend^ £ut gleichzeitig zumeist in

kleineren Abtheilungen mit den Rufen: „Evviya Tltalia! Ewira
rUnione! Muth, wir haben die Ungarn und Polen im Gaatell auf

unserer Seite!" in den Strassen der Stadt, und awar hauptsächlich

in den Stadttheilen nftohst Porta Tosa, Corso Francesco, Corso di

Porta Ticinese, Contrada Larga, Piazza del Verzaro, Umgebung
des Theaters alla Scala, Piazza Oarobbio, Piazza Castello, Dom-
platz, Cordusio, Ambrogio della Palla, San Qiorg^o und den da-

zwischen liegenden Strassen; nur in der Umgebung des Dom-

Aagsl«. AUg. Ztg. 43—'»/. 1868.
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platzes vereinigte sich eine giosaere Anzahl der Aufruhrer zum
Ueberfall der Hauptwache.

Einzelne (IrLipjji'n sollen ausi^rcstreut halx-n, dass die auf-

stilndisclie BewcLruiiLr auch in den Provinzstädteu und im ganzen

übrigen Italien stattlinde.

Die einzelnen Acte des Aufstandes erweisen di<> teiire Art.

in welcher die gedungenen ^leuclichnürder ihre ()j)l<'r iiberHelen.

Mehrere /u^Hcich nilherton sich unbemerkt und hc^Minstigt von

der Dunkelheit eiuzelngehenden, nichts ahnenden Soldaten. n])>'r-

fielen seihe mit Dulch- und ^lesserstichen in den Kücken ttder

Hiebe Uber den Koj)! und ergritlen schleunigst die Fluclit, in

manchen Füllen aber erst, nachdem ih r am Hoden liegende schwer

Verwundete gründlieh ausgeraubt worden war.

Von Mazzuchelli-Infanterie erhielten ausser den beim Angriffe

aut' die Hauptwache verwundeten Soldaten noch die Gemeinen

Theodor Rorv>. .Johann Wunsowicz, Alexander Tercsko, .luhann

Jaworskij Johann Bednarz, Hrinko ( )lich, der Hornist .Iniiann

Tvcholicz, ferner Oberlieuti unnt Oaniillo Trotter und Lieutenant

Baron Spens Verwundung« !!. Der (iemeiue Paul Zieh starb an

den Folgen der erhalteuen Bli-ssur.

Der Oemeine Borvs war von mehreren Individuen überfallen

und festgehalten A\i»rden, während ein elegant gekleideter Mann
ihm das Bajonnett aus der Scheide riss und damit Hiebe über den

Kopf ver-et/.te. Als er schon verwundet am Roden lag, erhielt er

no(;h v(jn einigen halbwUchsigeu Burschen, die in der Menge waren,

Messel-Stiche.

(Teineiner Wonsowicz wurde .schwer verletzty sowie seiner

Barschaft und silbernen Uhr bei-aubt.

Als der Hornist Tycholiez und der Gemeine Zieh, beide schoD

verwundet, in der Contrada Carobbio der Wuth eines zahlreichen

Pöbels preisgegeben wa!'-n, kamen zufällig der Corpora! Kliczka,

der Schütze Ostrowski und der Gemeine Weitz von Mazziichelli-

Infanterie der Weges daher. Als die drei Soldaten ihre Kameraden
in Gefahr sahen, Btttrzten sie mutfaig mit der blanken Seitenwaffe

auf die Rotte, Ostrowski hieb mit dem Hanbajonnetle einem
Civilisten den Arm ab, ^) Weitz sticss das Bajonnett einem anderen

In dem Berichte, welcher die BelohnnngflaBtrlge der sieh amgaeiehavIeB
Soldaten enthält, wird aogefUirt, dui ein Weib dm mbgehsnenen Am anAob
nnd deinit fortließ



Dts IfaUiadw AtUatat am «. Februar im 319

in den IJaucli, wülirt iid Corporal Kliczka die beiden verwundeten

Soldaten unter die Arme nalini und tortlVdirte. l>a sich die zer-

sprengten (Jivilisten indt-ss wieder sanini«-lten, rief der Corpora)

seine Kamerad*'n. wt-k-lu' <'inzelne der Hirhcnden Meuelielmörder

liitzisj vcrfolirt hatten, zu sich zuriick und unter steten Ausfiilh'u

ircLTen (h-n sich immer wieder nähernden Volkshaufcn ;_adan«^ es

den drei iiraven Sohlaten, die zwei Yerwuudutea in die Eustorgio-

Kaserne iu Siclierheit zu hi ingen.
\)

Dem Oberlieuteuant Camillo Trotter näherte sich auf der

Piaaza mercante ein Civiliat und fragte ihn in zudringlicher Weise,

eb er ein Ungar sei, worauf der Officier dem Manne einen Stoss

versetzte, so dass derselbe den Hut verlor. Als das Individuum

aber die Frage wiederholte, daohte Oberlieutenant Trotter, es

handle sich um eine Kauferei ungarischer Soldaten, welche er

schlichten solle und bemerkte, zu welchem Zwecke er eigentlich

gefragt werde. Der Civilist war mittlerweile dem Oberlieutenant

der seinen Weg fortsetzte, gefolgt und forderte nun plötzlich

dessen Sttbel ab, ötatt eine Antwort zu geben, zog nun Ober-

lieutenant Trottcr seinen Säbel aus der Scheide, gleichzeitig pfiff

aber der Fremde, mehrere mit Haubajonnetten und Dolchen be-

waffnete ^leuterer stürzten aus einem Hanse hervor und ehe der

Officier sich gegen dieselben wenden konnte, erhielt er mehrere

Kopfhiebe, so dasB er bewusstlos zusammenstürzte, worauf der

Haufe ihn seiner Barschaft beraubte. In diesem gefahrvollen

Augenblicke kam Feldwebel Pruchnicki mit fünf Mann dem
Oberlieuteuant zu Hilfe.

Der Feldwebel befand sieh auf dem Rückwege vom Stadt-

Gommando, wo er auf Belehl des Hauptwach-Commandanten die

Meldung von dem ausgebrochenen Aufstande erstattet hatte. Als

er nun, am Domplatze angelangt, in der Mitte einer 3Ienschcn-

menge den OfBeier am Boden liegen sah, stürzte er mit gefülltem

Bsjonnette an der Spitze der Patrouille auf die Bande, sprengte sie

ansananiler und während er mit der linken Hand den Verwun-

deten aufrichtete, feuerte er mit der Rechten sein Gewehr auf die

Meuterer ab, denen nun auch die übrige Mannseliaft einige Schüsse

nachschickte. Hierauf brachten sie den schwerverwun(U'ten Ober-

iieutenant auf die Hauptwache. Üas entschlossene Auftreten der

*> K. A.; Gram Aoton 1863—16/91.
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Patrouille bewirkte, daaa sich die Volksansammlnngf aaf demDom-
platse in kttraester Zeit eertrente. ^)

Der Unterlieutenaut Baron Spens trat, als der Länn und

das Schiessen auf der Hauptwache hörbar Murde. aus dem Cafe

Mazza auf den Doniplatz heraus und fjewahrte auf den Stufen

der Donikirche zwei nach x\rt der Facchini irekieidete, rait Ge-

wehren bewatfuete Individuen, welche ihn sofort mit <i:efalltem

Hajonnctte anfrriffen. Der Ofticier parierte den Stich des Einen

derart, da>s er ihm das iJajonnett heral »schlug:, erhielt jerloeh von

dem Anderen einen Stich in den Unterluib, der ihn niederstürzen

machte. Schon waren die ^lordgcsellen bereit, über ihn herzu-

fallen, als die Ankunft mehrerer Officiere und Soldaten sie ver-

selieuclite. Die Wunde war glücklicherweise von wenijr Kedentunsj.

wurde auf der Hauptwache verbunden und hinderte die&en

wackeren ( )fticier nicht, von der Eustorgio-Kaserne aus nocii die

ganze Kacht hindureh zu patrouillieren.

Auch der Lieutenant Münz vom Infanterie-Regiment Graf

Mazzuchelli wurde in einer finsteren Seitengasse von mehreren

Civilisten mit dem Kufe: „Morte ! morte!" angefallen, zog aber

den Sftbeli hieb auf sie ein, machte mit dem zweiten Hiebe Einen

nieder, worauf die Anderen entflohen nnd der Ofticier, begleitet

von vier Soldaten, welche herbeigeeilt waren, die Kaserne erreichen

konnte.')

Ueber die Unerschrockenbeit nnd ansgezeichnete Haltung

einer von der 3. FOsilier^Compagnie des genannten Regiments nach

dem Anabrache des Anfstandes entsandten Patrouille berichtete

daa Compagnie-Oommando, daas die ans 8 Corporalen und

18 Gemeinen bestehende Mannsehait der Patrouille die Ruhe-

störer mit der blanken Waffe und als dies wenig Eriolg gehabt,

unter Anwendung der Feuerwaffe au Paaren getrieben, die Weg-

räumung der im Baue begriffenen Barricaden, trotz des BLagela

von Steinen, Kochgeschiir etc^ welcher während dieser Zeit auf

sie erfolgte, unter Scherzen und Lachen vollzogen und von den

Meuterern 16 Gefangene eingebracht hatte. Besonders zeichneten

sich der Corporal Peter Solima und der Schtttze Fedko Siybanko

durch Muth und Kaltblatigkeit beim AngriffiB eines zehnmal

«) M. A. IV- 15»0; üraaer Acten 1853—16/21.

•) M. A. lU— 123.
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ttberkgenen VoIkaliaii^Mis und bei Eratfinnimg dniger Häofler

auBy yon wo die PatroniUe während des Straasenkampfes mit

siedendein Wasser begossen und mit Steinen, Kesseln n. dgl.

beworfen wurde. Die Gemeinen Frana Chyba vnd Frans Figlarski

dracgen, trots der Aoffordemng eines Poliaei-Oorporals, sieh snrttek-

xnaieben, mit bewondenmgswürdiger BraTonr, die Ubiigen Soldaten

ebenfalls anspornend, mit gefilUtem ßajonnette aof die Menterer

und befreiten mit Todesverachtong einige ihrer Kameraden ans

der Mitte eines wttthenden Pöbele.^)

Vom Baron Fürstenwärther 56. Linien-Infanterie-Regiment

TVTirden verwundet: die Gemeinen Mattliias Adamowicz, Joseph

Matuf,'?!, Johann Skawina. Johann Zulabat. Kasimir Buda, Johann

Zolowski, eh r Musiker Adam Godula und der Privatdiener

Johann Biezka.

Der Gemeine Zolowski war zuerst von einem Manne in der

(Jontrada S. Vicentino mit einem Dolclie anj^efallen worden, doch

als ein anderer, mit einer Frau aut der Strasse stehender Civilist

rief: „Lass ihn «,^elien, der Soldat ist so ein Cliriht wie du!"

wandte sich der Meuehelnir»rder, ohne den Soldaten zu verletzen,

von ihm ab und eilte weiter. In einer Seitengasse liel dann

Zolowski später anderen Meuterern in die Hände. *)

Von Gyulai-Infanterie brachte man den Gemeinen Jobann

Schuska und den Privatdiener Andreas Szirotnyak verwundet in

das Spital. Beide waren einzeln in der Kähe der Post durch

Civilisten, welche nach der That sich gleich ans dem Staube

machten, überfallen und verwundet worden, ')

Cadet-Feldwebel Rudolph Knaffe, dann die Gemeinen Frana

Scbnster, Michael ReumUller, Friedrich Zoppoth, Peter Relschkay

Martin BOck und Jacob Dollinger von Prohaska-In&nterie worden

einzeln an verschiedenen Pancten der Stadt menchlerisch ttber^

fallen nnd dnrch Dolch> und Messerstiche verwandet. Der Letst-

genannte begegnete in der Nfthe der Bemardino-Kaaeme etwa

7 Civilisten. Ab er ahnungslos vorttbeisdhritt, versetate ihm einer

derselben einen Dolchstich in die rechte Wange derart, dass die

Spitae des Dolches bei der linken Wange heraustrat. Der Soldat

») K. A.: Giazer Acten 1353—16/21.
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sog das Bajonnett, doch waren im Ka alle entflohen. Den
Gemeinen Pirrc^cr hatte man todt anfgefunden.

Feldwebel Ignaz Lackner des ^'enaimten Regiments trat am
6. Fel)niar nach 4 Uhr Nachmittags in ein Gasthaus am ('(»rso

di Port;i Ticinese und verlangte Wein. Mau sah [ihn sehr ver-

wundert an und es dauerte einige Zeit, bis der Kellner den Wein
brachte. Nach einerWeile verlies« der Unterotficier das Gasthaus, begab

sich über den Corso di Porta Romana und durch eine Seitengasse

gegen das S})it4il Maggiore. In letzterer Gasse fand er einen todten

Artillerislen am Buden Ii<'gend und blieb bei selbem stehen, in

der Erwartung, dass Jemaud komme, den er auf die Hauptwaclie

senden könne.

Nach etwa einer Viertelstunde kamen zwei Soldaten und
gleich darauf ein Haufe Volkes, der sich aber in eine Gasse

wandte. Nur ein alter Mann mit einem kleinen Jungen, welcli*

Letzterer einen Militärsäbel hatte, näherten sich und der Alte

sagte, er sei auch Soldat gewesen und der Feldwebel solle schnell

nach Hanse gehen, es wäre besser Air ihn.

Lackner bemerkte bei dem Alten ein langes Stilett, dachte

aber an nichts weniger als an einen Volksan&tand, sondern ver-

muthete eine Kauferei. Er gieng nun mit den zwei Soldaten gegen

die Uauptwache, um die Meldung dort zn erstatten. In der Post-

gasse fragten ihn einige Herren in deutscher Sprache, was es

gäbe, doch konnte er ihnen nicht Aufschloss ertheilen und setzte

desshalb den Weg fort Plötzlich gewahrte er, dass ihm jemand
nacheile, als er sich umsehen wollte, hatte ihm schon ein

junger Mensch mit den Worten: „Crepa Tedesco!" einen Dolch-

stich in den Kücken versetzt. Hiebei strauchelte aber der An<
greifer und fiel zu Boden. Feldwebel Lackner riss den Säbel aus

der Scheide, als schon andere Civilisten von beiden Seiten herbei-

gelaufen kamen. Lackner warf sieh entschlossen auf die Menge,

bahnte sich mit kräftigen Hieben Bahn und l^i langte glücklich

auf die Hauptwache. Die Verwundung des Feldwebels erwies

sich später als eine schwere, da die Spitze des Dolches bis zum
Rippenfell gedrungen war. M

Die Cadet-Feldwebel Matthias Fi Hey und Joseph Jannach des-

selben Regiments yeriiessen am ^ Februar kurft nach 5 Uhr

>) M, A. u—71.
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Abends ein Gasthaus. Sie hörten einige Gewehrschüsse und saben

die Leute auf der Gasse laufen. Einij^e des Weges kommende
Soldaton erzählten^ bei der Post hätten Briganten die Gewehre
der Wache entrissen und feuerten nun damit. Die Cadetten eilten

kühn zur Post, wo sie aber die Schildwache mit Blut bedeckt,

jedoch das Gewehr in Händen haltend^ fanden. Der Mann ver-

mochte auf Befra<:ei] keine Antwort sa geben^ da er nicht deutsch

yerstand. Beide (
' idetten nahmen ihn nun unter die Arme und

führten ihn durch das rückwJIrtige Bnrgthor auf die Uauptwache,

wo bereits alles in Verwirrung war und man ihnen mittheiitey

daas ein VoUuanfruhr ausgebrochen sei. Sie legten dem keine

grosse Bedeutung bei und wollten sich nach Hause begeben. In

einer Seitengasse (Sta. Maria Segreta) bewegte sich ein grosser

Vfdkshaufe, der scheinbar unbewaffnet war, wesshalb sie weiter-

giengen, als sich plötzlich Cadet Filley von rückwärts ergriffen

itthite, einen Dolchstieh in die rechte Lende erhielt und au Boden

gerissen wurde. Da er sich aufraffen wollte, versetzte man ihm

noch einen tiefen Stich in die Schulter. Als die Meuterer aOe

über ihn herfielen, sprang ein beim Hausthore des nahen Gast-

hauses ;,Carlino'' stehender Mann hinxu und wehrte sie mit den

Händen ab, in dem er sagte, er kenne den Cadetten. Das Ganse

war so rasch geschehen, dass erst jetet, den erwähnten Moment

bentttxend, Cadet Filley sich aufraffen und den Säbel ziehen

konnte, mit welchem er, links und rechts einhauend, sich Bahn
brach und den Pöbel vertrieb, obwohl er ausser den genannten

Verwundungen noch Dolchstiche in den rechten Arm und die

linke Wade erhalten hatte. Dieser Scene sahen von den Fenstern

und Baikonen der Häuser sahfareiche Personen, auch Damen, gans

ruhig au.^)

Sein Begleiter, der Cadet • Feldwebel Joseph Jannach, war

ebenfoUs von rflckwärts festgehalten und durch einen Dolchstich

in den Kopf, nahe der Schläfe, verwundet worden. Ein Mann
packte ihn bei der Brust und wollte ihn in einHaosthor drängen.

Der Cadet nss sich aber los, warf den Angreifer mit einem

kräftigen Stoss BurUck, zog rasch den Säbel und hieb ihn nieder,

dann machte er sich, rechts und links einbauend, freie Bahn und
eilte mit dem Säbd in der Hand und ausrufend : «Horte a chi

1) IL A. U-71.
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si awicina!" weiter. Er hörte noch rufen: „Fermatelo und als

ein Mann ihn aufhalten wollte, lief er ihm, den Sähel hocli

schwingend, cnttjegen, worauf der Italiener floh und Cadet

Jannach, ganz erschö]»ft vom Blutverlust, das Folizei-Commissariat

des 1 . Bezirkes erreichte. ^)

Corpora! Franz Kösselsberger von Prohaska-Infanterie wurde

auf der Piazza Carobbio von einem Civilistcn mit einem Säbel

angegriflfen, doch zog er rasch sein Haubajonnett aus der Scheide

und, den Streich parierend, versetzte er dem Angreifer einen

Hieb Uber den Kopf, erhielt aber im selben Augenblicke von
einem anderen Menschen einen Säbelhieb durch den Czakoschirra,

so (luss ihm das Blut über das Gesicht floss. £r raffte sieh :)lior

auf» lief gegen Porta Ticinese, wurde dabei verfolgt und als ihm
wieder swei mit Dolchen vwsebene Aufruhrer in den Weg traten^

spranir <'T auf den Einen zu, versetzte ihm mit dem Biyonnette

einen Hieb und konnte dann, als der Weg derart frei geworden,

die Kaserne S. Eustorgio erreichen. Die Ck>rpornle Georg Tor-

baner, Thomas Holzmann und Vincens Eisenbacher waren zur

selben Zeit auf dem Carobbio- Platze von einer zahlreichen, mit

Pionniersäbeln, Dolchen und Stiletten bewaffneten Rotte UbcrtaUen

worden, doch wehrten sie sich mit grossem Muthe und schlugen

sich, nachdem sie mehrere der Angreifer verwundet hatten, durch.

Auch der Grenadier Ohristoph Gnrker, sowie die Gemeinen

Peter Zenz, Franz Semin, Jacob Scherian und Vinoens Zoppoth

vom Begimente Baron Prohaska, erhielten trotz wackerer Gegen-

wehr, da sie einzeln gegen die grosse Anzahl der Menterer nicht

aufkommen konnten, mehrere Dolchstiche oder Sftbelhiebe^ doch

gelang es ihnen, sich vor der Wnth des P0bek zu retten« Als

der Gemeine Scherian von 16 bis 20 MenchelmOrdem umringt

und mehrfach verwundet am Boden lag, kam ihm «n Kamerad
seiner Compagnie, der Gemeine Joseph Pftchlmajer, noch rechtzeitig

zu Hilfe. Muthig stürzte sich dieser auf die Botte, verwundete

mit seinem Haubajonnett Mehrere, sprengte so die MOrderschaar

auseinander und brachte dann seinen Kameraden in das nahe

Criminal-Gebftude in Sicherheit.

Der vom Oberstlientenant Vogler um eine Zeitung gesandte

Gemeine Carl Hausberger flüchtete sich, da er auf dem Bttck«

H. A. II -106.
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w«'j;e überfallen und verwundet worden war, in die Wohnung
des «j^euannten Offieicrs. Die Verfolger wollten ihm naohdringcn,

als aber der vor dem Hause stehende Posten ihnen mit getäiltem

Bajonnett entgegentrat, ergiffen sie die Flucht.

Der Feldwebel der Regiments-Musik von Prohaska-Infanterie,

Anton Marko, hatte am 6. Februar gegen 6 Uhr Abends ein,

ausschliesslich von Soldaten besuchtes Wirthshaus, welches von

Mannschaften überfüllt war, betreten, wesshalb er in ein im ersten

Stockwerke befindliches Schankzimmer sich begab. Als er um zu

zahlen, in das untere Schanklocale herunterkam, bemerkte er,

dass die auf die Gasse führende Thüre mittelst der Querbalken

verschlossen war. Nachdem er gezahlt hatte, trat er durch eine

Hintei*thüre, welche ihm der Wirth ötfnete, auf die Gasse und
gewahrte hier drei odtMT vier Polizeisoldaten mit gezogenen

Säbeln und gleichaMMtig einen Haufen Volkes, sowie Soldaten mit

blanker Waffe von der Canalbrücke her laufend. Er hielt das

Ganze für einen Fastnachtscherz, da gerade ein Sonntag in der

Faschingsaeit war und als der Hanfe sich entfernt hatte, gieng er

selbst gegen Porta Ticinese fort. Nach etwa 60 Schritten sah er

sich von beiläufig zehn Civilisten umringt und festgehalten; man
riss ihm den Gzako yom Kopfe und sachte sich seines Säbels an

bemflchtigen.

Der Feldwebel stiess die Lente znrUck, entriss einem der

Angreifer, welcher ein sichelartiges Messer axä ihn geschwungen,

dassribe nnd Tereetate ihm damit einen Hieb in das Qeaioht,

worauf die Anderen, welche mit Fäusten nnd Steinen snf den

Unterofficier, ihn beim Mantel haltend, losgeschlagen hatten,

sich eiligst davonmachten.

Feldwebel Marko lief nun in das vorerwähnte Gasthans, wo
noch aahlreiche Soldaten anwesend waren, znrQok, ersählte dort^

was sieh ereignet hatte nnd entfernte sich dann mit den Leuten

seines Regiments, nm sich in die Kaserne an begeben. Auch die

anderen Soldaten verliessen die Wirthsstnbe. ^)

Gemeiner Joseph Steiner von Prohaska-In&aterie befend sich

am 6. Abends in einer Schenke in der Nähe des Mnnicipalitäts-

gebändes mit einem Kameraden, als eine grosse Menschenmenge

lärmend auf der Strasse daherkam. Der Wirth sperrte besorgt den

>) Ii. A. IX-659.
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Laden und nach einid^ Zeit, sobald derLsm ToiHber war, trat

Steiner auf die Gaaee, wurde aber bald von emem aweiten Han&o,

in welchem sich anch junge Barschen von 10 bis 12 Jahren be-

fimden, nmringt und aufgefordert, an ihnen tlberzntreten und

mitsiihalten. Der Soldat lehnte das ab, worauf man ihn za Boden

reissen wollte und ein des Weges kommender grosser Mensch ihm

einen langen Dolch in den Rucken stiess. Steiner wehrte sich mit

dem Bajonnette und brachte dem neuen Angreifer damit, einen

Stich in die untere Kinnlade bei, wurde aber gleichseitig von den

anderen durch mehrere Stiche verwundet. Endlich gelang es ihm,

sich losBumachen und ganz erschüplt in das nahegelegene

Municipalitftts-Qebäude zu flüchten, wo Pompiers auf Wache
standen. ^)

Der (Jeineinc Matthias Rainiuiul von Proliaska-Iiilantriif war

am ^i. FcUruar aiit \\'acliu hei Porta \ iceiitiria. L'm iJ ' hr Nuch-

mitt;tj^.s wunh' vv auf' tlie Haupt waehe L'^osandt, um dort Hol/, zu

fassen. Auf <h in Iiilekwotje ruhtt- er « iucu Au<^enl)hck mit .seiner

Ijast auf" (h'r l^nickt'. (li<- Uher den ('anal irep-n l'orta Romana
iülirt, aus, als er eine irrosse Anzahl A[enseh< n von der l'orta

lioniaua i^eiren die Stadt zustrr»ineu sali und wciren des i^M-o.ssen

Liirmes und einzohior Rute, da>s Iner auch ein »Scddat sei. Böses

ahnend, ^ctrm die Stadt zurüeklief. Kaum war er eini^rf' Sehritte

gelaufen, so eilte aus dem Laden des H.-indlers Luigi Piianeiii ein

Mann in Hemdiirmeln mit einem i^rossen Messer heraus, verfolp-te

ilin und l»raehte iiim, nahe^'ekommen, eini<:<' schwere Wunden »im

Kopf und Hals bei. sodass der SoMat bcwusstlos zusammeostUrate

und bald darauf veräcliied.

Der ArtUlerie-Hauptmann Franz KhOnel trat am 6. gegen

5 Uhr Nachmittags aus der Contrada S. Vicentino auf den Castell-

platz heraus und bemerkte ein TerdttchtigeB Hin- und Herlaufen

von Leuten. Kaum fünfzig Sehritte weitergegangen, erhielt er

einen Stoss in den Rücken und einen Stich von rückwärts und

zurückweichend, sah er noch einen Mann, der einen langen Dolch

hielt und entfliehen wollte. Der Hauptmann zog den Säbel, yer-

folgte ihn und riefden vor dem Gafö Gnocchi stehenden Officieren

zu, dem Italiener den Weg abzuschneiden. Lieutenant Brodmaon
von Erzherzog Cari-In&nterie circichte auch den Meuchelmörder

M. Ä. Jl—71.
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und versetzte ihm einen Hieb^ erhi^t al>er gleichzeitig, wahr-

scheinlich von einem etwa sechzehx^hrigea Burschen, der in

Gesellschaft des Verfolgten gewesen war, einen Stich in die

Seite. Hauptmann Khttnel kam mittlerweile heran und versetzte .

nnn dem geschmeidigen Italiener einen Hieb anf den ziemlich

kahlen Schttdel, verwickelte rach aber in den herabgesonkenen

Maotely so dass der andere einen Yoispt ung erhielt und, obwohl

stark verwundet, gegen die Gontrada 8. Vicentino fliehen konnte.

Hier kam ihm aber der Regimentsriemer Pokomj von Radetzky-

Hnsaren, welcher den UebarfaU gesehen hatte, entgegen, entriss,

da er selbst, von der Arbeit kommend, keine Waffe bei sich

trag, einem herbeieilenden Husaren rasch den SKbel und hieb

den Fliehenden nieder. Dann eilte er dem Hauptmann zu Hilfo

und brachte den vom Blutverluste ersohOpfien Officier in das

CaateU.!)

Oberlicutenant Carl Poliunka von Erzliorzog Carl-Infanterie

war am ß. Februar im Cafe Mazza am Domplatze. Man hörte

auf der Hauptwache plötzlich zwei Schüsse, worauf er mit den

anderen anwesenden Oftlcioren hinauseilte und eine Anzahl Meuterer

gewahrte, die Gewehre hatten. Einer derselben s(1iIu«j: auf wenige

Schritte sein Gewehr auf den Officier an und als dieser mit dem
Sillx l »uf ihn eindrang, versetzte der Civilist mit dem gepflanzten

Bajonnette Pohanka einen Stich in die rechte Brustseite. Da die

Zusammenrottung' immer grösser geworden war, zogen sieh die

Officiere auf di*^ llauj)tw;iche zurück, warfen dort von den beiden

Kanonen die Schutzdächer lieml) und brachten erstere unter das

Burgihor, wo sie von Artillerie-Manoschait geladen wurden.*)

Vom Infiuiterie-Regimente Erzherzog Carl waren ausserdem

der Grenadier Joseph Uusü, die Oemdnen Franz Wessely, Vincenz

VolImoBt, Johann Skotnitza, Franz Baron und der Fouriersdiütz

Joseph Wenczowsky einzeln von mehreren Individuen IlberfiJlen

und verwundet, die Grenadiere Peter Kobuletz, Ferdinand Ohmer,

Iguaz Pohanel, dann die Gemeinen Jo^epii Nowak und CynXi Sinek

getOdtet worden.*)

•) Grazer A.-1858. 16/21.

»• M. A. 1-47.

*) M. A. 1—26.
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Als der Grenadier Musil in der Richtung gegen die I'iazza

mcrcante dui'cli eine Strasse eilte, rief ihm ein am Boden lie«'ender

sterbender Soldat mit der letzten Kraft warnend za: „Gehe nicht

weiter, es ist hier geialirlich !" ^)

Corporal August Fruhwirth von Erzherzog Rainer-Infanterie

gieng mit einem Kanieradcni gegen die Porta Romana, als ein

gut gekleideter Herr sich ihnen näherte und in deutsclier Sprache

sie benachrichti»;te, da.ss ein vfrwundeter Soldat in der nächsten

Gasse lioi^e. (Jorporal Fruhwirth iil>erzeugte sich hievon und

wollte eine Patrouille holen. Unterwegs kam ein mit Dolchen

bewatiiiet»*r Mensehenschwann auf ihn zu, Einige riefen: „Halt?"

und plötzlieli fühlte er einen Stich in der Brust, stürzte zusammen
und erhielt noch einige Dolchstiche. In der Hoffnung, sich zu

retten, sagte er einii^e italienische Worte, worauf ihn die Meng«-

in ein nahegele«^enes Haus und in ein Zinnner brachte, wo er aul'

eine Bank i^csctzt wurde und etwa drei Stunden blieb.

Hier sah er nun etwa zehn Civilisten, darunter einen Gbeistr

licheni welche heftig disputierten, ohne dass er sie verstand; £inige

giengen weg. Andere kamen, auch einen Polizeisoldaten gewahrte

er, der aber von ihm keine Notiz nahm und eiirig mit den Anderen

sprach. Der Corpora! erhielt später Wasser zum Trinken und die

Wunde wurde ihm nothdUrftig verbunden. £r hörte dann einen

Schliss auf der Strasse, worauf alle Civilisten hinauseiiten. Nach

einiger Zeit kam eine Militär^Patrouilie, die ihn in das SpitaL

brachte.

Der Portier in der Bnrg am Domplatse, Sebastian Kertscher,

sass gegen 6 Uhr Nachmittags in seinem Zimmer, als er durch

die Glasthtlre sab, dass der anssenstehende Waohposten dvzeh

drei Individnen angefsllen wurde, von welchen zwei ihn hielten,

während der dritte ihm das Gewehr entriss.

Der Portier sprang hinaas, um dem Soldaten beiaasteben,

erhielt aber von dem Civilisten, welcher sich des Gewehres be*

mächtigt hatte, dnen Eolbenscblag auf den Kopf nnd als er aicb

umwandte, um aus der Wohnung einen Gegenstand au seiner

Vertheidigung au holeUi noch mehrere Dolchstiche in den RUcken

und SchenkeJ.

^) Grawr A. Ib68, 16/21.
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Oberkanon i<T Blumenschein wurde in der Nähe des Dom-
platzes übertalleii und sein Bei^h'itf i", der llntorkanonier Slatinski,

erschlagen. Er selbst erhielt einen 1 )()lfh>tieli in den Ann und

während er sieh vortlieidigle, trat ihn ein Steinwurt aus einem

Nachbarhause, der ihn zu Roden streekte. Er rafi'te sich jedoch

wieder auf, wurde verfolgt und erhielt noch zwei ^[esseratiche,

worauf es ihm gelang, sich auf die Hauptwache zu retten.

Der Polizei waelisoldat Giuseppe Ferrari wurde plützlich von

mehreren^ zum Theii bewafifneten Civiiisten Uberiailen and durch

einige Dolchstiche verwundet.

Ein I'rivatdiener, Namens Martin Franek, gieng liber die

Piazza Fontana, als einige Individuen sich auf ihn warfen. Einer

wollte mit dem geptlanzten liajonnette nach ihm steehen, doch

sprang der Soldat zur Seite. Nun wurde er von dem Haufen in

die Mitte genommen und in eine ihm unbekannte Gegend geschleppt,

wo sich eine Menge Leute sammelten. Nach einiger Zeit kam
ein grosser, starker Mensch mit einem OfticierssUbel in der Hand
und sagte zu den Anderen, dass er den Säbel einem Officier ge-

nommen habe. Man fieng nun an, auf den Privatdiener loszu-

schlagen und gleichzeitig erhielt er zwei Stichwunden am Kopfe

und der Schulter, worauf man ihn in eine Art von Schupfen

brachte, wo bereits ein Civilist eingesperrt war. Von dort wurde

er um V« ^ Uhr Abends durch eine Polizeipatrouille befreit.

Wachtmeister Carl HofTmann des Fuhrwesen-Corps gieng

den Canal enthmg ge:ren Porta Tosa und sah von weitem mehrere

mit Messern bewaffnete Leute auf sich zukommen. Er wich ihnen

ans und gieng liber den Canal und durch ein altes, klc>ster-

ftbnJÜciies Gebäude. Die Civiliston eilteD ihm aber nach und da

er sich zur Wehre setzte, traf ihn dn Stein an der Schläfen-

gegend, der ihn v.n. Boden warf, worauf man ihm noch awei

Messerstiche versetzte und ihn dann ausrauhte.

Oorporal Jobann Orescher, ein gebfirtiger Croate, sngetheüt

dem LehrbataiUon, warde am 6. Ton seinem Haujttmann mit

einem Briefe snr Post gesandt der Domkirche traten zwei

gnt gekleidete Herren »nf ihn zn mit der Frage: „Siete compatrioto

cU noi?**, was der Oorporal Temeinte, worauf der Frager ein

Stilett sftekte. Oorporal Orescher zog den Sftbel, wurde jedoch von

dem sweiten Oiyilisten mit einem Stocke sn Boden geschlagen

nnd erhielt awet Dolchstiche in den linken Arm nnd einen in
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die linke Brasteeite. £r ra£fibe sich jedoch wieder auf und, äch
mit dem Säbel yertheidigend; gelang es ihm, die nahe Hanpt-

waohe an erreichen.

Der Glemeine GnzeUa, Oberwftrter im Qarniaons-Spitak^ trat

am bezeichneten Tage ans einem WirthehanBe nidie bei Porta

Ticmese und sah eine grosse AnzaM xiemlich gut gekleideter

Civilisten lärmend einige Soldaten yerfolgen, woran! er sieh

letateren anschloss, aber von einem der Verfolger, der mit einem

Stock und langen Stilette bewafihet war, eingeholt nnd dorch

einen Stich in den Rücken verwundet wnrde.

Der Sanitätssoldat Francesco Rho begegnete in der Contrada

S. Giovanni snl mnro fünf Civilisten, welche ihn aufforderten, mit>

ssnkommen, aber vor einem Flnchtversnche warnten. Es gelang

ihm jedoch, sich loszumachen und, durch die Contrada S. Vin-

uento eilend, gewahrte er einen Haufen bewaffiieter Leute, die

sich auf ihn stürzten. Er erhielt einen Stich in den Rttcken. Zu
seinem OlOcke war das Haus, in welchem der Oberstlieutenant

Vogler wohnte und vor dessen Thore ein Wachposten stand, in

der Nähe. Der Soldat fluchtete dorthin und indem der Posten das

Bajonnett ftUlte, wurden die Meuterer aufgehalten.^)

Andreas Earlhuber, Privatdiener des Lieutenants Lorenso

der k. k. Militär-Polizeiwache, gieng gegen 5 Uhr Kachmittags

durch die Contrada Borromeo mit Uniformsachen seines Herrn,

welcher in der Qendannerie-Kaseme Inspection hielt Beim vor-

letzten Hanse im Angesichte der Kaserne wurde er von rückwärts

über&llen, zu Boden geworfen, mehrere Individuen schlugen auf

seinen Kopf los und entflohen mit den Effecten, als sein Herr,

durch das Bellen seines Hundes, welchen der Diener geführt

hatte, aufmerksam gemacht, mit einigen Polizeisoldaten herbeieilte.

Zwei der Angreifer konnten eingeholt und verhaflet werden.^

Ober-Pionnier Johann Schabasch wurde auf dem Domplatae

durdi die Aufständischen verfolgt und durch drei Messerstiehe

in den Rücken verwundet, dann seines Säbels und Gzakos benuibt,
.

der Pionnier Franz Birochlawek bei Piazza Fontaaa von mdireren

Civißsten umringt, ihm der Säbd entrissen und er durch einige

Schläge niedergestreckt. ')

*) M. A n-54.
«) M. A. 1— 18.

M. A. 1-19.
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Feldwebel Philipp Painperl, Corporal I<rnaz Klein und

Unter-Pionnier Valentin Mannsbart des Piounier-Corps wurden von

Meuterern ^etödtet.

C'orporal Anton Avanzini vuni Kaiserjüger-Re^iment verliess

mit zwei Soldaten des Regiments gegen 5 Uhr Naehniittags, als

der Lärm in den Strassen anfieng, ein Wirth.^haus und t-ilto gegen

Porta Tosa. Plötzlich wurden sie von etwa fiO Leuten, deren

mehrere bewaffnet waren, überfallen und zur Abgabe ihrer

\\ allen aulgetordert, wogegen man ihnen, da sie Italiener seien,

das Leben schenken wolle. Die Soldaten wehrten sich aber helden-

müthig mit dem Seitengewehre, der Cor])oral erhielt von einem

Civilisten, der eine Kammcrbüehse mit geptlanztem Bajonnette trug,

einen Stich in den ()()erarm und einen Kojiienschlng auf den

Kopf, worauf man dem Hewusstlosen 80 ti.. welches ( leid er krirz

vorher für die Compagnie gefasst hatte, sowie eine silberne Uhr

wegnahm und ihm sogar die Schuhe vom Lcilje riss. Eine später

vorruckende Division von Gyulai-lnfanterie land ihn mit IG Wunden
hl

bedeckt am Boden liegend. Auch ein and« rer Soldnt. Baldassarini,

Avurde niedergescldagen und seiner Barschaft beraiil>t, während

d<M- dritte, Fianeesi-o Holla, mehrere VerwundunL'en erliielt und

sich in ein iiahegel< g<'}ies Haus i'cttete, wo man ihn freundlich

aufnahm und seine Wunden verband. Später schloss er sich einer

vorbeikommenden Patrouille an. Auf dem Platze, wo der erbitterte

Kampf stattgefunden hatte, sollen 5 todte und 7 bis 8 ver-

wundete Civilisten gefunden worden sein. ')

Der Sanitätssoldat Georg Stange!, welcher von mehreren

Civilisten angegriffen worden war, entriss einem von ihnen einen

Stock, mit welchem er sich wacker vertheidigte, bis er nieder-

geschlagen und dann ebenfalls anggeraubt wurde.

Der Privatdiener Domenico Zamborlini trug einen Briet

seines Herrn auf die Post. Als er von dort zurückkehrte, trat ein

gut gekleideter Herr auf ihn zu und sagte: „Ecco l'ordonnanza

d'un uffiziale" und schlug ihn plötzlich mit einem breiten Messer

in das Gesicht, worauf andere Leute ebenfalls über Zamborlini

herfielen und auf ihu losschlugen, bis er bc wusstlos liegen blieb.

Drei Soldaten Ton der Wache des Forts bei Porta Tosa

hatten beim Platz-Commando Holz gefasst nnd wurden auf dem

^) QTBser Aeteo. 18S3, 16/21.

*) M. A. i-sa
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Rückwege, fifthd bei der Porta Tosa, von etwa selm, sut Sibeln

nnd th^weise auch In&nterie-Gewehren bewaffiiAtai CiTflislen

Terfolgt, wobei enü Soldat, daroh einen SäbeUüeb von rückwärts

getroffen, niederstürzte nnd das Bajonnett ihm geranbt wurde. Ais

er eich später erhob nnd zur Wache gehen wollte, kamen swei

andere Civilisten daher, welche ihn unter die Arme nahmen and
in das Civil-Spital führten. Ein zweiter von den genannten Soldaten

erhielt drei Kopihiebe und einen Bajonnettstich in den B^nsSt

worauf er zu Boden stürzte und später, als er sich fortseblq^n

woUte, von anderen Civilpersonen ebenfalls in das Spitül gcbnusht

wurde.

Oberlieutcnant Emerich Funke des 33. Linien-Infanterie-

Regiments eilte zwischen 5 und G I hr Abends, nachdem der

Aulruhr ausgebrochen war, von seinem Quartier hol Porta Coma-

sina in die Kaserne 8. Francesco. Am Corso di Porta VerccUina

in der Nähe des Palazzo Litta angelangt, sah er aus einem Hause

einen Soldaten im Mantel ohne Kappe auf die Gasse stUrzen.

Mehrere Civilisten verfolgten denselben und als Oberlieutenant

Funke sich mit gezogenem Säbel ihnen entgegenstellte, lief Einer

auf den Officier zu und erhob den rechten Arm mit einem

Messer in der Hand. Oberlieutenant Funke sprang zurück, glitt

dabei aus und Hei auf ein Knie, raffte sich aber sogleich anl*

nnd verfolgte den Angreifer, der mit den anderen entfloh. Ober-

lieutenant Fonke Iiolte ihn aber ein und versetzte ihm einige

Hiebe, so dass der Mann niederstürzte. Einige aus der nahen

Polizeikaserne herbeigeeilte Polizeisoldaten hoben den Civilisten,

welcher später als der ßranntweinbändler Antonio Cavalotti

agnosdert wurde, ani und tmgen ihn in die Kaserne.')

Die vom Militär-Pdiseiwaolt-Corps ansgesandten Patronillen

trugen durch enei^^isches Auftreten wesentlioh dasu bei, dass die

Strassen von den Aufständischen bald geräumt wurden. Auf die

erste Kunde von dem ausgebrochenen Au&tande war der Com*
mandant Major Franz von Milde in die Kaserne der Polizeiwache

geeilt und hatte dort die nOthigen Dispoettionen getroffen, die

Mannschaft zu tapferem Verhalten und entschiedenem Vorgehen

anspornend.

M M. Ä. 1-30.

') M. A.
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Fekiwe^bcl Iffiiaz Domanskv zerstreute mit seiner Patrouille

bei Ponte Piopette einen Haufen Meuterer, welche die nach Hause

eilenden Soldaten iilM'rriclni. indem er eine Decliar^'^e abfi;eben

liess und mit gefälltem ßajonnette einen Angrifi' machte, wobei

er selbst einen der Bewaffneten arretierte.

Dem Corporal Franccscu Negrinotti gelang es mit einer

Patrouille, bei der l^rücke di Porta Tosa fünf, mit Dolchen und

Eisenstangen bewaffnete Insurgent^'n gefangen zu nehmen und trotz

Widerstandes ihrer Genossen in die Haft zu bringen.

Die Gemeinen Vicenzo OrtelÜ, Carlo Manzoni, Francesco

Bertoglio, Valentino Vanari worden von einem, theilweise mit

Gewehren bewaffiieten VoUksbaufen umringt. Dardi ihre mnthige

Vertheidignng gelang es ihnen, den Pöbel zn serstrenen, wobei

zwei der Aufrührer die Gewehre iortwarfen und ein dritter

arretiert werden konnte.

Ebenso zerstreute der Feldwebel Giuseppe Cipriani mit seiner

Patrouille eine zahlreiche Schaar Aufständischer, nahm zwei mit

Gewehren Bewaffnete in einem Hanse, wohin sie sich gefluchtet

hatten, fest und escorti^te sie mitten durch die aufgeregte Volks-

menge, welche vor dem Gebäude angesammelt war, in das

Geiängniss.

Die Tom Feldwebel Frans Bemerth geftdirto Patrouille

bemächtigte sich einer Barricade und arretierte neun beim Bau

derselben betheiligt gewesene Civilisten.

Corporal Andrea Fossati erstOrmte mit zehn Mann eine bei

S. Satire errichtete Barricade und yertrieb die zahlreichen, be-

waffneten Insurgenten, deren einer arretiert werden konnte. Hiebei

zeichneten sich die Gemeinen Scacchi und Belotti aus, indem sie

kahn und entschlossen als Spitze der Patrouille vorgedrungen

waren. *)

Auch einige Gendarmen waren von den Meuterern ver-

wundet worden. Der Gendarm Giuseppe Schennint befand sich

mit seinem Bruder am 6. Februar gegen 47« Uhr Nachmittag im

Gasthause „AI Calastro** in d< r Contrada degli orefici, als man
ihn aufmerksam machte, dass in den Gassen alle Thüren ge-

schlossen würden und etwas Schlimmes zu besorgen sei. Er zahlte

schuell und wollte sich trotz Abratheus dur anwesenden Gäste in
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seine Kaserne begclx-n. Doch kaum aui die Strasse <reirotcn. sali

er sich von etwa 16 licrbcigct ilten Personen umringt, welche

seinen Säbel abverlangten, den er zu seiner Vcnhcidigung aus

der Scheide zog. Im selben Augenblicke versetzte ihm einer der

Leute einen Stiicttstich, wobei aber der Stahl von der halb aus

der Scheide gezogenen Säbelklinge abglitt. Ein Zweiter aus der

Menge verwundete ScIuMinini mit einem Dolche an der Oberlippe,

die andern « rtas^tcn ihn und rissen den Säbel aus seiner Hantl.

Der herbeigeeilte Bruder des (n-ndarmen bat die Leute.

Letzteren loszulassen, indem er sicli als dessen Bruder zu erkennen

gab, worauf die Menge ihn aber als SjMon erklärte und Einer

ihm in den linken Arm einen Dolchstich versetzte, der jedoch

nur das ( )berkleid zerschnitt. Hierauf raeinte ein Anderer, dass

der Gendarm seinen 'riieil bereits bekommen habe und der g-anze

Schwärm eilte fort. Jener, welcher die erwähnten Worte ge-

sprochen hatte und der Führer zu sein schien, trug eine Cavai-

ieriepistole, die übrigen Stilette.

Der Gendarmerie- Wachtmeister Francesco ^leschia wurde

auf dem Corso di Porta Tosa von einer Schaar mit Geweliren.

Bajonnctten, ;in Stücken betestigtcn Gärbermessern und Dolchen

bewatlneten Leuten })lr»tzlich überfallen und ihm der Säbel ab-

verlangt. Als er sich weigerte, riefen sie ihm zu: ,Adde.sso e

anche tinito con voi altri!^ und drängten sich mit drohenden

Mienen heran. Da Meschia zurückwich, um eine Mauer :ils

Deckung im Rücken zu erreichen, versetzten sie ihm einige Ge-

wchrkolbeuschläge, dann Stiche am Kopfe^ in den rechten Ober-

arm und hnken Schenkel; ein Finger der linken Hand wurde

ihm dui'chschnitten, der Säbel gewaltsam entwunden. Ein herbei-

geeilter Civiiist rief dem Führer der Bande, «nem jungen, blonden

Mann zu: -Eh biondo, lascia etare, io lo conosool-* worauf sich

Alle verliefen.

Der Gendarm Gaetano Guidotti gieng nach 5 Uhr mit einer

ledernen Tasche, welche Dienstschriften enthielt, über den Plats

Oordusio. Zwei Leute eilten ihm dort nach, einer vcrsetate ihm

einen Hieb mit einem dicken Stocke über die FUsse, der andere

einen Stilettstich in die Wange und da derselbe den Glendaimen

blos streifte, noch einen Stich in die rechte ßruBtseite, worauf

Guidotti zu Boden geworfen und ihm der Säbel von den zwei

Angreifem aus der Hand gerissen wurde, wfthrenddessen ein
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dritter, der liinzufjokonimcn war, einon Dolcli auf" ihn zückte und

ihn zu erstechen drohte, wenn er sich rühre ; dann entleniten

sieh Alle mit dein Säbel und der Diensttaschc des Gendarmen.

Guidotti wurde später vou zwei Soldaten in die nüchste Kaserne

gebracht*).

Der bei der Gendanneric in Probezutlieilung b^ndliche und
als Gendarm gekleidete Gemeine Seratino MagDOni wurde auf

dem Platze Oordnsio voll mit Stiletten und Messern, ciuem Gaval-

Icrieaäbei und einem Jäger-Bajonnette bewaffneten Civilisten Über-

fallen, entwaffnet und in ein Haus geschleppt. Dort führte man
ihn in Zimmer im fttnftcn Stockwerke, wo er die ganze

Nacht unter Bewachung von vier Civilisten yerblieb und wohin

bald darauf auch ein gleichfalls entwaffneter Husar gebracht

wurde. Zwei Kellner aus der im Hause befindlichen Weinschenke

hielten sieh in dem Zimmer, welches ihr Schlafzimmer war, eben*

üHa die ganae Nacht auf.

Aus den Gesprächen der Anwesenden erfuhr der Oendanui

dass zum Zwecke des Aufstandes zehntausend Lire ausgetheilt

und mehrere Abtheilnngen bestimmt worden seien, sich des Zoll-

hauses bei Porta Ticmese, des Forts bei Porta Toea und des

Gastelts zu bemächtigen. Es sollten bei 4600 Menschen zu diesem

Zwecke bezahlt worden sein.

^Am nftchsten Morgen gab der Wirth der im Hause befind-

lichen Schenke „Dei Visconti*', Giusnani, dem Gendarmen dessen

Säbel zurOck und entliess ihn nebst dem Husaren mit der Mit-

theilung, der Handstreich sei ttberall missinngen.

Magnoni setzte sich in der Kaserne sofort an die Spitze

einer Patrouille und begab sich in das betreffende Haus, fand

aber nur noch die Wirthin und einen Kellner vor. Das Zimmer,

welches als Gewahrsam gedient hatte, war leer, auf dem Ivette iairen

zwei Mäntel und ein (.'alabreserhut. Der Kellner gestand nach

längerem Verhöre, dass der Wirth Giu^sani und dessen liruder zu

den Hauptnidelsf iilirern des Aulstandes gehörten, welche vielen

Leuten Ml diesem Zwecke auch Geld ausbezahlt hätten. Ausser-

dem nannte er etwa 11 Personen, welche im Wirthshause ver-

sammelt gewesen waren und sich an der Errichtung einer l^arri-

cade vor demselben, aus Einrichtungsgegeustäudcu der Sciiank-

V K. A. XXXIY; 144—160.
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Stube bestellend, betheiligt, sowie Jene, welebe den Gendamen
Obei£id]en nnd die Andern, welche ihn in der Naoht bewacht

hatten. Innige von diesen Bezeichneten konnten anfgehinden nnd

arretiert werden, die M«sten waren gefluchtet, darunter' ein

Gftrtner, Kamens Varrisoo, welcher Ton der Gendarmerie in

Barlisaana swar yerhaftet und dem dortigen Distriot8<Oommisslr

flbergeben, jedoch von diesem mit dem Auftrage wieder ent-
lassen wurde, sich binnen 8 Stunden bei der Polisei-Direetion

in Mailand au melden!

Auch der Ghndarm Giuseppe Mangili war am Cordusio-Platze

Yon bewafiheten Anfrflhrem aogegriffan worden, wurde aber durch

die bei der oberwähnten Weinschenke „Dei Visconti*' errichtete

Barrioade au%ehalten. £r vertheidigte sieb mit dem Säbel und

schlug nbh durch, eilte nur Kaserne S. Giuseppe und erhielt Ton

dem dortigen Lispeetionsoffider eine Patrouille. Als er mit dieser

zu der Barricade surttckkehrte, waren die CSyilisten schon entflohen

und er musste sich damit begnügen, die Barricade wieder ab-

zutragen. Während dieser Arbdt kam ein Gendarmerie-Wacht-

meister mit «ner Patrouille herbei und diese half ihnen. Man
hOi*te aus dem Wirthshause, wo alle Lichter ausgelöscht waren,

schwachen Lärm, doch als der Gendarm Mangili an die Thttre

klo})fte, wurde von innen nicht geöflFhet. Der Wachtmeister glaubte

zu bchwach zu sein, um einzudringen und begnügte sich damit,

die liarrieadenbestandtheilc und einen vorgefundenen Krampen
auf das näcliste Polizei-Coiuniiasariat bringen zu lassen.*)

Den (itndarnien Franz Geppert Uberfielen mehrere mit

Stöcken und Dolchen bewaffnete Civilisten und wollten ihn cnt-

walfncn; er vertheidigte sich mit dem Säbel, verwundete einen

Angreifer und selilui: die anderen in die Flueht.^)

Der VVaeh-Cuiiuuaiulaut \m Porta Vigeiitina. Corpora! llackl-

maier, wurde gleich nach der Al)lüsung vom l*'»!izei-Commissär in

Kcnntniss gesetzt, dass zwischen 4 nnd 5 Uhr Nachmittags die

Revolution ausbrechen werde und ihm verdoppelte Aufmerksam-

keit empfoiilen. Als nach 5 Uhr sich ein immer grösserer Zu-

samnienlauf des Pöbels vor der Wache bemerkbar machte und

(b-r liautf eine droheii<b' Haltung annahm, Hess der ("orporal seine

unter (Jewehr getretene j\Iauuschatt das Uajonnett tUlien und

M A. III— i;i:5. VI— '30].

«) Giaatr Actea, 1853 —
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postierte einige Schützen hinter die Pfeiler des Thorhogens. Diese

entschlossene Haltung bewirkte, dass die Menge zurlickwicb und

in kürzester Zeit verschwuudea war.

Eiiie ungewöhnlich starke Passage machte sich durch die

Porta Tosa, sowohl am 6. Abends, ab anch am nächsten Morgen,

bemerkbar. Am Corso di Porta Tosa hatte sich am 6. eine mit

Stücken bewaffnete Menge zusammengerottet, doch fand ein An-

griit' auf die Wache niclit statt.

Auch vor der Wache })ei Porta Ticineso sammelte sich eine

grosse Mensehenmenire, zerstreute sich über wieder aut die

Drolmii j des Waelu onunandanten, OberHeutcnant St. Albe des

7. Iiitaiiterie-Kei^inients. schiessen zu lassen. Kin Manu, der die

Wachmannschalt mit Steinen bewarf, ergrilV. nachdem er einen

Kolbenscldag erhallen, die F'lucht. Am 7. Früh verliessen einige

Familien mit (jepäck die Stadt, l'm 6 Uhr Früh meldete eine

Patrouille, dass aus der nahen KustorLiio-Kirehe Jiänke heraus-

getragen und iiari'icaden gebaut würden. 1 )ui ch eine starke r)fticiers-

Patrouille wurde der Pübel daran gehindert und zerstreut.^)

Das GerOcht, es hätten sich Soldaten ungarischer Natioaalität

den Meuterern angeschlossen, dttrfte folgendem Vorfoll seinen.

Ursprung verdankt haben;

Zwei Soldaten des Hnsaren-Beg^ents Kr. 6, beide als

Schneider in der liegiments-Schneiderei eonunandiert nnd ge

bürtige Ungarn, giengen am 6. Abends spazieren. In der Nähe

der Porta Tosa sahen sie von Ferne einen Volksauflaaf and

hörten revointionäre Rufe. Darauf bogen Beide in eine Seiten-

gasse ein, wo ein unbespannter Wagen quer über die Fahrbahn

aufgestellt war, so dass man nur seitwärts passieren konnte. Als

sie wenige Schritte gemacht hatten, stürzten aus den Häusern

mehrere mit Pistolen und Dolchen bewaffnete Civilisten und riefen:

„Chi va la?" Auf die Antwort: ^Militari!" wurden die Soldaten

urarinirt und, indem man üiuen Pistolen und Stiletts drohend ent-

gegeniiielt, zur Abgabe ihn-r Säbel autgefordert. Daun schleppte

man sie in eine nahegelegene Wirthsstube (im Borgo S. Pietro),

wo die lilrraende Menge Wein trank und den Soldaten cbeulails

Wein vorgesetzt wurde, den sie aber retusierteu.

M. A. V—2^0.

MittbeihiiigMi dM k. und k. KnestcArchivs. Naa« Folg«, Z. 22
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Nach längerer Zeit entfernten nch die Leate, der Wirth

brachte die swei Husaren in eine Stabe des oberen Stodcwerkes

und forderte sie anf, hier zu ttbemachten^ da es Jetat ftbr beide

gefährlich wttre, unbewaffnet heimzukehren. Dies einsehend, legten

sich die Soldaten nieder, wnrden aber nach einigen Stünden

Schlafts von einer Infanterie-Patromlle geweckt nnd als Arrestanten

mitgeführt.

An verschiedenen Pancten der Stadt wurden, als der

Tomnlt allgemein war. Versuche enr Errichtnng yon Barricaden

gemacht So begannen die Aniständischen in der Contrada della

Luppa eine Barricade ans den Bänken der Kirche S. Sattro,

zwei andere in der Nähe des Verzaro, nnd zwar eine bei der

Ansmttndang der Contrada della Signoria, die andere in der

Contrada S. Bemardino dei morti zu errichten, femer bei der

Bracke yon Porta Tosa, an der Einmündung der Gasse S. Pletro

in Gkssate nnd zwei von grösseren Dimensionen in der Nähe des

grossen Civil-Sintales. Die Vertheidiger der Barricaden leisteten

Jedodi iaat gar keinen Widerstand, indem sie nach einigen

Schüssen meist die Flucht ergriffen oder ge&ngen genommen
wurden.')

Desagleidien yersuditen die AnfrObrer Sturm zu läuten, und
zwar wurde um 57| Uhr bei S. Stefano damit begonnen, akbald

ereitdAen es jedoch die inzwischen herbeigeeilten Patrouillen;

auch in den Glockenthurm der Kirche S. Satiro wollte eine Rotte

dringen, allein dem Kirchendiener war es gelungen, mit den

Thurmschlüsseln zu entweichen.

Der Pöbel benützte die Dunkelheit und allgemein herrschende

Verwirrung, um zu rauben und zu stehlen.

Wie der „Pester Lloyd" Ende Februar berichtete, waren

bei den Mailänder Sicherheitsbehörden bis dahin 28 Anzeigen

Der Ur^ginicnfs-Conimaiulant, OIuMst .Schants, nachte so der Melilang,

mit wflclifr (Ii*- Iwzii-jliclii ii |iiDtnkoUariyclu'n Aussagen der Hnsar^-u tkin Militar-

Conmiando vorfrt'lt'irt wiiniHii, foli^fiulH l i^'fiiliaiulifie Üfinerkun'r : ..Der gehorsamst

Gefertigte muüs nach iiuitugcii, üaää dvv Üruder dt-s Wirthes, wo beide Ciemeine

in Sidiwheit gebxaeht worden, hti Gtototigtem war und versicherte, daea aeia

Bmder diese Qemeinai rottete imd der Wirth sdbet die ente Fttronille, wdohe
er crblicktti, Lerbeirief, um die bei ihm verbogenen Hoaaren in Sidhexlielt an
bringen." (M. A. II—ti!».)

») „Wiener Ztg." 15./2. 1853.
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bemerkte der commandierende Ortu-ier beim Landuiifjsstege in

LocarDo eine ungewühulielic Ansuiiimluntr von ^lensclicn, die ein

sehr verdächtiges Aussehen hatten, daher er uhne zu landen

weiterfuhr.

Es sollen die;s Anhänger Mazzini's gewesen sein, welche sicli

des Dampfers bemächtigen wölken, um mit demselben lorabardische

und schweizerische Freischärler aus dem Canton Tessin auf

üsterreichisches Gebiet zu beiiirdern. ^)

Bemerkenswerth ist noch der Umstand, dass die AutstuiidiM lien

keinen Versuch gemacht hatten, die Eisenbahnen, den Telegraphen

oder den Gasbeleuchtungsap|>arat zu beschädigen, oder aber

nntcrnnmnien hätten, die WalTen- und Messerschiniedläden und

Fabriken zu erbrechen, wie es im Jahre 1S48 geschah, wozu ihnen

allerdings das rasche Eiuscbreiten der bewaffneten Macht wenig

Zeit übrig Uess.

IQlitärisdlie Massnalimen.

Dem Stadt-Commandanten von Mailand, GM. Baron Martin

on Nosedo, welcher gleichzeitig ab Vorstand der bei dem
Militär'Commando in Mailand bestandenen politischen Section

(Sesione Alta PoUaia) fongierte, waren die bennrohigenden Ge-

rflchte, die in der Stadt in den Tagen vor dem 6. Febmar Ter-

nehmbar worden, nicht entgangen. Der im PtKsidial-Bnrean der

genannten Section in Verwendnng stehende Oberlieutenant Jaromir

Baron Mnndy hatte aber auch schon im Lanfe des Jahres 1852 im

der in Piemont engagierten geheimen Agenten (Confidenti)

die Nachricht erhalten, dass im Gameval 1853 in der Lombardie

ein Anlstand geplant sei.

Am 5. Febraar machte der Poiizei-Director Oberst Fran^ois

dem beim Stadt Commando eingetheilten Oberst Baron Bairette

die Mittheilung: ^Es gehe das GrerUcht, dass in einigen Tagen
ein Attentat auf die Ofticiere der Garnison erfolgen solle.*

Anf die AutTorderung des Obersten Buirette, er solle dies dem
FML. Grafen Strassoldo, welcher an Stelle des mit Urlaub in Florenz

abwesenden FZM. Grafen Gyulai das Corps- uud Militär-Commando

Kr. A. 1868; Pnea. Verona Nr. 49Q; Mtaunänige DusteUimg der

Enigniaee Tom 6. Februar.
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Aihrte, oder wenigstens dem Stadtkommandanten melden, wollte

der Potisei-Director nicht eingehen, weil er bei der guten Stirn-

mnng in der BeTOlkemng Mailands dieses Gerücht keines Glanbens

Werth halte. «

Oberst Bairette erstattete nun selbst die Meldung hievon dem
QM. Martini, welcher, als sich einige Standen später Oberst

Fran^ois in anderen Dienstangelegenhdten einfand, auf die ver-

breiteten QerUchte hinwies, woraof der Poliaei-Director aach ihm

gegenüber seine feste üeberzengang begründete, dass dieselben

keinen Glanben verdienten.

Am 6. Febraar gegen Mittag kam Oberst Fran9oi8 wie ge-

wöhnlich zu dem Stadt-Commandanten, erstattete verschiedene

Meldungen über die am Abende snvor stattgefnndenen Theater-

vorsteUungen and Bälle, worauf er schliesslich auf das schon am
Tage vorher ausgestreute Gterücht au sprechen kam, weldies

weitere Verbreitung gefunden hatte und noch dahin eigänsit

worden war, die Ausftahmng des Ueberfalles auf die Oifidere sei

für den nadimittägigen Corso' angesagt. Obschon Oberst Fran^ois

die Unglaubwürdigkeit dieses Gerüchtes emeoert dadurch su

begründen suchte, dass nicht nur seine Vertrauten, sondern auch

alle vier Vorsteher der Ciroondarien ihn verrichert hätten, dass die

Bevölkerung Mailands nur an die Freuden des Camevals denke

und jene Gerüchte lediglich von einigen Uebclgcsinnten ausgesprengt

worden s^en, um die immer allgemeiner werdenden Unterhaltungen

zu stOren, trug ihm dennoch GM. Martini auf, davon dem FML.
Gmfen Strassoldo sogleidi die Meldung personlich su erstatten.

In diesem Momente trat der Interims-Militär-Commandant in die

Eanslei des GM. Martini eb und Letsterer ergriff die Gelegenheit,

die eben erhaltene Mittheilung selbst vorzutragen.

lieber Aufforderung des FML. Strassoldo wiederholte Oberst

Fran^ois die oberwähnten Gerüchte und begründete wneuert, auf

die Berichte alier Polizei-Organe hinweisend, dass flick das Pablieam

in der heitersten Stimmung nur mit den Freuden dee Camevals

beschäftige, seine Ansicht von der Unglaubwürdigkeit des Geredes.

GM. Martini versäumte nun nicht, alle früheren Gerttdite

und vertrauten Nachrichten über die Fabrication von I>olldien,

die von den Ätazzinisten antredrohte Rache für die Mantuaner

ninrichtun^en, sowie endlicli die am 5. Januar stattgehabte Auf-

hebung der selir veidäclitigeu Gesellschaft „al Passetto* dem

Digitized by Google
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FeldmanehaU-Lieutenant zur EenntniBS zu. bringen und zu bitten,

selbe bei Bestimmung der zu ergreifenden Veniditsmassregeln in

ISrwägung SU nehmen, obgleich er selbet nieht Iftngnen kOnnOi

dass er die Ansieht des PoHaei-IHrectois Ober das in der Stadt

verbrmtete Oerttoht nmso mehr theile, als ein so wahnsinniges

Unternehmen ohne eine JOtwirknng von Aussen oder dn grosses

politisches Ereigniss nicht zur Ausführung gelangen werde.

Nach Anhöruiifc dieses Vortragen und iiacli der weiteren

Meldung des Obersten Franeois, dass allerdings viele Fremde aus •

der Umgebung Mailands, allen Provinz< n der Lombardie nn<l

selbst aus Piemont, in der Stadt ungokoniiacn seien, um den

Carneval daselbst zuzubringen, ilire Anwesenheit jedoch eher als

eine Garantie anzusehen wäre, dass die herrschende Ruhe und

öffentliche Sicherheit nicht gestört werde, begnügte sich P^ML.

Graf Strassoldo, in Erwägung der am Tage zuvor mit Corps-

Befehl verlautbarten Verfügung, dass der „Befehl" an den letzten

Tagen des Faschings erst um 4 Uhr Nachmittags im Beisein der

gesammten Mannschutt auszugeben sei nnd den Truppen-Com-

mandanten die strengste Beschränkung der Erlaubniss, hieven ab-

zubleiben und ebensolche Ahndung der ohne Srlaubuiss dabei

Fehlenden nachdrücklich anempfohlen werde, femers des in der

Garnison für alle Eventualitäten geregelten und genau befolgten

Bereitschaft sdit Ml st es und Patrouilienganges, dem Stadt'Gomman-

danten den Betehl an geben, den Gkneral vom Tage und den

Stabsoffider der Gamisona-Inspection zu beaufb'agen, die Bereit-

schaften in den Kasernen bis zum Zapfenstreiche öfter an yim-

tieren.')

Dieser ohne Bestimmtheit und Nachdmck ertheilte Befehl

wurde in gleicher Weise weitelgegeben, als ob es sich nnr nm
die in der Faschingszeit häufig Torkommenden EhLcesse handle,

indem der Stadtkommandant folgende sdiriftliche Yerftlgnng traf:

„Da in der letzten Fasohingswoche die Mannschaft mehr
dienstfrei ist und ans den Kasernen sich in die Stadt begibt,

auch leicht Exoesse yorkommen, so wird der Herr G^eral vom
Tag anfinerksam gemacht, im Verlaufe dieser Woche die Bereit-

schaften bis znm Zapfenstreiche öfter an yintieren.''

Bericht des Stadt-Commandant^il fiber die BrngniMB Tom 6. IWNmar.
Kx. A. 1863. Fcaea. Verona. Nr. &4 Bes.
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Der gleiche Befebl ergieng an den Stabsoificier der Gami-

80n8*In8pcction, kam aber den betreffenden Organen sehr spät zu.*)

GM. Martini beauftragte femer den Platz-Stabsofficier, alle Wach-

posten und Bereitschaften ebenfalls zu visitieren und sich zu über-

zeur,'('n, ob selbe o^ehörig belehrt seien. Uberst Franvois hatte

bereits gemeldet, dass er wie £:ewöhn!ich am Faschin<(s.sunntn^o

die Posten bei der Pohzei-Direetiou und den Circondarien ver-

stärkt habe, somit IVir die öffentliche »Sicherheit hinreichend ge-

sorgt sei, umso melir, als er im Bedarfsfälle aus der nahelieji^enden

Casino- Kaserne durch die dortige Bereitschaft schnell Verstärkung

erhalten könne.

Nachdem GM. Martini die obau^reführten Befehle ex])ediert

und die drintrendsten Dienstgesehäftc erledig^t hatte, beeilte er sich,

persönliche Mel>erzeu;Lj:unir von der Verfassuntr der grösseren Be-

reitschaften und di-r IMiysioirnoniie der Stadt zu nehmen und fuhr

nach 2 Uhr aus. Kr fand Alles in Ordnunt; vor und konnte nicht

die geringsten ^'^orzeiellen einer aussergewülinliehen HeweLruni;

bemerken, wesshalb er in das Militar-( 'ommando-üebäude zurück-

kehrte und dort seine Dienstgeschäfte fortöctzte.^)

£b fehlte also nicht an ^tassnahmeny nm eventaellen Un>

ruhen zu begegnen; einem Aufstände gegenüber waren srl1)o

jedoch unzureichend. An einen s oleben dachte aber eben Nie-

mand; umso weniger, als alle beabsichtigten besonderen Vor-

kehnmgen durch die Berichte der berufenen, doch schlecht infor-

mierten Pohzei-Behörde vereitelt wurden, welche die l-a^r ' ^tots

im rosigsten Lichte darzustellen wusste, ja selbst nach dem Ver-

laufe der blutigen Ereignisse denselben nur eine untergeordnete

Bedeutung beisumeesen geneigt war.')

») Acten des Minist, »i. I. 1853; - 1423.

*) Kr. A.; 1853. Praes. Verona Nr. 64 Bes.

*) Eb iflt iMteicbnend, dan selbst nach Beendigung der Ifondiea keine

bexoiiderai poUaMlidieii Yerfllgaiiieen grtfoftn worden, ja eogar ein Teftot de«

für Jeiistlbfn Abend angt'fiagttn M:»skenballe8 in der Scala unterblieb, welcl^r

Ball »llcnlinp;.'« kurz vor Mittf rnaclit nur noch von zwei Pt-rsonen bosueht war.

Eff^t am T.Februar, al.n der .streii{;e tclcpraphische iJelehl des Feldmarscliall.'i

eingelangt war, wui*den iu der btadt der Ausnahmäztutand und die strengen

Bepresaivmassregeln procbuniert

W«m die Ftolisei gerade fttr den 6. Febfoar ve&iger Tcmnsaidit bevieK.

als an wünBchcn l'« w< soti wäre, so ist das durch die VeAWtni.sse eini}remiai;>i. n

n entscboldigen. Wer konnte sich in dem Cbaes ron Kondscbafta-Kachrichten.
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FM. Kadetzky urtheilte iiber don Mangel an Voraussicht,

welchen die Leiter der höheren Staatspolizoi im den Taf^ i;elf'<;t

hatten, in einem Berichte an das Armee-Ober-Commando vom

4. März folgend:

,Die Triger der hoben Staatspolizei, sowohl in Mailand^ als

in meinem eigenen Hauptquartier in Verona, haben sich in Bezog

der am 6. M. in Mailand nnr snm theilweisen Ausbruche ge<

konunenen schilndKchen Revolntions- nnd Hordplftne keine recht-

seitigen, prfteisen Daten zu venchaffien gewnsst"

„DasB gegen Offidere nnd Mannschaft plötzlich allerorts mit

dem Dolche vorgegangen werden mII, dass gegen Eaer Majestät

Armee ein grässlicher VertÜgangskrieg ausbrechen soll, haben die

in letzter Instanz an meinen Chef dee Gkneralstabes FML. Benedek

angewiesenen Kundschafter und Vertrauten aller Gattung viel-

seitig und unter Mittheilung von Anfrofen, Bevolutions-Instmo-

tionen eto. berichtet, welche Ktmdschafts-Naehrichten sonach auch

nur in ihrer allgemeinen Fassung und Andeutung den Leitern

der hohen Polizei in Mailand und Venedig mitgetbeilt werden

konnten/'

ffiea auf den 6. Februar festgestellten Ausbruch in Mailand

insbesondere, haben aber wenigstens die Kundschafter meines

eigenen Hauptquartiers aUe nur nachträglich angezeigt''

„leh bin überzeugt, dass die hicrliindigcn militilrischen Träger

der hohen Poliz« i den besten Willen haben und will es ihnen

daher auch nicht zum unbedingten Vorwurf" machen, wenn ge-

rade diesmal ihr minderes (»eschick tur diesen Gcschiittszweig —

Danunoiationen a. a. w. anreehtfinden, die ihr in loco und aus allen Riclitungen

TOn auswärts zukamen, häufig sie anch absichtlich irnführcn sollten! Wie

WetferprocTuosen In kanntüch auch nicht immer auf den Tag stimmen, 8o er;cienjc

aucli hier, p;efa8.st war uiau immer uul' Aebuiicheii, in der Gesammtheit, wie

der Einzelne. Ein hochstehender General erzählt aas jeaar bewegten Zeit, iri» er

duamal als junger OfBcier aelbrt einmal in Flonns, xweimal in Uailand und

«ianuri in Bologna ttbeflaUen, dch enttgineli aainer Hant wehren mvMte; in

Sbdland hatte er ein politische» Duell /u bestehen.

I»a.«s übrigens die Beamten ib r Polizei, sowie anch die durchwcijs » iii-

heimisehe politisi lic JJeamtenwelt niederer Sphäre nichts weniger als verlah:ilicli

wait;a, erweisen diu Process-Acten mehr als genügend.

Kune Zeit nach dieser total mis^gUlckten Nachahmnng der sielUanischen

Teaper in Mailand machte der PoUaei-Direotor Oberst von Franfois seinem Leben

aetlmt ein Snde.
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memen Chef des Qeneralstabes nicht anflgenoinmeiL ^) — lo aot*

faUeod herroigetreten ist. Es ist ja nioht ihr eigentliohes nnd nidit

ihr ansschliessliches Faeh, daher ich aach Uher die diesmalige

UnznUlnglichkeit der hierlttndigen hohen Staats-Polistt leichter

hinansangehen mir erlanhe. Aber die Local-Polizei in Mailand trÜR

.namentlich diesmsl eine schwere Verantwortung.^ —
Naohdem die entspreelieiide Massregelung der sÄumip^en

Polizeior<,^ane beaiitrag-t und (iie 'l'liiltigkeit des Stadt-Corainan-

daiitcn vun Mailand, soAvie de.s Intcrims-Militiir-CoininandanttMi

vor und waincnd des rutschversuches einer Kritik unterzogen

worden, schliesst der Berielit mit der Bitte um heseldeunlirte Durch-

tülirunt^ der definitiven ( )r^'-anisi(M-iini: und C<)in[)letierunir der ge-

sammten lombardiseh-venezianisclicn l\)\i/.vi, dann um die Er-

riehtuni,' einer Deportations-Anstalt ausser Laiideä, beliuts Ün-

schiuUichmacbuug der zahkeichen ,,Pi*ecettati".*)

Dass man aaf dem immer gfthrenden Boden Itsliens nnd
hei der nnermUdlichen Thfttigkeit der Verschwörer stets anf

Ueberraschnngen gefaast sein mOsse, das wnssten die Militftr-

BehOrden, wie überall so auch in Mailand nnd es war aoch dcNrt

für solche Eventoalitäten durch sehr sorgfältig entworfene nnd
strenge überwachte Bereitsohafts- nnd Allarm-Dispositionen tot-

gesorgt

Das Verhalten der Mailander Garnison am 6. Februar 1853

erbringt den besten Beweis biefür. (Jleit li auf die erste Walir-

nebmung der plötzbeb entstandenen aufruhrerischen Beweguiif?

eilten die Officicre und Mannschaft in ihre Kasernen. Dadurch

mag es aber gerade gescludit n sein, dass sich die, wie vorge-

sehrieVien war, zu 4 bis b Afann zusammen ausgoiienden Partien

trennten und die vereinzelten Soldaten dann leichter von den

Meuchelmördern angefallen werden konnten.

In den Kasernen wurden die Truppen sogleich aUamuert^

die Bereitschaften verstärkt und Patrooilleny gemäss einer in

J. 1851 verlautbarten Patrcoilliernngs-Ordnung, weiche die gaoM

') Ditse Stelle hat der lUiniulige Chef des Generalstabes, FML. Beaedik,

mit eigener Ilainl noch in dus Concept de» Berichtes eingeschaltet,

*} Kr. A. lööa. l'raes. \eroua. Nr. 420.
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Stadt in Uayon.s tiieilte, in die zuEfcwiesenen Strassen ausfresandt,

— das alles, che noch Befehle von oben herahfjf^anirt waren.*)

GM. Baron Martini arbeitete noch in seiner Kanzlei, als um
5'

j
Uhr Oberst Baion Buiretto mit der Meldung kam, dass

meuchleriticlie Ucberfälle auf einzelne Officiere und Soldaten und

selbst auf die Posten der Ilauptwache wirklich crfolf^ten und in

der .-dlcrenieinen BestürzuDg der Einwolmer die Häuser ge-

schlossen würden.

AV'ilhrend der Stadt-Coramandant nun sofort Belehle au das

Comniando der (Jasino-Kaaerne zur Aussendung- starker Patrouillen

gegen die Ilauptwache und in die Kaserne Brera zur Verstärkung

der Militär-Conimando-Wachc abschickte, kam G^l. IJittcr von

Lilia und bestätigte die mittlerweile bereits einu' trollenen I{aj»])orte,

dass der Ueberfall auf die Ilauptwache abu^' selil iu'-eii worden sei

und die Bevölkerung an dem Aufrühre keinen Antheil nehme,

indem er beifügte, dass die in der Casino-Kaserne beqoartierte

Truppe bereits vor derselben railiiert stehe.

Der Stadt Commandant ersachte ntm den General, zur üeber-

nahme der Kapporte und wegen allenfalls nothwendigen Dis-

})ositionen zu verbleiben und begab sich sofort zum FML. Stra.s-

soldo. In den Oassen, die er dorohfohr, war keine ansserordent-

licbe Bewegung zu bemerken, nur eilten Officiere und Soldaten

dem Castelie zu, ferner schleppte eine Patrouille einen auf der

That ergriffenen Meuchelmörder in das Caatell.

FML. Graf Strassoldo, welcher kura vor 5 Uhr zum Besuche

seines Bruders» des Statthalters, ge&hren war, erhielt dadurch

Die Ganüflon Yon Mailand bestand Im Felimar 1(168 au ^ Infimlerie-

RegiBeut«rn Nr. 8, 7, 10, 88, 56; einem Bataillon Gfenser; swei Diyisionsn des

Hn>*an»n-Regiments Nr. 6; den drei Bripade-Batterien nnd drei Batterien der

Gorps-Geschütz-Rpservf ; einem Pionnifr-Bat;iilloii, oint r Sajiitat« rompairnit^ un<l

dem Gendarmerie-Kegimente Nr. 14. ALs Divisionän- waren h'ML. Graf Julius

Stmanido vaA FML. Graf Stadion, ab Brigudiere GM. von äzetli, Lilia nnd

Manano in Mailand.

Die DIaloeatlon der Truppen in den Tenchidhiiaa Kaaernen, die hilnflg

wechselte, ist fttr dfii 6. Febmar nicht ?enan zu »-nnitteln. Ein grosser Tli« il der

Ganiisou war im Cast^-ll beipiartifrt. »ii.- InfiiitHri. -Regimenter Nr. 3, 10 und die

Artillerie. In der Francesen- Kaserne die Ke;.'iiii4-nter Nr. 7 und 33. in jener

S. Vittore das Husaren -Kegiment, in dun übripeu (S. Augelo, Canuniea, Ca.sinis

Bnra, S. Giuseppe nilduit der Scala, S. EnstoiiKio bei Porta Ticinese, 8. Fiüppo

ete.) 1—i Bataillime md wenigur.

Das Fort Toaa war htmits ansgebant, jedoch nnr ym «iner Wache beugen.
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Kenntniw von der ftusgebroehenen Bewegung, class er nch selbet

plötslich mitten in derselben befand. Er fahr rasch nach Hanse

und es fenden sich nach 5'/« tJhr der Stadt-Commandant^ der als

General yom Tage im Dienst stehende Oberstlieutenant Tallinn von

Radetsky-Hnsarai, Corps-Generalstabs^Chef Major Ringelsheim und
Generalstabs-Hauptmann SchOnfeld (Generalstabs-Ohef der Division

Strassoldo) bei ihm ein. GM. Martini erstattete die soeben erhaltene

Meldung von dem Angriffe auf die Hauptwaebe.

Bei Berathung der zu crgrcifendeu Massregelu beantragte er

nun tulgendc stronirere Verfügungen:

1. Anordnuntr der liercitscliaft für die Bcsatzunjj von Mai-

land in vollem Umfaii^^e nach der bestchcndrn AUarm-Disposition

;

2. Sperruntj der Stadttliorc bis zur llabhaftwerduno^ sammt-

licher Mörder, Meuterer und Precettati, zu welchem Zwecive:

3. die Garnison auf die Allannplätze auszurücken habe und

jedem TV>lizei Circondario ein angemesscaer Trappenkörper als

Assistenz beizustellen wäre.

Diese Anträge wurden von Major Ringelsheim als unaus-

führbar erklärt, weil die Truppe, ohne den angestrebten

Zweck zu erreichen, nur ermüdet werde und der Interims-

Militär-Commandant fand selbe ebenfalls nicht für angemessen.^)

FML. Strassoldo ertheilte nun ungesäumt die ihm nOthig

scheinenden Befehle. Von einer Kaserne zur andern sollten Offi-

ders-Patrouillen die Verfügung der Consignierung und Bereit-

Schaft der Truppen ttberbringen. Die BereitschafUn der Kasernen

waren zu verdoppeln und von denselben sogleich stärkere Pa»

trouillen bis zu einer halben Compagnie zu entsenden, welche jede

Zusammenrottung zu zerstreuen hatten. Von jeder Kaserne sollten

die zugewiesenen Thor- und sonstigen Wachen verstärkt werden.

Ausserdem verflQgte der Gommandierende, dass aus der Francesco-

Kaserne je eine Compagnie zur Besetzung des Bahnhofes von

Treviglioi sowie zur Verstärkung der Hauptwache und der Wache
des Forts Tosa, letztere auch mit 72 in der Geschützbedienung

ausgebildeten Leuten, abzugehen habe. Der Oommandant des

Castells wurde beauftragt, eine Compagnie zur Besetzung dea

Comer Bahnhofes zu detachieren und im Castell jede der Flehen
an den Eingängen, dann die Coffires in den ITlanken besetzen zu

Bericht des GM. Baron Martini; Kr. A. 18BB — Praes. Verona Mr. 54 Eea.
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lassen. Cavallerie-Patrouillen aus der Kaserne S. Vittore hatten

sogleich allen Tborwachen den Betebl au Überbringen, die Stadt-

tbore zu s( liliossen und Niemanden passieren m lassen.

Nachdem diese VeHügungen getroffen waren, «:e<ren 6 Uhr,

begab sich der Feldmarschall-Lientenant in das Müitär-Commando-

Gebande, wo sich die höheren Commandanton um ihn yenanunelten

und er die einlangenden Bapporte nnd Meldungen entgegennahm.

Ehe noch die vorerwähnten Befehle den Truppen zukamen,

waren letztere bereits versammelt, zalilreiche Patrouillen bereits

entsandt und auch einzelne Posten verstärkt worden. ( )berst Gaai

von Gyulai-Infanterie hatte schon die Bereitschnfts-Compagnie der

Francesco-Kaserne aar Verstärkung der Hauptwache abgehen

lassen.

Die rasche Durchführung dieser Massnahmen bewirkte, dass

zunächst des Domplatzes und überhaupt im Centrum der Stadt

die Ordnung bald nach 6 Uhr wieder hergestellt war. Noi' bei

Porta Tosa kamen vereinzelte Ruhe^tr.rnngen bis gegen 9 Uhr

vor und am Laghetto wurde die letzte, lliichtig erbaute Barri-

cade erst gegen Mitternacht von Poliaeisoidaten weggeräumt

Im Laufe der Nacht wurden weitere militärische, wie polizei-

hche Ma.ssrep'ln getrofTi-n, so das vorläufige Verbot des (lloeken-

läutens »rla-^hen. die */nniahme von Hausdnrelisucluui^^en und

Arretierungen verdäclitiger Personen vertügt, die ;iusw;irti;ien

Stationen verständigt, in Conio und Pavia die strengste Ueber-

wacliung der (irenzc aufgetragen und von allen Stations Coin-

m uulen täglich"' Berichte abverlangt. Auch alle auswärtigen Baliii-

hüfe sollten besetzt werden, wobei iibrigens gestattet wurde, die

am folgenden Tage abgehenden Trains verkehren zu lassen, jedoch

unter starker Militär-Assistenz iUr die sie begleitenden Polizei-

Oommissäre. ^)

Um 8 Uhr Abends erhielt der Adjutant des Stadt-Com-

mandanten, Oberlieutenant Kober, vom GM. Banni Martini den

Befehl, mit einer Husaren-Patrouille sännntliche Stadtthore zu

visitieren und die Meldungen über die dort gemachten Wahr-

nehmungen einzuholen. Während dieser nun alle Tbore, der

Acten des Minist d. U 1853—1428.
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Allarm- Disposition entsprechend, gesperrt fand, war dies nur

bei der Porta Ticinese nicht der Fall und der Wach-Command&at
(Oberlieutenant St. Albe vom Regimente Prohaska Nr. 7) meldete,

dass bald nach 7 Uhr Abends etwa sieben grosse Leiterwagen, von

vielen Landleuten besetzt, aus der Stadt zu dem gesperrten Thore

rasch angefahren kamen und von den insitzenden Bauern unter

der Anpibe, sie seien aus der Umgebung zur Faschingsfeier in

die ätadt ge&hren and möchten nun, geängstigt durch die aas-

gebrochenen Unruhen, schnell nach Hause zu ihren erschrockenen

Familien rückkebren, die dringende Bitte gestellt worden sei, eie

beim Thore passieren zu lanen, was auch geecbehea war.^)

Es mnss aa£EäftUen, dass die Garnison von Mailand auf die

erste Nachricht yon den aasgebrochenen Unruhen nicht rasch mid
mit einemmale dnrch das Allarm-Signal yereinigt worden ist Die

Allann-Disposition') enthielt awei Arten nm Vetsammlnngen

der Garnison in besonderm Fällen: Die Bereitschaft der ganaen

Garnison, deren Anordnnng dnrch Ordonnanaen allen Trappen*

nnd Objeots-Commandanten bekannt gegeben worde nnd die

Allarmierung darcb zehn aaieinanderfolgende Schlisse vom CasteU

aas signalisiert.

Warum sich der Militär-Stations-Commandant FBiL. Graf

Strassoldo für die erstere Art entschied, ist aus der von ihm am
7. März vorgelegten Aeasserung zu entnehmen

:

„Dass jede dieser Truppen-Concentrierungs-Arten so bestimmt,

so einleuchtend und fasslich an die Hand giebt, was der Einzelne,

was Alle zu thun haben, wird man nach genommener Einsicht in

Jene Disposition unmöglich läugnen können ; dass das Wort, der

Befehl: „Hereitschaft'' ebenso schnell den Officier, den gemeinen

Mann an den Ort ihrer Plliclit {"ühien, als die Signalschüsse des

Allarmes, ist eine Hedingniss militärisclior Tüchtigkeit. .Subordination

und durchgreifender Belehrung, der jede Truppe gewachsen

sein rauss."

,,lii welch' besonderem Grade alx r dies der Garnison von

Mailand cigeu war, beweisen die bekannten Facta ihrer schnellen

lialliierung."

'i l>i>' als HiiUL'iii verkleideten Wa^reuiusasKeii sollen die AulülirLT des Auf»

i>iaudt> und nach einer allerdinjrä unbestätigten Angabe, Mazziui selbst onur

ihnen gewesen sein.

*) Siehe Anhang, Big. 1, Copi» Kr. A. 1868, Fnee. Verom Nr. 74 Bm.

Digitized by Coog[(



Bas Mailftnder Attentat am 6. Febmar 1868. 351

„Dass weiters die Tendenz dieser beiden 'J'rup])en-Cuncentrie-

rungen eine ver.sehiedeue sein niuss — analoi;' den sie veranlassenden

aussergewülmliehen, verschiodcntlielien Ereignissen — erhellt eben-

falls sehr deutlicli aus den liestimmunrccii jener Allarm-Dispusition."

„Während die Hcreitschafts-Ordnun^^ eine Verstärkung;^ der

Waelicu. Besetzung der niilitäriseh und sonstigen wiehligsten

Puncte in und ausser der Stadt, unausgesetztes und vermehrtes»

Abpatrouillieren aller Strassen anordnet, wobei die Truppe jeden

Augenblick bereit ist, dort, wo es nothwendig erseheint, einzu-

schreiten, natürlich auch um in den zw<!iten Fall überzugchen, —
kurz,, während die Hereitschalt «las iraponierendste Auftreten, die

KratteutwicklunL^ der bewafi'nctcn Macht zur soj^leichen Erstickung

vereinzelter Aultritte, wie es die vorliegenden Avaren, bezweckt,

ist der zweite Fall : ,, Die Allarmierung" der Notliwendigkeit an-

gepaast, die Truppen ganz aus der Stadt zu ziehen, sie dann auf

beherrschend wichtigen Puncten tliunlichst zu concentrieren, kurz

allen nach erheblichen Anzeichen zu erwartenden Eventualitäten

eines Strassenkampfes möglichst auszuweichen und dann alle

Massregeln der Strenge Uber die meuterischei widerspenstige

Stadt zu verhängen/'

„Dies vorangeschickt, sei mir nunmehr die Frage vergönnt,

ob die vorliegenden Anzeichen, die Art und Richtung der Be-

wegung des 0. Februar es gerechtfertigt hätten, wenn ich auf die

Meldung hin von erfolgten meuchlerischen Anfällen auf einzelne

Militärs non das Allarm-Signal gegeben^ die ganze Stadt bei ein-

gebrochener DftmmeniDg von Trappen cr.tblösst, die meisten

Wachposten eingezogen und 10 dem betheiligten Gesindel erst

Vorschub geleistet hätte, ihren niederträeiitigen Plänen noch den

unläugbar mitbeabsichtigten socialisti:>ehen Stempel durch Kaub^

Mord und Plünderung der wohlhabenden £inwohner anfzudrllcken

und das Alles — bei einer Veranlassung, wo Nachricht vom Vor-

gefallenen und Meldung von dem £nde der Bewegung rieh In

knizem Zeitraum folgten?"

yyNeinl Nur das Zeigen, das Auftreten der bewaffneten Macht,

also ein unausgesetztes Patrouillieren, Verstärken der Wachen,

Siehemng der bedrohten Puncte — kurz die Massregeln der

Bereitschaft konnten hier einschüchtern, beruhigen, die £meate

niederdrücken." ^)

>) Kr. A. 1868 Ftaea. Tanna. Kr. 462.
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Der offenbar za Tage getretene Uebektand der langsamen

und aeitranbenden Uebennittlnng des BereitscbaltB-BefolileB dnreh

Ordonnanzen und Patronillen wurde bald nach dem 6. Februar

durch die Verftgang behoben, dan die BereitBohaft der gansen

Oamison auf drei, vom OasteÜ aus abauieuemde Kanonensohflsse

einiutreten habe.

Der Stadt-Oommandant richtete um 8 Uhr Abends an den

Polizei-Director folgendes Schreiben:

,,Vom Stadt'Oommando ist die Sperrung der Stadtthore mit

dem Beifügen yeranlasst, daas niemand, der nicht den Beamten

als yertraut bekannt ist, passieren darf/'

„Oleichaeitig ist auch zu veranlassen, dass niemand von den

Oompromittierten die Stadt verlasse und zu dem Ende ein Beamter

auf der Post die Passagiere genau beauMohtige.^

FML. Graf Strassoido Hess nocli in (kr Nacht ioigende Pro-

elamation drucken und am 7. Früh bekanntmachen:

„Die bedauerlichen Kuhestürungen des «gestrigen Tages sind

von einer Partei ausgegangen, die in ihrer Ohnmacht, ihre eigent-

lichen Zwecke zu erreichen, zu den elendesten Mitteln greift, den

ruhigen Bürger in seiner Sicherheit und seinem Vergnügen zn

sttfren, den Gewerbsmann und Arbeiter in seinem Verdienste za

schmälern und auf diese Art den wiederkehrenden ordentlichen

Zustand und das Vertrauen in den Gemüthern zu erschüttern."

„Als Militär-Commandant dieser Stadt ist hinlängliche Macht

in meine Uand gegeben, die Bestrebungen dieser Partei zu ver*

citoln, den ruhigen Bürger in seinem Vergnügen und seinem

Erwerbe zn schützen."

«Ich fordere daher die Bewohner der Stadt Mailand aut, im

Vertrauen aui diesen Schutz, keinen Befürchtungen Raum za

geben, sondern aui die Wachsamkeit und den Schuta der Be-

hörden zu vertrauen.'^

Der Commandierende : Graf Strassoldo.^)

Diese, im Vereine mit dem Statthalter, dem Stadt-Com-

mandanten, dem Generalstabs-Chef Major Ringelsheim und dem

Hauptmann-Auditor Pichler entworfene Prodamation entsprach

') M. A. I. 2.
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lener Auffassung der Sachlage, welche FML. Strassoldo am Abende

des 6. Februar gewonnen hatte, zu einer Zeit, da nur allgemeine,

zumeist mündliche und verwirrte Berichte über die Ereignisse

vorlagen, der Spitals-Rapport noch fehlte und der bis dahin be-

kannt gewordene Verlust des Militärs sich auf 2 Todte und 10 Ver-

wundete bclief.

Man hatte ursprünglich zwei, in Sprache und Haltung von

einander verschiedene Proclamationen entworten und vorbereitet:

Die erste, beruhigend und ermahnend gehalten, für den

Fall, wenn die Ereignisse nur in der bis dahin bekannten Aus-

dehnung stattgehabt hätten und das (hmze nur als ein vereinzeltes,

ohne Beistimmung der Mehrsahl der Beviükerong ausgef&hrtes

Attentat erschienen wäre;

die sweite, scharf gehalten, mit strengster Executierung des

Belagerungszustandes drohend, falls jene Unruhen nach den zu

erwartenden Berichten sieh als Symptome einer weitverzweigten

Bewegmig^ einer unter Mitwissenschaftund Beihilfe der Bevölkerung

Venuchten Erhebung darstellen sollten.

Nach langer Debatte wurde die Veröffenthchung der «»t-

erwähnten Proclamation beschlossen. Die Ansicht gewann die

Oberhand, dass es der Umsturzpartei blos darum zu thun gewesen

swi, durch eine Rotte fremden Gesindels, weldies sich aus einem

der radicalen Nebenländer über die schwer sn bewachende Grense

eingeschlichen und durch erkauften A"hA«g aus den niedersten

Volksschichten verstärkt hab^ die aussergewohnliche Camevals-

Inst der Mailänder Bevölkerung gerade in ihrem Calminations-

pnnct zu stören, zugleich den Gesinnungsgenossen ein Zeichen

ihres Daseins gebend und der fiegiemng neue Verlegenheiten

bereitend.0

Zwischen 1 2 und 2 Uhr Nachts liefen die ersten authentischen,

schriftlichen Meldungen ein, die eine genauere Einsicht in den
Sachverhalt gestatteten.

Die Nacht verlief bei fast ununterbrochen strömendem Begen
ohne w^eitere Ruhestörungen, die FrUh-Rapporte der Truppen und
Wachen brachten ausser Details über Ereignisse des vorhergehen-

den Tages keine neuen Daten, auch die Polizei-Rapporte meldeten

*) Baridit das HCL. Gimlln StmuMo. Kr. A. 1868. Pvis. TaramNr. 480.
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die vollkominene HerBtellnng der Ordnniig, wessfaalb der Com*
maadierende gegen Morgen befahl, die Stadtthore wieder zu Offiien,

jedoch die etrengste Ueberwachung der Passanten and genaue

Visitiening der Fahrwerke anordnete, za welchem Zwecke aach

schon jedes Thor mit einem Zage Infanterie anter Commando
eines Qffiders besetzt worden war. Kar die Thore Ladovica nnd
Vigentina blieben aach weiter gesperrt^)

Da am 7. Febroar wieder bennrahigende Gerllchte in der

Stadt drcolierten and die Aufregung der Gtemflther andauerte,

verblieben an diesem Tage die Truppen in den Kasernen con-

signierty der Berettsohahs- und Patrooillendienst wurde strenge

durchgeführt und die Umgebimg der Stadt von Cavallerie-Patrouillen

durchstreift.')

Die Stadtwälle wurden strenge bewacht, nachdem die Ein-

mündungen des Schiffiahrts-Canales noch in der Nacht mit stehen-

den Patrouillen besetzt worden waren, die Pulvenrorräthe aas Lam*

brafSs nach dem CSastell geschafft und eine zweite, schärfer gehaltene

Notification des Interims-Militär^Commandanten publiciert, welche

:

1. jede Ansammlung von mehr als drei Menschen in den

Strassen untersagte,

2. die strengsten Massregeln wegen Angabe der Fremden

seitens der zu ihrer Aufbahme befagten Personen verfllgte.

Femer wurde in polizeilicher Beziehung den Fabriksherren

und Arbeitgebern befohlen, ihren Gesellen und Werkleuten

BeschäfliguDg zu geboi, die Säamigen aher anzazeigen, endlich

wurde das Tragen von grossen Stocken, sowie von revolutionären

Abzeichen neuerdings verboten.*)

So waren die \'«TliilItnisse. al;^ um die Mitta''s/,('it <1<'S

7. Februar die tele^'^ra|»liitieiu; Anordnun^^ dos Feldmarscliall.s eintraf,

welche den stren^rsten iielagerun<,'^sznstand Uber die Stadt verhiinfjto

womit die selbststiindif^c Wirkt-amkeit des iMilitar-Commandos

in Bezug auf die Ereignisse des 6. Februar beendet erschien.

*) Die Wiederöffnunp der St^idtthore ist in etwas Qb«reilter Weise veranlasft

worden; andorseits niuss berücksichtigt wvrden. dass die W.inumfassiinr Mailunds

durcliau.s nidit derart war, um ein Flächten der Meut-hkr uiier ihrer l#eiter uiui

Mit8chaldi;;en nach deni Attentate unter dem Schatz« des schlechten Wetten und

der bald eiogebroolienen Nacbt yerwehron ni kdnnen.

*) Acten des Minist d. L. 18i}3-l42a

*) Bericht den FML. QrafiNi Stnnoldo; Kr. A. 1863. Prils. Yerona Nr. 48(>.
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Die aufi^crei/Je Stimmunc; der Bevölkerung des Cantons

Tessin, das ai^itatorische Treiben der Emifjranten und Kevulutions-

münner in Piemont und der Schweiz und ihn? Versuclie, mit Tn-

surgentenbauden in die Lombardie einzudringen, machten besondere

militärische Massnahmen an den Grenzen erforderlich. In der Zeit

vom 11. bis 14. Februar wurden zur Absperrung der Grenze

gegen die Schweiz das 6. Kaiserjäger-Bataiilon, das 2. Bataillon

Mazzuchelli-Infanterie, zwei Bataillone von Erzherzog Carl, ^/j Ka-

keten-Batterie und Escadron liadetzky -Husaren in den Grenz-

disfrict verlegt. Das Commando über diese Truppen und zwei

Flottillen-Corapagnien erbielt GM. von Sin^rcr, welchem auch das

Militär-Comniando in den Provinzen Como und Sondrio übertragen

wurde. Zur Beobachtung und Absperning des Comer-Sees stellte

ihm das ö. Annee-Cori)s-Commando ein Damjifschiff zur Verfügung,

ermächtigte ihn. Finanz- und eventuell Privatbarken in Anspruch

zu nelimen und unterstellte ihm bezüglich der üreuzbewachong

aach die Finanzwache.

An Stelle dieser Truppen wurden das Liccaner Grenz-l>ataillon,

V., Raketen-liatterie und die 4. Division Radetzkv-Husarm von

Lodi, vier (\nnj)a;rnien des 2. Bataillons Prohaska von ( Venia und

das 4. Bataillon Kaiserjäger von Bergamo nach Mailand, zwei

Compagnien des 2. Bataillons Prohaska nach Lodi beordert.

Zur Beobachtung der Grenze gegen Piemont hatte die in

Pavia stationierte 3. Division liadetzky-Husaren Vg Escadron in

Magenta mit Detjichements in Castauo und Abbiategraaso und

V« Zug in Bereguardo zu postieren.

Da die Grenzbewachimg und der anstrengende GamiflonB-

dienst in Mailand eine Vennehrnng der Trappen im Bereiche des

6.Annee-Corps erforderten, TerfOgte das Commando der II. Armee am
18. Febmar den Abmarsch der Brigade Beischach (4 Bataillone,

2 Batterien) von Verona nach Mailand und der Brigade Signorini

(4 Bataillone, 1 Batterie) Ton Verona, besiehnngswose Vicensa nach

Bergamo. Die erstere traf in d/st Zeit vom 5. bis 10. März,

letatere am 26. nnd 26. Febmar an ihrem Bestimmnngsorte ein.f)

*) Kr. A., Qfuw Actau 1863—66/6, 6. Die Brigad« BalMbadi lUurte eiB«

jeiier mobUea Vdd-HSnaivBattorMii mit, walebe sidi bei der k. k. Amee in Italien

befanden, am gegen aafrtthrarlsdhe Stüdte verwemlet 7ai werden nnd von den Hei»

ttmdem ,le Fipe di Gynlai' (Oynlai'e Pfeifen) getenfl wurden.

29»
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Der gegen den Canton Tessin gezogene Cordon wurde nach

und nach derart verstärkt, dass eine ganze Infanterie-Truppen-

Division zwischen dem Lago Maggiore, Lago di Como and noch

weiter östlich echelloniert war, n. zw. die Brigaden GM. Singer,

schon früher in Como nnd GM. Ritter von Lilia, aus Mailand

herangezogen, in Varese. (Die Infanterie-Regimenter Nr. 10, 56,

3 und 33, das 6. Kaiserjäger-Bataillon, die Brifcade-Batterien und

1 Raketen-Batterie, 1 Escadron des 5. Husarcn-Repments.) Com-

maudant (als Divisionär) war GM. Singer in Como; sein General-

stabs-Chef Hauptmann Schünteld. Der Cordon blieb in dieser Stärke

bis in das Friilijulir 1854 aufgestellt.

JiistlficatloxLen.

Das Militär-Stadt Commando wandte sofort Eregen Alle das

standroclitliche Verfahren an, welche sich an dem Aufstände be-

theiligt hatten und verhaftet werden konnten.

Schon am 8. Februar wurden sieben von den auf der Thal

ergrififenen Anführern standrechtlicli zum Tode durch den Strang

yemrtheilt and auf dem Casteüplatze hingerichtet ^)

Mehrere tausend Menschen wohnten in der rohigsIeD

Haltimg der Ansführong der TodesnrÜieUe bei, welchei der le-

sügUchen Meldung der Polis^ zufolge, allgemein aU aweckmioig

und nothwendig anerkannt worden.')

Am 10. Febroar wurden vier, mit den Waffen in der Haod

ergriffone Menchler standrechtlieh abgenrtheflt nnd fnstificiert')

Die Zahl der Arrestanten hei der Polizei-Direction war nach

einem Berichte des PoÜzei-Directors anf beiläufig 460 gestiegen,

Eiigio Brigilll ans Ronco, Owue Faccioli aus Corte Olona, Bonaventnn

Broggini aus Lngamo, Lnigi Piazza ans Cnggiono, Camüln J'iazzn ibendaher,

Aleasandro Silva aus Mailand, l'ietro Canev;iri aus Bolibio in l'icniunt; alles in

Mailand ausässig gewesene Handwerker und Taglöhner, bei den Mordattentatea,

Iwim Amnuiben der Terwmulefeeii und bdm Barricadenbaa eifriflea.

•) K. A. i-at.

•) Antonio Cavalotti ans Mailand. Alessandro Soannini ans Pftfis, Bene-

detto Diotti ans Cesano Borromeo, GioMppe Monti ans Mailand, alle mgßaMMi-

anfallen und Beihilfe.
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von welchen bereits 80 zar Difipoflitlon der Untersuchongs^Com-

mission standen.

Per Bericht sagt, dass die Vemrtheilten offenbar für den

3Iord angeworben und bezahlt waren, doch habe nur Einer that-

sächlich gestanden, gedungen gewesen zn sein, während er sich

aber weigerte, die Personen, welche ihm das Geld gegeben hatten,

zu nennen nnd von einer bestehenden grösseren Verbindung nichts

wissen wollte.

Dass verhältnisamässig so wenige der Mordgesellen justificicrt

wnrdcn, hatte seinen nächsten Grund darin, dass die bewaflfneten

Autrührer, durch die Ueberraschung im ersten Augenblicke be-

günstigt, stets nur einzelne Ofticiere und Soldaten angrilien,

sobald aber die Truppen und Patrouillen erschienen, eiligst ent-

flohen, so dass nicht Viele mit den Wafl'eu in der Hand oder

aut der Thal verhaftet werden konnten.

Am 14. Februar wurden zwei Meuterer^) hingerichtet und

endlich am 16. Miirz die drei Letzten.')

Die Hingerichteten waren Mörder und V'erbreclicr,

welclie keine Schonung verdienten; die Hau})tschukligen, die

eigentlitihen Anstifter und Leiter der schändlichen That, waren,

wie gewülinlich, bei Zeiten verschwunden oder liatten sich in

sicheren Verstecken jenseits der Grenze gehalten und sich über-

haupt gar nicht in die Gefahr begeben.

Beföhle Badetdcy'e.

FM. Qraf Badetiky erstattete die Meldung Ton den noch

in der Nadit des 6. Februar eingelangten tele^praphisohen Beriohten

ans Mailand sofort an das Allerhöchste Armee-Ober-Conunando.

Vom Qeneral-Adjntanten FML, Grafen Qrttnne traf hieranf am
7. Febroar folgende Depesche em:

MSeind M^'estät der Kaiser befehlen mir, £. £. auf die

gestrige telegraphische Anseige an entgegnen, wie E<r sich toU-

») M. A. 1—22».

*) Gtmluui 8aporiti mm Loaats, dner dn lOtoder dtt Pi«uii«r'Oofpoiab

Klein und TiddM Siro mm PafaneiBfo.

') Angelo Oalimberti aus Vareggio, Ang«lo Biad sin Xalluid und Pietro

Ck>lU mit dttm Spituuunan DiavoUn ana JCailaad.
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komiDeii darauf TezUtos^ dass £. E. jedem weiteren Yennelie

einer Rohettonuig in Ifoflaad auf die eneigiacliette Welse ent-

gegentreten werden.'^

Dem Interims-lGUtir-Commandanten in Mailand, sandte der

FeldmarschaU am 7. Febmar Mittags folgenden telegraphischen

Befehl:

„Die Stadt ist ToUstttndig an schliessen, alle iweekbs sioh

anfhahenden, nicht gana correcten Fremden ansniweiseny Be-

lagerungszustand im strengsten Sinne an handhaben, einstweilen

gegen die arretierten Revoltanten die üntersnchnng einsnleiten.

Die Mannschaft sofort anf die Dnrchzugsgebühr, die Officiere auf

Diäten anf Unkosten der Stadt m. setaen.^'

^Ein CSonrier bringet die weiteren Befehle."

„Wenn es nOthig erschein^ ist sich der Mnnicipalität zn

versichern nnd selbe für die nlchsten Vorfitlle insbesondere yer-

antwortlich an machen.''

Am Nachmittag ttberbrachte ein Conrier das folgende

Befehlschreihen des Marschalls dem Interims-Militir-Oomniaadaolen

in Mafland:

„In Erledigung der telegrapliischen Depeschen vom gestrigen

Tage, trage ich E. E. auf, gegen die mit Waffen in der Hand
betretenen Tinnultuantr-n standrechtlich zu vert'aliren und alle die-

jenigen, von dt ucu nicht Aufschlüsse über den Ursprung und die

Rädelslüiircr dieses Mordattentates mit Grund zu erwarten stehen,

mit dem Strange, und zwar vor der gegen die Stadt gekehrten

Front des Castells. mit den Gesichtern gegen die Wohnungen

gekehrt, hinrichten zu lassen."

,,J('ne verwundeten Civilisten, welche sich im Civil-Spitale

betinden und der Theihiahnie an dem Anschlage rechtlich be-

inzichtigt oder wenigstens stiirk verdächtig sind, müssen in das

Militilr Spital üherbraeht und dort nach den bestehenden Vor-

schriften bewacht werden."

„Im Verfahren gegen die mit Wafien Betretenen ist sicli

nicht an die gesetzliche Frist von 24 Stunden zu binden und

dieselbe uüthigenfalls auf 3 Tage auszudehnen. Damit die Sache

jedoch 80 rasch als möglich vonstatten gehe, können zu den
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Vernehmniigeii der Zeugen ond Ycmrondeten auch andm
Anditore yerwendet werden^ während die Hauptuntersuchung vom
Hauptmann-Anditor von Pichler su iOhren ist, dem ich Vorsicht,

Klugheit, Umsicht und Baschheit anempfohlen hahen will, damit

weder durchttne za langeVenOgemiig der Effect der Exemplification

gemindert werde, noch anderseits die Möglichkeit, den Ursprung

des Attentates anftudeekeiiy yerloren gehe, wobei ich darauf

anfmerksara maebei dass hei der üntersnchimg anch darauf

Bedacht genommen werde, zn erforschen, wo diese Leate her-

gekommen, wo sie sich Tersammelt haben und we sie beherbergt

worden sind, damit auch die betreffenden Unterstandgeber aar

strengsten Verantwortong gesogen werden kOnnen.''

„Unter Einem haben E. £. die Stadt Tollkommen au schHessen

nnd den Verkehr von nnd naoh anssen mit Ansnahme der Anfuhr

der Lebensmittel dnrehaos an yerbieten nnd nur solchen Personen

den Anstritt ans Mailand an gestatten, welche ansserhalb Mailands

domicilieren nnd nnr denen an erlaaben, in die Stadt zn kommen,
welche in Mailand wohnen oder im Dienste dahinkommen, wo-

mnter keine Privatdienste verstanden werden. Ueber ein nnd das

andere mnss sich gehörig ansgewiesen werden.''

„Die, Lebensmittel zuführenden Landleuto und ihr Kuhrwerk

oder Gepäck sind auf das Strengste an den Linien zu visitieren

und die dort angestellten Finanz-Individuen auf die eigene Ver-

antwortung aufmerksam zu iaa» Ii» n."

„Ausserdem sind alle verdäclitigen ausweislosen oder ohne

bestimmte stabile Beschäftigung in Mailand befindlichen Fremden

sogleich auszuweisen und in ihre Heiraath zu instradieren. Die

Verdächtigen insbesondere sind über die Grenze zu schaffen.**

„Zu der hiedurch erforderlichen strengen Ueberwachung an
den Thoren sind Officiere, nebst einigen vollkommen Terlttaslichen

Unterofficieren an commandieren/*

„Femer wollen £. £. sämmtUchen CSvfl- nnd Militii^Aeraten

den strengsten Befehl geben, jeden Yerwnndeten, der anch in

einem Privaihanse gepflegt wird, ohne aller Ansflncht der Behörde

anznzeigen nnd anch diese Verwundeten sind, wenn ihre gina-

licbe Unschuld nicht vollkommen Uar ist, unter Arrest in das

Militfr-Spital au bringen.**
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„UeberliHUpt werden E. E. den Belagerungszustand in seiner

vollsten Strenge haudhahcn und Ihre Aufmerksamkeit auf

Zusammenkünfte jeder Art, auch in Privathäusem richten und

selbe durciiaus nicht dulden."

„Da durch die erforderlichen Vorsichtsmassregeln der Dienst

sehr strenge sein wird, so haben E. E. der Stadt aufzuerlegen,

dass sie, von gestern an, der sämratlichen Mannschaft der Garnison

die Durchzugsgebuhr, den Herren OflFicieren aber die charakter-

niiissigen Diäten und zwar insolange zahle, bis die in Mailand

befind liehen Rädelsführer entdeckt und zur Verantwortung ge-

zogen sind."

„Endlich wird die Stadt überdies sämmtliche verwundeten

Militlir-Personen nicht nur vollkommen entschädigen, sondern sie

lebenslang erhalten, sowie den Angehörigen der (lefallenen

ebenfalls lebenslänglich den Unterhalt zu leisten haben, welcher

ihnen durch den Tod derselben entgangen ist." *)

^yEüebei wollen £. E. aber den Vorstehern der Commiine

bedenten, dass ich darohaas verbiete, bei diesen Zahlungen

di^enigen k. k. Unterthanen des lomb.-ven«!. KdnigreieheSy resp.

*) Am Anlan der, dtn AageUrigen einiger beim Anftteade venmdelir

oder ventflmnMiter Soldaten dei ünfintecie^S^iniente Erahenog Cul ngekoomeiMii

Entecbädiffongasiunme Obersandten vier mährische Gemeinden im Febmar 1864

Dankadressen an den Fpldmarsdiall. Dieser antwortete am 20. Februar mit

folgendem, an den k. k. Kreis-Präsiduutun in Brüiui, Eitler von Lebxeltern,

gerichteten Schreiben:

,Ish habe die mir aater dem 18. d. Mii. tbenMdhlmi Adrewan der Qemetndn
KorÜsobnn, Oewietinea« Dörflee md Trieeeh mit bewegtem Henen gelwen, denn

sie brmohten mir die wärmsten Worte des Dankes für die mir so heilige Pfficbti

den getreuen tapferon Si>Id;iten meines Alleririiadigsten Herrn nnd Kaisers zn

belohnen und sein Aniii iiktu, iht er in f^einem schonen B<»nil<- ^•> ialltu, zur tiuelle

des Stolzes und der uubedingtesteu Hingebung beiner Aogeburigen lur das erhabene

KaSaeriui» veiden m laiMBi.*

,Sd MlaNnlleli mir daa truilge Bnigaiss dei 6. Vebnmn t. J. geweeeu,
0 erhebandt ao tröstend war mir die heldenmttthige Anfopfemng der trenun Soldaten

bei diesem menchlerischen Angrrifle; hier wie auf den Schlarhtfeldem Italieaa land

ich die tapferen Mahrer j^leich ergeben ihrer Pflicht und ihrem Eidel*

«Ich ersuche K. ü., den benannten vier Gemeinden meinen Dank für ihre

BriBnanng md ilm ImndklMii VBnaeke an aagaa; Sie adbat aber, daaVentalMr
and Fihrw so biederer Unterthaaea, bitte ioh, meine TirtkindlidiBte Anerikananng

vad meinen freundlichsten Gruna zu empfangen.*

(Kr. A^ Gzaaer Acten 1664—m)
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Einwohner Mailands, ohne Rücksiclit der Volksdasse, ins Mitleid

zu ziehen, welche notorische Auhiln^er der Regierung sind und

solches bei allen Geleo^enheiten bewiesen haben."

„Dag sehr geringe Verzeichniss dieser ]*ersonen wollen E. E.

der Commune mittheilen und mir schliesslich über den Vollzug

und den Erfolg dieser Massregcln berichten/'

„Bei dieser Gelegenheit bemerke ich, dass, wenn die Polizei

im Innern der Stadt, sowie jene an den Thoren ihre Schuldigkeit

thäte und niclit zu nachsichtig wäre, wenn jeder Hausherr und

Gastwirth all.sogleich binnen 6 Stunden die beherbergten Individuen

der Polizei melden würde, so nüisstc diese von der Ankunft

so vieler Fremden aus der Scliweiz und andern Orten in

Kenntniss sein und mau würde die entsprechenden Massregeln

ergreifen können."

„So aber scheint es, dass viel«; Fremde ankommen, sich in

Mailand aufhalten und wieder mit verschiedenen Gelegenheiten

abreisen, ohne dass es der Polizei bekannt oder sie wenig-stens

darauf aufmerksam wird, denn sonst könnte uinnöglich das Vor-

handensein eines so Ijedeutenden Haufens schlechten Gesindels

in Mailand angenommen werden."

„Ist es aber der Fall, so muss auf jede mögliche Ruhestörung

bedacht und derselben vorgebeugt werden.''

Kadetzky, FM.

Die vom Interims Militilr-Commandanten am 7. Februar

verlautbarte erste Notification, welche die Bevölkerung Mailands

beruhigen sollte, jedoch, weil zu einer Zeit verfasst, wo die

Ereignisse in ihrem ganzen Umfange nicht überblickt werden

konnten, auf ganz unrichtigen l^räniissen basiert war, erhielt ihre

officielle Berichtigung durch folgende am 11. Februar von FM.

Radetzky in italienischer Sprache an die Bewohner des lombardisch-

venezianischen Königreiches gerichtete Proclamation

:

^Da mich die neuesten Auftritte und die Ergebnisse der

gchwebendeu Untersuchungen in der Ueberzeugung bestärkt

haben, dass die Einwohner der Lombardei und Venedigs, mit

Ausnahme einiger löbhchen Beispiele, von der schnöden Umsturz-

partei sich davon zurückschrecken lassen, loyal und freimüthig

») M. A. 1—21.
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die Partei der kaiserliclien Regierung zu ergreifeiiy so sehe ich

mich mit Bezug auf meinen Erlaee vom 19. Juli 1851 gendthigt,

zum letetenmale der' BevOlkernng dieses Königreiches ansnzeigen,

dass ich gegen Alle, die an Anschlttgen gegen die Begienmg
Sr. Majestät des Kaisers t^eilnehmen, mit aller Strenge der

Gesetze in ihrer äossersten Aiisdehnnng, wozu ich die Vollmachten

hesitse, verfahren werde. Insbesondere thue ich kund und zn

wissen, dass ich gleichseitig den Gerichten befohlen habe, sobald

die erforderlichen gesetzlichen Anzeigen vorhanden, die Güter

Derjenigen mit Beschlag zu belegen, welche sich auf irgendwelche

Art an hochverrätherischen Anschlägen bctbeiligen soUtra, selbst

in dem Falle, wenn die Theilnahme nnr in Unterlassung solcher

Anzeigen bestände, wozu Jedermann verpflichtet ist. Dies soll

aber gesoheh«i, nm die Staatscassen für die ausserordentlichen

Aasgaben zn entschädigen, welche durch die fortwährenden

Umsturzversuche veranlasst werden. Zu diesem Zwecke befehle

ich gleichzeitig, dass dem kriegsrechtlichen Verfahren und der

strengsten Bestrafung Jeder erfttllt, der sich ohne YollgQltige

Motive einer solchen, vom untersuchenden Militärgerichte ver-

hängten Sequestration widersetzen wflrde,''^)

An die Truppen aber wandte sich der FeldmarschaU am
folgenden Tage mit den Worten :

„Am 6. d. M. war die Stadt Mailand der Schauplatz schmach-

voller hochverrätherischer Ereignisse. Eine zahlreiche Hotte

gedungener Meuchelmörder versuchte ebenso tollkühne, als frucht-

lose Angriffe auf einzelne Wachposten, überfiel hinterlistig ver-

einzelte Olticicre und Soldaten mit dem Dolche, tödtete mehrere,

verwundete viele und röthete die Strassen Mailands mit derem
Blute/'

„Die schfussliche Tliat verfällt dem Urtheile der Welt ; ihre

Anstifter und X'ollfuhrer jedoch Gottes und der Militärgewalt

strengem Gerichte."

..Soldaten ! Ich, der Zeu<xe unzähliger Beweise Eures Muthes

nnd Kitrcs Rulimes. beklage mit Euch das edle Blut, das durch

Meuchkrhund«' gctlossen ; mit wahrem Tröste aber erhob sich

mein getrübter Blick über die feste Haltung und grossmiithige

*) ..Aogabg. AOg. Ztg." «K>-19/2. 1863.
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Mässigung der Garnison von Mailand in der Stunde des Verraths.

Se. Majestät unser Allerp:nädi<jstor Kaiser haben in AUcriiüchst

Ihrer stets se<;<'iisrcicli{'n und viiterliciien Sorgfalt sogleich jedem

der leicht Verwundeten tünf Stück, den schwer Blessierten aber

z«din Stück kaiserliclie Dueaten ausfolgen zu lassen geruht. An
diesen Act kaiserlicher Muniticenz reiht sich meine besondere

Anerkennung des würdevollen Benehmens und des militilrischen

ApjK'lls der Mailiiuder Garnison, welche ich hiemit mit voller

Betriedigaiig zur Kenntniss der Armee bringe."
^

Loyal!tätsacte.

Im Laufe des 7. Febmar ersdiieii der Podestk von Mailand

mit einigen Abgeordneten des Hnnieipiiims beim FML. Gralen

Strasaoldo nnd gab die Verriohaimg ab, dass die Einwohner

Hailands mit grOwter EntrOstong jede BetheUignng an den Ter-

brecherisolien Auftritten des yorhergegangenen Tages Ton sieb

ablehnen. *)

Auf eine Anfrage des Statthalters Strar^soldo an den Feld-

marschall, ob derselbe eine Deputation von Einwohnern der

Stadt Mailand enintangen würde, schrieb Radetzky am 12. Fe-

bmar an den FZM. Grafen Gyaiai Folgendes:

„Der Herr Statthalter hat mir mit dem anliegenden Berichte

das Gesoch mehrerer Einwohner Mailandsnnterlegt^ eine Deputation

nach Verona senden zn wollen, xmi die allgemeine EntrOstnng

der BeTölkemng ttber das Attentat vom 6. d. M. kondzageben

nnd diese Stadt meiner Gnade an empfehlen/'

«Ich finde das Eine, wie das Andere nnter den jetzigen

VeihXltDiBsen gans flberflflssig. JB. E. wollen die Betreffenden

dnrch den Henrn Statthalter hievon mit dem Beif&gen yerständigen

lassen, dass die Bevölkerung der Stadt Mailand einerseits den

besten Beweis ihrer Entrttstimgsii liefern vermag, wenn sieselbst-

tbAtig die Sehuldigen ermitteln nnd der Gterechtigkeit zn über-

lielem bestrebt ist, anderseits mmne Gesinnungen nnd Massnahmen

*) Kr. A., Graaer A. 1858—68/9.

*) Wr. 1Ö./8. 1863.
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von dem Ergebnisse der eingpeleiteten Untersuchang uüabänderlicli

geleitet sein werden."

Fünfunddreisöig der aiigeseiu^nsten Bewohner der Stadt

Mailand überreichten am 15. Februar dem FZM. Grafen Gyolai

eine Loyalitäts-Adresse folgenden Inhalts:*)

«Mdge es E. E. gefallen! Indem wir uns E. E. vurstelleiiy

glauben wir die Gesinnui^ien der Gesammtheit der BevftlkerBng

Mailands aumudrücken, wenn wir den Verdacht irgend einer

unmittalbaren oder mittelbaren Betheiligong sa den beklagens-

werthen Unordnungen zurückweisen, die am Abende des 6. Fe-

bruar stattgefunden haben. Die Aufrichtigkeit solcher (lesinnongen

ist dnrch das allgemeine friedliche Verhalten der Bevölkerung

verbürgt. Jene Partei, welche ans der Entfernung Meuchelmörder

bezahlt mid bewaffnet, ist eine Partei, der die BeTölkemiig immer
fremd gewesoft ist und sein wird. Wir sind umso mehr von der

Wahrheit dessw überzeugt, was wir behaupten, ab die Regierung

B^bst in ihrer enten Frodamation und in den Artikeln eines

amtlichen Blattes es anerkannt hat, dass das, was geschehen, nur,

wie es in der That war, das Werk weniger Missethäter gewesen

ist, welche in keiner Beziehung die Bürger vertreten. Während
wir desshalb alle Mitschuld an dem Vorgefallenen zorttckweisen,

danken wir £. £. fUr die Mässigung, welche die Truppen in der

Erfilllung ihrer schwierigen Aufgabe gezeigt, die Ordnung henu-
stellen, welche w&hrend der leisten Woche nicht weiter gestOrt

worden ist. Indem wir uns demnach auf die Thatsache beziehen,

dass die Bevölkerung keinen Theil an den jüngsten unglücklichen

Vorgängen genommen, bitten wir E. E. den genauen Zustand der

Dinge Sr. E. dem Feldmarschall Radetzkj und Sr. k. k. Aposto-

lischen Majestät vorzustellen xmd das Aufhören oder die vor-

läufige Einstellnng jener strengen Massregeln su empfehlen, die

theils bereits zur Ansitlhrung gekommen, theils ftkr die Znkunft

angedroht sind. Möge es £. £. gefallen, so den Gemttihem fried-

licher Bttrger die Rnhe cnrttoksngeben. IMes ist die Bitte, von

Aetea d«s Hiniat. d. L 1868—781.

*) Angenaeugen beiiehtan Aber den Kindnacfc, weldien die Anlkluct der ia

sahlreichen Carosscn erschienenen Deputation von Adeligen uud Bürgern macht«. Oit
Deputation wollt.' eine Million Lire als Sühne nnd gregen Sistierung der Zvsngi-
nwasregKlu erlügen, das Auerbiutcu wurde jedoch abgelehnt.
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der wir vertrauen, dass sie eine günstige Aufnahme finden wird^

da uns E. E. hochherzige und grossmUtliige Gesinnungen bekannt

sind." *)

Ebenso überreichten die Provinzial-Congregationen von Verona

und die Municipalvertroter von Venedig, Padua, Udine, Treviso

and Vicen/.a*) Loyalitäts-Adressen dem FM. Radetzky.

Der firxbisciiof von Mailand stellte dem FZM. Gvulai den

Ertrag einer unter der Geistliclikcit Teranstaiteten Collecte, be-

stehend in lO.UOÜ Francs in Qold, zum Besten der beim Auf-

stande verwundeten Soldaten zur Verfügung. FM. Radetsky,

liieTon in Renntniss gesetzt, lehnte jedoch das Anerbieten ab,

weil „die Verwundeten ohnehin durch die Allerhöchste Gnade

Sr. Majesiit beschenkt worden sind, die Stadt Mailand aber in

dieser Hinsicht nach dem erlassenen Proclame das Weitere zu

ersnkiSBen hat.** Den Spendern war Übrigens bedeutet worden,

dass es ihnen unbenommen bleibe, die genannte Summe zu irgend

einer mildthätigen Stiftung zu verwenden, worauf dann das Geld

für die Unterstützung armer unbescholtener Handwerker, welche

infolge der eingetretenen Verhältnisse in ihrem Erwerbe beein-

triehtigt waren, bestimmt wurde. *)

Der Prooeas.

FZM. Graf Gyulai, welcher zur Zeit des Autstandes auf

'iner Urlaubsreise abwesend war, kehrte auf die Nachricht von

den vorgefallenen Unruhen am 11. F<'i)ruar nach Mailand zurück

und ergriff sofort umfassende, energische Massnahmen zur Ein-

leitung d<'s Processes gegen die Aufrlihrer.

Mit Rücksicht auf die täglich ziinelimende Ausdehnung der

gerichtlichen Untersuchung, verfügte er am 12. Februar die Ein-

setzung einer eigenen ,.Civil-Commission des k. k. Kriegs-Gerichtes

in Mailand" im Oiminalgerichts-Q^bäudc, behufs theilweisor Er-

hebung des Thatbestandcs durch Vernehmung der Zeugen vom

CivilOi welche am 16. Februar unter Leitung des Hauptmann-

») „AagBbg. AUg. Ztg." 69—28./2. 1863.

•) „Anpsbg. Aüg. Ztp." 56-25./2. lHr)3.

•) Acten d. Waiat. d. 1853-1203. 124d
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Auditors Pichler in Actiou zu treten hatte. Als Präsos wurde der

Oberstlieiitenaut von Sochor, zum Kanzleidirector und juridischen

Leiter der Geschäfte Landrath Sanchez bestimmt. Zwei der

italienischen Sprache mächtio:e Ofticierc, drei Landräthe, drei

Actoare nrd drei Anscaltanten gehörten der Commission an. ^)

Der Fohrang dee Plrocesaes kam die an&ngs Januar 1853

erfolgte Aufhebung des geheimen Oiubs im GastbauM „alla

RiTiera** in Porta Comasina tehr an statten. In dieser Angelegenhut

waren die Erhebungen emsig forlgeiOhrt und seithernoch Folgendes

in £rlahmng gebracht worden:

Ausser iu der Obteria „alla Kiviera" (ul i\issetto) hatten noch

ähnliche Wirthshaus-Clubs in der Osteria „dell' Iseo Porto Franco"

(Borgo di Porta Vigentina) und in einer Schenke im Innern eines,

in der (iasse S. Giovanni sul muro gelc<renen Hauses, dann nahe

der Porta Comasina und Porta Verceiiina ihre Versammlatigen

abgehaltin.

Die politiselien Leiter dieser siimmtlichen Wirthshausgesell-

schaiten waren dif^ bekannten Finan/.beamten Giudici und Porta,

dann ein gewisser Strada, welelie abwechselnd von einer zur

andern Gesellschaft gehend, die Verhaltuiii,^sbefehle austheilten,

überall nur mit dem Ilauptagenten (im Gasthause „alla IJiviera"

mit dem Trö<ller Colomboi verkehrend. Die drei Genannten

gehr»rteii aber wieder einer Gesellschaft an, welche sich im

Studirrzimnier des Ciiudici und Strada in der Casa Sironi, bei

der Porta Comasina, versammelte. Die Theilnehmer dieser Ver-

bindung waren Personen der besseren Kreise, zumeist Studenten

oder Künstler und die Namen von einigen deraelben durch die

Untersuchung bekannt geworden.')

Auf Ersuchen des Chefs der obersten Polizeibehörde, FML.
von Kempen, weicher ttber den Stand des Processes und dessen

Fortgang unterrichtet zu sein wünschte, schrieb Graf Radetzky

am 2L Februar an den FZM. Gyulai, „eine umfassende und

geordnete Darstellung der polizeilichen Vorerhebungen Torsulegen*

>)lir A. n—105. ~ Acten des Hinist, d. L, 1868-6691.

•) II. A. V-281.
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and den Feldmandiall aaeh weiter davon in Kenntnias an er*

halten. ^)

Den betreffenden Bericht des Polixei-Direoton» Oberst Franyols,

begleitete FZM. Qraf Qyolai mit einem längeren SchreibeOi

welches die Ereignisse des 6. Febraar sehr richtig beleuchtete

nnd das folgende darauf besflgliohe Stellen enthiüt:

„Nicht allein yerworfenes, schlecht gekleidetes Gesindel aos-

schliesslichy sondern auch besser gekleidete, wenn auch grOssten*

fheils dnreh grosse Httntel nnd Httte maskierte Personen waren

besonden zu Anfang der Bewegnng als die Leiter an mehreren

Pnneten der Stadt gesehen worden, sowie auch mehrere der yer*

wnndeten Soldaten angeben, dnrch gat gekleidete Individuen

angelallen worden an sein/'

„Die vorgekommenen Fälle von Raab and Plünderung,

obpleich sie die Mehrzahl derjenigen charakterisieren, welche die

liaiidlanger zu dem Aufstandsversuche bildeten, dürften jedoch

keineswefrs im Zwecke der Erhebung gelegen, sondern vielmehr

den Ausiitteni und Urhebern des Attentates selir ungelegen ge-

kommen sein, sowie auch Iderorts kein Factum bekannt ist, duss

eine Plünderung der Kciclien, ob gut gesinnt oder nicht, versucht

worden wäre, da sich die vur'^ekomuienen derlei Fälle ani Beraubunir

einzelner ( 'ivilisten aut der Strasse durch die zerstreuton Meuterer

und aul Plünderung der Passagiere eines Omnilnis beschränkten,

welcher dann zur iUirricade in l\>rta l'osa verwendet wurde,"

„Wius dem Herrn Obersten und Polizei-Direetor von seinen

Vertrauton Uber die Absichten und Zwecke der gelieimen Ge-

sellschatten mitgetheilt wurde, stellt sich schon gegenwärtig aus

der gerichthchen Untersuchung als ganz unrichtig heraus."

Das Schreiben erwähnt dann der über die Zwecke drs

Wirihshaus-Clabs „alla Kiviera" erhaltcoen Angaben, wonach bei

einem Aufstände die meuchlerische Ermordung der Generale und

Officiore in ihren Wohnungen geplant war, sowie der Schwierig-

keiten der blos auf diese conti dcntiellcn Mittheilungen gestutzten

Untersuchung, bis die Erneute vom 6. Februar plötzlich die

Kichtigkeit der empfangenen Angaben bewiesen habe, welche

auch durch die fortgesetzte Untersuchung bestätigt worden sei

Digitized by Google
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«Die geheime Qeeellechafty welche abwechselnd in S. Vi«

eentinOy . in der OBteria „dei Visoonti'' nnd einigen anderan

(Wirfchshitisem) ihre ZneammenkQnfte hielt nnd deren Hftnpter

nrnthmawKch der Kaffaetieder Pietro Oesali nnd der Wirlh ,ydei

Visconti'', GiuBsni, waren, hatte sich adion nm 9 Uhr Nach-

mittags im Qaslhanse des letzteren bewaffinet yersammel^ nm
S Uhr in swei Theile getheilt, wovon der eme gegen Porta Tosa

zog, der andere in der Nachbarschaft am Cordusio Soldaten

anfiel, entwaffnete, verwundete, ja einen Gendarmen and Husaren

die Nacht hindurch im Wirthshause unter Aufsicht BewaffiietOT

gefangen hielt, endlich gerade vor dem Wirtbshause mit der ]^n>

richtung desselben eine Barricade errichtete."

.Von dorn leider fluchtigen Wirthe Giuss.ini ist es jjrerichtlic.h

erhoben, dass er bereits seit Ende Januar eine ^Tosse Zahl von

Leuten förmlich mit 7.wei Lire täglich besoldete und unentgeltlich

bewirthete, wozu ihm sein ebenfalls flüchtiger Bruder das Geld

in Säcken brachte, ohne dass es gelungen wäre, bis jetzt zu

erheben, woher es dieser bekäme.'

Ausserdem sollten noch mehrere solche Wirthshausgesell-

schai'ten bestanden haben» doch hatte man deren Theilnehmery

wovon viele verhaltet sein mochten, noch nicht herausbekommen.

^Bringt man diese unzweifelhaften Resultate mit dem
Mawnni^schen Proclame nnd mit den Ergebnissen des PTocesses

von Mantna in Verbindung, so dürfte sich daraus schon jetzt mit

aller Bestimmtheit auf die Versweigung nnd die Urheber des

Attentates vom 6. schliessen lassen, wenn es auch viel schwieriger

isty den eigentlichen Zweck des tollen Unternehmens an enmthen.*

,)Die hierorts angestellten militärgeriohilichen

Untersnchnngen Uber politische Umtriebe seheiterten seit der

Hinxichtang des Tapesierers Seiesa im Angnst 1851 sttmmtlidi

an der Unglänbigkeit oder Indolenz der Poliaei, welche stets

eifrig bemaht war, an beweisen, dass Umtriebe nicht roriianden

seien, anstatt dieselben aufsudeoken, so dass es nur dadurch
erklflrlich ist, dass das Comit^,^) durch die ersten BnthtUlnngen

im Hantnaner Ptocesse erschreckt, sich alsbald wieder sammelte,

die Fäden der verschiedenen Wirüishauspflanzsohnlen wieder

^) In Mailand.
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aufnahm, ihre Agenton die Lente bearbeiteteii und auwarbeu,

welclie sie am (i. ins Fehl stt lheii.**

„Da die Tlieilnt-hiner diesor Wirthshaus-(Jhihs t^rijsstcntheils

aus herabgekommenen Handwerkern, liederlichen Ikamten und

jungen unerfahrenen Leuten bestanden, so mochte es den Agenten

des (Jomites nicht schwer werden, dieselben von der AiislVdir-

barkeit des Planeü, von einer Hüte von Aussen, von der Mög-

lichkeit des Gelingens einer Revolution zu überzeugen ; mit dieser

üeberzeugung od(!r dot;h Hotfnung mögen die Handlanger des

Attentates ans Werk gegangen sein, da selbst die Bezahlung die

Einsetzung des eigenen Le})ens sonst nicht erklären win de."

„Es ist daher klar, dass die Bewegung des G. von Mazzini

und dem Londoner Comite angeordnet, durch das M/iililnder

Comite mittelst der Wirthshaus-Clubs, vermehrt durch bezahltes

Gesindel, ausgeführt wurde."

„Ob die Urheber und Leiter der Bewegung an ein Gelingen

des Unternehmens glaubten, ist sehr zu bezweifeln, da sie, so viel

man sie kennt, sich schon vor oder gleich nach dem Ausbruche

flüchteten: dass es al)er. wenn ni<-ht auf eine gelungene Kcvolution,

denn doch darauf abgi'.sclicn war, an eine solche glauben zu

machen, beweisen die Vcrsuclie, Barricaden zu errichten, Sturm

zu lauten, in der Nacht Fcuersignale zu geben, alles Versuche,

die zwar ohne Kampf, oline Widerstand, vereitelt wurden, da

wohl die aberwitzigsten unter den .Meuterern nach wenigen

Stunden sich von dem Fehlschlagen all* ihrer llotl'auügcn über-

zeugen mussten, die aber dennoch darauf berechnet waren, die

Sache möglichst grösser erschcineu zu machen, als sie wirklich

wai."

Zum Schlüsse wird die Üeberzeugung ausgesprochen, dass

bei der grossen Zahl der X'erhafteten und den Iiis jetzt gemachten

Enthüllungen der Verlauf der Untersuchimg die ausgesprocheneUi

Muthmassungen wohl in Gewissheit verwandeln werde.')

Am 9. März schrieb FM. Kadetzky an den FZM. Gyulai:

,, Soviel ich aus den bisherigen Berichten E. E. entnehmen

ZU können glanl>e, scheint es. obwohl die Masse der Hcvölkerung

Mailands keinen thätigeu Aulheil an der Erneute vom 6. Februar

M. A. VI -358.

Mittbeüuogan des k. und k. Kriegs-Archivu. Neue Folge, X.. 24
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Theaterorchostor, führte, traf er etwa 30 Besucher, welche, obwohl

in (i nippen un den verschiedenen Tischen vcrtheilt, mit einander

in nalier Verbindun«; zu stellen schienen. Man behandelte jedoeli

Ton hiana stets mit fjrosseni Misstrauen, da er in einem Kaffee-

hause am ( 'asteilplatze sich meist in jenem Zimmer aufhielt, wo
die Ofticiere sassen und auch mit einifren derselben sprach,

wt-ssiialb auch seine Bekannten mit ihm schliesslich nicht mehr
verkehrten.

In einem zweiten Verhöre irestand Torchiana, dass er die

Gesciibi liatt bei Strada öfter be^^ueht, jedoch aus ihren meist

hochtrabenden, ihm schwerverstiindlichcn Keden nur entnommen

habe, da<s <'S sieh um eine Unterstützung' der Pläne Mazzini s

handle. Die Gt .sellscliaft vtrsammelte sich auch in verscliiedeaen

Gasthäusern nach vorheriger Verabredung^,

Am 5. Februar hatte nun Bojri^ini den Torchiana auf-

cfefordert, ihn nacii dt^ni Thfater zu erwarten und ihn dann zu

einem <rewissen Strada, \'ri vvalttM- des iMarchesc Triulzi, geführt,

bei weichem bereits mehrere gutgekleidetc Personen. unter

anderen Dr. Velladini vom ( 'ivil-Spital, versaiiimclt wai« !i,

tranken und von der Kexolution sprachen, die am ancb ri n Taiie

um 3' ., T'hr ausbrechen würde, lieber den Krtolu' der>eli)en

waren die meisten sehr im Zweitel, nur Boggini bezi-ichnete die

Sache als gut vorber<'ilet, doch liabe er zu wenig Geld erhalten,

um anzuwerben, woraut du- Amse^enden meinten: »Hat Dir

Strada noch nicht g<?nug (ield gegeben?"

Am t). Februar }:;egen \ Uhr Xaelnnittags fand sich Torehiaiia

in einem Gasthause ein, wohin Buggini ihn Ijestellt hatte, und

letzterer führte ihn nun in die Schenke „al Paradiso** bei Porta

Vigentina. Die Sehankstube, Hausflur und ein anstossender

Friseurladen waren von etwa 30 Individuen der untersten

Volkselasse erfüllt. Man vertheilte dort Dolche, aus einem zu-

gespitzten Nagel, der in eiiieni getirechselten Gritle festgemacljt

war, bestehend und Allt> warteten auf das verabredete Zeichen

zum Beginne des Auistandes, welches durch Leiitt , die in Wa'^en

in alle Theile der Stadt entsandt werden sollten, ei'tblgen wurde.

Diese Sehaar hatte, wie Boggini meinte, die Autgabe, die Wache
bei Portii Vigentina zu überfallen. Torciiiana entfe rnte sieh dann

mit Boggini und einem gewissen Opizzi, angebUch einem be*
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kannten Mag'nctiseur. dann zwei anderen junjs^en Leuten, welche

Opizzi unter\vc<rs aueh mit Dolchen betheilte. Da dem Torchiana

al)er die Sache zu getahrlieh selufn, blieb er, einen unbemerkten

Augenblick benlitzend, zuriiek, versehwand in eine Seitenti;^asse,

wart den Dolch, welchen mau ihm gegeben hatte, weg und eilte

nach Hause.

Kinicfe Ta«re nach dem AuUtandsversuche bef,^epnete er

Bogj^ini, welcher sagte, dass die Sache fehlgeschlagen sei, weil

„die Schelme*' alle betrunken «^jewe.scn seien.

Torchiana nannte auch mehrere Namen von ihm bekannten

Personcjn, welche au den vorerwähnten Begebenheiten Antheü

gehabt. ^)

Ueber einen derselben, den Färber OaiHano Assi, brachte

man bald (ieiiaueres in Erfahrunfj:. Aufschi ii^se. welche, von einem

ebenfalls <;est:lndigen Imiuisiten, Ernst Kuvctta — einem der am
meisten Compromittiertcn — stammend, von der lTnt<"rsurliuiig's-

Commission am ÜO. Mär/ dem Pulizei-Director mitt:<'thfilt wurden,

bezeichneten als das Haupt der ( Jesellschaft am (Jordusio, '^j wenn

auch nur von weni'j^en Mit<^^liedern als solches ir^kannt, den

fUiclitiiren Beamten (liuseppe Front!, während Assi als Haupt-

at,Mtator unter der Hefe des Volkes mehrere Ge-fllsrhaftcn

oriranisierte, die in versehi^denen Kneipen zusammenkaiiu-u, so

in jener alla Pacc, S. (üm-^iu vor Porta liojnana, «je^'^enüber der

Kii"i"lie S. Nazzaro, dann in der ( 'ontrada M idonnina und welche

zuuieist aus mit Karren heruniziclundcn Hausien-rn gebildet

waren. Einige dersclin-n trieben sich ix-i di ii Kasernen herum,

den Sohtaten ihre Waaren yerkauiend, wobei sie gleichzeitig

spionierten.

Assi zo«; ausserdem in .-illen Seht nk^Mi der von d«'n bedenk-

liebsten Classen der Mailänder Bevölkerung bewohnten ^^)rstadt

Porta Ticinese, mit seinen ( iresinnungsgenoss(Mi herum, bei dem

niederen Volke Propaganda machend, während er gleichzeitig

durch den Schuster Pas(|uale, den Käseliändler Ambrogio und

den am 10. Februar hingerichteten j Branntweinhändler Cavalotti

auf das Gesindel vom Verzaro, Porta Tosa und Laghetto seinen

EinÜuss ausübte.

«) m7 A. X-70O.

*) Osten» dei Visconti.
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Ueber Amffa Antrag war von dem OomiU des Oonte

GuaHieri (Dr. GnttiereB) im Jalire 1861 die Ermordaiig eines

gewissen Dr. Vandoni decretierfc worden. Doo Carlo de Christoforis

hatte den bedntigenett Lohn von 40 Napoleond'ovs an Assi ans-

bezahlt. E^n junger Holasohnsider ans Mailand, ^) damals erst seit

einem Jahre yerheiralhet^ yoQflÜirte jenen Mord nnter Bedeekung

und Mithilfe von mehreren Genossen, von welchen der Qirtner

Pietro Varisco, ein Oorse nmmens Lorenio Gorbellini nnd einige

Andere durch die spätere Untersneknng bekannt wurden, und

flüchtete hierauf nach London.*)

Corbelliiii war über den Mörderlolin mit Assi in Streit

«reratlien und dann in Folj'e der daraus entstandenen erl)itterten

Feindschaft im Herbste 1852 aut (ieheiss des Assi ermordet

worden.

Als llUiiptcr der republikaniselien Clubs wurden ausser dem

schon jrenannten Wirtli Oioaehino Olussani nocb bezeichnet: ibr

llutmaeher ViLTorclli, Dou Girolamo de Uhirlanda und der ivati'ee»

sieder Pietro Ccsati.

Die Polizei-Direotion erliieit den Auftrag, nach diesen Leuten

SU forschen und namentlich jenen Mann zu eruieren, welcher

den Mord an Dr. Vandoni begangen hatte und am 6. Februar

in Gesellscbafb des Pietro Varisco gesehen worden war (Colombo).

') Claudio Colombu.

*) Dr. Yandoni, k. k. Fimrineial-DelQgatlonMnrt, wurde ms 8& Jmii 1851

un hellen Tage, wenige Schritte von seinem Wohahaose in der Oontrad» Dnrino,

ermordet. Ifen vcrrnnthete schon danale, daM des Attentait ein politischer Racheact

v'i'iren der im II k ]i\ »rnithsproceeu gegen den Dr. Ciceri, seitmu Vandoni'»

abgeleu^ti'ii Zt'imfiischali .<fi.

Dr. Ua«taiio i iccri, (Jhiruig der k. k. Provincial-Delugation in Mailand,

war Btmlidi im Deoemb« 1850 «nf Orond der Aaaeige des TonfeelMfi der

itsttidirai Seetiea, Dr. Vandoni, daes er einem Unteriieamten Lose derüaniai'aelua

Anleihe angi>boten habe, verhaftet wurden. Man fand in der WoluMing Ciccri's

revlntioiiiirt' Sthrifttni und stellte ihn vor ein Kriegsgericht, welcbes die Ein-

stelluni; der riittM-sucbuni; ,au? Al'jjans: rei htlicber lieweiHi- bis zum Uervorkoiumen

üturkerer Liiziebteu'' bt'Hchloss. Dur k. k. UbersM Militär-Gerichtshof hub dicaeri

ürtlieil anf nnd verartlirUte Cieeri wegen dea Verteeehena dea HochTerraflMa

,nebai Entsetanng von aeiner fiedienatnng' na aehivibrfgem Veatnnga>AxTeate.

Das Urtheil wnrde am 1^. Juni 1861 knndgemacht, jedoohsdion am 20. Novendior

de>selbi n Jahn s der Kest der Strafe dem Dr. Cioeii aaa kaianrlaeher Gnade

«rtu8«en. (M. A, XII—11,)
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Ravctta <_'t'stan(l im ViTlaufe der Untersuchung- woitors, flass

ausser in den schon «renannten Wirthsl)HUsern nocli Zu>anin)en-

kilnfte stAtt^efunchMi hätten: vor Porta Orientale im (iaöthause

.,al Sempione"', wo Porta, (Jindici, Strada, der Maler Casanova

und deren Fn unde sich zu versammeln pHcg^en, dann in jenem

,alla Feniet wo der KafFeesieder Pietro mit mehrereu Beamtea

des Civiltribunals sieh einfanden.

Im Octobcr 1 852 waren zwei Römer nach Mailand gekommen,

deren einer mit einem Uetrlanbigungsschreiben Mazzini's versehen

war nnd welche die QeselUchaften organisieren und leiten sollten.

Eine im Jahre 1851 bestandene repablikanische CkseUsehaft,

dem Comitato di Olona angehörend, welche in ersohiedenen

Oasthttnsem vor der Stadt, dann auch in der Wohnmig des

Strada Znsammenkünite gehabt hatte nnd deren Hanpt Gonte

6naltieri|^) angeblich der Sohn einer reichen verwitweten

Grttfin in Mailand, war, sollte sich nach der Verhaftung nnd Hin-

richtung des Tapeaderers Sdesa, der beim Anschlagen rerolntio-

närer Prodamationen auf der That ergriffen wnrde, im selben

Jahre aufgelöst haben. Gnaltieri war dann mit einem gewissen

Pinerola, welcher ihm ab Agent diente, lange Zeit verschwunden,

aber vor Ausbruch der letaten freute im Februar wieder zurück-

gekehrt.')

In einer, am 1. April dem FM. Grafen Radetskj vom Mtlitftr-

Stadt-Commando eingesandten summarischen Darstellung des bis-

herigen Fortganges der gerichtlichen Untersuchung waren die er-

zählten Ergebnisse derselben aufgenommen. Der Bericht meldete

weiters, dass der Hauptagitator Assi, welcher am 6. Februar die

Hehrzahl derjenigen beigestellt hatte, die bei den verschiedenen

Mordattentaten thiltig waren und von welchen er „generale^ ge-

nannt wurde, schon wegen Betheiligung an den Cigarren-De-

monstrationen im Jahre 1851 zu achtmonatlichem Stockhaua-

arreste in Eisen verurthdlt worden war und kaum entlassen, ob-

wohl unter polizeiliche Anseht gestellt, mit unermttdlieher Thätig-

keit in aUen Theilen der Stadt in Schftnken und Kneipen ans

^) Dr. Ginseppc Qnttieres legte sich dieMK Pseudonym bei.

»} M. A. X~7ia.
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der untersten Volksclasse Clubs organisiert habe, die er durch ver-

traute Agenten dirigierte.*)

Als Verfertiger der Griffe zu den Dolchen, die für den Auf-

stand am 6. Februar bestimmt w.aren. wurde der verhaftete

Drechsler Mari bezeichnet, in dessen Wohuuug man auch «40 Griffe

noch vorfand.

Der üsteircicbisclie Geschäftsträirfir in Bern übersandte am
1. April dem FZM. Graten Gyulai ein Vcrzeieliniss jener östfM'-

reichischen Unterthauen, Avelclie sich in die Schweiz gellüchtet

hatten und theilweise interniert, tlieils vom eidgenössischen Com-
missiir des Cantons Tessin ausirewiesen worden waren. Darunter

betanden sieli 11 am ^[ailändcr Aufstande ]>etlieili£j:t «gewesene

Personen — speeiell einer der Leiter jener Ei'hebung, der Advocat

Christoforis und der HaujA^^ent und Thoilnehmer an der Er-

nior<lunir des Dr. Vandoni, der Gärtner Varisco, welche man mit

sclnveizerisehen, von der tranziisiselien Gesandtschalt vidierten

Pässen nac'li Hävrc expediert liatte, wo sie sieli naeli Amerika

einschifften. Die l)ti(li'ii Ktilirei- Strada und Giudici hatten sieli

nach Pieniont jjewandt. Ein weiteres Verzeiehniss enthielt die

Namen von 27 Personen, deren Pässe bei der tranzösisehen Ge-

sandtschaft zur Heise nach HAvre vidiert worden waien, meist

ungarische und italienische Deserteure der österreichischen Ke^-
menter.*)

Auch aus Vercelli sollten ongefähr 15 lombardische Flücht-

linge an die Schweizer Grenze geschafft worden sein, wie der

ÖBterreiehischc Gcneralconsul in Genua berichtete. Er hatte sich

an den kaiserlichen Gtesandten in Turin gewandt^ um die Nach-

*) Der Fiirber Gat-Utuo Aäsi. eiu Manu von 70 Jabrea und Vater von

II Kindern, hatte ein Oeidiftflnlocal im Bereiche des L, seine Wohnnng aber im

ly. Giroondario (Poilaei'OnBmiMariat'Bedrk) in Mailand. Die Anetiennig den

Assi erfolgte dnrch da« I. Circondario und dieses wurde, nachdem der (!< n imta

seine Straf/eif beemlet hatte, mit drssoii fehcrwa« hiini: hftiimt. ohne «lass dem

IV. Cireondario, wo As.-vi di"- re\ olutioiiarc l'roiiaj^anda liiinineljr hi'inahe ofVentlieh

betrieb, irgend eiae MittUcilung gemacht wurden wäre. Diese maageiude Vorsorge

wnide der FoUaei-DirecUon, sowie dem seither penatonierten Obereommiiwlr

Dr. Ambroi^o Boesi» früher Leiter des I. Gircondario, strenge gerflgt md der

Coromissär des IV. Circondario, Dr. Oesare Oiani, Ton der Leitoag deiaalhem

enthoben. (M. A. XIX— 12-'4.)

«) il. A. XXI— 1 266.
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rieht verificieren zu lassen und die Namen der AbfreschaflFlen

eventuell in Erfahrung: zu bringen, doch war es dicf^em niclit

gelungen, von der piemontesischen Regierung die gewünschte

Auskunft zu erhalten.*)

Den Antrag des i\ML. ( Jral'en Nobili, den mit der l'ntersueliung

im Ilochverraths-Processe in J'xtlo^^na betrauten luttiueister-Auditor

Grantsak bcluits einer Besjjreehmij; mit dem Hauptmann-Auditor

Pichler naeli Mailand zu senden, genehmigte der Feldmarsehall

am 2. I^fai, bezeichnete jedoch als zweckmässig, den Oberlieutenant-

Auditor Kraus von Mantua und den Major-Auditor Kitter von

Straub dieser Zusaiiinu iikunft beiwohnen zu lassen, „um sich

gegenseitig die gemaehten Krtaiirungen mit/.utheilen und den

beiden ersti,^enanntcn Auditoren die Mittel zu l)i»'ten. iromeinschaft-

lieh lind nacli »•inem und demselben Systeme vorzuirelien."

Da jedoch Haujit luann-Auditor Pichler erst von einer

scliwerun Krankheit ltcih-x n und drr Mailander Proecss noch

nicht sehr weit vorgeschritten war, sollte die Znsammeid<utirt erst

nach der vollkommem n Herstellung Pichler s und naclKh-m er <'nt-

sprechendc ResulUite in der Untersuchung erzielt haben würde,

statttindcu.

Am Hl, Mai meldete hierauf FZM. Gyulai, dasr> der Haupt-

mann-Auditor Pichler soweit hergestellt und der Process derart

gediehen sei, das-, die I »t sprcchung der Auditore etwa in der

Mitte des Juni stattfintlcn kr.nne.

Die Porathung fand dienstlicher Verhältnisse halber erst am
30. Juni statt und etwa nöthiger besonderer Massnahmen wegen

wurden PZ:\l. Graf Gyulai. FML. Graf Nobili, ferner (Irat

Rechberg und <lt r ( "lief des Generalstabcs der H. Armee, FML.
Benedek, vom Feldmarscbalt angewiesen, der ächlussberathong

beizuwohnen.^)

Die Pesprechungen der Auditore lieferten manche neue Ge-

sichtspuncte für die Beurtheilung der 'ilüitigkeit der Revolutio-

näre, namentlich durch die Mittheilung des Kesultates der in

Bologna geführten Untersuchung, welche ein positives Ergebniss

gehabt und wichtige Thatsachen enthüllt hatte. Es war erwiesen,

das» die republikanische Verschwürong im Kirchenstaate die

') M. A. XIV- 810.

1) M. A. XXI-1251i XXII~1889.
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meiste Atisdehnung und O^anisation besass. Mit d^m Central-

Comit4 in Rom giengcn viele andere Comitäs in den L^ationen

nnd ^larkcn Hand in Hand vor. Dort waren zahlreiche geheime

Gesellschaften und Verbindungen organisiert, sogar die administra«

tiven Organe fUr die Zukunft bestimmt und die Verschworenen

selbst in Legionen, Cohorten, Centurien, Squadre und Squadriglie

unter bestimmten Führern eingetheilt. Die Mitglieder der Comites

gehörten tast durchwegs der Intelligenz an, die als Werkzeuge

geworbenen Anhänger allen Schichten des Volkes. Auch iu

liuio^na liatten die Revolutionäre, wie in Mantua und Mailand,

«'S sicli aiii^eleiren sein lassen, die österroicliischen Soldaten zum
Treubruclic zu verleiten und os war iliiu ii tliatsavhlich bei einigen

ehemaligen 11 >nvi'd ( )fH('ioren, welche als Unterotllciere in den

Int'antei'ie la-L'-iuuMitcrii Krzherzog Kranz (J'arl uiul (Irat Leiningen

di<'nlrn, ^'(luni,'^< ii. Diese theilten den Verschwörern den Inhalt von

Allarni-Dispiisitioncu und Tagesbetehlon mit. liidorten ihnen Plane

und so<rar scharic Munition aus den Com pa^nio-Ma^azinen tür die

beabsiehtijrte Vcrwendun»; am f>. Februar, doch verweifr^rten sie

jede Anwerbung der übrigen Mannschaft als zu irefährlich. Da-

gegen sa;.rtcn sie zu, im entscheidenden Aujrenblieko die Mauu-

sehait zu hai aMi;uicren, die ( )t"ticicrc gclani^cn zu nehmen oder zu

tödten und sodann die Truj»j)en den Rebellen zuzuiilhi'en.

Der bekannte Genosse Ma/.zini s, Aureliü Satli. liatte sich um
die Zeit des (>. Februar in liolo^na eingefunden und dort bekannt

gemacht, dass am genannten Tage der Aufstand in ^Failand und

anderen Städten der Lombardie ausbrechen werde. Kr forderte die

Bolognesen aut, an diesem Tage eben ja Iis loszuschlagen, indem er

versicherte, dass iu der Lombardie für Waffen gesorgt sei, wenn
auch auf Unterstützung^seitcns der Venezianer jetzt nicht gerechnet

werden könne.

Das Comite von Bologna wollte aber die Erfolge der Mai-

länder Juneute vorerst abwarten, docl» waren einstweilen schon

die Ermordung der Generale, Angriffe auf einzelne Militärposten

und die Wegnahme des Artillerie-Parkes in Aussicht genommen
worden.

Am 7. FeVtruar hatte aber Saffi bereits mittels Estafette von

Mailand die Nachricht vnni Misslingen des Aulstandes erhalten.*^

1) Actt^a U«H lUoiKt. d. 1., 18ö3«»5ö9J.
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Uel)or den Umfang des Processes fjibt eine, ;iuf liefchl des

AriiK e-( onimandos am 31. Mai vom Militiir-C 'omniaiido in Mailand

vori^t'ie«rte, summarische Nacli wcisuuj; <ler in l'iitcrsiu-iiunij stellen-

den und der sor.sichtslialber arretierten l'crsunen Aulschiuss. Am
21. ^[ai befanden sich hienacli ins^n-sanunt 713 Verhaftete in den

verschiedenen ( iefari;,aiissen. llicvon waren in Untersiiehungshaft

wegen des Aut'standes vom G. Februar 276, wegen anderer

politischer Deliete standen dem Miütiirgeriehte zur Vertilgung

18 Personen ; Watl'enlx'sit/. Widersetzliehkeit gegen die üffentliche

Oewalt, aufreizende Reden ete.); die librigen 419 Individuen

waren von der Polizei wegen verschiedener Vergehen und Ge-

Setzcbüliertretiiiigen i
\'at;a]»i»ndage, l^ettelei etc.) dann auch als

Prilvenliv-Gefangene, wi il sie sich irgendwie verdächtig gemacht

halten (218 von den obigen 419) verhaftet und wegen Rauin-

maogei 121 derselben nach Pizzighettone gebracht würden.^)

Durch ein umfassendes Gestandniss. welches einer der Ver-

hafteten, Pietro Suardi. ablegte, wurden iiiier jenen Kümer. der

als Emissär Mazzini's sich schon vor dem 6. Februar in Mailand

eingefunden hatte und in der Cuntrada Chiaravalle wolmte, .sowie

<lie Art, in w. jeher er die ( )rganisierung des Aufätaades vom
6. Februar bewirkt--, wichtige Thatsachen enthüllt.

Von Assi in die Wohnung des Letzteren geführt, traf Suardi

dort die Iluiinachcr Zamperini und Vigorelli und einen gewissen

Fronti, welchen Leuten er als ( ioldarbeiter vorgestellt wurde, der

in Fol<re zahlreicher \ erbindunfren unter seinen Gew erbsirenossen

bei der Errichtung von liarricadcn im Gcntrum der Stadt von

Nutzen sein könne. Der Kömer instruierte ihn hierauf, wie er sich

zu benehmen haben werde und dass .'>uardi nach li'„'<rinn des

Aufstandes, falls sich viele junge Leute an d' inseilM'n betheiligcn

sollten, ihn an einem bestimmten Puncte erwarten und von diesem

Umstände benachricliligen suile, damit der Emissilr für die weiter

nötliige ßevvalfnung sorgen könne. Man sprach dann davon, dass

Fronti und ein anderer, Mamens Marazzi, nach Conio, lirescia,

Lodi, Pavia uinl einigen anderen Städten gesandt würden, um
den für den ixh'ichzeitigen Ausbruch des Aoistandes vorher-

bestimmten Tag bekanntzugeben.

^iTk. XXI—1862.
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Am 6. Februar ftlhrte Abu den Sti«rdi wieder zu dem
Börner, wo lie de& Zamperini, Fronti und einen kleinen, dicken,

ftltlichen Mann, welcher ein Handwerker an sein schien, Irafen.

Der Romer sass an einem IHaehe nnd gab Verhaltungsbefdile fflr

den iolgonden Tag, Dann fragte er den Kleinen, Aber wicTiele

liCnfe er TerfÜgen kOnne, worauf Assi für ihn antwortete: „300*.

Der Kleine meinte leise: „Nicht einmal 100 1", aber Asä gebot

ihm mit der Hand Schweigen.

Der Römer las hierauf von einem Zettel Verhaltungsmass-

regeln vor, welche bestimmten, dass, sobald in die Kasernen und

Wachstuben eingedrungen worden sei, man sieb zuerst der Ge-

wehre zu bemächtigen und die Soldaten bis auf neue Weisung in

den Zimmern einzuscbliessen habe.

Suardi sollte im (Jentrum der Stadt I^arrieaden errichten und

hiezu unter den Goldarbeitern PropHU'-md.i maelu^n. Die weiteren

Beff'lile sollte er von Assi am 6. in einem Gasthanse in der Con-

trada dei Moroni erlialteii. Da der Körner noch Weisunt^cn er-

wartete, tordorte er den Suardi auf, am nächsten Moriren zu ihm

zu kommrii, dann werde er ihm die Stunde sagen, zu welcher es

losgehen solle.

An jenem Abende war auch die Kede davon, dass Fronti

mit der Bande des Yarisco das Fort von Torta Tosa aozugreilcn

habe.

Als Fronti eini^a* Einwendun^a-n über die Ausführbarkeit

des Aufstandes machte, iiei^^^te der KünuM* die «rrösste Zuversiidit

bezUi^lieh des (jelingens. Kr wies die rr<jclamation Kossuth's vor

und beliauptcte, dieselbe habe viele un;rarisehe Soldaten auf ihre

Seite ir'djracht, die Cavallerie und das un^^arische Kepment in

der Fraueeseo-Kaserne (Gyulai'l wei'de «jemeinschaftliehe Sache

mit ihnen machen, das Thor des Castells besetzen und durch Er-

scheinen auf der Eleclie das Zeiclirn /.um iMiulnnp'u der Insur-

genten jjeben. Zehntausend Gewt-Im' >'Men in Mailand bereit, sieb-

zehutausend und mehrere Kisten mit Raketen und Granaten an

der Grenze. Von" der Schweiz und vom Gebirg^e, sowie von der

piemontesischen Grenze her werde bewaffneter Zuzug kommen:

am Tage des Ausbruches werde nicht nur in allen anderen Städten

der Lombardie, sondern in ganz Italien, ja in ganz Europa zur

selben Stunde die KevolutLon ausbrecheu.
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Am 6. Früh bcfral» sich Su.irdi zu dorn römischen Emissär,

der ihm 100 Lire ^ah und nu inte, Alles jirohe auf das Ijcste, sie

würden in zwei Stunden Hern ii von Mailand sein und •>ollt.' man
aut ir<rend einem Puncto Widerstund Huden, so werde er die

verborgenen Gewehre und die Munition austheilen, um ra^ch an

das Ziel zu kommen.

Als Suardi mit dem ebenfalls anwesenden Vifjorelli weg-

gieng, begegneten sie einem Bekannten, Bianenni, welcher 'f

zählte, dass er mit Vigorelli den Sammelplatz .yi>ü l'orta F\om;<jaa

in der Osteria S. Giorgio habe, dass ihre (TeselLschaft /.ahh'Lnch

sei und sie in Porta liomana zu operieren hätten^ wahrend die

Compagnie unter Antilhrung des Boggiui in Porta Vigentiua auch

Tüchtiges ausrichten könne.

Gegen Älittag begab sich Suardi in das ihm von Assi be-

zeichnete Gasthaus, fand ihn aber nieht, sondern nur fünf bis

sechs Individuen, Thcilnehmer der geheimen Verbindung. Sie

sagten, dass ihre Compagnie den Auftrag habe, die Kaserne

5. Ambrogio anzugreifen, um dort die Waffen in Empfang zu

nehmen, welche die Truppen nach den Versicherungen des Römers

ohne Widerstand abUefern würden

!

Nach weiteren Angaben des Suardi wollte dieser aus Ge-

sprächen entnommen haben, dass nach Aufhebung der Gcsellschait

.al Passetto" (alla Kiviera) der für die ersten Tage des Jahres

festgese tzte Beginn des Ausbruches der BeTolution^ von Maznni

erschoben worden sei.

Bianeoni und Zamperini verfertigten viele von den am
6. Febraar verwendeten Dolchen, indem sie in £isenhandlungen

alte Stemmeisen kauften and dann zaspitzten : eine andere Gattung

Dolche, aas zugespitsten grossen Xiigehi bestehend, liess Front!

anfertigen; endlich wnren noch welche vom Jalire 18Ö1 tibrig, aas

der Zeit^ da der Polizei-Agent Ghczzi ermordet werden sollte.

Damals, 1851, befand sich Snardi eines Abends in der

Osteria ..della Stella"', wo mehrere Mazzinisten anwesend waren

und der Conte Goaltieri') sowie ein gewisser Pinerola das Wort
führten. Sie sagten, es werde nothwendig, unter der Polizei ein

Ezempel zu stataieren and den Polizisten Gbezzi, welcher den

vor kurzem hingerichteten Tapezierer Sciesa arretiert hatte, sowie

>) Br. enttSrns.
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Von den Führern waren bestimmt: Fronti für das Fort Tosa,

Asai ftlr das IV^. Circondario und die Kaserne S. Bernardino

;

Zamperini erhielt die Auffrabe, die Häuser melircrer regieruntrs-

tVeundliclicr Aristokraten zu })lrindt.'i'n und das vorgefundene Geld

(lein Körner zu liefern, Biunfoni hatte mit 2(KJ Mann die Porta

liumana. Marazzi das Militär-C^^oiniuaiulu in der Strada di Brem,

Varisco mit Fronti das Fort Tosa und die Porta Tosa, Hoir^ini

das Tlior \ i^^entina. Cavalotti die Franeeseo-Kaserne anzuureiten.

8calti war iiir die Porta Coma>ina bestiiinnt und 8uardi solit«- mit

30 Manu in der Contrada (h'i orotici Banicaden errichten, ^'ieie

der verzeichneten Namen waren dem Suardi fremd, namentlich die

vorkommenden .Spitznamen.

Assi bestellte den Suardi am selben Tage in ein GktstluHlSy

wo er ihm seine. (]<'s Saardi, Maunscbait Torstellen werde.

Doch wollte sich Letzterer nicht vorzeitig comproraitticren und

lehnte ab. indem er vorspiegelte, dass ihm nöthigenfalls jederzeit

300 Goldarbeiter zur Hand seien. Aach aeinen Zettel gab er dem
Römer mit den Worten zurück, er kenne a^e Angabe und wolle

derlei gefilhrliehe Papiere nicht bei sich tragen. Fttr TOrkommeilde

Analagen erhielt er hundert Lire.^)

Schon einige Monate früher war Qeld an die Httnpter aus-

gefolgt worden, doch am 6. Febmar mangelte es daran, . so dass

nnr awei Lire für jeden Angeworbenen vertheilt werden konnten

Fronti, Vigorelli nnd Bianconi mussten ans ihrem Eigenen bei-

steuern, Letsterer angeblich bei tausend Lire, da die Mittel des

Römers erschöpft waren. Suardi konnte sich hievon flberzeagen,

weil man ihm antmg, 300 Dolche ansnfertigen, worauf er wenigstens

') Der R5mer war Engenio BrissC ftos Assisi, mlcktr als Mftjor in dw
FroiwUUgenwhuran gedient hatt« nnd g«gen Ende den HerbetoB 1850 sich bei

«nem gewiesen Piolti de BinnrM in Mailand «infand, am aich als .milit&vitelMr

Pfthrer" der p;plantcii Aufstandsbewegtmpr vorznst«lIeii

N'arh lU-m Plane Ma/.zini'.s sitllfcii Aii rbi mit einer Siliaar von der On iize

bei Paviu, ( aiiiozzi von Posch iavo und der tiraf Ulysse Saliö von Tirauo iu der

Sch\«eiz auB in die Lombardei einbrecheu. Mazsini hielt sich snm gleidien Zwndtt

an 6. Febmar in Ohiaeeo, der nngarische Emigrant Klapka in Lugano aat

aiallaad sollte das Signal wa den allgemeinen Einfall gebvL Dort glanbte Brlsl

Uber n(«i() L^ nte für den gleichzeitigen roberfail anf die Kasernen, die Hanpt-

wacbe, das Fuu l>ei Porta Tusa und das Castell verfiipen zu können. Brizzi sellist

wollte mit 18 der Yerwej;eusteb in das Castell ciadringeo, wu si« mit ihren Dolchen

uiyiu^-Cü Ly Google
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100 Thaler verlang-te, um ein verborgenes Zimmer für die Arbeit

zu miethen etc. Als man dies hurte, war weiter keine Rede

davon.

Suardi selbst wollto koinen Antheil am Aufstände genommen

haben, da er auf der Piazza 8. Ambrofiio und beim Castell cje-

sehen hatte, wie schlecht die Sachen stünden und die Unwahrheit

der Angaben des Römers nunmehr einsehen konnte.

Nach weiteren Angaben des Suardi waren die Gitarren

-

Demonstratioiieii im Jahre 1851 hauptsUchlich das Werk des Aasii^

welcher den „guten Patrioten" das Raachen ärarischer Cigarren

verbot und mit seinen Anhängern aus den untersten Volksschichten

die Leute terroriBierte. Gunltieri und jene Mitglieder der republika-

nischen Lega, welehe den besseren Ständen angehörten, waren

damit nicht einyerstanden nnd so hatte die Sache bald aotgehOrt ^)

Am 2. Juli wnrde der PoUaei-Vicedirector, Hofratb Martines^

«iniolge höherer Anordnungen wegen Beschlennigang des F!ro-

cesses über das Attentat vom 6. Febmar'' vom Bfilitär-Commando

angefordert^ zu yeranlassen^ dass alle bei der Poliaei noch an-

hängigen Nachforsohnngen nnd Verificationen, welche derselben

angetragen worden waren, binnen drei Tagen erledigt nnd hiesn

die betreffenden Organe «enistgemessen aar ungesllnmten Be-

endigung der beattglichen Veriiandlnngen, inabesondere Uber den

Römer in Contrada Chiarayalle nnd die sonstigen Emissftre, deren

Personsbesdiretbnng man der Polizei geliefert hatte, angewiesen

werden.'* Femer sollte Uber das Ergebniss der bereits am 8. April
u -I - •

die im ersten Hofe postierte Wache niedernjachen würden, worauf 300 in der

Nähe versunimt'lte txenossen folj;<'n und sich des Castells bemächtigen sollten.

200 junge Leute hatten zu zweien und dreien die Strassen zu durcheilen, um die

«innliiMi Offidm nnd Soldaten abanflMiceB. Dm Ffelais dm oonmiandieniidMi

Geaenüs, wo tiek um die ftnfle Stande einige Oenotale nnd OiDoiere des Genend-

staltes zum Diner einzufinden pfle<i:tcn, sollten Hilter der Führung eines ehemaligen

Garibaldi sehen OlViciers, Fanfulla, 100 Mann überfallen n. s. f. — 80 Taplohner

würden mit Schaufeln, eisernen Stangen und PHöcken bereitstehen, um Barricaden

zu errichten. Im Nothfal-le wollte man auch die Gasleitung der Stadt unterbrechen.

Auf ein, von der Spitze des Mailänder Domes gegebenes- Fenersignal sollte AoerM

nit den Stadanten «nt PnTin sor Untenttinmg herbeieilen. (TtTUoni: L'ltalla

de^ ItaUani; Bd. 1—89.)

») M. A. XJOV—1463.

JÜtthMloBgia dM k. und k. Eriegs-AMhive. Hsm fnlg^ X. 25
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angeordneten Erhebungen bezüglich jener Personen, welche

wegen Betheiligung am Aufstände aus der Schweiz ausgewiesen

worden waren und deren Namen ^) nicht im Frocesse vorkamen,

berichtet werden.

Nachdem die Berichte der PoHseibehtfrde keine weaent-

lidie E<nth1lUnng mehr brachten, die bisher aafgedeokten Fidea

der VerBohwtfnmg aber ein genügendes Büd llbw Bntrtehen und
Yeilanf des AntendorersncheB vom 6. Febmar geliefert hatten

ond die gerichtliche üntemt^nng beattglich eines grossen Theiles

der noch in Haft befindlichen Antrtthrer ein ausreichendes

Material zn deren Abartheilung ergab, wurden am 18. Joli 1868

ierundsechzig Personen kriegsrechtlich vemrtheilt, n. sw. wegen

Hochverrathes dnrch Betheiligung, theils an den republikanischen

Gesellschaften, theils an dem bewaffneten Aofetande oder durch

wissentlich unterlassene Anzeige von hochverrätherischen Unter-

nehmungen, bei Suardi erschwert durch Theilnahme an Meuchel-

mord, bei zwei durch Diebstahl, bei fünf durch Kaub

:

zum Tode dnrch den Strang 20, darunter der Beamte

Sc^wiess aus Tyman in rngam, zu zwanaigjtthrigem Festungs-

arreste in Eisen 2, zu achtsehnjährigem Festangsarreste in Eisen 1^

sa füniaehnjftbrigem Festangsarreste in Eisen 2, zn swttlQtthrigem

Festangsarreste in £isen 1, zu zehnjährigem Festangsarreste in

Eisen 2, femer zu zwansigjähriger Schanzarbeit 8, zu achtzehn-

jllhriger Schanzarbeit 7, zn fUnfieehn Jahren Schanzarbeit 13, zn.

awfili Jahren Schanzarbeit 4, zn zehn Jahren Schaazarbeit 4;
damnter mehrere Beamte nnd Desertenre italieniseher Begimenter.

Das ziemlich umfangreiche Urtbeil enthielt eine Darstelliinir

des gesetzlich erhobenen Thatbestaudes der Entstehung und des

Verlaufes der aufrUlirrrischon Hewegung, wie derselbe aus den

mitgetheilten Zeugenaussagen und (ieständnissen zum Theile schon

bekannt ist. Ks wurde zunächst darauf hingewiesen, dass seit

18B0 in Mailand sich politische Gesellschatten gebildet hatten,

welche sich die Errichtung der RepubÜk als Ziel und hiezu den
gewaltsamen Umsturz der bestehenden Verfassong and die Loe-

Bmflio Modroni, Antonio Bonfanti, Giuseppe Rossi, Aogelo Fumagalli.

Ottfame Boiml.
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trennunf|; der italienischen Provinzen von der österreichischen

Monarchie zur nilchsten Aufgabe jsetzten.

Diese Gesellschaften waren in einem gewissen Grade orga-

nisiert, erhielten ihre Verhaltungsregeln vom republikanischen

Centr*al-Comite und zunilchst von Mazzini aus London, sie

inscenierten politische Kundgebungen, um die ötrentlichp Ruhe

und das Vertrauen in dieRe^ierung zu stören, die Bevölkerung

aufzureizen und so eine politische Bewegung im Grossen hervor-

zurufen. Ihre Thätigkeit zeigte sich in den Cigarrendcmonstra-

tionen im Jahre 1851, der Ermordung des Dr. \\indoni am
25. Juli 1851 durch den Holzschneider Claudio Colombo, welcher

in Gesellschaft des Gärtners Pietro V'arisco, des Juweliers

Giuseppe Fortivesi, des Schreibers Egidio Marazzi, des Perücken-

machers Mariani GrifFante, des Lorenzo Corbellini und des Hat-

macbers Gaetano Vigorelli die That vollführt hatte und die Ver-

breitung revolutionärer Proclamationeh im selben Jahre; Mord-

anschläge aufk. k. Generale und Polizoibeanite waren beschlossen,

aber nicht aosgefUhxt worden.

Im Spfttherhat 16SS kam ein manriniseher Emissär (Brizzi)

nach Mukuid, welcher die repnblikaniaohe Partei'besser organisierte

und Vorbersitangen xa einem bewaftielen Aufstände traf, indem

anieer den Ifltgliedem der bestehenden Gesellsohaften zahlreiche

indi^idnen ans der Hefe des Volkes znr Theilnahme mit grösseren

Geldbeträgen angeworben, kons vor dem Anfstande selbst aber

mit swei Lire per Kopf entlohnt Warden.

Das Urtheil erwähnte dann die weiteren Voigttnge, wie das

Ertheilen schriftUoher Anfträge seitens des Emissärs an die Führer

der einzelnen Trupps zum gleiohaeitigen Angriffe der militärisch

besetztmi Puncte und der Posten, zur Errichtung von Barricaden,

snm Sturmläaten nnd zur Plünderun^^ der Häuser einzelner von

den Mazzinisten proscribierter reicher Familien, die Vertheilong

Ton Dolchen, Messern und anderen Waffen an die Anfständischeni

«ndiioh das Misslingen des Anschlages, indem von den projeoAierten

Angriffen nor jener aaf 'die Hauptwacbe yersnoht wnrde and

zahhreiche MilitKrs in der ersten Ueberraschang menchUngs ttber-

£allen worden waren. Infolge der Yon den Meuterern vembten

CkwaÜthaten wurden 13 Soldaten getOdtet, 25, worunter 2 Offi-

25»
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eiere, schwer, 49, davon 3 Officiere, leicht verwundet, dann über

zwanug erhobene ßaabaniiüle &n Civilpersonen verübt.^)

^) Vom lafanterie-Begimente Ersbersof Carl Kr. 3 «nrden

ermordet

:

Die GrenadicH': Peter Kor Im letz. Sohn von siebenzipjahri^ien, kranken

und mittelloseo Eltern am> Gaya; Feriiiuaud Uhrner, Sohn ebculalls sehr alter,

amiar Eltwn mb MlliriMli-Trfibaa (ein Bmdwr w Mhon 1846 Jb Gdi^«
fMümtii Ignu Pohanel, einsSgar Sohn von MdnictilajcMit In drtekcndaliB

. y^Alttniann lebenden Eltern ans Milanic; die Gemeinen JbeeplL Novak, ßrnder

On Tier armen, zum Theil erwtTbj-tnilVilii^'t'n (;<;srhwist*'ni ans Skreozan; Cyrill

Binek, Sohn von sechzigjähriL'i'n anin-n Eltern aoä Gayaj von den Brfidera swei

verschollen und der dritte- miiuit iiahrig.

Schwer verwunilet wurde:

Der Grenadier Jostpli Husil; bUeb Invalide md pücgebedorftig.

Leicht verwundet .wurden:

Oberiientnaat Carl Pohanka und Lieatenant Frans Brodman, dann
• die Ctoneinen: YinceiuE Yollmoit, Frans Baron, Frans UTeaaely, lohaui

Skotnitsa md der Fonrieraehftfii Jesqih Wencsoweky.

Vom Infanterie-Begimente Prohaeka Nr. 7 blieben todt:

Bie Gemeinen: Jakob Firreg'ar, Sohn einea Eleinhändeis ud Bnder
von sieben anaen, anm Thdl nnverBoigten Geodnriatem ans Gmimdeo; ¥attMaa

Raimnnd, Bohn armer Pächterslente aus Höfling im Geriehtaiprencd YiUach,

Bruder von nenn, znm Theil erwerb.snnfiüügen Geachwistera.

Schwer verwundet wurden:

Der Gemeine Franz Sehustcrj blieb Invalide und lebeuälänglicli einer

beioBdereii Pflege bedürftig; dann die Feldwebel UatUiiaa FiUejr and Ignas

Laokner, aovie die Gemeinen Frans KOeaelsberger, Ifextia B5ok aad Cari

Hansberger.
Leicht verwundet wnrden:
Die Cadet-Feldwebel : Joseph J a n n a c h und l{ndul])li K n a I f der Grenadier

Christoph Gurker und di* Gemeinen: Peter Zeuz, Jakob Dollinger, Michael

Beamftller, Yincens Zopi<uth, Joaeph Steiner, Jakob Seheriaa, Friedrich

Zoppoth, Peter Beleohka aad Fnas Seraia.

Yom Infanterie-Regiment Mazzuchelli Nr. 10 bliebea todt:

Der Gemeine Paul Zych, Sohn einer sechzigjihrigen armen Witwe aas

Preoqrka, Kreis Przemy«l, welehe von dem Taglohne ihrer Kinder lebte.

Schwer v f r w n ii d e t wnrden :

Der Oberliculeiiaiit ramillo Trott er, de^.seii Wunden von bltil)en<i«'m

Nacbtheil lür seine GcäuudLeit waren; die Gemeinen: Johann TycholicK,

welcher Invalide und lebeatlang pflegebedürftig blieb; Johaaa Soch and Andreas

Bigua, bleibead lavalideo and pflflgebedttfftig aad Theodor Boryt, ebenürils

danend iavalid.
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Im Gnadenwege wurden die Todesstrafen siimmtlicher zum

Tode Verurtheilton in Freiheitsstrafen umj?ewandelt und aueh

Anderen Strafrailderunp^en zu^^estanden. Nur die gegen k. k. Beamte

anhängigen Untersuchungen sollten vollständig durchgetUhrt und

Leicht verwundet wurtlfn;

Der Lient«iiant Atiirnst Uaron Spens-Bodcn, der (\T<l't-<'orporal Carl

Peipt-rt; die Gemeinea: Johann Bednarz, Johann Jawor.ski, Michael

Knlessko. Hriako Olicb, Demeter Mykita, Johann Wonsowics und

Akamder Tereiko.

Vom luianterie-Eegimeut Ojnlai Nr. 83 wurden leicht vor-

wtundet:

Die OMMÜieii: Jobaan 8«1iiiaka xaä Andnaa Ssirotnyak.

Toai lafanterie-BegimeBt Brslieriog Ltupold Lvdwig Xr. 68

wnda tehirer TerwiiBdet:

Der Oorpofil Jdiana Oreaehar, velehar InvaUda Uiab.

Tom iBfaBtaria-Bagimaata PttrateBwftrthar Mr. 56 vnde selivar

erwQBdet:
Der Gemeint* Johann Znlowski.
Leicht verwundet wurden:

Die Gemeinen: Johann »Skawina, Matthias Adamovicz, Joseph Matuga,
Kasimir Bada, Johann Zalapat, Johann Picska und Adam Godula.

Vom Intunterie-Hegimeut Erxheraog Eainer Nr. 59 wurde

achwer verwandet:
Der Cnrpofal Angoat Praliwirtli.

Vom 6. Kaiserj äger-Ba tu il Ion wurden schwer verwundet:

Dar ÜBtaijigar Aatm AvaBsiBl; UiabLtTaUda vad päegebedttritig; dann

der Oamaiae Jakob BaldasaarlBl.

Laiebt varwBBdat vnrde der Gemeine FraBOWCo BoUa.

Tob der ArtUlarta warde getSdtet:

Der üatarkanonier Josepb Blatintki, batto drei arme SdbwwtafB, iro?i»

dio eine ein Krüppel: die Eltern waren todt.

Schwer verwundet wurden:

Der Hanptmann Franz KhUnel, mehrjähriger Pflege bedürftig ^ der Ober«

kaaoBler Jobaan BlaBaBaebaiB, bUab invalide und püegebedürftig.

Lotobt TarwBBdat wmdeB:
Die Kaaoaiare: Feter Holdarowies and Martin Vraaftk.

ob dar OoBio-Waffo wnda aebwor TorwBBdot:
Dar HilitirdiaBor DonuBSeo ZamborlinL

Tom PioBBier-Corps worden getödtet:

Dar FaldweiM Fbilipp Pamperl, Brodar nraier mitlelkoer Sehwaatam;

dar Coiponl Igaai KIoIb ana Bets, SobB dea Oaofg KMn dortielbBt, Ter
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4m EkgebniflB denelbeii Betneneit dem Yontande der Laadea-

JbeltOrde ia demjenigen J^nstsweige, welchem der Beteeffinde

angehörte, behuft der OTsehriftamiBsigen DiscipUnftr-Behandkmg,

mitgetheite werden.^)

Am 4. August sandte das Mflitar-Conunando der Lombardie

em in ftafienfacher nnd dentscher Sprache ahgeiutibn Edtet nadi
Wictay behufii dreimaliger Einsdialtong in der amüichen „Wiener-

Zeitung^ worin 48 Pereeiien dea VerbrechenB des Hochverrathes,

ausserdem die MOi^er dea Dr. Tandoni des verübten Meuchel-

mordes, femer Dr. Ginseppe Guttierez, Giuseppe Pinerola und
Pietro Varisoo des bestellten Mordes an einem Polizeibeamten,

rechtlich bescholdigt nnd aufgefordert wurden, binnen 90 Tagen
vor dem k. k, Kriegs-Gerichte in Mailand zu ihrer Verantwortung

hältuisse unbekannt; der Uiit«ritionuier Valentin Mannsbart, Sohn eines

armen Hauslers zu Freiberg, welcher ausser sechs Kiiidern noch den Grossvater

4m BnaeKdet« n «mlliran Iiatt«,

8 eil wer vervvadet vnde der ünteiirfoiuiier Jeliaan Schaffarlt

Vcm Fuhrwesen-Corps wurde schwer verwundet:

Der Wachtmeister Carl Hoffaianii, vdeher Inralide and ptlege>

liedliftiB UM».

Vom Sanitits-Oorps minie schwer verwandet:

Der Geaeiae Qwg Siaagel, weküier InvaUde UM».
Leieht Terwnndet wnde der Ctanelae Fnaeaa» Rlio.

Vom Spital-Stand wurde leicht verwandet der Gemeine Johann

Oese Ika.

Vom 14, G<nd arTnerie-Reginn-nt wurden leicht verwundet:
Der Wachtmoister Franz Meschia and die Gendarmen Gaätano Guido tti

und Joseph Scbenini.

Vom P o 1 i ze i -W a r h - C o r p s wnnleu scliwer vorwuadet:
Der Gemeint* Joseph FtTi ario, welcher Invalide blieb.

Leicht verwundet wurden:

Der Officieradiener Andreas Karlhaber nnd die Gemeinen Johann

D oT i B i o mid Johann C o n t i.

Femer wurde schwer Terwnndet: der Portier der k. k. Burg, Sebastian

K-ertseher, weleher bei seinem höhn Alter dnnih den Blutverloei hiieiiiidua

sdiwer geaeiüldigt wurde.

Totalsnmme: An Todten 12 Mann, an Schwerverwundetea 8 OflekfO vad
an Mann und un Leichtverwundeten 8 Ofliciere und 46 Maas.

^) M. A. XLI-1688.
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la encheinen, widrigenfalls gegen seHM in oontnmaoiAni sn Beoht

erkannt wttrde.

Dm i^eidiAy vom 81. Jnli dntierte Edict enehifla in der

MaiUtoder-Zeittuig. (^.Gassetto nffidale di Mflano.<0^)

Am 2. September stellte der Feldmarsclinll die zur Einsicht

seitens des Miliiar-Gouvernements in Mailand vorgelegten Krieg-s-

rechts- Acten mit dem Auftrage zurück, das Urtlieil, mit den

beiden angehilng^ten Begnadigungsclau.seln versehen, kundmachen

und in Vollzug setzen zu lassen. Auf Grund einer Allerhöchsten

EntSchliessung sollte die Untersuchung gegen die noch nicht ver-

nrtheilten, in den Process verwickelten 185 Personen, mit Aus-

nahme der darunter befindUchen wirklichen beeideten k. k. Be-

amten, aufgehoben werden. Bezüglich der unter den 186 Indivi-

duen befindlichen sieben Urlauber wurde verfügt, dass selbe

,einzuberufen und nach Umständen in Discipiinar-Cumpagnien ein-

Bureiheu seien."

Betreffs der übrigen zu entlassenden Individuen sollten die

entsprechenden polizeilichen Maasregeln getroffen, dieselben unter

Polizeiaufsicht gestellt oder, sofeme sie im militärpflichtigon Alter

sich befttndtti| com Militär abgestellt nnd in eine

Compagme eingereiht, endlich die aufwärts Zoetttndigen in ihre

HenDfttfatgemeinde abgeschoben oder an die Zwangaarbeita-Anetelt

abgegeben werden.')

Das bestfttigte Urdieil wnzde am 7. September pnbfiderL In

der Stedt bemchte vollkommene Bnbe nnd die Tor d^n Onmmal*
Tribmalgebindfl^ wohin man viele der TerardieUten einttweilen

onter Gavaflene - Eeoorte nach der Pobfieation abgeftkhrt hatte,

') Wi« nuhliMlg die FtAiael hei ÜamiEihäbaa$iUi war, gtkt nm Volgsoden

danUIck hervor:

Auf Gmnd der Angaben eines Yerhaftetdi wurde am tt. Febmar auch

'lie Arretiernng des Carlo F'<Telli, Sohn eines Weinhändlers, angeoHnct Die

I'oiixei-Direction berichtete am 23. Febniar, dass Perdli sich in Mailand nicht

belinde und sich wahrscheinlich in das Ausland gedächtet habe. Als nun Pereili

in dem am 31. Juli in Mailand kundgemachten Edicte aofisenommen enehiflo,

miUate aidi denelbe beim Aaditori«te mit dar Angabe, da» er wit drei Jahren

MaUeiid nidit TeriaHen habe^ Br wurde loduii «nf frdem Fneie belaaaen, da

nur alkemeine «od eetther nodilkierte AniMgeii gegen ihn voriagen. QL A.

XU-1597).

*) M. A. XI«U-^16a&
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emmmelte juhlreiche Menaolienmeiige enthielt sich jeder Demon*
Btratioo und xentrente fich abbald.^)

Von den 186 Begnadigten worden 1S6 Personen sogleieh in

Freiheit geseilt nnd fünf darunter befindlidie Ansllnder, weldie

sieh von dem Verdachte der Thdlnahme an den hochrerntiie-

risofaen Umtrieben nicht gani an reinigen Termoehten, aasgewksen.

EUf schlecht belenmondete Individuen unrden auf unbestimmte

Zeit in dne Zwaagsarbeits-Anstalt abgegeben, von 29 im militär-

pflichtigen Alter Stehenden 11 als tauglich assentiert, theilweise

in die Regimenter, theilweise in Straf-Compagnien eingetheilt,

8 andere entlassen und 10 in einer Zwangsarbeits-Anstalt unter-

gebracht

Zwei der ari£rc.scliuldii;ten Heamten wurden freigesprochen.*)

Die zu Festun«j;sarrest und Schanzarbeit verurth eilten (53 In-

dividuen brachte man in die Festungen Komorn, Munkacs, Arad,

Feterwardein und OimUtz zur Abbttssung ihrer Strafe.')

Jenseits der QreiiBe.

Am 6. Februar traf beim Militär-Commando in Mailand eine

Meldung des Platz-Commandanten von Como, Major Niessner,

datiert vom 5., ein, er habe in Erfahrunji; gebracht, dass im

Telegraphcnamte von Lugano schon einige Zeit grosse Thiltigkeit

herrsche und mit Frankreich und Picmont fast ununterbroeheu

correspondiert werde, lerner grosse Bestürzung unter den Kadi-

calen und lombardischen Flüchtlingen herrsche, da die Ver-

schwürung, den Kaiser Napoleon während seiner Fahrt zur

Trauung zu ermorden, entdeckt wurde, wodurch die Pläne — der

Ausbruch einer Revolution in Paris und die Proclamation der

Republik daselbst; das Vordringen der durch Cattaneo und

Clerici in Pieraont angeworbenen Bewaffneten in den Cantou

Tessin und von da vereint mit den dort geworbenen Anhängern
in die Lombard ie — vereitelt worden seien.

Ein grosser Theil der iombardischen Flüchtlinge sollte sich

aus Besorgnisse dass teterreichische Truppen wegen der erfolgten

«) mTL XLn—1689.

*) M. A. XLVI-1724.

*) M. A. XLYll-1803, 1823.
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Answeianng von Gapmsiiera in den Clinton Tesnn TonUdken
durften^ nach Looamo begeben haben, dort die weiteren Ereig-

nisBe abwartend. Die radicale Partei Terbreite jedoch tberall, nm
die Flttchttinge vor BUckkehr m bewegen, dass von Seite Oeiter-

reiche in dieser Besiehnng nichts nntemommen werden kOnne.

Am 7. Februar kam die weitere Meldung des Majors Niossner,

dass am 5. Februar in Lugano eine zahlreiche Versammlung von

Fremden und Radicalen statti^atuinUn habe, worunter auch Louis

Blanc sich befand und die iiestürzung unter denselben über die

Vereitelung des gegen Napoleon beabsichtigten Attentates allge-

meiu gewesen sei.

Von Bellinzona aus sei ein Emissär in alle Cantonsdistricte

entsandt worden, um die Parteig.änger zu avisieren, im gegen-

wärtigen Augenblicke nichts zu unternehmen, da, wie durch

eine telegraphische Nachricht in Lugano bekannt wurde, der

mit einem momentan günstigen Erfolge begonnene Aufstand in

Rimini später von der bewaffneten österreichischen Macht mit

Oefangennehmung einiger und Zerstreuung der übrigen Auf-

etändiachen gänzlich unterdrilckt worden sei.')

Auf die Nachricht, dass ein verdächtiges Individuum am
9. Februar zunächst Limito an der nach Treviglio führenden

Eisenbahnstrecke „die Absicht an den Tag legte, die Schienen

aufreissen zu wollen, um die Verbindung auf dieser Eisenbalm

zu unterbrechen", wurde ein Polizei-Beamter in jene Gegend ent-

sandt. In Limito war der Fremde in Gesellschaft eines gewissen

Malvivente gesehen worden und hatte dort erzählt, dass er einer

jener bewaffneten Emigrierten sei, die sich im Gebirge von Ber-

gamo sammeln und von Mazzini und Camozzi geführt werden;

er selbst sei Commandant einer Abtheilung von 160 Mann und

beabsichtige, am 10. mit Beinen Leuten herabzukommen, um die

Eisenbahn zu zerstöre Der erwähnte Malvivente wurde Abends

gesehen, wie er in dnem eleganten Privatwagen von Limito gegen

Beigamo fuhr.

Diese Umstände, welchen man natürlich keine grosse

Wichtigkeit beimeesen konnte, wurden dem Stadt-Commandanten

•) Kr. A.; 1853 — Praos. Verona.— Bs wurde das üsterreifihi»

•che Consolatswappen beschimpft.
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on Beiguno^ Major Neawirdii mitgetiieUt, ^amit er M den

gegMLWftrtigen yfirlüdtBtBM& dennocli der Sache Anfinerkaaiiikieit

•cheBke^ Kaohriolite& über die Wahrheit der Angaben euuiefae

und hifiraber, aofrie flberhaiqpt Uber die Stinnnng nnd Haltong

der Pfimns Bei^^mo Bericht erstatte."

Der Festnngs-Commandant von Piacenza, GM. Graf Wrati-

slav, meldete, dass dortselbst die der UmStarzpartei Befreundeten

über den unerwarteten Ausbruch des Aufstandes in Mailand

überrascht wanni und einige sich geäussert hätten, dass derselbe

verfrüht war und erst nach der Ermürdung Louis Napoleon's hätte

ausbrechen sollen.

In StradeUa und Boni hatten «ch b« 700 bewaffnete

Emigrierte yenammell^ wnrden aber dnroh GavaUerie nnd Gum-

biniera entwaffiiet nnd dnrdh fibenül angesehlagene Plrodame

angefordert aieh sogleich nach Vogfaera su begeben, widrigen&U»

man ne mit Gewalt dahin abführen würde.*)

Aus Venedig wurde über die Zustünde in Piemont bericlitet,

dass dort die von der österreichischen Kegierung getroticnen

Massregelu vullkommcn gebilligt würden, dass an der Grenze

einige, nach der Lombardie gesandte Kisten mit Waffen confisciert

•worden waren und ein savoyisches Regiment von Alessandria au

die schweizerisch-lombardischc Grenze verlegt worden sei, um alle

Personen, die nach Piemont übertreten wollten, anzuhalten. Bei

den Mazzinisten sollten Hausdurchsuchungen stattgefunden haben

und man werde alle verdächtigen Personen in die Festung Villa-

franca und seinerzeit nach Amerika expedieren. Weiters gf^^chah

Erwähnung der Verhaftung von drei Emigranten, welche von der

Provinz Novara aus auf österreichisches Gebiet gelangen wollten,

u. zw. des Vignolü aus Piacenza. Fontana aus Mailand und eines

Ungars Ttiyr, ^) welcher, obzwar noch sehr jung, bereits als Oberst

in den Keihen der Auiständischen seines Vaterlandes gekämpft

H. A.

*) Bericht des FeMmereohelle an des Minister des lauen Dr. BmIl {Ättm
das MiBist d. L, 18(3-801)

*) TttiT, der nachmalige (rfainoiiteiiielie Geaefal, in Jahn 1812 uptiatt.

zum Infanterie-Regiment Nr. 53, am 14. Januar 1849 all TiddwilMl von dea Bllw-

ittohiaclken Yoipoaten ma den PiemonteMD deeertiert.
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habe und sich derzeit der Gunst einer älterea, reichen Dame
erfireue. ^)

Während also Piemont energische Massregeln gegen die

Emigranten zn treffen schien fanden dieselben in der benach-

barten Schweiz eine sichere Znfluchtstätte. Unter dem Schatze

der Neutralität hatten auch die mazzinischen Emissäre von dort

aus, speciell von dem italienisch gesinnten Canton Tessin ihre

Propaganda in die Lombardie verbreitet und alle nötbigen Vor-

bereitungen zu dem Aufstände getroffen, ohne das« die Bundes-

regierung diese oöcnkuudige, gegen die Ruhe und Sicherheit eines

befreundeten Staates gerichtete Agitation im mindesten ge-

hindert ^iitte.

lieber diese Umstände berichtete die „Wiener Zeitung'' am
15. Februar 1853:

„Alle Anzeichen weisen darauf hin, da^s dieser feindliche

üeberfall (vom 6. Februar) aus der Schweiz und zwar aus dem
Canton Tessin ausgieng und von da aus aach seine weitere Unter-

stützung zu finden hatte."

„Was in Mailand vor sich flehen sollte, war bereits am 5.

und (). in der Schweiz eine allgemein bekannte Sache. Die

Blätter machten kein Hehl aus ihrer Mitwissenschai't. in einem

>) M. A. IV--178.

*) Cavonr schrieb in einem an den sardiiiischt-n Gfsandten in Londong

Harqois d'Azeglio, gerichteten Brief« am 12. Februar Iböö Fulgcmles:

— — .Daa Miniilariam des Aeasaeren wird Sie alolieilicli über die traurigen

Kailinder Brdgniaae, eowie Aber die von «na vgrittmem (hgemnamregeln anf dem

Laoltadea erhalten haben. Ich will dem offlciellen Beridrt aioihli hinMlBgCB. leh

s-a^e Ihnen blos, dass die Haltnng des Lande.s meine Erwartung flberttoftn hat.

Ich war wohl fiberaeugt, dass die Republikaner bei uns keinen Versuch machen

wfirdeo. Aber ich erwartete nicht, ihre tolle Unternehmung als den Gegenstand

einer so allgemeinen und nachdrücklichen Missbilligong zu sehen. Diesmal war

Genna ebenso klug wie Turin, vielMöht noch UBger, denn unter der kleinen

Aosahl TOB FlttehtUngen, welche sieb gegen die Gxenxen nrflokgesogen hatten,

boMrkte man nUbl; eine Partet cot jener Stadt. Wir haben enifgiielie imd

tfMge Vorkelinincren pi troflen. tmi zn verhiiideni, dass diese Bewegungen auch

nur den niiinlesten Niichhall Ihm uns finden. Nachd«'iu wir sainnitliche auf dem

Wt^e nach der lombardie betindlichen Flüchtlinge aulgelialtcu und deren WaA'en

ut Beaehlag bel^ batten, baben wir Aman, sowit den Haupt-Aattthim der

Sepoblikaner beMklen, daa Land an Terlaaaen.* (NicomMe Biaachi: La poUtiqae

da CoBte GamiUe da Gawur. Turin 1885.)
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Schreiben aus Belliiizona vom 5. in Nr. 26 des schweizerischen

Blattes „La Democrazia-' wird der Ausbruch der vorbereiteten

Bewegung in Mailand auf den 6. mit voller Bestimmtheit anrre-

kündigt. Lugano scheint der Centralpunct der Bewegung gewes.-n

zu sein. Am 5. d. M wurde daselbst eine grosse Versammiang

von Flüclitlingen, liadicalen, etc. abgehalten.*'

;,Die im Palazzo Oiani früher deponiert gewesmen Waffen

(bei 12.000 Stück Feaergewehre), welche in den Ganton Wallis

in Sicherheit gebracht worden waren, wurden nenerdinga nadi
Lugano gebracht and in dem genannten Palaste anfbewahrt^ am
damit im Falle des QelingenB des MaÜinder Anfetandes die

Znsllgler zn bewaffiien. Ebenso wird yendoheii^ daas die Gantons-

milisen anter dem Verwände^ die Neatralitftt des Cantons «afredit

zn hatten, sich schon am 5. sammelten and gegen die Grenae

vorwärts bewegten and daas die eigentliohe Bestimmang dieser,

im Zoaammenhange mit den PlAnen der Verschwörer Tor den

EreignisseiL bewirkten Concentriening, aber ein Einfall aof daa

Osterreiohisehe Gebiet fttr den Fall des Gelingens des Mailänder

Anschlages gewesen seL Von Lagano and von Bellinaona aas

Warden EmissHre in die Gantonsdistriete nnd nach . Piemont

entsandt nnd es setite sich infolge dieser AafEorderang wirUieh ein

Haafe bewafiheter Emigrierter in Piemont an einem ESnfidle auf

das österreichische Gebiet in Bew^gnng, der jedoch anlem der

Grenae bei Stradella Ton den sardinischen Thippen ereilt and
entwafinet warde. Endlich wird mit Bestimmtheit von veradiie-

denen Pancten gemeldet Hassini habe sich in den lotsten Tagen

Uber Genna nach Lugano begeben nnd anch die „Opinione'' vom

8. d. ML nimmt diese ThatBache als wahr an.^ — —
„Ohne daher dem Ergebniss der noch schwebenden Unter-

suchungen vorzugreifen, stellt sicli schon jetzt die Ueberzeugnng

fest, dass vom revolutionären Comite in London, in Verbindung

und gestützt auf die radicalc Partei der Schweiz, mithin von

aussen her dieser verrätherische Streich auf Mailand vorbereitet

and vollzogen wurde."

Einem Berichte des 14. Gendarmerie-Regiments in Mailand,

vom 14. Februar 1853 an das 11. Armee-Coramando nach, bestand

in Lagano ein Comitä, weichA;n Louis Blanc pii&sidierte
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and das 15.000 Gewehre zur Yertheiiang an Freioorps disponibel

haben sollte. ^)

Nach Anwage eines eingebrachten Deserteurs vom Regimente

Gyulai warb und besoldete der Marchese PUimondi kurz vor

dem Aufstande durch einige Zeit österreichische DesCNTteure im

Canton Tessin. *) Dort hatte sich unter Führung des exilierten

Johann Cattaneo und des Dr. Cesare Strigelli auch eine grotee

Anzahl Flüchtlinge versammelt, deren Aoigabe angebUch gewesen,

in die k. k. Provinzen einzudringMi| wenn die Mailänder

JEtevoiution eine glinstige Wendung genommen hätte. £0 sollen

ihnen ^6.000 Gewehre zur Verfügnng gestanden sein. ')

Infolge der Indifferenz, mit welcher die Schweizer Bnndes-

regiening den g^gen Oesterreich gerichteten Umtrieben der re-

olntionilren Oomitte im Ganton Tessin ansah, ergriff die Öster-

reichische Begierong Bepressivmassregefai. Am 16. Febmar ver-

lantbarte Graf Gjnlai folgendes Decret:

ffix Erwägung, dass die Seminarien in Poll^gio and Ascona

illegal aQ%ehoben nnd ihre Guter eingezogen und ansserdem acht

MOnche, wovon f&nf*den Frandscanem in Mendrisio, drei den

Gapnzinem in Lugano angeboren, ihrer Geburt nach Lombarden,

ohne weitere Rttcknofat oder vorgängige Untersnchung von den

Behörden des CSantons Tessin in der Nacht des Sl. November v. J.

mit Gewalt nnd schonungslos Uber die Grenze gebracht worden

sind; in Brwägung, dass die schweizerische BimdesbehOfde nicht

die von der k. k. Regierung geforderte Genugthuung gewührt.

hat, soll unverzüglich die der schweizerischen Bnndesbeht^e an-

gedrohte nnd ausdrücklich vorher mitgetheilte Massregel, eine

Answeisong sämmtlicher Tessiner aus der Lombardei, in Vollzog

gesetzt werden. Es haben sich demgemäss innerhalb des peremp-

torischen Termins von drei Tagen alle von ihrem Vermögen oder

einer Profession Lebenden, die übrigen aber binnen 24 Standen

nach Verkündigung dit ses Befehles, aus dieser Provinz ztt ent-

fernen mit der Warnung, dass alle Ungehorsamen mit Gewalt

^) üraz«'r Acten; XXII—2T./2.

') Acten des Mioüit. d. I. 1853 —5591.

*) An tfawm Bsriehto der oberstan PoliMi-BehOrdc an den Uinister im
]&n«m (ebencUMibtt 904).
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über die Grenze geschafft und wenn sie wieder in diesen Provinzen

anc^etrofifen würden, von den Militär^^erichtea bestraft werden

sollen/'

In Folge dieser strengen Massregel massten ganze Schaaren

der seit Jahren in Mailand ansässigen Schweizer, welche dort

ihren Erwerb als Handwerker, Kellner, Friseore, Lasttrttger o. dgl.

geftmden hatten» die Stadt yerlasflen.

Am 5. April 1853 rilokte die gesammte dienstfreie Garnison

MuJaiids in Parade ans und nahm ihre Aofttellung auf den
Domplatse und in den angrenzenden Stnwseni wo die Fenster nnd
Balkone mit Teppiebea xeieh gesehmückt wann. FZM. Ghraf Oynlai

heftete rot der I¥ont der Trappen an die Brost j«ner Soldaten,

welche sieh bei don Anfitande am 6. Februar dnrdi ihre Snt-

8ohlo88enheit henrorgetiian hatten, die ihnen vom Kaiser yerliehenen

Ehrenaeiehen. Unter den 8T Decorierten befiuid sieh Oberlieotenant

CSarl Ton Pohanka des firahersog Carl 8. Linien-Inianterie-R^-

meiits^ welcher das Milittr-Verdienst-Krena erhielt; lemer bekamen

6 Soldaten die silbeme Tapferknts-MedaiUe I. Classe und 12 j«ne

IL Claase, 11 das silbeme Verdienst-Krens iriit der Krone nnd 7 das

silberne Verdienst-Krens. Qrsf Gynlai gab den mit Ehrenaetehen

beschenkten Soldaten im Castell ein kameradschaftliches Fest^
*

Ausser den von Sr. Ifajestllt den verwundeten Siddatsn ge-

widmeten Geldgeachflnken Hess FM. Graf Badetsky die der Stadt

Mailand als Straloontribution auferlegte Summe von 84.000 fl. an

die, bei dem Attentate vom 6. Februar verwundeten Soldaten,

dann die HinterbHebeaen der getOdteten oder in Folge der erhaitenen

Verwundungen gestorbenen Soldaten vertheüen.

Mit Allerhöchster Entschliessang vom 20. April 1854 wurden

ans Anläse der bevorstehenden VermUhlang Sr. Majestät der

Belagerungszustand im lomb. yenez. Königreiche mit 1. Mai 1864

ftür an%ehoben erklärt nnd die bei den Kriege-Gerichten anhängige

Processe theils niedergeschlagen (üebertretungen), theils den

betreflfenden Civil-Gerichten überwiesen (Verbrechen und Vergehen)

nnd ftlr das Verfahren und die Bestrafung der Verbrechen des

>) ,Aiig8b. AUg. Z<s.« 108-lt.f«. 1868. Gisaer Acten 1888-lfl^
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Hochverratbt% Aufruhres und der Rebellion ein eigener Gerichts-

hof ÜQr das ganze Königreich errichtet, welcher sach den Be-

stimmangen des aUgemeioen Cml-StrafgssetsbiidMS sn Tsrfahrea

and absmirÜieUffii hatte. ^)

Der Geriehtsbof trat mit 1. Juni 1854 in Wirksamkeit nnd

emriheihe am 19. Jnfi im Gontomaoialyerfaliren 42 naoh dem
Mailänder Aufstände gefittehtete Personen, damnter Assi sn

swanagjJdirigem Festangsarreste in schwerem fiisen, CSarlo de

Gristoforis sn awOli Jahren Festangsarrest nnd Verlust des Adeb,

Gnttierez, Attilio de Lnigi, Franceseo Ferri nnd Alberioo GerH

so awOlQiliiigem Festongsurreste. *)

Der tiber das Vermögen aller, im Mantoaner nnd Maibinder

Hochyerraths-Proeesse yemrtheiiten Personen verhängte Sequester

wurde mit Allerhöchster Entschliessang vom 14. September 1854

aufgehoben.

Koflsath und Mawrtnl naotb dem Attentat.

Das Soheitem der TerbreeheriBohen Unternehmung gab nach-

trlj^eh die Veranlassnng zn einer wenig erqnieklidhen Gontro-

erse «wischen Masslni nnd Koasnth, In einer Tom 16. Fefamar

datierten Prodamation an ,,die nngarisoben Soldaten in Italien*

erkllrte Eoasndiy dass der schon in den ersten Tagen des Febmar
in London, der Lombardie nnd dem Teesin bekannt gewordene^

seinen Namen tragende Anfi:a( datiert Febmar'', nicht von

ihm stamme nnd der Ansbrach der Revolntioa in Mailand Tor-

Irlkht gewesen sei; er werde^ wenn der Angenblick gekommen,

sich seihet an die Spitse der nngariscben Regimenter in Italien

stellen oder — ^dls die Elreignisse ihn nach Pesih rofen sollten,

ihnen einen nngariscben Befehlshaber seiner Wahl senden, nm
eist den italienischen Brüdern beisastehen nnd dann sie naoh ihrer

Heimath anriicksnfbhren. Er habe den Gebranch, den man von

jener ersten Prodamation gemacht^ nnr desshalb nicht gldch ab-

gelehnt nm den etwaigen Elrfolg einer Elrhebang in der Lombardie

«Augsbg. AUg. Ztg.- 120—30./4. 1854.

•) Ttvunnf: .L'Itdia dagU Itdirai«; Bd. 1—87.

•) Bnaw Aetn 1861-1866; Fksc TL
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nicht zu stören. ^) Weiter fügte er aber docli hei, er habe im

Voraus g'cwusst und es immer iresugt, dass jeder Aut'standsversueb

in Italien nur zu einer jiimmerliehcu Erneute iUhreu und nur den

gemeinsamen Feinden nUtzeu werde.

Bezüglich der Theilnahmc Kossuth's an der Verfassung der

Februar-Proclamationen verötlentlichtc indessen Mazzini am 24. Fe-

bruar 1853 in der „Voce deiia Libertä** in Turin folgende Er-

klärung :

„Ich höre von einer Frotestation Kossuth's reden, die sich

auf die ungarische Proclaraation bezieht, welche in dem Augen-

blicke, als das Volk in Mailand die Waffen ergriff, veröffentlicht

wurde. Die geschriebene Froclamation, mit der eigenhändigen

Unterschrift KoBsath's Tersehen, ist in meinen Hiinden und Jeder

wird sieh davon Uberseugen kOnnen, sobald ich mich wieder auf

freiem Boden befinden werde. Ich habe sie verlangt und sie

wurde mir von ihm gegen das Ende seines Aufenthaltes in Kiutahia,

in der Voraussetzung einer insurrection eilen Bewegung in Italien,

wJIhrend seiner Interniernng, sngeschickt, damit sie als ein Zeichen

unserer Allianz, die zwischen ans beschworen wurde und als ein

öffentliches und wirksames Document benfltst werde, um eine

Collision zwischen Brüdern gleicher Gesinnung sa vermeiden. In

der Voraussicht des möj^chen Falles meines Todes oder gezwun-

genen Entfernung vom Schauplatze dm Bewegung, habe ich dafUr

gesorgt, dass eine Copie in den Händen einiger Parteigenossen

bleibe, damit sie sich bei einer Bew^ung. aber auch nur in diesem

einsigen Falle, ihrer bedienen konnten. Zwischen mir und Kossuth

war nie mehr die Rede davon, t^s war eine abgeschlossene That-

Sache. Eine zweite, spilter gedruckte und in beiden Sprachen

abgefasste Froclamation, die wir Beide unterschrieben haben, hat

') «Meine Ortkode waren, daas mein Widerruf durch den Ttkgnplien in die

Quartiert- der Oeirterreicher gesendet und dm Kampf in Italien noch im Gange

JM-Iiinilii !i viirauspesetzt, den Italienern, meinen vieljrflit-btfn untenlrü(kt<'n HrüiJ- rn.

jrrf.ihrli' h werden könnt»-: so habe ii h es denn für nuim- l'tlicht gehalten,

micli in aller Stille eher Jeder UuWürdigkeit, so verletzend hie auch sein möge,

SU nntorwerfen, als die Erfolge der Itlmpfenden Landalente in Hnilnnd xa

»ehmileni, weldie, obwolil nnbedacbtsamer Weise in einem schlecht gewihlten

Ausenblick, ihr Blut vt-rgossen und ihr Leben und ihre Ehre auf das Spiel

tresttzt )ial)vn, um ihr \ aterland von « iner unerlriiKÜchen ihsmden Bedrückung

zu befreien.^ (^„Aogäbg. Allg. Ztg.* 58—21./2. 1»Ö3.)
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angekündigt: dass unser zweites Wort ein Ruf zur Insurrection

•ein werde, um die Absiebten der ersten Proclamation Kossntb's

7A\ >)e8tätigen« Also blieb nur übrig, den Zeitpunct m bettimaMn.

Hier konntMi natürlich nur Italiener die £ntiolieidung geben. Im
FaUe flie venieinten, hätte das früher tibersandte Proclam aUen

Sinn T«riofeD. Die Männer, welche sich bereU erklärten, ihr

Leben >a wagen, hielten die Gelegenheit für enchienen. Das
Proclam wurde heimlich gedmckt, mit Beüttgimg des Datums

„im Febnsuur* und mit Weglassung zweier Paragraphe, welche

Besag hatten auf Vorbereitungen der Ungarn und Dinge berührten,

welche sich seit dem frUher«i Proclam verftadert hatten. Der
schlechte E^rlb^ dee Anschlages mag freilich den eraOmen, weleher

die liaoht seines Namens kennt nnd sie schonen möchte. Aber

Eossuth, mehr als Andere, besitzt die Erütbrang, dass in der

Sphäre der Verschwönmgen (sfera di aaione segreta), in die wir

durch die Lage des Vaterlandes gebannt nnd, ein an sieh nahe-

deutender ümstand, die Unvornobtigkeit» die Bathlosigkeit oder

VergessHohkeit einer dndgen Person den wohlberechnetsten An-
schlag Termteln kann. MOge ach Koesnth dncch die viele Znnei-

gongy die sein Proclam in Italien ihm erworben hat^ Air den Tadel

dniger answirtiger Jonmale entschitdigt halten.** ^)

Der Enrige Joseph Haasani.

Mazzini behauptete in dem pablicistischen Streite, der «ich

dann zwischen den beiden Agitatoren entspann: „Kossuth war

der Erst(?, der gegen den gefallenen Freund den Stein autbob !"

Darauf erwiderte Kossutli : , Mazzini sei sein Freund, seinem

Herzen so ualie stehend, wie die Herzen Italiens und Ungarns,

„Aacsbg. Allg. Ztg." 6&-6./8. 1808. In «lur den JMomßt Blittora

in Hin 1853 zugeschickten Erklämng sagte Mazzini, das» er eine Copie der ihm

von Kossiifli aus Kutahia znjrfsandten rroclaniation an die „Central- Direction der

nationalen Partei in Italien" übtTgeben liabe, damit, wenn liti der tiaibston

iialieniscbeu Erhebung Kossuth ferne, er (Mazzini) dagegen ebtüiiali» verbindert

Min tollte, auf daai SdwBplata» der Bewegung n eraefaelaea, diesM Docmnent

voa den engea Bflndnin iMider murer Zeqgeneehaft geben mflge. Koeenft habe

di»fse Prorlamation nie zurBckgefordert nnd so wnrdu sie denn anf Veranlassnng

des besagtun ,.('entral-I)ir> ( toriuniB" in einer italienischen Stadt pedrni kt. Zwei

.'»t»-U<-n, die siili auf dii' Zeit l>ezoi;e!i, da das Ori;;inal von Kossutb geschrieben

worden war. wurden ansgelaaseu und daä Ganze vom ^Februar 1853*' datiert.

(„Augsbg. Allg. Ztg.'* 67—8..«. Ib68.)

WHlMiliiiifM k. ni k. Krits^AnUvi. N«m rolg«, Z. SS
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aber das müsse er doch der Wahrheit zu lieb bekennen : der

Proclamationsentwurf, den er (Kossuth) Mazzini von Kiutahia aus

f;esandt, sehe der Proclaniation, wpkln' Mazzini habe drucken

und in ItaUen vertheilen hissen, so aiiniich, wie etwa ein Wechsel,

wonach ihm ein Freund 1000 Pfd. schulde, einem Wechsel

gleiche, der den Schuldner zum Gläubiger umwandela würde."

Koesaih gestand Übrigens zu, dass am 2. Februar 1863

Berathungen swiBchen ihm und dem it^iHenischen Revolutions-

oomitö in Bezug auf den Ausbruch des Aufstandes stattgefunden

hatten; swar sei er rlicknchtlieh der Zeitgemässheit dieses Aus-

bruches anderer Meinung gewesen, als die italienischen Patrioten,

aber das sei ttne Frage, „welche die Italiener sa entscheiden

hftiten.«

Die Yon Maa«ni in der Original-Phxslamation Kossnth's an

die ungarischen Regimenter in Italien ausgelassenen oder vertta-

derteii Stellen waren ansserdem von gar keiner Bedentang, mit

einaiger Ansnahme des Datums, doch hatte Eossath schon Ton

») „Angsbir. Alle, /.t-." m-AUß. 1853.

In seinen Mt'iii'iiren lührt Kossuth folgentlvs ilaraiif Bezüglich« aus:

„War jeduch keine Aussicht auf einen wenigstens wahrecheinlichen £rfolK

(die MuM der ItalianiadMii FrdlMit anteiUinai) voxiMiiden, so konst» mam
nicht iKitlni, daas die aUgemdiM üniaftiMtoidieit in «inar so aUgsneineB, enaten

]UtionaIf>n Bewegung znm Ansbmcb gelangen werde, wasB nicht abemtals ein

politisches Erdbi-ben, wie das vom Jahre 1848, ganz Europa erschüttere : oh ilas

aber Erescliohcn wt-nb', konnte Niemand voraussehen. Wenn wir daher beili-iiken.

wie ausgedehnt der Besitz Oesterreichs in Italien und wie militärisch gesickert

aalsa Madititilhnig daaaibat war. bfaneht aa naa nieht 'Wondar sa Mhaian, mm
dia TkMrtoar Staatamlmiar daa 8clilair«ort: ,Italia Huri da aa* nicht adaplicrtaB,

aondem answärtige Hilfe für nothwcndig anchteten.*

„Die Bestrebungen dieser Richtung wurden aber sehr erschwert durch die

von Mazzini und dessen Partei oft wiederholten Aulstandsversuebe, die i-evolutionare

Zwecke verfochten, jedoch blos aufrührerischer Natur waren und welche ich. so

oft ich von ihnen Renntnisa erhielt, auf das Entschiedenste verdammte and von

danaa ich Kanisi, laidar evfblg^ abmhaltea vanmehta.*

,Loeale Eknqrtionen jedoch aaanfMihan oder gar in Saasa so setaen, ist ain

poUtiaclMr Slahler, da man hiednrch kein vernünftiges Ziel erreiohen kann; iat

ferner vom mnraliselien Sfandpinieto verwerflich, weil man die opferbereiten

Patrioten nicht unnützer Weise compromittieren und weil man ihr Blnt nicht

vergeuden darf.*

,]Gr haban diaaa Anaiehtan wihnnd nainar Thitiskait in dw Bmigcatini

untar allen TTmatinden als Richtachnnr godient und nie bin ich Ton danaaft«
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Kleina.sien aus Mazzini ermächtigt, in seinem Namen zu handeln

und nocli in den ersten Tagen des Februars den Italicnern die

Zustimmung wiederholt, sie allein hiltten über den Au^^cnblick <les

Losschlagens zu entscheiden. Jetzt, da der meuchelmürderische

Anschlag misslungen, suchten Mazzini, wie Kossuth, Einer dem
Andern die Verantwortlichkeit t^r das Verbrechen zazuwäizen.

abgewidMii. Uaanni ward durah BÜn leidenaehaflUckerw Temperament auf einen

anderen gediingt. Er lebte jrteto in der üloalon, daas Alles vom der Liitiathre

abhänge and danun redinete er nicht mit den Verhilltnissen; er war stets der

Meinnnfr. dass ein anf einem oder mehreren l'uu< t* n ir' :,'lü( kter Handstreich anf

ilie italienischen Völker allerwegen wie da« Trompetensignal auf die Soldaten

wirken und dass sich dann ganz Italien erheben werde. Diese Illusion endete aber

damit» dan eidi aieht nnr Italien nioht eiliol», sonden daas aaeh solch' ein

Bandslraieh nimmer glflckn wollte. Es gab Fllle, da mir Haasini naeb siddi'

einem vereitelten Versuche in einem Briefe gestand, dass ich recht g:ehal)t und

dass er geirrt habe; aiit-r diese Beichte nach der That konnte das GcMchehene

nicht mehr nngescliehen niai lit;ii."

(Ludwig Koseuth: gMeine Schriften aiui der Emigration," I. Bd, 27.)

8e*
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Hfl — ItMfvv.

Allann-Dtepoaitioii

für die Besatsung von Mailand.

B0rtlls€lialt.

Wenn die Bereitschaft der hier ^ramisonierenden Truppen anpreordnet wird,

habnn sich alle bei der Truppe eingetkeilten Ofticiere uod aämmtliche Haunachaft

in ihre Kasernen zu begeben.

Die Inftnteiifli Ueibt ToUkonmien adinstlert, aber dine AmMtnr and Bttetimg

Jn ihnu Looftlien.

Die strenge und leichte Bereitschaft treten an, die Cavallerie sattelt, ohne

jedoch 7.11 züviineii. T)\o Artillerie schallt alle FuhrwerlM in den vorderen CaateUbof,

wo sie uiügiichsl ;;eiirangt aufxu.'^telien sind.

Die Ualb-Batterie, welche die Bereitticbaft hat, wird bespannt, die Picrd«

der anderen angeadiixrt. Das Fohrwegen-Beepicieningg-Camniando sendet 16 Paar

angescbirrte Pferde, nebet 2 Foaniee*Vaeen nun Toiipone, von den anderen noch

dieponibeln Wagen und Pferden der hier stationierten TnmaportSoIMTision

:

2—Ispünnige Züge auf die Hanptwache mr Bespaunang der Oeachtitae.

Den Best in das Castell.

Die Brflcken-Equipagen in Toppone werden Begleich dnreh die Pionniere

aufgdaden — liegen alle 4 Compognien in Mailand, so rttclcen nur 8 Oompagnien

an Toppone. die 4. bleibt in iiirer Kaserne.

iJie in Ca.s.sano d'Adda betindlirlie KriegsbrUckeO'Bespaiinung wird SQgleicil

nach Mailand und zwar nach Toppone gezogen.

Wenn wfthrend der Sonmer>1Iebnngen sich Equipagen anf den Uebaogsplatae

bei Porta Ticinese befinden, sind diese merst anfanladen nnd nach Toppoae

za schalfen.

Von der Trappe der EustorgiO'Kaseme ist die nOtbige Bedecknng bet>

anschaffen.

Da« Militar-Commaudu verfügt nnter einer ang» iue.'-.seiieii, vi>a der iiu Castell

beqoartierten Tmppe beianstellenden Bedeckung, welcher sich die für das Fort bei

Porta Ton bestimmte Festongs-Artillerie anaoschlivssen hat, die Ueberf&hmng dea

zum HIlitir^Oommaado-Gebftnde.

n

i'aiazzo marino.

Qenie-Gebilnde.
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zur Ergänzung der Verproviantierung dos F'irts hestininiten Proviants, lowie jene

der Munitiona-DotatioQ, dea Oasteils voiu Fort Tursa in das Castell.

Du OeiivariweBti Ctobtude im Gontnda Mbsfurte wM dudi 1 Oompftgnie

«Ol der CMieriO'KaBMUiu beaetet Die Suitiia-GoiBpesiiie Imt aoi^eieii Menae

ia daa Oaalell oaoh Kallaad an rteken.

Ein Zag der OavaUerfo-Bereftadiaft rflekfc lai Trab aar PalTerariÜile van

Lamlnala.

Von der Bereitachaft der Francesco-Kaserne rQckt 1 OlBipagala aof die

Hauptwache. 1 Compapnie in da» Fort bei Porta Tosa.

Die Hauptwache liat sudann 1 Zug in das Kriminal-Gebäude abzusenden

und den imterirdiiicheu Gang, welcher di<* Bomkirche mit dem ersbiaoliöflicheii

Palais verbindet, m beeetaen.

Waaa aleb die Truppe in der Fiaaoeaoo>Kaaene raUüart hat, rAekt

1 Gompagnie and 1 OfBoier, 4 Oorpoimle und 72 Gwaeine» veicke in der OeacMte*

badiennng bewandert »ind, nach dem Fort bei Porta Tosa.

Die Bereitschalt li' s (\isino nobile verstärkt ilie Wat-ln- bei der IVdisei-

Direction, die «ler An>reln-Kasrrn<' da-^ Strafh.ius bei l'urta uiiova. die il» r ('anonica

das Mnnzamt und die äimpiicio-K.u.serue da» idtlit^ii-I^ckhuus bei £>tu. Tcieba, die

des Oaatalla beaelal Porta ParteOo, die in der Bren beAndliobe Truppe ifMkt in

daa Hilitir-Ootamando-Gebiode und Teretirkt die dortige Waehe.

Sterin Patroaillen nach dem binaasgegebenen Patrouillengaog durchziehen

die ümgebnnsr der Kasernen, zuialieaea alle Volksaufläufe und nnti-rhalten die

Ruhe nnd Ordnung. Besonders starke Patrouillen wrrd^'ri von der Eustorgio-Ka.Sfme

in den Borgo Ticinese, vom Castell in den Borgo Ortulauio und von der Inuoronata-

und Simplicio-Kaserne in den Borgo Camasino geeendet.

S&nuBtlicbe Stadtthore sind dnrcb die Thonracben an blenden.

AUe Hanen Generale, soirie die den Tag and die Oanieona-Iai^eetieR

habendea Harren Staba>Ofieiflta verflgen aieh asm Bmplknge ireitaiiB An«

ordnangen in das Militär-Commando-Gebäude.

Die I-ocal-G' iiie-Direetion hat die Einleitniitr zu treffen, dass:

Ein Genie-Olhcier mit 20 Mann Genie-Tnippen in das Castell nnd ein

anderer mit 12 Maua in das Fort bei Porta Tosa zur Leitung der Vertheidigiuigs-

AnstaHen entsendet werde. Der Genie-Dixactor begibt aieh ia daa MiUtftr-

Oorantando-Gebinde.

Altar«.

Der Allam irird dnreh 10 anftiaandacfi»lgande XaamienaehftBN von Oaatall

«na aignalisiert.

Sollte niclit schon vorher die Bereitschaff il» r Truppen ans;eordnct worden

sein, so hat un);esäuint Alles da-sjenige anegeliUtut au werden, was fbr den Fall

der Bereitschaft festgesetzt worden ist.

Alle Wachposten, mit Ausnahme jener der Militür-äpitaler, der Stadtthore,

des Toppone, dea MBnaantee, dea Strafkanaea bei Porta nnova, dar Villa reele,

der Ateaa, dee VevpAega^llagaaina bei Sta. Teraaa fnä dir Oompagnla im

OoOTememento-GebivÄB, «ddie bia auf weitatan Befbhl aof Ihren PaaleB m
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Ufllben haben, siehoi sich ant dem kfinsesten Weg« auf den Wall und ritekeii so

ilireni TruppenküriHir ein.

Die \V;i< l)p ilcr Polizci-Direction liat gleicli^eitiR mit der Bt'satznns

Casiiio nobile iimi Palu/zo inarino, jene des Mtlitär-Gommando«Gebäades mit der

Besatzung der Brera abxuzielien. •

Sftnuntiidia Stadtthoro sind dnreh die Torwachen an achlieaaeD, Porta

Lodorica nnd Vioentfna fllNurdies in Tenammeln.

Gleichzeitig wird die Besatsnng anf drei Poncten venammelt and swar:

Auf der Piazza d'armi,

iui Giurdiiiu ]>nlil)lico und

bei Porta Koniana.

Jader dienr Bennran vird ein Rayon aoT dem Walle angewiesen, IBr

denen Freibaltmig von Heannaissen jeder Art aelbe Sofrge an tragen hat; fenrar

hat dieselbe jene Puncte verbältniesmiBsig zu besetien, welche vermöge ihnr

Lage inner- und ausserhalb der Stadt znr ii^icherheit der Truppen beitragen.

Die Reserve auf der Piazza «l'anni wird vom Herrn FML. <irafen 8trassold<>

und in dessen Abwesenheit von Herrn FML. Itarua Lederer mit Zuweisung des

Herrn Gtf. Singer, jene bei Porta Bomana Toni Horm GM. Lilla und im Giardino

pnbUico durch Herrn GE. Sieth commandiert— alle anderen Herren Generale oiid

nicht bei der Trnpi« eingefheilten Oflfclere verfflgen sidi in das Gastell, wohin

auch ich mirli hepjchen werde.

Jeder dieser Kt serven wird eine Ualb-Hatterie beitresellt, welche dureh eine

verhähui.stiuiaäsig i^tarice Abtheilung der Castell-Besutzun^, eiaer^eitK bis Porta

Yercellina, anderseits bis Porta Comasina £:eleitet werden, wo die eine durch die

Escadron von der delle Graab • Kaserne, die andere durch die Trntipa der

Ittcoronata-Kaaeme thenioainien wird.

Die stehen Ideihenden Wachen werden nach Ausweis der angehängten Tabelle

einer der Reserven zugewiesen, von wd iiaeh Krniessen des ('oininandaaten deren

Ablubnng, Verstärkung oder gänzliche Einziehung angeordnet wird.

Daa Stadt-Commando wird in die Wache-Verhaltongen das jedem Wacii*

Oommandanten unungttngUch an wissen Nothwendlge eintragen.

Die Truppen haben bei einem AUarm, wie lolgt, ans ihren Kasernen «nf

die AUam-Plütae an rücken:

CatMI< Hnd Batterie^KuerM m dar Plaua d'arni.

Die Batterien, mit Ansnahme von awei halben, welche an der fieserre bei Porta

Bomano und im Giardino pubblico abgehen, rttcken anf den Waffeaplati, alle flbiigen

Truppen bleiben im Castell.

Fraaeatet-KaMnia.

Betreilb der Pionniere sidie weiter unten.

3 Bataillone nnd wenn 4 Bataillone desselben Begiments daselbst nnt«r>

gebracht sind, alle 4, rücken zur I'orta Romana.

Die andere Truppe liesttzt mit 1 ronipagnie (.'asa litta und rückt nach

.ViUiiaiiiiH" d>T Leichtkratikva und uiarschfahi^jeii Mannschaft aus den nahe

gelegenen Spitaleru S. Anihrugiu und ikruardino aui' die Piazza d'anui.
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S. Vittore-Kaserne.

Die Infimtarie vaA Gavall'-ri); rückt »nf di« Fiutia d'anu.

Casa Busca.

Kaserne delle Grazie.

Die Escadron Oavallerie 'rwiirt<?t bei Porta Vercellina die nach Porta

Bomana bestimmte Halb-Battcrie uud geleitet sie ilabin.

Alle andern daselbst beqnartierten Truppen begeben Mh mit den Fwnpieni

nad Mefh-Rftqiriiiiti!« anf die Plana d'anni, letalen Verden dann in dae Gestell

,m„m.
KatirM S. filralaBO.

llannscliaft und Beapeannngen begeben Bieh anf die Fiaan d'araii, die

Tnuaeenen'in das Caatell.

Ettstorgio-Kaserne.

Die Truppe rückt zu Porta Romana, indem sie früher für die Bed«< kun;;

der etwa bei Porta Ticinese beüntllichen Brückcn-Eijuipagi'n .sorgt, Porta Ticiucse

and im Vorbeimärsche auch Porta Ludovica und Vigeutina verhaltnissmasäig

besetzt und die auunebllUiige XaaBediBft aae dem Spitele S. Luoca aafUnuni

Kaairie S. Qinseppe.

CMm MI ilariina.

Catiaa nobile

Pala220 marinö.

Palazzo Brera.

Genie-Gebaude.

Die Trappe begibt sich auf die Piazza d'armi mit dem Bemerken, dasa

die ane .dem Oesino nobile nnd Palanao marino die S i1nan»<0a>nn, dann die

Pompiers nnd LOadh-Betiaieiten ron der Poliaei-Direetion in Oontrada Haxjgberitta,

jene ans der Brera die Kriegs-Cassa nnd die ano der Gineeppe-Kaaerae daa Fiata*

Goamando-FenoBale mitaooelunen liai.

SinpIMn^üMfriie.

Die Cavallerie rfiekt in den CKardino pnbMico, die andere Trappe anf die

Piaxna d'amiL

Incoronata-Kaserne.

Die Truppe bat die in den Giardino pnbblico bestimmte Halb-Battexie bei

Porta Comasina zu erwarten und dann mit ihr dahin abzurücken,

Angelo Kaserne.

CanonicO'Kaserne.

Die daaeibot beqnartiertott Tnqtpen rfieken in den Giarlino pnbUioo.

Dieses Gebäude bleibt von der darin untei^bnebten Truppe solange

besetzt, bis der Comnian>):int derBesonre im Qiardino pabblioo aie theilweise oder

ganz anderswohin disponiert.

Toppone.

X)ie BrUcken-£^nipagen bleiben daselbst bis anf weiteren Befehl.
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Wenn 4 Corapagnien Pionniere in Mailand liegen, so rfioki^ 4i»

nicht znm Antiadcn des Briicken-Materuli mveodat wird, sie Blf W9
beqoartit^rt sein, auf die Piazza d'anni.

Von der äanitäts-üompagnie kunimeu 2 Zügu zur Beserve aul die l'i

d'amii t Zag sn Bacto Bonaiia, 1 Zug in d«B Giudfaio pabldioo.

Durchmarscbierende Truppen.

Diese richten sich, falls sie in einer der genannten Kaiierueu untergebracht

sind, ghifiUftIta meh dur gegebeotn Tmokrill, «niwartm bigibn tto wkk auf

die Fiana d'mi.

Spital 8. Ankrogio.

9tM S. Btrurdtat.

Bia naiaekiiUga MaanadMft boglbt aldi ait aiiiMa Thaile dar Tnyfan
aia dar Franoaaoö-Kaaana aflf dia PfaiM d'tnii; abaadakia rMtt avah ain*

atw» nadi 8. Benuurdiao variflgt waidaBda Tnun».

SpHil LMM.
Dia BuuadittUce Vannaelwft hat aldi aa dia Tmppe darEoatafgio-

8. FHIpM*

Dia ManehftUga SCannadhall «ird tob dar Paaurre ImI Borta

RaMrvt auf dar Piazza d'armi und Caatall- Batatzung.

Gegenwartig: 40 Comi>agnicn Infanterie, 2 Escadronen, 5 Batterien, 2 Zöf^
8aaitit, 1 Abtheilnng Genie-Truppen, Transport-Sammelhaos, Gendarmerie, Poliaei-

ICacha oad FBaqpiar-AMhailaag, 1 Coaipagaia Ptaanlara.

Diana «ritkU daa Bayon ymk dar Bianritaidnas daa Ottala voa MMata
giasM swiachea Pacta Ticinese und Porta Varcellina bis anai Biatritta daaNavI^Uo
dalla Martesana, Kwisf bf^n Porta ('omasina und Porta nnova.

Nebst den Tliuren werden derselben folgende Poncte sur Besetzung ^xa-

gewiesen

:

Dia Arsaa;

dfta lOUtlr-Backkava Sta. TarMa:
Casa Litta und

•ItT Nord-Bahnhof von Porta Coinasina.

Die TrupiML'n ilt-r Division Htrassoldo stellen sich links (j»>ne der Division

Laderer, die CavuiJuriu am rechten Flägel, rechts), alles in concentrierter StellongH dar Froat gagta das OsatdU sn, anf

Rasarve im Giardino pubblico.

Gegenwärtig: 16 Compafrnien, 1 Esr adron, '/« Batterie, 1 Zug Sanität,

Diese erhält deu Rayon vom Eintritte des Naviglio della Martesana,

Porta Comasina and Porta nnova bis Porta Tosa ^exclosive).
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NM d«D Tbofn «nheian folfBiide Ftaaeto th «khtlg:

Villa male;

Chravemementa^bilBde

;

MBnzamt

:

Strafhatu bei Porta nnova.

Sie Waeha der PnhranniUe bei Lanbrate iit in NotUUla tob hier au m

Reserve bei Porta Remana.

Gtigenwartig: 24 Compagaiea Infanterie, 3 Ck>mpagnien i'iuQuitire, 1 Kücadron,

Vt Bftttotei 9 Mhlltae der EMptwaclie^ l Zog SaaiUt.

IMeee erhilt den Rayon von Porta Teea (ineinriTe) Ui nr Biamlndog
dee Oanals von Äbbiatc<;ras80, zwischen Porta Ticlnese nnd Porta Yercellina.

Beim Abzii^ro der Uaaptwaobe erbAlt die Beeerre die swei vor der Bvq;

angefahrten Geschütze.

Diese Wache hat beim Anlangen bei Porta Üomana das Tbor solange

heeetst an halten, bia ein Theil der Beeerre daaelbet eingetrolfon itt

DIeeer Beeerre werden anaaer den Thenn Mgnd» wichtige Puaete

angewiesen:

Das Fort bei Porta IVioa;

der Toppone und

der Ost-Bahnhof.

Tabelle

der Wach^poeten, welche nach dem Allarn]-Si<:na1c noch stehen bleiben nnd ron

welchen Reserven sie dt-pendieren:

Von der Reserve anf dtr Piaiia d'arnl.

Die Wachen der Thore: Vercellina;

Portello

;

Serapione:

Tenaglia;

Oomaaina.

Die Wadian der Spltiler: S. Amtaragto;

S. Bemardino,

wenn es wirklich mit Kranken belegt ist.

Die Wache der Arena.

Von der Reserve im Giardlao pubblic«.

Die Wachen der Thore: Porta nnova;

Orientale;

dea Givil-Stnflianiee;

dee MinnanleB;

der Villa reale, ttm»
di<' runii)ac:nie in dor Contabilit«

;

die Compagnie im Goavemements-Gebaade.
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Vm 4tr llmrvt M Ptria

Die Wa^en der Thon: Toiej

Bomemi
Lndofioa;

Vigentina;

Ticinesc

;

die Wachen des Forts b«i I'nrta Tom;
Tuiipone;

die Wachen des Spitals: ä. Lacca;

S. FUippo.

Mailand, aa S. Kovenber 1808.
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il)E£ VOM KIU£G£
oder

MailuB mi Idnipi iker BiiitirädMii ÜHeiHiHiftMi mA Banker

Matal Mm.

Capitel XVII.

Die Belagerer betreffend.

§ 196. Obwohl niemand in Abrede stellt, duss unter allen einem

die Armee commandierenden Generale zuschreibenden Kriegsthaten

keine eüuige sei, so selbem grOeseren Ruhnit als der Grewinn einer

Schlacht machen weide, so mnss ein jeder mir hierin nach boifallen,

dass im <»anzpn Kriegswesen keine solche Gelegenheit vorhanden,

mehr Vernunft. Wachsamkeit und Standlinftiokoit blicken zn lassen,

als wenn ein solcher einen vortheilhaft gelcgimen, wohl fortiticierten,

mit allen Nothwendigkeiten genug versehenen, mithin durch eine

starke Oarnison, dann durch einen in dergleichen Defension stand-

haften nnd er&hrenen Gommandanten rechtschalfen defendierenden

Platz angreifet ; um dann an dergleichen Unternehmungen zu schreiten,

f;n !i;it der A£r<?res90r einen solchen Ort vor allem vorläufig auf-

/,ulor«iH!n. (Si(juaudo acceasurus ad expugnandani civitatein, offers ei

primunt pacem, si receperit et aperaerit tibi portas, cunctus populus

qni in ea est, salvabitur et serviet tibi sab tribnto, sin autem foedos

inire nokierit et eaeperit contra ie bellnm, oppngnabis eam, enmque
tradiderit Dominos DeUB taue illam in mann tua, percaties omne illud,

quod in ea generis mascnlini est in ore gladii, absqae mulicribuB »'t

inlantibus, junientis et caeteris, (juae in civitate sunt omneni j)rae(lain

exercitui divides, et comedes de spoliis hustium tuurum, quae Dominus
Dens tnns dederit tibi. ^)

Wt»nu da zum Augrifle einer Stadt schreitun wiilBt, biete ihr zuerst deu
Medea an; nfount sie ihn an nad Mtaet dir die Thore, so wird die gaaae Be-
völkerung derselben <:trt"ttet sein und dir als trilnttpiflichtig dienen. Wenn sie

aber keinen Vertrag schliessen will und den üanipf gegen dich beginnt, greife

sie an and, wma Ckitt dieedbe in deine Haad gibt, tödte Alles, was an »Inn»
liehen P.t-wolnu.Tn vor dein Schwert koniiiit, mit .Ansnahnie der Weibvr nii'i Kinder
der Natztbiere nud was sonst in der ätadt ist, veitbeile die ganze Beate uoter
dein Beer nnd geniene die Habe deiner Feinde, welche Gott dir flbalieiert hat.
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Will sich dann der Platz nicht ergehen und der davor

stehende belagernde General mit dem Angriae vorgehen, so ist vor

Allem anamginglieh nöthfgf dass er Ton dem Sita des attaqnieren

wollenden Ortes wohl belehrt, dann die Anzahl, die Kräfte and Eigen-
schaften der Besatzung, forthin des Gouverneuren selbst in Defendierung

einer Festunj]: besitzende Erfahrenheit und Wissenschaft erk?nnc,

allermassen unwiiiersprechlich ist, das» die der Belagerung augewohnte,

mit guteu Ingeniears, Mineurs, Artillerie, dann einem standhaften und
reaelateB Commandanten Teraehene Trappen sidi nichi so leichtaimiig

ergeben werden; dahingegen, wenn der Belagerer etwa mit neuer
Mannschaft vor dem Orte steht, diese wegen lang andauernder
Belaffernnrr vor Krankheit verderben und aus Verdruss der grossen

Mühseligkeiten, Arbeit und Furcht aiisrejsseri werden. Ich will nicht

einmal erwähneo, wie unnützlich neue, durch ihre Unwissenheit viele

Fehler begehende Officiere und Ingenieure die Leate exponierpn nnd
dem Tode in die Hftnde ffthren, sondern sage nur soviel« dass alte,

der Luft und Fatigueti aiij^^ewohnte Leute von mehr Beustenz seien

und, da solche wolil discipliniert sind, jederzeit sich brav verhalten,

dann (ove non e buona educatione e instrutione de' soldati ivi di

necessitä e disordine e disobedien/a, e per conseguenza in luogo della

Viktoria la perdita ne segne delle battaglie e degli eaaerdti la roviiia^).

Haoptaiebli^li ist aneh ea observieren, ob die Einwohner des Platses

ihrem Landesherm und dem Commandanten mit Liebe un i Treue
»ngethan seien oder nicht, dann auch zu merken sein will, oi) das

Land ihm. dem Belagerer, nicht zuwider und entgetreii sei, angesehen

auf solchen Kali er alle mögliche Vorsorge zur Verhütung der vorfallen

konnenden Inoonseqnenaen, dann anderer unerheblicher Obstakeln, ae

das Landvolk ihm verarsaehen mOchte, vorsnbengen bat Mehr ist n
beobachten, ob die Belagerten mit aller zu einer langwierigen Gegen*
wehr erforderlichen Nothdurft versehen seien oder nicht und mn??
der Behi^erer dergestalt «einen Caiculuni firmieren, wie viele Zeit

hindurch die Belagerung andauern konnte, dann bei denen des Landes
Kundigen sich informieren, ob er auch etwa bei einfallender grosser

Hitse und daraus entstehender Austrocknong der FIttsse, Mangel an
Wasser leiden dürfte, fort, was es mit den Brunnen und sonstigen

Wasserquellen in der Stadt für eine Beschanenheit habe, ob man
ihnen nämlich das nTttliiire Wasser, oder sie die Belagerten es uns
benehmen und abschm kI. h könnten ; in mehr Betracht, dass es schon

ein übles Aussehen gewinnt, wenn man neue Brunneu, so insgemein

ungesandes nnd grosse Krankheiten verursachendes Wasser aufbringen,

sn graben bemilssigt ist. Nicht weniger ist auch keineswegs io Vergesa
zu stellen, ob die om^s Wasser gehenden Truppen niebt etwa dareh

1; Wo die gute ErzieiiuuK nnd Ausbildung «ier Soldaten uiaageil, Uernicht

Uaordmuig and Ungehorsam nnd folgerichtig geht daraus anstatt des Sieges der
Yerhist der Schlachten nnd die ZertrttnneniBg der Heere henror.
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das feindliche Feuer beschädigt werden können; fort /.u sehen, ob die

hinlängliche Fourage die ganze Zeit hindurch zu habon sei, wird aber

erfodert, dass berührte Fourage vorräthlich und wahrlich aufbehiilteu

ivtorden muss, so bat man za sehen, ob nicht etwa im Lager, oder

einem anderen, dem feindlicfaen Einfall nad Peoer nicbt ezponiettea

bequemen Ort grosse Schober nud Haufen gemacht werden können,

mit welcher Fourage gut zu wirthsrhaften wäre, das« man bei nicht

fürsehender Erforderungszeit die <.'avaiierie anderwärts, um daselbst

die Fourage zu consumieren, hinschicke, oder auch in gewisse, sonsten

von der Infanterie uothdränglich und gewöhnlich zu besetzende Posten,

I>ragODer sam Bewachen verlege.

Belangend aber die Znftthniog der Lebensmitteln, so mass selbe

dergestalt eingerichtet weiden, damit der Feind solche nicht angreifen

und wegnehmen könne, za welchem Ende die beste Vorsehung ist,

dass man einige in den Gegenden befindliche Posten befestige und

durchaus Detachements verlctre. um also die Cunvois allezeit in Be-

reitschaft zu. haben, wie auci] die ieiudlichei), sie schier alle Augenblicke

flbeiüsllende Partien abiohalten, dann, wenn sie etwa in gcosser

Auahl kommen dürften, besagte Detaehements sich ooi^imgiersn^ mithin

standhaften Widersats thon kOnnen.

1$ 197. üm mm aber zu den verschiedenen Beschaffenheiten der

Festungen zu schreiten, so sind entweder von der Natur oder durch

die Kunst, auch beide miteinander, oder aber wegen Facilität ein-

bringenden SaeeuB befestigt.

Darob die Nator sind sie ÜBst, wenn nImUch dieselbe wegen

ihres Situs also beschaffen, dass man ihnen nicht leidit nikommen
kann, oder in einem Morast gelegen, oder zwischen zwei starken

Flüssen, in den Seen oder einem nicht zu durchwatenden Meer ein-

geschlossen sind. Diese Orte sind al>er noch vortheilhafter gelegen,

wenn die Wasser während der kalten Winterszeit nie zufrieren, dann

auch für feste Orte zu halten, . falls sie auf einer, in lauter Felsen

bestehenden Hdhe, wo sehr schwer rasokommen md nicht leicht

unterminiert werden können, sitniert» nicht weniger, wenn in der

Gegend die Fourage oder gar abgeht und dann die Wasser
weit entlegen sind, welches also verursachet, dass keine Armee lange

Zeit hindurch allda subsistieren und stehen könne und sind diese

Vortheile von solcher Wichtigkeit, dass dergleichen Orte schier nicht

eiBBonehmen seieii; allein es gibt aoeh noch andere, obschon nicht so

oonsiderable Yortheile, durch welche die Plätze, etliche Mal anch sehr

schwer zu belagern und fest sind. Da n&mlioh Tiele von der Armee
unerhebliche Beschwernisse, um die '^onvois zu nöthiuer Subsistonz

kommen zu lassen, sich äussern können, denn wenn das in der

Gegend des Platzes sich betindende Territorium ein so steiniges

Teifasn iat| dass gar schwer mit Erölfining der Laufgräben Torsiigehen

Dlgitlzed by Google
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oder es ist das Territorium gar tief gelegeu und also ohne Anireffung

des Wim«» und des unter den FlOeeen weidieB Snodee nidit ras-

sngraben, anch viele grosee, iluren Lanf bis an den Plate nebsMnde
PIflsse, wodnreh also die belagernden Trappen sehr serstreut und
weit von einander entlegen, folglich die Communication beBchwerlich

pemat'lit wird und solches absonderlich, wenn dergleichen Flüsse

geschwind und luiuhg anzuwachsen and die gemachten BrücJcen weg-

sonehnen pflegen, wie aoeh, wenn das an solche Flflsse anstoeseade

Erdreich sumpfig nnd morastig ist, nieht weniger ist dieses ein grosser

Vortheil fftr einen belagerten Plats, wenn seil r mit Anhöben and
Bergen von solcher Entfernung umgeben, dass die Circumvallation

weit davon gesetzt werden muss. Sind aber dergleu iien Orte von

solchem Sita, dass die Linieu auf den äussersten Anhohen nicht

gezogen werden Icönnai, so w&rdea die etwa aom Snoears Konamenden
die Linien allsdt dominieren.

Der Sitae eines Ortes ist weiters anch noch für sehr Tortheilbaft

ansosehen, wenn bis auf den Ertrag eines Kanonenschusses vor dem
Ort«^ nifhts die Approchen facilitierende^, als da sind, Th&ler, hohle

Wege, kleine Hügel, Grüben, Zäune oder Häuser erfindlich.

Anreichend der Festungen, so durch die Kunst stark sind, so

besteht selbe in dem wohleingerichtelen Sitz der Fortification, nämlich

dass selbe nach Massgebang des Terriüns, wo sie situiert ist, also

and dergestalt entworfen, damit alle dem Angriffe anferworfenen Theile

solchermassen an den Seiten umgeben, dass die Haaer von erforder-

licher Hölif. um mit Leitern nicht fiberstiej^pn werden zu krtnnon. fei,

dann niusa die Mauer von ireliöriger und da.« Mau« rwerk von RUlt-n

Materialien, um der Gewalt de^ Gebchülzes wideratehcu i\i kimuen,

gemacht sein; überdies besteht der Vortheil einer Festung auch in

der Höhe and Breite der Ramparts, der Cuvaliers, Casematten, Contra*

Minen, guter Contrescarpe, Breite und Tiefe des Grabens und der*

gleich''n, was tat;licli bessere? erfunden wird. Ferner be'>teht der Vor-

theil solciien Platzes in den soj,'enannten Ausseuwerken. als da sind:

abgesonderte Bastions, halbe Monde, liavelins, Horn- and Kronenwerke,
bevor aber in guten, die Bastions und halben Monde umgebenden Contre-

gardes, dann in der von den inneren Festangs-Corps den Aussen-
werken geschehener Defensioo, in der Höhe des in den Graben
setzenden o<ler einftihren könnenden \Va><f'rs. inelir in leichter
< 'oniniunnalion mit <lem Platze und den Aus^euuerlifu, wehlie zum
Enthalt genügsamer zur Defension nüthiger Leute und in weichen sie

von dem Feind in seinen etwa nehmen könnenden Logiineots nicht

gesehen werden, breit genag sein mQssen; endlich auch in der
Facilität zur Macbong der Abschnitte, hinter den dem Angriffe

exponierten Orten.

Nun gibt es auch einige zur Formierunp eines Platzes so

bequem und von der Natur her so vortheilüafte Oite, dass. obwulil
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selbe nicht befssUgi, solche dennoch in koner Frist and mit iranigen

Eoeten also sa Ibrtifioieren seien, dass sa der Belagemng so grosse

Vorkehrungen, als der vollkommensten Ft^stunfr- n zu machen sind,

uml sinfl nntor d'-rpleiclien die Inseln, halbe Inseln, auch <li(» auf

ih'D Höhen <;eh'g*'nen Plätze, wo schwer zuzukommen, oder in den

Morästen steckende Orte zu zählen.

(Urhei et Csstdila «nt naittr& mimlantor, aut manft, ant ntroque,

qood firmias dadtar natura ant edito loco Tel ahrnpto, dicnniftuo

mari, sive paludibus, vel fluminibas, manu fossis ant mnris; in Ulo
naturali bencficio tutissimum eligentis cnsilium, in piano qufRritur

fundantis industria; Videinis antifjuissinias civitates ita in Campis

pateutibas constitutas, ut deiiciente locoruni aiixilio, arte tameu et

open reddantur ioviot». Natura potentior arte.) ^)

§ 198. Ohne die durch das Fortifideren einem Fiats gebende

Stärke, besteht selbe auch iu guter Lnft, allermassen, wenn die Luft,

wie in vielen soj^enannten intemperierten Orten, unsjesund ist, die

ganze Garaison zu Grunde «^i hen wird. (Maxima locoruni Virtus est

acris potestas.) (Aer nobiacuni semper, Lüne Spiritu baurimus, ab eo

refrigerium eordis, ab eo vita pendet )^) Mehr besteht die Force eines

Ortes in Art und Weise, wie solcher mit Lebensmitteln, dann Kriegs»

nninition Tersehen wird, in der Stärke der Garnison und guter Qualität

der Truppen, melir in der zwischen diesem und dem indigenis ob-

waltender Einifjkeit. endlieh auob in <ler vom Guuvprnpur oder Com-
niandanten besitztanlfr Faiiigkt-it. Dieses ist mm nn^^eiähr I)a>j»MiiL't',

was einer, die Armee cumuaudiereuder General iu reitliche Erwägung
sn ziehen hat und worftber er, ehe und bevor derselbe zur vor-

nehmenden Belagerang eines ansehnlichen Platzes sieli entsehliesst,

seine mesures nehmen, fort seine Absichten nach erheischMiden Um-
ständen einrichten soll.

199. Die von ihm in Considerat lon zu ziehende Belaj.'erun^s-

Facilitäteu aber sind folgende: da^s er uäuilicli wissen müsse| ob der

GonTemenr etwa ein nneiftbrener oder viele Einbüdong von ssinen

Winsimschaft habender ICanv sei, dann, ob er die gnten Binrathongen

*) Die Städte and Schlösser sind entweder von der Natur oder von
JfsBsehenhaod, oder von beidtn befi-stigt. Festor gemacht wird es dirdi die

Hafear, entweder an einem hoeligeleßenen Orte oder an einem steilen, vom l^Teen

anflosseiien, von Rümpfen, von Flü&seu ; diireh Menschenhand, durch Graben oder

Ibneru. Bei dem nat&rlichen Vortheile ist das Urtheil de.s Auswahlenden das
Sieherste, in der Ebene wird die Sorptalt des Anlegenden gefordert. Wir sehen

sehr alte Studte so im ofl'enen Felde angelegt, dass sie bei Abgang der ürtlichen

Hilfemittel durch Kunst nnd Sorgfiüt imbeswiiii^ch werden. Die Matnr vermag
mehr als die Kunst.

') Der grösste V(ir/Jij; der Oertlichkeiten ist die gute Beächaffenboit

der Luft. Ine Luft ist immer mit uns; wir atimieii sie da, von ihr könnt die

JLabnng des Herzens, von ihr das Leben.

Mitthntant« dm k. nnd k. Kmgs-Accbjvi. Heus Folgeb X. 27
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seiner Subalternen verachtet eitel, nicht geliebt, wa alt. oder, um sich

an allen Orten einanfinden, podagriseh, fort geisig sei and den Veilnat

adner E(iui[>aee befürchtet, ob er ein veidier« an nichts sich ent-

schliessender Mann sei. welches, wenn vermerkt wird, so geht dem
Platz die vornehndiche Stärke, und zwar duri'li dieses allein, ab und
kann sich iilsdaiin der die Arni> e ••onimandierende General zu eineni

Angriff leicht determinieren, ja gar zu einem Ucberfall, olme eich viel

um die Anaahl der PortifleationiUieiie an bekttmoiem, resolvieren;

allermassen genug ist, dass man Aber diesSi des Gouverneurs Mängel
eigewissert sei. Mehr ist dahin za sehen, ob der Pöbel der Stadt

starker dpnn die Garnison und mit Gouverneur und ihrem Souverain

unzufrifden, dann zu Aufiühren «jeneigt und dazu leicht zu bringen

sei; ob man neue und schlui-ht li»'/ahlte, mithin ob viele fremde liilfs-

truppen, so von einer anderen puissance nntsrfaalten werden, in dem
Platze seien; (la peggior goardia d'ona citti o forteaaa e qaella de*

soldati non ben pagati e mal trattati, e massiroamente, cjuando aon
forestieri, i quali vi son piu per lo premio, che per sostener la propria

querela. 1 ') fort, ob die Garnison und Finwohner in der Stadt

stark au der Zahl seien, dass sie nach Proportion der darin befindliclien

Lebensmitteln, Hokes und anderer Nothwendigkeiten keine lange Zelt

snbsistieren kOnnen (Oongregata enim mnltitndo magnam hmninnm
annonc^ penuriam ereat^), in welchem Falle er solche Stadt ebne
Angriff durch eine Btokade zur Uebergabe zwingen kann.

I 200. Hai er aber in Conformitftt der kierQber erhaltenen

Ordre die Festum; auzut^reifen sich eutschlossen, 80 macht er mit
einem accuraten Plan de^ Orfe.s und einer Karte, worauf alle de-sen

Ge<jenil(>n ))eschrieben, den Anfang, ihunit er also eine vollkommene
Erkennlnj«» der Stärke und der Sciiwäche des Ortes haben möge Er
betrachtet demnach seine Armee, ob selbe zu einer solchen Uuter-

nehmoDg fShig, dann, ob seine Haeht in Ansehen der Garnison und
der vont Feinde zum Entsatz etwa ins Feld stellen könnender Annee
hinlänglich und in Gleichheit zu stellen, welche KrwSgungen vorher

schon mit dem Hof gosoliehen sein müssen, damit er versirliert sei.

im erforderlichen I*'alle die nothi'je Verstarkuufr von der Ainiee haben
zu können, sonst soll er auch der Orte, wo er die Lebenäinittel,

KriegsmoniÜon, dann das an der ganaen Zeit der andaueradeit Be-
lagerong nöthige Geld wird hernehmen können, vergewissert aein.

(Obsidio eins nrbns, quam cito capere vclis, et nrgenda et premenda.
corandumq . . ne obsidentibos annona deficiat, remissio enim, ant

*) Die schleclitestc Busiitzuug einer Studt oder Festunp ist jene von schleeht

genhlten and scblacbt gehaltenen Soldaten und besonders, wenn es Fremde sind,
welche mehr nm dee Lohnes da sind, als um den Kampf auszufechten.

*) Wenn aher die Sfasse snsaminenBSSOgea ist, so vemrsacht sie

Noth an Mondbedarf fttr Menschen.

GoogU



Ludwig Aadiou Oimfea KhtvenlitUler. 419

negligentia nbsidentiuni roddit obsidionem tandem inutileni.) Sonst

hat der General d«r Armoe ajich zu untersuchen, ob während dt.r Zeit,

dass er vor dem Platze stehen wird, der Feind einen anderen wegen
seines Situs nnd des in seines Ffirsten Lftnder gebenden sicheren

Pnss, weit importanteren Plals angreifen k4nne; auf solchen Fall hat

er in Erwägung za ziehen, ob er hinlängliche Zeit habe, seine Unter-

nehmung zum vorgesetzten Knd/wofk zu bringen und demnächst um
den vom Feinde etwa Ix lagert werden mögenden Ort zu entsetzen,

marschieien könne. V or allen Sachen aber hat er sich verschiedener,

ihm nnnm^änglich nöthiger Personen sn versiehern. Diese sind unter

anderem die Oommissftre, mit weldien er wegen ndthigm Uniertaali

eines hialinglichen Fundi zur Errichtung der Hospit&ler, <Iann Zahlang
der Tnipfien. mithin der während einer Belagerung vorfallciidt i s chwerer

extraordinärer l'nkn^ttMi sieh unterreden, fort seine iiiMne^senen Vor-

kehrungen zu macheu hat, zu welchem Ende sich der Noihdurft halber

etkludigt nod in die Eikeastniss des Statos fondonmi, um der Hln-

Iftnglichkeit versichert zn sein, entrieret; fiberdies muss er sieh auch
w(><:' M Inn nlle vierzehn Ta;^e von den Regimentern ihm einsagebenden
Staudtabellen nicht hinter das Lieht füiiren la'^sen, sondern den

Effectivstand recht examnneren. (A I)ucihus talsum numeruin ieferentil)us

publicum fraudatur airarium.) ^) Vornehmlu h soll auch derselbe ver-

bieten, dass die Ofhciere während der Campagne dib Soldaten zum Dienst

ihrer Sqnipage (weldies ein gar so oft Terfisllender Missbraneh ist)

nicht brauchen sollen; dann ist auch von ihm, dem Generalen, auf die

g^te Qualität der ins Lager einfQhrenden Vivres, sonderlich aber des

Frotes, so eine assentielle Sache ist, Reissig zn selien, fort nicht zu

gestatten, dass ungesundes und so viele Krankheiten unter den

Truppen nach sich ziehende» Obätwerk ins Lager eingebracht werde.

Mehr soll er auch mit dem GheMngenienr über die Wichtigkeit seiner

entschlossenen Unternehmungen conferieren, dann den Situm loci,

nacli dem an Hand gebenden Plan mit ihm untersuchen; auch über

anderer Ingenieni«' F;il!t<jk' it. damit er lipj etwa erfolgendem Verluste

des Primari, aut em uder Jen andern sich verlassen könne, sich er-

liundigen; nicht weniger hat er sich mit dem General von der

Artillerie in Unterredung einzulassen, d$nn mit ihm in allem und
jedem dmes so weitschiehtigen Dienstes su entrieren. Er reguliert

die Anzahl der Kanonen und Mörser, die (Quantität von Pulver,

Kugeln, Romben, (hanaten, Feuerwerken u. <lg!.
;

reguliert auch das

Proviant-Fuhrwesen, dann von dem Lan de herbeischaüende Wägen,
um das Erforderliche zur Belagerung lierheizutuhren. Er nimmt eine

Die ßelagernng jener Stadt, die du »chnell einnehmen willst, ist zn
betreiben und beschleunigen, aber auch daffir zu sorgen, dms es den Belagerern
nicht :in Proviant «ebricht: denn ilas Nachlaann oder SanmaeUgksit der Belagerer

nacht die Helagenm^' scliliesslir Ii t'ni' litlijs.

Von den Befehlt>habern, weiche einen falsichen ätand augebeo, wird da^t

Aerar betrogen*

27»
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voUkommene der Orte und Plätze, wo obberübrte Sachen hergebracht,

oder wo dergleichen in Verwahmng und bei erfordernder Nothdurft

in Sicherheit verlegt werden können, wovon er sich also einen Extra-
Statuni, (Inii)it tiar kein Ah<^ün^ zu bcfrihrpii stehe, eingeben las«ft;

er, der General, thut sieh aucli über die (JUiciere des ganzen Corps,

um sich bei etwa erfolgeiideQ Abgang seiner selbst, die Geueralsstelle

ersetzen m können, belehren. Gleichwie nun alle obberührten Pre-

caationen vor dem wirkliehen Angriff in aller Geheim, damit dem
Feinde alle Erkenntniss seiner, des Generals Absichten benommen
bleHif»!!, vorzukehren <h)i\, also kijnnen selbe bei wintfrlieber Ftist

eingeleitet werden, allernias>en diese insgemein die eiiit'iitliehe Zeit

ist, so zur Vorrathsschaffung der Fourage und Lebensmitteln in die

Greuzplätze, wie auch anr Präparation der Artillerie-Notbdflrften Ter>

wendet wird. Es ist demnach nöthig, dass man die geschehene Arbeit

in den Arsenalen und Magazinen, jedoch ohne einen Argwohn zu
verursachen, in Augenschein nehme, dann niüs«en anch diejenitipn

Personen, wovon in berührten Sachen Alles und Jedes abhängig ist,

wegen Anordnung der Aibeit in Zeiten avertiert werden.

ß 201. Mit Gelegenheit der Belagcrnngen ist weiters auch b» i-

zurücken, wie das vorbefOrderte Schanzzeug des Lagers oder hernach,

dann anch, wenn bereits nur ein Theil der Circmnvalation zustande

gebracht oder wenn die Trancb^n allschon eröffnet, eine Bataille

geliefert werden kann, um den Platz zu entsetzen, oder aber Snccurs

hineinzuwerfen; sind also nnj^efähr bei (b-rgleichen Gelegeniieiten die

Absichten und mesures zu nehmen, dass sobahl ein General bei einem

Platze zur Formierung der Belagerung anrückt, no thut er das Terrain

der Gegenden, bevor aber dasjenige, wo der Feind etwa herkommen
kann, in Augenschein nehmen und betrachten, dann halt er beständig

Parteien gegen den Feind, um von dessen Marsch benachrichtigt zu

werden. IJekommt er dann <'twa Kundschaft, dass der Feind gegen

ihn 7U in Bewegung:, er aber annoch nicht retraixliieri ist. so

entschliesst er sich, selben abzuwarten, oder ihm entgegen und unter

die Augen zu gehen, welch letzterer Entsehlnss bei dergleichen

Oecaaionen das fördersamste Mittel ist, aliemiassen, wenn man ihn in

einen festgestellteu Posten abwartet, d. ni Feinde genügende Mittel

gelassen werden, in andere Wejje und Orte Suciurs jn ifii IMatz ein-

zubringen, welches aber keiner Dinge zu thnn ist. es wäre denn, dass

man glaubt, ailzuscbwach zu sein, um nicht Vieles durch eine Schlacht

zu hoffen : da hingegen, wenn man die Resolution fasat, dem Feinde

nnter die Auuen /u t:e)ien. der General die Wege, durchj welche der

Feind auf ihn losgehen kann, recognosciert, dann einen vnrtheilhalten

Posten, um sieh daselbsf vor ihm in Schlachtordnung zu sfellen.

bemerkt, si» kann er wohl den Suceurs oder Entsatz des Platzes hinter-

treiben ; es sind aber keine testgestellteu maximes, um eine Armee bei

uiyiu^-Cü Ly Google
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dergleichen < »rcasion zn postieren, geblicli, anpeseheu dieses vun dem
Situ terntorii abliäugig und sich nach dem im Capilel vun Sclila«:btt^u

Aagereckten zn iDfonniereo ist; die Omientl-Obsermtioneit dabtii rind,

dass man FIflssa, Moräste, Wälder oder Hflgei antriiil, man eich selber

zur Bedeckung seiner Flaoke bi Ii tu>, so dass die meiste Gavallerie

den anderen Flflffel souteniere. h dient si< h der Infanterie a proportion

des Terrains : i^t man dem Feinde an Infanterie überlegen, an Gaval-

lerie aber schwächer deuu er, so bestrebt man sich, in einem ver-

dtekien und abgeeehnHtenen Ort au postleren, da hingegen, wenn ein

General an Cavalterie stärker denn sein Feind, er sein Mdgliehstes

thon wird, aof ebenem Felde an schlagen : wollen aber hingegen Die-

jenigen, so zum 5>urrurs kommen, keine Schlacht liefern, so werden

sie einen vortheilhaften Posten, um sich zu postieren, aufsuchen, auf

dass sie nicht anders, als mit Vortheü schlagen, dann ihre Absichten

und meaures nehmen können, am bei nächtlicher Weile in Gegenwart
ihrer Armee Sncoare in den Plata einschleichen zu lassen, welches vor

erfertißter Circumvalation zo Terhindern schwer ist, aDgesehen, wenn
man die hinlänglichen Truppen zur Verhinderung des in den Platz

hineinwollenden Suecurses überall hinschickt, die Armee seht jseschwäcljt

wünie, »uid eine Niederlage der übrigen Truppen zu befahren stünde;

schickt mau aber wenige Mannschaft, so ist abermals zu fürchten,

dass er eine viel grössere Anzahl von seinen Trappen, welche also ohne

einige Hinderniss hineiodringeten^ marschieren lasse, woraus erhellt,

dass die Formierung einer ßelagerunpr. wenn die feindliehe Armee
ungefähr so stark als die andere ist, und sich widersetzen will, gar

schwer talleu müsse.

$} 202. Wenn nun d. i- F.'ind zur Fatset^nng des Platzes, für

welchen man f;en;on alle Ordnung die Circuuivalationslinien zu fertigen

negligieret, und die Trunchee bereits eröffnet, anrücket, so ist das

beate zo ergreifende Mittel, dass man sdne völligen Truppen, um selbe

der feindlichen Macht entgegenznsetsen, znrflckziehe; ist aber die

belageiiide Armee viel stärker, so müssen hinlängliche Truppen zur

Bewachung nnd Verwahrung der Trancheen vor dem Orte gelassen

werden, damit tiie (iarnison ni<"hts unternehmen könne, da man miltler-

weiie mit dem Rest der Trup[>eu in guter Ordnung dem Feinde mit

dieser Precaation entgegen geht, dass man sich gleichwohl nicht gar

an weit von dem Platze entieme, indem zu beÜBkhren sein könnte, dass

der Sncciirs an einer anderen Seite liineinschleiehen nnd also mit der

(iarnison unitis viribus die Truppen aus den Trancln'en vertreiben

möchte. Wenn aber hingegen der Feind seine Absichten auf den Ent-

satz des Platzes richtet und die Circumvalation nicht verfertigt ist, so

wird er auf den Ort gerade zuuiarschieren, wenn er nämlich vorher

«ehon seine Precantionen mit Yorsasschickong einiger Partien genommen
haben wird ; allein, er hat auch snznsehen, dass er seine Armee nicht
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hasardiero, en detail angegriffm xn werden, welehes gescbeben kftnnte,

wenn er in der N&be des Belagere» einen engen Weg m paesieren

hat oder aus Detileen herausnuurechieren mOsete. Er wird sich auch
möglichster Weise hüten, dass pt bei pinptn Posten, wo sein Feind
fäich vorthf'ilhaft gesetzt, vorbeiniurM liieren, son.lfin einen anderen Weg
zur Erreichung des Platzes oehmeu, da er iiauitich beobachtet, dass

er nicht so nahe Torbeimarsebiere, dass sein Corps im Defilieren oder

anfo Wenigste seine Arriftrengarde einen Angriff exponieren werde, sa
welchem Ende er sich ans der Nfthe halten wird, damit, wenn
die Belagernden mit Verlassung ihrer Posten auf ihn loskommen, er

Zeit genug habe, sich in einen Stand dt r (iesenwehr zu setzen

:

richtet aber der Feind seiue mesoies nicht aufs Schlagen, so setzt er

sieh mit aller Sorgfkit in einen voribeiUiafteii Posten, detachiert bei

der Nacht swei oder drei ansebnliebe Partien, welchen er * befiehlt,

einen weiten Umweg au machen, damit sie also während der Zeit.

das< er seiner^»Mt3. um seine Truppen nicht zertheilt zu hal>eti. schein-

bar 7.11 machen eine Schlachtlieferung sitiinli»Tt. sicli in den Ort wertt-u

i&Ounen; haltet sich nun der Belagerer in der Nähe des Platzes, so

'tbnt er auf selben soviel möglich approcbieren, jeduch aber sich in nichts

einlassen, da man mittlerweile trachtet, einen Sneeors in den Platt

eimrabriogen. Weil aber von dieser Materie keine particolare Be^^chrei-

bnng geschehen kann, massen es ein weitlöufiges, und dem Terrain,

Beschaffenheit der Zeiten. Stärke und Schwäche der Relagernden und
der Armee abhiiugiges Werk ist, also mubs mun dahier prä^idiren.

§ 203. Demnach nun auch ein Plaf;' ohne formelle Belagerung
und ItdiL-^Ürh durch eine Einschrilnkiing und Ülokade eingfnoimiK'n

werdeu kann, ao ist diese vernehmlich zu bewerk;>teUigen, wenn eine

dergleicben Featnng sehr yolkreicb ist, dann auch an Lebensmittel

Abgang leidet, fort Tor der Blokade nichts bat msammenbrtngen
können. Man hat also in die Umgehung dieses Ortes, bei solchen

Zeiten, da er mit viel Volk angefüllt, als da hei Markttagen, nurdinis

publicis, prnssen Festen, audi Processionen und sonsten geschehen

kann, vorzunehmen, bei welcheu Gelegenheiten der General mit seinen

Truppen sich der Festnng annftbert. nnd den sich darinnen befinden*

den hiofigen fremden nnd anderen Volk den Pass nnd Bfiekweg
sperrt, sonsten aber hin und wieder einige Orte zur Sicherheit seiner

Convois befestif^t und die benachbarten Dörfer deruestnlt belegt, dass

keine Seele aus der Stadt hinauskommen könne; er muss auch über-

dies von einem Spatio zum andern Gicunivalation& Linien ziehen, dann

die Bedeuten soweit vom Orte, dass solche von den Eanooen nicht

erreicht werden kOnnen, anfriditen, mitbin alle« snr ToUkommenen
Kinsperrnng der in der Stadt sich befiDdenden Lento orkokren, auch
die Brückeu und Mühlen mit dem Geschütz zugrunde echiessen nnd
ruinieren ; fliesset ein Wasser durch die Stadt, ao hat der General an
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beiden Seiten feste Werke, dann auch zur Conmiuyieationsfürtleiung

Biücken anzulegen, femers einige Avenuen zu verpallisadieren und

groase ranbe Bftame in den Eines som Hindeniiss des Heruoterfahrens

m legen, auch souBten, weno es ihnnlich, die Festung so innimdisreo,

o.ler dersolben das Wasser gar zu benehmen, allennas<^en nun auch

bei den iJelaperunpien grosser und in guten Fortificationsstund gesetzten

Städten nicht geringe Heschwerliihkeiien obwalten, bevor aber, wenn

selbe durch eine gewaltige Garnison, auch geschickte Officiere defen-

diert werden» dsAn die Besatsnogen von ibneitiger im Felde. stehender

Armee Loft haben kann, weielie immer allezeit zu sohaffian machet»

fort ihfe forkehrende motos hintertreibet und frachtlos machet und

entgegengesetat ist, so ist sonderlich darauf grosse Atteotaüou zu

haben.

Capitei XVllL

ycMDL Berennungr und TTmer^imgr einer Stadt.

204. Da der General vergewissert ist, dass alU's Nothige zu

seiner ei tM ^ilorJ-^enen Unterneluniing in Stand gebracht und seine

Armee beisaniuien ist, so formiert derselbe seine gemesseneu Ab-

sichteo, den Platz seiner Besolation nach oder in Conformität erhaltener

Belagerongs-Ordre zu berennen, welches er mit allem thnnliehenFleiss

und (Geschwinde, um dem Feinde Zeit und Mittel zur Einwerfung

des Succurses zu ben< limcn, vorzukehren bat. Im Fiille. er aber billige

Ursache zu furchten liiiUe. dass nämlich durch den a drittura zur

Erreichunj; des Ortes nehmenden Weg er dem Feinde einen Argwohn
seines Vorhabens und Absichten verursachen dürfte, dann auch hiedurch

Mittel an die Hand gibt, die Garnison an verstärken, wie auch

Lebensmittel und übrige Kriegsrounition, ehe und bsTOr er dnieh

seine Anrückung beim Platze solches verhindern könnte, bineinzufähren,

dergestalten, dass er bei gedachten Umständen mit dem grössten Theile

seiner Armee gegen einen anderen Ort marschieren und Finte mache,

einen anderen Ort zu attaquieren, damit der Feind die Garuisou dieses

simulaliTb inTOstierenden Ortes vemtSrke imd also der aeinen positlTen

Absiehtsn ansngreifende desto aehwieber angetroflTen werde. (In

assediare una citta, o fortena, od altro luoß:o simile, altri deve pin>

tosto prevalersi della forza mescolata con la fraude, die della mani-

lesta forza. Unterdes.sen detacliiert er einen Subaltern-General

a drittura mit einem ansehnlichen Corps, um den Platz zu berennen,

da er hernäcbst mit dem Ueberreste der Armee marschiert, um also,

wenn er nimlich des Detachierten Ankunft vor dem Orte muthmaasen
kann, an ihm xu stossen; kann er aber einen billigen Argwohn üssseUi

*) Wenn man eine Stadt, Festvns oder einen iknUehsa Ort belagert, mnas
man sieh eher einer mit List gemengten Gewalt bedienen, als der olltaen Oewalt.
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dsM der Feind verschiedene im Felde xertbeilte Deiaehements bat, welehem Einwerfnng einigen Snecon in die Festong beengtes erstes Corps

angreifen könnten, so marsehlert er mit diesem in die NSbe, am also

sslbea mit seiner gaasen Armee onterstütsen an kAnnen.

§ 205. Gleichwie nun der General, welchem die l'mrennunp df«

Platzes auf^retragen ist, zwei oder drei Partioii von Kavallerie alsdaun

detachiert, wenn er nämlich dem Platz ungefähr auf eine Stuude weit

nahet, also hat er auch die Anzahl solcher Detaehements nach den

Krftften eeiner Truppen, df*r OrOsse der Stadt, dann naeh der daselbst

sein kennenden Heiterei'Stirke sa regniieren, damit seine Detacbements
stärker als diejenigen, so aus der Festang etwa auffallen dOrften, seien:

sonst k.mn »t aucli noch vor di*'son ein aiidtM-PM r»< f arhenient an^s-

schickeu, welclies dahin zu sehen hat. dass (la> vor dem Orte etwa

befindliche Vieh oder die auf der Weide herumgehenden Pferde erwische.

Dann kann er bei nichtlicber Weile Partien anssoiden, welche aof

der Laner bleiben, am die von den Einwohnern der Stadt In andere

Plätze saivierende Bagage oder das, was der Landesinsasse in die

Festung flüchten will, hiiiwegznnehmen. Diesa F^ai tien verhindern auch,

dass man keine Frncht. Foiirajfo, Faschinen, noch andeic, der Stadt

nüthige baclieu iuneiniühre; ferncrs verhüten sie, da»s die nahe hei

dem Platse stehenden Hftnser nicht amgerissen, die Vorstidte nicht

verbrennt, die Avennen nicht tnpracticabel gemacht, die Bronnen nicht

mit Steiner und sonstigen Unrath angeffllH, dann die Wasser, aoeb
die zu den Logiinents diensamen Häuser und die zur Relagerung con-

venablen Orte, Castelle. Thürme etc. nicht verdorhen und ruiniert

werden, forthin die Faschinen nicht in Braud gesteckt werden. Mehr
haben berfthrte Partien die Baoem amobaUen, anf dass si« ihr Vieh

nicht in die Berge salvieren, woranf slso tut so bestehen ist, dass

sie den Banem dieses gar oater Strafe des Abbrenaens nnnaehiäaslich

verbietsn müssen.

Vm aber den Anfang unseres Discurses zu resommieren, so hat

der detachierte General dieseu Partien e vostigio nachzufolgen, um zu

verhindern, damit niemand in die Festung hincinschleiche, dann thut er

erwischen der Stadt und der Seiten, wo ein Sncours vermathet werden

dürfte, Posto fassen. Sollte sieh nnn ergeben, dass er Einige kiisgs-

gefangen msche oder ein Desertenr sn iiim flberlanfl, so thut er sich

mit allt^r möglichen Accuratesae über dia Kräfte der Garnison, auch

der Triii»pen, in welchen sie besteht, dann über die Anzahl der Ein-

wohner oder der Hauern von umlieo;.'nden Orten, mithin über die im

Platze beßndlichen Lebensmittel und Kriegsmuuition erkundigen; auch

SRI wissen trachten, ob der Ck>mm8ndant bereite einige Zeit die Be-

lagerung erwartet, wss er fOr Succurs erhofft, aaeh woher nnd dmdi
welche Orte dieser kommen dürfte. (Ad eos, qni capiuntur, explorandos

et ezaminandos te ipsum adhibebis, nec per alios delectos vires facias;
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saepe enim necessaria qaaedam praeter opinionem inciduut, et ab

ezamiDttlis profieiscuntar, qoae mvltls patefleri non debtnt^) Naeh
AnleitDBg solch eiDgenommer Kuodschaften hat er also Tenehiedene

Partiai zum Streifen aaszuschicken, damit er von den vom Foindp

vornahmen könnenden Notil>us aufs froiiatipsfo belehrt werden könne.

Er ^ibt auch «lein eoniniaiitlierenden (Jeiiei alen dtT Arnu-e von Allem

und Jedem, su er aus der Stadt selbi»t und den Gegenden vernommeu,

fleiesig parte, auf dass dieser dtueh sein Shm beiwohnendes Lieht

allnöthig befindende Precaationes Torkehre, welchem nAehst mehr-

berfihrter detachierte Qeneral ^o'me Truppen den eingeholten Kundschaften

aueh <^onsti£jen, wepen des Feindes bekommenen x\vi<!ns nach, in ver-

schiedene Corps austheilt, welche alle Wi.'pe niid IM.s^c, wo die Pässierun^

einigen Succurses teutiert werden künute, einnehmen und besetzen, zu

wtläiem Ende man ihm insgemein ein starkes Corps roa Carallerie

und Dragoner, ja suweilen auch viele Infimterie, wenn nimlieh bei der

Festang In der Gegend hemm WAlder und enge Wege sind, ^ibt

;

er lasst von die'.em Fnssvolk bei Erfordern nj;sfa!l einijjes liintfi den

Reitern auf di»' l'fcrde aufsitzen, sonst aber .>t inr Truppen nicht

campieren, sondern bis zur Aukuufi der Armee allezeit munter und

altert halten. Würde er etwa Kimdsehaft «rhalten, dass der Feind

wigefthr mit grleieher Macht gegen ihn marschiere, so bat er seine

Detachements vSlHg zusammenzuhalten, ja auch gar wenn er seines

nphmenden Wejjes pewi^s ist, dem Feinde entgoj^en und unter die

Augen zu sehen, allein t^r mns> des fluten Ansschlapfes dieser seiner

Absicht ehe und bevor er solche aufführen will, wohl versichert seiD,

allermassen der Feind einen Theil seiner Truppen durch andere Wege,
als er besetsti in den Pinta Jiineinbringen könnt« ; geht man aber dem
Feinde entgegen and wollte den feindUehen Succurs etwas entfernt

von der Festung attaquieren, SO könnte geschehen, dass unerachtet

man selben schlüge, sie dann noch zu Theil in die FeBtung eindringen

konnten und etwelche sich durchschlagenj also ist das Mittel, solclies

zu verhindern, dass man einige Escadruns auf den hauptsächlichsten

PAssen bei dem Platze lasse, nm dadurch sa Terbindem, dass während
der Action keine Truppen, vielmehr aber keine Officiere von Distinction

hineinkommen : ist er aber über den Marsch und Route seines Feindes

nicht gewiss, iolglich sioherer zu sein iiitheilt, dass er sich nahe bei

der Festung halte, so schickt er unaufhörlich Partien aus, um ihres

Mai'sches halber beiehrt zu werden, dann thut er sich uuchtlicher

Weile, soviel immer möglich, dem Orte annihem, auf dass der von

seinen Truppen ^nnehBmtde circnitus um soviel enger eingeschlossen

sei, flbeidies aneb die Gavallerie zn Pfiarde, die Infanterie nnter dem

Zar ÜntarsnchuDg und Betragung derjeuigeu, welche get'augeu werden,

anmt du dieh selbst beqnanen md es ja niebt durch «aders dssn beorderte Mlaner
tfann; denn oft ereirnet sich etwa!' Wi(?]itige8 und kosmt duTcb die Befragten

heraus, was Vielen nidit bekannt werden darf.
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G«w6hre bis zum afibrecbenden Tage baltea und Urnen sncb keint

Rabe, als beim Tage, da er sie altemstiTe aasrasteo laiset, geetatteo.

Ferners muss er sobald immer mOglich einen Tonr un den Platz zur

Uecogno?riprnnf» der Succurs Pässe, dann in A!iL''^n<;rheinnehmung der

Fortifieatinnswt rkc matlien, um also zu erkennen, an welcher Seite

die Angriffe am füglicbstea vurzunehineu, auch wo die Quartiere, auch

nötbiger Bioge siassnebmende attaqoierte Posten so fiMsen seien, anf

dass er also dem eommandierenden Generalen seine gate Meioni^
darflber, fort ancb von allem Aufgemerkten gehörige Nacbricht geben
könne, zu welchem Ende gar dien^am ist. das< t-r rini-je Intrt'iii*'nrs.

Artillerie-Ufticiere und den (lOncral-QuartiermeiKter mit sich nehme,

welche also den Situm sanimt anderen Umständen, wo die AngriiTe zu

macben, dann alles Nötbige wegen der GirconvalatioD und Gontrar

alation, mebr BrOfinnog der Trancbten, auch Pflansong der ersten

Batterien, CoHicienin? des Hauptquartiers, fort der Artilleriestellung,

mithin des zu den Lebensmitteln und Krankenhäusern aussehenden

Orts observieren werden. Nicht weniger lasset der detachierte (icneral

auf die beste Art und möglichste Weise einen accuraten Abriss des

Platzes und herumliegenden Territorium verfertigen und wird also

dnrcb seinen gebenden Bapport dem commandierenden Generalen vieles

Licht zur Disponierung des Marsches der Armee and Artilleiie bei*

bringen. Er hat auch eine accurate Relation der zu nehmenden und
recognoscierenden Ronfen zu erstatten, auf dat^s der (Jeneral die Wege
aushesHern und brauchbar machen lassen möge, fort alle Contraniiirsche

und überflüssigen Bewegungen verhütet werden. Wenn nun dieses

Alles 2U re( ognoseieren siebt, der Feind aber solch grosse Anssenwerke
hat. dass die Ingenieurs dnrcb ibre Perspective nicht wohl reeogno-

scieren kflnnen, so sind einige Scharmützel in verschiedeneu Orten zn
veranlassen, durch ijereti Hilfe die Ingenieurs mittlerweile näher
anrücken können, woljei aber zu i)eohac.hten, das.s auch auf eine

gewisse Distan/. von diesen Scharnuit/.eln einige Truppen, um sie bei

fieponssierungsfall zn unterstützen, gelassen werden mflssen ; allenftdls

könnte man aach die ihrerseits heraossen vor einem Orte» so man
recognosderen will, stehende Wache angreifen und vertreiben.

§ S06. Hat nnn der eommandierende General vermöge erhalteiien

Sapports die wirklieh geschehene Einschrftnkling der Festung ver-
nommen, so las?t er seine Befelile dahin ergehen, dass die Armee
aurh thihin anrücke. Er selbst aber geht mit den denselben Tag Dienst

habenden Ofticiereu, oder wie man pflegt zu sagen, General du joor

nnd den Ingenieuren voraus, um die Armee vor d«n Plsftie sn
campieren nnd die Quartiere einzurichten; er Mgnliert also fort die

Aostbeilung der Truppen, welche dergestalt oampieren. dass sie den
ganzen Circuilum des Platzes einnehmen und von dem Geschütz nicht

erreicht werden können, allein sie mflssen auch nicht gar zu weit
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entfernt sein, alleruiassen die Circonvalatioii gar zu weitschichtig, con-

seqitntMT sehr' beaehwerlich so behaupten und bewachen wftre,

geechweige dass dadurch die Arbeit stark angiert and die Trappen

sor Ablösung der Trancbeen einen viel weiteren Weg zu gehen haben
würden, hinpetren müssen die Truppen anrli niebt «rar zu nahe vor

dem Platze st» heu, indem sie dnreh die Kanonen sehr pe|>Iiigt, auch

zum decampierea bemOssigt werden könnten, \velcbe» aber umsomehr
ZU evitieren . sein will, als diese Bewegung grossen Naditheil und
Aofenthalt verursacht Obw6hl nun «war öfters die Belagerten anfiUigtich

nur mit kleinen, nieht weit tragenden Stücken heransfeuern, die grosseren

auch nicht vüllifj; la<len, sondern wenn Hie belaperten Truppen campiert

und einen festen Fuss gesetzt, mit völliger Ladung feuern und unter

letztberübrten Truppen einen grossen Schaden causiereu, so wird jedocU

ein erleuchteter und recht erfahrener General sich für dergleichen List

SU schfttsen wissen.

§ 207 Demnaeli auch öfters unmöglich ist. dass man den eckten

Tag, da eine Armee vor einer Festung anrückt, die zu oecupierendeu

Quartiere, dann die davor zu stellende Anzahl von Truppen determi-

nieren könne, so thut der cmnmandierende Oeneral mit einigen Generals-

Personen eine Tour nm den Platz machen und in Gonfürmititt seiner

Meinung einen gemessenen Entschluss fassen, allermassen die Erfahrunj»

gibt, dass auch cinitre irar einen Kricgsratli bei desfrleiclien Vorfalleu-

heiten convocirt, bei welchem also die einzuuelinu iuJen Quartiers, daun

die zu einer jeden Occupieruug zu schickende Truppeuauzahl, mithin

die Oenendsofificiere sn deren Gommaado respective reguliert und
benannt werden. (II eonsultar prima nella gnerra &. che poco si erri,

o errando a gevolmente s'emendi l'errore.)*) Bei Aussehang and Deter-

mierung der verschiedenen Quartiere ist aber hanptsrichlich in Er-

wägunc zu ziehen, dass man cousiderieren müsse, durch welclic W ege

und Orte der Feind zum Succurs des Platzes kommen könne und an

welcher Seite man die Angriffe veranlassen mttsse, damit die nächsten

und mit mehr Vaansehaft besetsten Quartiere oder Posten denen
einander leichter im Erforderungsfalle zuhilfe kommen, dann die Tran-

cheen, Wachen gemächlicher hinmarschieren, fort die Kriogsmunition

und andere Nothwendi«;kciten dahin geführt werden, mithin die

Generale in der Nähe sein können, um sich pro rei exigentia^j dahin

SU TerfOgen. Sonst ist auch auf Äe Commoditftt aur Habhaftwerdung

der Fourage und Beibringung des Wassers für die Mannschaft und
Pferde au refleetieren.

*J Das vorheriRe Rerathschlaf;:en im Kriege bewirkt, dass man wenig irrt,

und wenn muii Mich geirrt hätte, der Fehler leicht gutgemacht werden kann.

*) Nach Bedarf.
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^ 208. Weua nuu die Hauptposten oder Quartiere eingerichtet,

80 tbnt man noch andere, kleinere oacb Weitachichtigkeit dea Platsea,

auch Anzahl der Wege, wo dazu aakommen ist, iswiachen die eratero

steUen; aoUte aber au befahreo sein, da^s vor Verfi>rti;;ung der Cirmm-
V^ations-Linien ein Succurs von einin- r Widif itrkeit ankommen möchte,

80 thut man die Armee nur in drei «hUm vier Corps zertheiltMi. indom

billig befürchten sUdit, das» kleinere aufgehoben werden können.

Allein, wenn besagte Linien bereite verfertigt, so aiod ber.&hrte erstere

Teranataltongen einznfolgen, auf dass. wenn selbe von den Haupt-
quartieren am weitesten entlegenen Orte angegriffon würden. ^ie

srhieunifio Hilfe erhalten kunnteii. ]h'V (•oinman(lier«'n<l.' (ieneral wird

hi<<rauf mit dem Artiilerie-Cunimandaiiten einen convenableu Ort zur

Formierung des Parks, auch andere., zur Verwahrung der Lebens-

mitteln, fort Etablierung der Hospitäler, welche in möglichster Nfthe

beim Wasser sein müssen, aussuchen. Er nimmt sein Quartier und
gibt die hinlänglichen Befehle, damit ohne einigen Zeitverlust an den

Cirt-umvalations-Linien gearbeitet werde ;
vornehmlii li ist dahin zu

sehen, dass eine leichte Communication zwis» hen allen Quartiers l>esorgt

werde, damit eines dem anderen im Erlorderungsfalie huccurieren könne,

sa welchem Ende man die Wege aplaniert, die Qriben auaüBllei.

Passage durch die etwa antreffenden Moiäste ausfindig macht, fort

Hecken und Sträucher abhauen lassrt und damit dieses desto eher
bewirkt sei. so Iftsst man von den 'l'ruj>j>en einen joden an seiner

Seite daran arbeiten; sollte auch, wie sidi utters ergibt, ein Flu.ss

durch den Platz tiiessen, so macht man mit allem Fleisse mit Ver-

fertigung einiger Brücken den Anfang, nioht weniger Aber die die

Quartiers scheidenden Bäche; allein diese Brücken müssen in der

Circumvnlation sein ; hiebei muss aber auch ein jeder in seinem
I*o*5ten commandierendcr fieiit ral auf guter Hut sorgfältip stehen, da=s

er sich vor feindlichen Ueberfaliungen seliüt/e und befreie. Man cam-
picrt die Truppen mit dem Gesichte gegen die Linien zu und ver-

mischt zuweilen die Bataillons mit den Escadronen in spatas inter-

medins von einem Posten zum andern, also, dass kein leeres Spatium
gelassen werde, welches sich aber auf den Fall versteht, wenn Raum
ucnug da/u ist. da sonsten die Höhen vor anderen Orten von den
Truppen zu occupieren sind.

J;j 209. Sovit j nun die in einer Fe-^tung sich belindende Garnison

anlan{£;et, dass wenn selbe in erfahrenen und zu allen Unternehmungen

und Thaten resolvierteu Soldaten besteht und der Coromandant auch

dergleichen Mann ist, sie gegen diese, in verschiedene Quartiere

zertheilte, dann wegen der durch die Circumvalationsgrösse, so der

Etabliernng in eine vortbeilhafte und rechte Distanz nicht zulasset,

weit von einander enlf'tnl-- Truppen mit «rrosser Menge ausfallen

werden ; von darum also ist auf liufürderung und Errichtung der
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Conimunicatioii abo^loich zu gmltMiken. antjesehen, wenn bei «ien Ue-

lageruugeu eines Platzes die üariiisou stark und die Communication
der Quartiere tob einem zun andern nicht vollkommen fertig iat, man
gewiss bei Berennung eines Plataes damit nicht saamselig sein müBse,
in mehr Betrachti data es mit. einer Circumvalations-Linie, iro man
zur Einnehmunjj oinos weitschichtigen Territoriums gezwuniren ist,

eine ganz andere Beschaffenheit habe, (ienn mit einem retrain liieiten

Lager, da in diesem eine Armee sicii uniert. niitl ohne die gen neigte

Zerstreonng beisammen findet. Ueberdies ist auch bei einer Ciicum-
valation, wo die Trappen qaartierweise mit vielen daswiaehen sich
betin denden leeren Spatüs sertheilt sind, bOchat ndthig, aich mit gnten
Contravalations-Linien. wenn die Garnison stark ist, oder mit Circam-
valations-Linion, falls man den Feind von aussen befuhref, zn be-

festigen und gefas.st zu lialten, \ iel nöthiiriT ist nber. <:ute. von einem

Quartier zum anderen gezogene Communicutiuncii zu errichleu, auf

daaa die Trappen sieh secnndieren können; gleichwie In dergleichen

weitschichtigen SpatUs schier allezeit abgeschnittene nad enge Orte,
Wasseransgiissse, auch verzännts Fdder, dann Gr&beo. Morftste und
sonst 'i< h i>etindef, also mn?s man anelj mit Oetfnung des oim n und
Anfüllung des aii<ieren. wenn e.* ni<>uii< h ist. den Anfaurr inaelieii ; gibt

es auch BSche^ deren Gruud schiecht und von üblen Halt oder tief, so

mflssen von Baumstämmen and darauf xwerwerg gelegten dflnnen

Stangen und Faaehinen, sammt genflgender Erde, gemachte Brficken

darüber verfertigt, dann beobachtet werden, dass selbe von solcher

Breite seien, anf dass man aufs Wenigste zngsweise defilieren könne
und nieht genöthigt sei. sich zw zertheilen nnd in ver.schiedcin n Orten

zu passieren, angeseheu dieses den Marsch zerstört und aufhaltet, in

Snmma, damit vermittels fiSrdersamer CommonicatioDen im Stande sein,

den angegriffenen Quartiers und Posten mit Hilfe beizutreten.

§ 210. Mittlerweile, dass man mit diesen Vorkehrungen occopiert

ist, mflssen auch die Ingenieure nach Anleitung des Situs und des
Terrains mit Ziehaug der Contravalations-Linien conenrrieren nnd die

daran nöthige Arbeit fordern, wozu aneh öfters die Schanzgräber, so

man aus den benachbarten Landen kommen lasset und mit der Armee
zugleich ankommen müssen, zu gebrauchen sind, Ktliehf Male werden

Circumvalations-Linien. ohne dass man eine Coutravalation maciiet,

errichtet, allermassen diese nicht anders, ala wenn die Garnison des

Plataes sehr stark nnd der Feind keine Armee im Felde hat, noch
haben kann, erforderlich ist; gleichwie nun Wihrend der Zeit, dass die

Schanzgrfiber mit Construetion d»'r Tdnien beschätligt sind, durch die

Cavallerif und Infant» ! ic < iiic namhafle Anzahl von Faschinen machen

ZU lassen und dann liiezu ein gewisser Nummerus baiaillons- und
eseadronsweiae an beordern, die In&nterie auch selbe grdsser machen
nnd die nOthigen, ihnen etliche Male besahlt werdenden SchanikArba
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loui'uiercii muss, also ist zu beobachten, liass bei eiuer Belagerung,

bevor wenn der Platz mit vielen Waseer mDgebea und die Orftlien der

inneren sowohl« als ftoseeren Werke damit stark angefallt und tief

sind, nichtmal zu viel Fasdiiiien können gemacht werden. Ein jedes

Bataillon und Escadron trai;t selbe an den iiiezu destinierten Ort, oder

vor die Spitze dns Laders. Der Artillerieiiark wird so weit von dem
Platz gebeizt, das» selber von daraus nicht beschossen werden kauu^

es w&re denn, dass sieh ein Hügel, so diesen vor allem sehQtset ond
dem Feinde alle Erkenntniss seiner HewegUDgen benehmet, n&her be-

finden thAte. Es mnss auch die Artillerie all thunlichermassen von dpn
Weircn und l*a>*sagen lics Liir^rs und der Tranclieon entfernt sein.

I cb-T Ii. - wird der, dieses ( 'Ds ps coinniandierende Ofrieier die Ein-

richtung de» Parks, die Raugieruug der Stücke, Kriegäurnuitiun und

dergleichen also anordnen, damit der uommandierende General im Ge-
ringsten nicht gehindert, nnd hinlänglich Platx sn den Bewegungen ge-

lassen werde: fernere wird er einen entl^enen Ort zum grossen Pulver»

uiai2:azin und andere m dim Mifttdinässigen anweisen, welche aber in

eiuer solchen Distanz vDin'inamler sidn uius^eii. damit bei vorkommen-

den ungefährlichen Zufall euis durciis andere keinen Schaden erleide;

berfihrte Magazine werden aber gleich einer Redonte mit Graben am
nnd nm errichtet nnd müssen mit nuablAsslicher goiaiicr Sorgfalt

bewacht werden. Weitere marbt er einen Statuin, der ihm nöthigen

Arbeiter, wie auch der Faschinen-Aiizalil. f<»it aller seinerseits zur fon-

struction der ••r^teii Matrericn erfm lii-i liditT Saclifii, welchem nächst

der Ort, wo das Haupt(|uartier hinkommen soll, präpariert wird,

welches aber in solcher Nfthe sein mnss, damit der commandierende
General von seinem Zelt ans die gegen di« Stadt zu machenden
Approchen disliuguieren könne; nicht weniger werden die Orte zur

Backong des Brotes, dann Fertigung der Hospitfiler zubereilet.

§ 211. Gleichwii* nun der commandierende General die Schlösser,

engen TMrhe und die in der Nähe befindlichen Klfi'ise recoRno-

sciert, dann das I crrain, um -ich b« ! Ilrtorderuiifisfall in Sclilachtordnung

ausserhalb zu :^etzeu. ausgeht, so iuuhu mau auf die ersteu Tage mit

aaserordentlicher Wachsamkeit bis zur Verfertigung der Circumvahiüon

auf seiner Hut stehen, allermassen der Feind einen Suecnrs in die

Stadt von Truppen, Lebensmitteln und Kriegsmunition leicht tentieren

dürft*», wc«;\vc<rnii (Ict (tciieral par nicht ermanircln soll, im Lajjer alles

allert und iiuiuttM zu halten, auch auHWüris durch Wachen, Patrouillen.

Uetachemcnts und in die Pabsu gestellte Posten alle Wachsamkeit und

invigilieren vorzukebren. ja man tbut dergleichen Posten auch gar be-

festigen, dann die auf des Feindes Pässe zugehende Wege destroteren

nnd in inpracticablen Stand setzen ; als viel nun die nöthige Pre-

.'lutiones zur Sicherheit der <'onvois für die Leben-mittel der Aitnee-

Oiler sonstiger Kriegsmunition bctriilt, indem man von derglejcheu in
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einer lange amlauerndi n Helagerun;: vin grosses consumiert un i nicht

uiöglich ist, die nütliige grosse Quantität mit Ankunft der zur Belage-

rang aBkommeader Truppen in selber Zeit nütinffthren, so tbut mao
solche in den am nflchsten gelegenen Orten, iro die Vorsorge sar

Brrichtang grosser Magaxine cemacht worden, herausnehmen, dann

anch hinlängliche mesores in Aüsfhung ihrer weiten Entlesenhoit odtT

der Orte, wo solb»^ pausieren niriss»'ii. vork*'hren. Hcj^iht es sich al)»M.

dass man die Belagerung in der letzteren Saison uder bei regnerischer

Zeit und Watter voraiii^ineD bamflssigt ist, so thot man anftoglich

den in der Gegend heramliegenden Richtern und I>orfbeamten die

gemessene Ordre sosobicken, die Wege wohl und standhaft r(>parieren

und zubereiten zu lassen, zn w^lfh^m Ende einigen Particular-Olficieren

auftffttragen wird, gute Aufsiciit auf dieses zu haben. Wenn es die Noth

erfordert, so gibt man den Arbeitern Eäcorteu zu ihrer Bedeckung und

l&sst aodi dareh Detachements von Infanterie die Dörfer und Schlösser,

so an den Wegen sind, besetxen, andere aber setat man in unter-

schiedlich nöthige Posten, welche von den in Dörfern comniandierten

alle vierundzwanzie: Stund abgelöst werden, dann alle hinlängliche Vor-

sorge tragen, damit eine sichere Comnmnication mit den IMiitzen. wo
man Kriegsmunition und Subaistenzmittelu für die Armee hernimmt,

conserviert werde.

21 2. Da sich nun auch öfters ergibt, dass die feindliche

Armee sich in die Nähe setzt, um die mit der Belagerung fürgehende

so ineomodieren, da jene nBmiieh den Convois die Pftsse absehneiden,.

Soccurs in den Ort zu werfen trachtet, auch etwa gar ihre Absichten

auf die Aufhebung oder den Entsatz der Helagening absolut richtet,

so hat ein eoininandiert-nder General bei dergleichen sul'versierenden

Umständen seine Wachsamkeit zu verdupj>»'lii, uui also s» ine Unter-

nehmung zum Ende zu beschleuaigeo, dem äusseren Feinde die Spitze

so bieten nnd sich vor ihm sn schfltsen. Bs ist aber anch bei diesem

letzteren casus zu vermuthen, dass der General mit genügsamen Volk

versehen sei, damit er dem Feinde eine Observations-Armee, \v< l }).

aufs Wenigste der anderen an Macht gleich ist, entgegensetzen kuiint'.

oder aber, dass er einen irenügsamen vortheilhaflen Posten austindig

gemacht. Da inmittelst der L'eberrest seiner Armee mit der Belage-

rong, Bewachung der Lhotien, dann Sicherhtifshaltang der Convois

besdiftftigt sein wird, er mit dem anderen Theile dem Feinde Wider*
stand machen könne; allein wenn ein General dergleichen Belagerung,

ohne eine Observations-Armeo zu haben, unternommen hätte, indem er

auf die wenigen, vom Feind'' iv^ F»dd stellen könnenden 'rni[tj)en sein

Conto gemacht, dann auch in dt rgleichea Fall erheischender Klugheit

nach s^ne meanres mit der HofEhung genommen hätte, anf dass man
ihm von einer anderen Seite eine Varstftrknng schioke oder mit Diver*

siouen abhalte, casn qoo der Feind dergleichen von aeiner Seite bekäme,
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herentgegen aber darch etwa übel genommene mesures der feindliche

Saeeors vor dem, woraaf derGeneralConto gemuht, ankommt, da die feiad-

liehe Armee der seinigea flberleffen, oder aber nngoGIhr gleich w&re;

anf diesem Falle mnss er es also veranstalten, dass er nämlich die

zur Rf^wachung dor Trniulieen nöthij^en Truppen dabei lasse und mit

dem lie-^ti' der Armee dem Feinde cntge^engolic. Avelclies das ein/i«; -,

bei solciu'i iü^xtremität vorzukehreude Mittel idi, um den Feiud, der

solohes nicht vermathet, schlagen in kflnneo.

, § 218. Nan ist nOthlg, einige Meldang zu than, was man ob-

senrieren soll, da man die Oireomvalatiens-Lfnie attaqoieren will.

Man campiert sieh xa besagten Linien so nahe als immer möglich

sein kann, jedoch dass man von dem Geschütze nicht erreicht Werden

kann. Bei bereits eingefallener Nacht kann die Armee in verschiedene

kleine Corps ausgetheilt werden, welcbe au verschiedeneu Orten lalsche

Attaqnen simolieren, da man mittlerweile eine einsige mit Bmet und
yigot vornimmt; sonst thaen andere die Armee in zwei ansehnliche

Corps mit Ilinterlassnng eines kleinen partagiereii, um also zwei wahr-
hafte Angriffe zu verfücen : allein jetzt berübite zwei Corps müssen
nicht dergestalt von einander entfernt werden, dass. nachdem eines

davun repoussiert wäre, der Feind solclies zu erlegen, darauf auafallen

könnte, ohne dass selbes von dem anderen Succurs zu erhoffen hätte.

Mao nimmt die Nacht um seine Mouvements zu machen, damit
der Feind unsere eigentlichen Absichten nicht vermerke und entdedce;

zum Angriffe ist keuie bessere Zeit, als eine halbe Stunde vor anbre-

chendem Tage, angesehen der Feind die Orte, wo man seine Unter-

nehmungen, mit lier liauptsächlirlisten und wahrhaften Macht und
Kräften vorkeliren will, von denen nicht zu untersclieiden wisse, wo
man nur zu simulierten und im Schein anstellende Attac[uen :>eine

Absichten richtet. Diese Zeit ist auch darum umso vortheilhalter, weil

der Feind sich seines Geschützes nicht bedienen kann, denn obwoU
man nahe bei den Retranchements operiert, so wird doch das Feuer
•seiner Masketiere viel weniger, als bei dem Taize hindern und si-haden,

ma5i?en die Soldaten gar ungewiss und auf gerad oder ungerad feuern,

geschweige, dass wenn dieser erstere Augriff gelungen und von guter

Wirkung gewesen, dann den Aggressoribus einigen Vortheil Ober den
Feind causiert, der anbrechende Tag erst den rechten Fingerzeig

gibt, davon rechlschäffen /.u profitieren. Unterdessen ist der Ausschlag
der Angtifle liei näi litiieher Weile unzweitelli.ifter, als die. so bei

helUichtein läge vorgekehrt werden, in mehr HeUacht. dass die TruppHQ

in eine eitle, jedoch grosse und plötzliche Furcht, so sie zum 1^'lueht-

ergreifen ohne Drsaehe bringt, verfallen können; nicht weniger ist

inehrerwfthnte Stunde die eigentliche Zeit för eine Armee, so eine

andere von grösserer Macht angreift, da hingegen der beim Tage ver-

IQgende Angriff der Linien gleich anfangs wegen dem grossen Feuer
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der Kanonen und Musketiere vieles Blut kostet, du nämlich die solche

Linien Defcntiiereiiden bedeckt und sicher sind, inmittels die Angreifer

völlig gesehen werden, and, wenn man selbe nicht gleich anfangs mit

vieler Macht sinringt, vieles Volk danafgehen kann, dus die flberi>]ef-

benden Truppen Teidriesdlch werden nnd den ICnih nnken lassen.

§ 214« Betreflfend die Ordnung, so man insgemein beim Angriff

deri^eicken (HreoniTalatiaiisli&ien beobachtet, eonsistiert eretliehen hierin,

dase .der Gonvemenr dee belagerten Platates Aber die Stande, dass

man solche (Jnternehmun? vorkehren wlU, benachrichtigt werde, anf
dass derselbe durch Ausfalle mit dem meisten Theile der Garnison

Trennung und diversiones mache, zu welchem Knde all möglicher

Dinge zu wissen ist, an weichem Orte der Commundunt ihm an

der Linie am sehwfcheten oder meisten Tortheilbaftig sein könne.

Mehr ist aneh an wissen nOthig, an weldiem Orte die Linie am wenigsten

bewacht sei. wobei zu beachten steht, dass verschiedene Ursachen

der Schwäche seien, wclch.^ in allzu wpiii»_'er Tirpit«! und Tiefe

des Grabens, dann einer Hrustwehr, so an diesem Oite nicht zu hoch,

dann an jenem aufgeworfen, auch durch wenige Forts defendiert

wird, bestehen, mehr, wenn das hinter der Linie befindliche Terrain

gar zu sehr eingeechrftnkt, oder aber sonst xur Stellang der Trappen
in Schlachtordnung unmöglich ist, als da geschehen kann, wenn nämlich
Weingärten. Wälder oder MorSste daselbst vorhanden, oder aber die

Linie so nahe bei dem Platze i«t. d;»<s die Stuck (welches jedoch was
extraordinari ist) solche erreichen, fort zu selber Soutenierunj? darin

»tehende Truppen beschiessen könnte, dann endlich auch, wenn etwa

nmliegende Anheben die Linien dominieren nnd also die Artillerie,

einen grossen Schaden thnn, daraaf gefflhrt werden könnte ; allermassen

bei dergleichen Umständen sie sich gar schwerlich dafür bedecken nnd
befreien können. Wenn man al«o di^ rircumvalationslijiieii bei Tage
attaquieren will, so ist finalitci- sorgtältig auf Austindigmacliung soU her

Orte zu sehen, wo man nahe bei berührten Linien bedeckt sein könne
nnd ist der za gewinnende Vortbell von der Schwäche der Linien, sio

werden dann beim Tage oder bei Nacht attaqoiert^ za nehmen« Anf
welche Art man nun die Attaque in Exeontion setzt, ist schon im
„Capitel Tom Terschanzten Lager* ^ Meldung geadiehen.

§ 215. Anlangend übrigens die Meinnng, ob man den Feind
in der Trnnchfo erwarten, oder daraas rftcken solle, so sind selbe

different, allermassen bei dem Abwarten in besagten Linien seine In-

convenienzen subversieren ; in mehr Betracht, tlass, wenn die Garnison,

80 ich stark zu sein supponiere, einen mächtigen Ausfall thut, da man
mit dem Feinde von anssen mit Operationen Torfkngen ist, das Geschrei

der im Bäcken EinfiiUenden eine grosse Confup'on yerorsachen worde

ÜtlMilniitMi dM k. md k. Krlsg^ArcUw. N«m Folfi^ X. 28
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Qml der Soldat dann die Hintereu mehr dann die Vorderen fürchtet, ge-

aehweige. dasa. wenn die Tranch4eii bewachende Poaten und Wachen
fUDgeworfon werden, der Soldat den Math sinicen lasset, sonateo aneh,
wenn der Feind an einem Orte die Linie bereits passiert hat, die anderen

insgemein in Confusion gerathen, von welchem ebenfalla in dem Capitei

vom verschanzten Lgaer Meldung gelhan habe.

Capitel XIX.

Von der Oapltolatlon.

§ 21 H Ha ich nun von den Belagert -n, als den Hel.iiierern

Meldung gethan halie. so wäre weiters fortzufahren, w'w nainlich die

Traucheen zu eröffnen seien, der gedeckte Wt^g zu atta<^uieren und zu

defendieren, die AnsAQe zu machen, fort weitera in den Graben an
kommen, die Breebe an legen und waa in Somnia bei den mit Stand-

haitigkeit, Opiniatretä und Kl il'1i> it geacbehener Defonsion nnd Attaqne

eines Platzes vorßekehrt werden kann ; allein «eil so viel Observationen

bei derlei weitschichtigen Materie sind, auch der Situs coustitutio

zu consideriereu, so will ich hiermit in dieses Detail nicht entrieren,

messen dasn ein ganaes Volamen allein erforderlioh.

Es liegt dem erfahrenen Oommandanten ohnedem ob^ ihnl^arlia

nach Masagebnng der verachiedeneo Beschaffenheiten, dvreh welobe aia

angeleitet werden, zu nehmen. Die, denen solch wichtige Cominission

obliegt, kunueü i i-jenige, so etwa ab<reht, durch ihre Habilität und
Ex[>eriei)z .suplieirti, man wii<l allein dun-h das \on mir gebende Detail

erkennen, dass, ubwolil es keine kleine Sache sei. einen wohllortiticierlen

Platz einzunehmen, welcher auch mit allem Röthigen wohl veraeheo,

doroh eine standhafte Garnison defradiert, auch dnrch einen vateomusan

und erfahrenen Mimn cummandiert wird, indeaaen jedoch in dieaem«

TOn uns erlebenden Seculo kein imprenabler Ort sei. allermassen man
solche Kün-te ausfindig gemacht, sie mit der trrossen Menge der Ar-

tillerie, womit man selbe atlaquiert. in die Asche zu legen, da es un-

möglich sei, den Widerataud zu thun, es wären denn selbe durch Succurs

errettet nnd entsetat. Mao wird indesaen erkeDoen, von waa groaaar

Behändigkeit nnd Wachsamkeit die zwei Antagonisten vor und wfthraad

der Belagerung sein müssen, wie achtsam, fleissig, bedacht nnd unver-

mnthet sie auf die Arbeiten nnd Trancheen <ein sollen, anf 'iass sie

dun h ihr lleispiel alle Officiere und |«articularis animieren, liir Uevoir

zu erluiieu und die ihnen obliegende Schuldigkeit, auch incumbierende

Sachen an verrichten; aie befehlen alles persönlich, sind bei allen wich-

tigen Actionen gegenwirtig. machen alle Diapositionen daan und deei-

dieren alle Torkommenden Beschwernisse, beurtheilen alle verschiedenen

ATisen» so sie tod dem OCficier du detail vernehmen, aonderüoh iintar
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den Chpf-IiiRenieurs und Artillerie-Coinnuindauten, so uftf-rs vorkommt,

sie haben grosse Attention und Sorge, dass nichts abgehe und alles

Mccnrat herbeigeschafft «erde. Die Nachlftssigkeit in Sachen thäte

einen ffrosaen Herrendienst cansieren, welches von grosser Wichtigkeit

ist. massen alle Augenblicke im Kriegshandwerk gar kostbar sind ; sie

floi.k* II auch (iarauf. dass sie den Officiercn »lie eitio merkwürdige und
eclatante Action befördert, ein Avancetneut versohatVen. dann den Corps,

80 an dem guten Ansschlag der Kntreprise Tiieil haben, Gnaden pro-

curiereo. Es erfordert gar Klugheit, dass ein Gommandant eines Platzes

VoUmaeht habe, Denjenigen, so nlerkwUrdige Theten yerriehten, Onaden
ta thnn nnd ihnen vaeierende Emplois zu conferieren. Sie haben ein

wachsames Auge, wie die Kranken und Blessierten in den Hospitälern

tractiert werden, welches einf Altention von der grössti-n Consequenz

ist. denn sonst man eine unendliche Anzahl von SoMatcn, 80 noch

grosse und nützliche Dienste thuu könnton, verlieren würde.

Durch diese Attention thut man die Oemüther der Officiere und
Soldaten gewinnen und den Zunamen ilnes Vaters )>fd\iininien. welcher

der glorreicht^te ist, so ein General sich wünschen kuuute und ihm die

FacUitit in den grSssten Entreprisen finden machet Der Ooii?emenr
oder Gommandant eines Platses, so belagert wird, mnss während seiner

Delension eine versicherte Gelassenheit, keine Unrohe, sondern ein

freies, nngezwungenes Gemfith an ihnen vermerken lassen, allen Dtti-

cieren mit HüHichkeit I crjofinen. indessen jedoch Denjenigen, so sich

durch ihre Application und ^tandhaftigkeit distinguii'ren, einigen Vorzug

Terspfiren lassen: alfein nur wenigen seine Oäanken vertrauen, den

distinguierten Ofifideren das NOthige aber eröifoen, auf dass sie keine

Ursache haben, sieh ftber ihfi SU beklagen. Es ist nSthig, dass er den

Soldaft^n öfters zurede, um sie zu animieren und obligieren, ihre Schul-

digkeit zu thnn. Er mus'; freigebig gegen alle sein, sonderlich aber

gegen jene, so sich distinguiert haben, damit die dadurch zur Emula-

tioD angereist werden. Er soll allen Denjenigen, so vom Ergeben

reden, das Manl sperren, es wSre denn nachdem, dass man einen

standhaften Widerstand gethan, damit man bei Hof mit den Officieren

nnd Soldaten zufrieden, er aber im Stande sei, ihnen einijie Gnaden zu

fördern, um deren Erhaltung er sich keine Mühe und Sollicitatione-i

ersparen soll, welches das Mittel ist, die Defension eines l'latzes bis

zn der edelsten Resistenz za bringen, es wäre denn, dass er gemessene

Ordre hfttte, anders vorsugehen. Er muss sich danach oonfonnieren

nnd den Hofkriegsrath parte davon ^'eben, wenn es Zeit sein wird,

solrlie zur Execation zn stellen. In Summa, der Gommandant oder

Gouverneur muss ein specificiertes Verzeichniss von der Stärke und

Schwäche des DIatzes. und seine Instruction als ein Depositum fleißig

einrichten und verwahren* wohin die vornehmsten Ofhciere ihren recursum

nehmen können nnd sich dessen bedienen, falls er sich ausser Stande

befinde an oommandieren oder getödtet werde.

28»
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§ 217. Gleiclnvie nun die Plfttzf» unterschiedliche Defensioas-

nwke nach ihrer Situation h&bea und dann selbe mit mehr oder

weniger Triften sotttooiart imd behanptai weTden mflssen, also irird

dift Eiiihfeiiheit md Stuidhafti^eit des Ooaveraenn ihm auch den
ittCbten Fingerzeig zur Ergreifung der besten Parlie geben, dann ilim

bei ergehender Gcleyeni eit alle Hilfsmittel ausfindig niaflien. die vor-

kommende Arcidenzien zu reparieren und von den Fehlern des Feindes

zu prohtiereu, allein, dass es scheu »oweit gekommen, das» er iu

solebem Stsnile ist, ein oder swei Sturm aiisniinitan, mid Zdt ra
gewrinnen, ein« Gapttnlation eiomgeben, so ereignet sidi, daee mea
ihm solche nach den Kriegsregein oder eigenen Willen, oder aacb
nach der Höflichkeit des (Jenoralen accordieret. Oefters ergibt sich,

dass wenn der Gouverneur mit einem Generalen zu thun gehaht. der

eine rühmliche Defence gethan, Jener diesem die Gonditiones anheim
gibt und Qun die wegen seiner Standhaftigkeit sn tragende Hodi»
achtnng m oomprobieren. Man maeht einen ünteredüed swiseben
einem starken nnd festen Platz und einem eeblechten Nest und
nimmt man keine mit Capitnlatioii ein. als jene, so eines langwierigen

Widerstandes fähig und viele Stürme auscresfanden. Anlangend die

andere, so man lediglich verwegener Weise def^ndieiet, nimmt man
k discretion an, obschon aacb diese Action von keinem grossmütbigen

Geist za erhoffen sein sollte, ja gsr nngervcht wire, angesehen es

nna nicht erlaubt ist, ein so heilig anvertrautes Depositum, ohne
selbes bis zu der letzten und äussersten Noth defendiert zu haben,

unfjebiihriich aus den Händen zu gehen. Es wäre ja einem Gouver-

neuren ein Last»-r zu vermerken, wenn er einem ihm contidiert en

Posten übergibt. Es ist ein Gut, so nicht ihm ist, foluiich ihm auch
heilig sein and er es nicht als bei iasserster Noth verlassen soll« Die
Poltronerie ist denen, so vom Kriegsleben keine Professien machen,
als ein Laster nicht anszadeaten.

Es ist von uns abhängig gedachte Profession andere amplectieren

zu lassen, wenn wir weiler Talente, weder Neigung noch Gemüths-
kriitie. wedei" Herzliat'f igkeit bei uns \ erspüren, allein sobald wir uns

soweit eingelassen, dass wir diesen Stand erwählet und ergriöen, so

müssen wir auch unsere Schuldigkeit erfOllen, und so Afters wir
darin manquieren, so Afters sind wir bestrafungswürdig, denn sobald

eine Stadt attaquiert werden soll, so lasst der Gommandant schworen
und das Jurament durch die Ch< fs «1er Garnison also unterschreiben,

da?.s sie miteinander leben und ^tt rlien wollen und dass derjenige, so

von der Uebergabe reden wird, sich selbst der Todesstrafe unterwerfe.
•

§ 218- Liiert nun der Platz in den letzten Zügen und dass der

die Armee oommandieiende General, mit welBhem der Qoovemear de»

Platses Aber ein Zeichen vereinbart haben mnss, um die wahrhaften

und supponlerten Briefe und Ordree sn distinguieren, nach den



Ladvig AnAtiBM Onftn Kbevaakfilier« 437

Rapports des Gouverneurs, dass der I'latz gezwungen sei. sich zu er-

gehen, informiert ist. so capituliert er. Wenn er aber unmöglich Corre-

spoodenz haben kaiiu, so lütsst er einen Kriegsrath versammeln, in

welehen man die UiBsttode und Sitnation der Belagening exandniict.

Man mass dabei specificieren, was fftr Daftncionen man gemacht babei
nach dem Joarna], so der Goavernenr exactement halten muss. wie
viel man an Mannschaft verloren, die gegenwärtige und eflfective

Tabelle von der Garnison, welche im Staude zu dienen sind und des

Ueberrestes zum Fechten specificieren, den Yorraih von Pulver,

Ctowehr-, Artillerie- und anderer Kriegs- nnd MnndproTieion desig-

nieren, mehr die defectiu des Plataee, ruinierter and capabler, auch
zur Defeaeion ansser Stand gewesener Werke nnd in Snnuna alle

Ursachen, so «ie bemüssigen, zu übergeben und muss dieses alles

von allen Ofticieren und vornehmsten Hürgeru unterschrieben sein,

allermassen es die Schuldigkeit erfordert und die BIhre der Officiere

der Qarsiion da ab dependieret, aieh allem den^ was te Oonvenieiir

gegen Herrendienat and dessen Befehl entreprenieren würde, n
opponieren« sie sind berechtigt, sich zu versammeln, ihm ihre Bemon-
strationen zu machen und abzusetzen, oder ihm nicht gehorsam zu sein,

wenn er auf seiner Kesolotion, den Platz ohne Noth zu übora:eben,

persistiert hat, und anstatt seiner per pluralitatcm votorum einen den

Plats %u defeodieren and ihres Souveraios Ordres zu exequieren

capablen Mann so erwählen nnd ansosetsen, es wftre denn, dass der
Gouvemeor bei versammelten Olligen Kriegsrath confrari ordre produ-
cieret, angesehen der Gouverneur zwar ein unbeschränktes pouvoir

in dem Platze hat, um seine Truppen agieren und fe -hten zu lassen,

aber nicht, um selbe zu übergeben und ohne F.inwilligung eines con-

vocierten Kriegsrathes zu cedieren, weswegen die wegen der Uebergabe

pro et contra ausfallenden Stimmen protokolliert werden mflsseo, doroh
weiche man sich also rechtfertigen kann. Ein GoaYemear ist in Kraft

seines aasgeschworenen Juramenti verbanden, sich bi^ auf die ftusserste

Noth zu defendieren und drei Stürme am eorps de la place aassU-

halten, obschon mao auch keinen Succurs verhofft.

§ 219. Die vortrefflichsten und gelehrsam'ifen Def^nsionen sind,

wo man vieles Volk erlegt und weni« verliert. Dieses ist eine grosse

Kunst, welche ^owohi vor Attaque als Defensiou zu erlernen ist und
bsstelit darin, dass man beim Anfknge das Leben der Garnison nioht

eraehwenderiseher Weise exponiere, heim Ende aber hazardiere,

allein nicht ohne erhebliche Ursaohen, nicht ohne Noth. weder ohne
die äiissorste Kxlrcinität, denn öfters unser Ueil von der let/teren

Extremität abliangig ist, und zwar fjeiiieiniglich, wenn die Coinman-

danten der Plätze Herzhaftigkeit genug iiatteu, um solche abzuwarten,

md Fähigkeit genug, davon zu profitieren, indem man sehM Er-

rettung nicht findet, als daroh die den ftossersten Eztremitftten ent-
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croiionsctzemle frleichen Kräfte und Resolutionen. Wenn der (louvor-

neur alle seine Kriegslisten vorgekeiirt und keine mehr auätindig zu

machen weiss, dann keine anderen Hilfnnitiel mehr hat, als seine

Hershaftigkeit nnd die Gouzage der Garnison, welche noch stalle und
standhaftig genug ist, das Verlorene wieder zu erobern, so wird er

durch seine Condiiite die Wahrhoit fi)lirond«'r Maxime klar zu Tag««

leiien. dass nändich die Fortitication weniger als die Uners -hrocken-

heit und Stamihaftigung derer, so die Ötadte defendieren, sie iu

Sicherheit stellen.

§ 220. Wean der Goavernear mit Zuziehung seines Kriegs-

rathes die reehte Zeit erkeunt, Ghamade zu schlagen, so thut er

solches, ohne jedoch vermerken zu lassen, dass er in den leisten

Zügen liege. Wiirdf *'r solches durch seinen Eigensinn unterlassen, so

steht der Phitz in Gefahr, mit stürmender Hand eingenoiiinicn. die

Garnison durch das Schwert erlegt, und die Stadt ausgeplündert und
verheert zu werden, welches mau von einer sowohl aU der anderen

Seite sonel mdgUcb evitieren muss, sonderlieh, wenn es eine reiche

und ansehnliche Stadt ist und welche man zn consertieren gedenkt.

Bann auch wegen der Gewaltthätigkeiten und Excesse, so in der-

gleifhen Confusionen verfallen, als da ist: Feuer, Schäriduntren. Todt-

sehlcige, ja auch we<;en <ien l nth;iteii. so zwischen dem Belagerer

während der Plünderung verübt werdeu. Wenn die Belagerer durch

den Eigensinn des Gonvemenrs bemüssigt sind, ihre Stürme su ver-

doppeln, so werden sie ihm keine raisonable Cbpitnlation gestatten,

sondern pretendiereo, dass er sich auf Discretion ergohe: ja es muss ein

Commandant mit Kriege- nnd Mundnrovision noch auf drei T.tgt^ ver-

sehen sein, da er ohne dieses vermöge der Kriegsregeln zum Uapitu-

iiereu nicht acceptiert wird.

§ 221. Obwohl die Krieftsregeln dem Ueberwinder erlauben, mit

einer Garnison, so sich auf Discretion ergibt, seinem Willen nach su
verfahren, so glaube ich jedoch, dass es eine I 'm hcte wäre, in der-

gleichen Occasionen seine völlige Gewalt zu gebrauclien. Die Krieffs-

reueln sind in Ansehung? dieses ungerecht und grausam, denn das»

Wort „Discretion'' will nicht sagen, dass man alles ohne iianuherzig-

keii verderben soll; es wäre ja dieses der natürlichen 'Billigkeit au-

wider nnd th&te gern gegen allen eingefAhrten Gebrauch derer,

welche mit einiger Menschlichkeit leben, laufen. Die Billigkeit leitet

uns an, nicht allein die eingegangenen Artikeln und Bedingni^'^e eines

Traotates heilig und mit gutem Glauben zu erfftlien, suiidorn auch

denjenigen, so sich der Gi ossoiülhigkeii des Ueberwinders subiuittieren,

Pardon zu geben. Ist dann die Garnisoo endlich formiert au Suo-

eumbieien und sich su ergeben und der Gouverneur befüiühtet, die

Trappen, so ihre Schuldigkeit wohl gethan, zu exponieren und' dass
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die Einwohner durch Gewalt iiinwuggenommen werden möchten, so

mass er dein unerachtet heine Precaatioues nehmen, die Einnahme
deePhrtses, soviel thanlicli ist, sa reterdieran, am Zeit sa geben, den

• Boteats zn machen oder Saccore hineiosalMriiiiteii and obsehon der
Oouvernear die Conserviernnp: der Garnison und Einwohner zu Ge-

mfithe ziphf. so ist er jedoch etlir'ht' M;il<* verhnnd^'n, einen Sturm
aasziihalten, wenn er niinilich mit einem Feinde zu thun hat, so ihm

nicht honorabie Conditionen der Capitulation gestatten will, als seine

etendhatr« DeAneton, so er gethan haben «ifd, meritiert fis mnst alao

alles wagen, am niclit an erlaaben, dass eine Garnison, so sich dnreh

viele Talearense Actionen signalisiert, aos einem Platze gehe, ohne die

^ebnhrendeii Ehrenzeichen zn criialten, eo auch der härteste Feind

der Grosämath nicht abschlagen kann.

222. Falls dann endlich die nu^^serste Noth zugegen ist und

pressiert, so lä-:st er Ohaiiiade sehlagen. uaehdem er Kriegsrath :;e-

halteu und iu die Citadelle, wenn eine da ist, alles Müthige trausporticren

lassen, um daselbst eine eben so sehOne Defenc«, als in der Stadt sa
than. Wenn er also diese Partie bei Zeiten ergriffen nnd die Pre-

oaation genommen, dass ihn die Einwohner nicht etwa daran bindern, so

trachtet er die vortheÜhafteste (';ii>iMilation zu machtm, so er immer
für die. ihre sichere Ketraito in die Citadelle habende Garnison sowohl

als die Einwohner hüben kann. £r schickt xwei üfticiere von Ansehen

nm die Praelininaria der Capitnlatton fpstzastellen, in dem die Oeissel

bereits von ein and anderer Seite snr Sicherheit nnd Festhaltang der

eingeheiiiii n Conventionen acceptiert sind. W&hrend dieser Zeit werden
alle Wachen verdoppelt und «t-lit der Gouverneur niemals in person.

Man mmn wohl Acht habfii, dass .sich keine Truppen, weder ein anderer,

wer er auch sei, zu den Brechpii und Posten annähere. Etliche Male

bringt der Feind selbst dem Oommandanten Propositiuuen in Vorschlag,

am sich an ergeben; and wenn man also an traetieren anfängt, so

macht man einen Stillstand der Walfen ; saweilen wird diese Snspensio

amornm begehrt, um nach einer grossen Action die Todten zu be-

«rrabcn und die üble I.iifr, der Gestank vertirsarhen würde, zu

tvitior^n ; allein zuweilen begehrt man den Stillstand während <ler Anträge

und Antworten, damit der Succurs ankommen, die Minen in Stand

gebraeht werden oder man die Werke reparieren, andere erriohten and

die Breche anfttlleu kdnne etc., dann anf dass die OfHciere, so heraas-

gehen und wieder ztirtlckkommen, die Stärke and Schwäche der feind-

lichen Trancheen observieren können, oder aber nm etwa ein Dessein

durch Hinverständni^s mit einem Vertrauten, so man etwa im Lager

hat. auszuführeu, und das Terrain zu recognosoieren, einen Generals-

ansfidl zu than, die Kanonen aa vernageln, oder die Tranchte zn
raaierea. Ebenlklls begehren die Belaserer anter derlei Praetexten nnd

Ursachen ein Armistitiam, nm dem Zostand der Breche za sehen and
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die Kanoneo, am einen Brief an einen Teitrantfii, io «e etwa im
Plaise ]»bea, ni pnteiideren. oder in Snmma «i sehen, in welchem
Stande die Belagerten seien und viele andere Sachen. Hei (iergleichen

Fällen moss nicht negligiert werden, so aliert als wie bei Aiarmzeiten

zu sein, mau niuss wohl Attention haben, gewisse Stunden, m
welches dieses ausgemacht uud x.u Ende gebracht sein soll, zu deier-

mtaiefen, iet ei & eise Oapitnlation. wie viel Standen man ilmen

iMse, nm ihren Bakh sn veraanuaeln und die finale Beeolntion tu

gehen; wie öfters man Offieiere von beiden Seiten schicken werde,

wann und wieviel. Ein Termin von fmifzelin Stunden wird hinlänglich

sein, und wenn niun in der Zeit nicht beschliesst, so gibt man von

beide n Seiten ein Signal, dass ein jeder auf seiner üut sein könne.

§ 223* Man wird hier verschiedene Artikeln beirücken, ee mto
proponiert nnd eiogelit, nach Beachaffanheit und Zaatand, daaa man
aich heideraeitB befindet. Etliche Haie geschieht es am eine Stadt aa

fihergehen und sieb in'J S.-bloss oder Ciladelle zn reÜfieren , d:is

Hofäpital und andere, derer man zur Defension der Citadelle nicht

nöthig hat. herauszusciiaffcu. Sonst capituliert man auch wegen Ueber-

gahe eines Platzes, ao kein Schloss bat; man zieht mit allen

Honnears ah, oder als Kriegsgefangene, oder anter dem Beding, daaa

iiKin im aelben Land nicht mehr diene, oder auf eine limitierte Zeit«

oder man ergibt aich auf Diaoretion.

Capitulation

von Seite der Belagerten.

Art, 1. Dass dt-m Guwvcrncnr };e-

wisäti Tage accurdiert werden suiieu, um
dem Generalcommandanten derArmee parte
an geben, um aeine Befehlt an empfangen

and den Saceora, ao man hoffen kann, hia

dahin zu erwarten, dass, ^ronn diese

Tage verflossen und der Succuis nicht

ankomme, die Stadt dem Feinde ilber-

geben werden aoU und die Garnison aieh

in die Oitadelle in Sicherheit tetirieran

werde; das^^ während solcher Zeit keine

Feindseligkeiten von einer als der andereo

Seit'' verübt werden sollen, es sei von

Batterien, Minen, Trancheeu uoch einzigen

anderen Werken.

Art. 2. Dass alle OfBriere, Soldaten,

Belter, Dragoner und andere, sie seien

dann von der n&niUcben Nation oder

Fremde, wess Standes, Gondttioa oder

Antworten der Balagarar.

Accordiert, aber ledit-lich

auf so viele Tage und dass

die Garnison in die Oitadelle

gehen und his Ablaaf er-

wähnter Tage keine Hostsli-

t&ten geschehen werden.

Weon dieses nur auf Un-
kosten der Belagertea ge-

schehe, oder man acoordiert

es nur fdr die Offieiere.
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AcoordiMt so ^tl das

Logemeot betiüR, so maD
ihuen convenablf vorspricht,

das KclMitje winl auf ihre

eigeueu Kosten sein und die

. und andere fimr-

merte Sachen werden den
Stadt-Magistralen oder ande-

ren Entreprcneurs nach ihrem

Abzage rückgegeben werden.

Wenn nor die Greditoreu

mit den ihnen gebenden Ver-

sicherangen sich befriedigen

lassen.

Accordiert, sovid die Par^

tfenleors betrillk. sonst werden
CMsseln in der Stadt gelassen

wprdon oder andere Versiche-

rungen zur Zahlung? der von

Seite des Soaverains allda

contrahierter Schnlden nnd

werden die Geissein fDr die

Zahlung respondieren.

Acoordicri

Wörde sie seien, dio Kranken oder Bles-

sierten in den Uospitäleru der Stadt

oder sonst sollen mit den msdieis,

ehimrgis etc. auf Unkosten der Be-
laserer in diese oder jene Stadt oder
specificierten Ort transportiert werden,

nnd zwar durch den kürzesten Wep in

aller Sicherheit, weiche Wägen, Schilfe

oder anderes Fuhrwerk für sie als ihrs

DomestiqQen und Eqnfpogen gegeben
werden soll.

Art 3. Bass die Kranken oder

Blessierten, so nicht im Stande sind,

transportiert zu werden, in der Stadt

und den Logis, so sie dermalen occu-

piereii, bis zu ihrer Genesung verbleiben

werden, welchen man Lebensmitteln und

Medieamente von Seite der Belagerer

und auf dieser ihr*> Kosten geben wird;

dass ihnen nach ihr^ r Ot^nesung Fuhren

und Pas>?eports louiniert werden, nni

sich in aolchen Platz K. N. zu retiricrcu,

oder auch in der Arniee, durch den

kflrsesten Weg in aller 'Sicherheit nnd
im firforderongsfalle auch mit einer

Escorte.

Art. 4 Dass kein Officier, so krank
oder blessiert, weder ein anderer wegen
Schnlden oder anderem Praetext könne
arretiert werden und zu Nichts gehalten

sein solle, als denjenigen, so ihre For-

derong legitim jasüflcieren können,

sichere Cantion sn geben.

Art. 5. Dass alle zwischen den

BOrgem nnd der Nation errichteten Gon-

tracte nnd Schuldbriefe trealich gehalten

nnd exequiert werden, wie auch die-

jenigen, so mit dem Magistrat einge-

gaugen worden.

Art 6. Dass Pferd nnd Equipagen

der im Platse commandiereader Officiere
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un<l der Garnison. KrieKs-romniissäre,

lugeüieure» AriiHerie-Uiüciere, Directeurs

ond Proyiant-Commisaftr» und Bonst in

solehem Platse oder Ort N. N. geftthit

werden, in Sicherheit und mit Btcorto

flen niii listr'ii Weg, ohne dass man sie

arretieren, visitierea oder einigeo ...
zufüi;en kann.

Accordiert. Art. 7. Dass deu OfHcieieu von

dem grossen Stab der Stadt eriaabt

werde, sieh in eoleben Plate N. N. so
retlrierm. mit ihren Familien, Effecten

und Kquipagen. welchen auf ihre Kosten

die nüthij^en Fuhren verschafft werden,

auch eine Kscorte. oder liiiiläugliche

Passeports zu ihrer Sicherheit.

Accordiert. Art, 8. Uaüs die Weiber und Kinder,

auch Domestiqaen der OfBeiere ond Sol-

daten sieh in einem solchen Platz N. N.

retirieren können in aller Sieherheit mit

ihren Effecten.

Wenn man sich nur nicht Art 9. Dass kein Officier von der

etwa mit Verspjeclianf; der »laruij^on, er ?iei von was ( hur.ikter er

Zahlung verbindlich gemaclit wolle, ja auch keine Truppen wurden

babe. bennmhigt werden kSnoen, nocb rar

SehadenerseteQBg efnea geschebenea

Brandes, Abbrechung der VorstAdte,

Häuser und aussei- der Stadt weggenom-
menem Vieh oder dem Feinde abgc-

norameaer Pferde, so den Bürgern ver-

kanfc worden, angehalten werden.

Aeeofdiert, wenn sich nnr Art. 10. Daaa die während der Be-

nnter diesen keine Deser- lagernng von beiden Seiten gemaebie
teurs b> findL'ii. Gefangene ciei^eneinand mit Gleiehbeit

NB. Man ?cht diesen aasgewecbselt ond rflekgegeben werden.

Artikel ein. nni^tfähr n;ich

gleicher Zahl der (jcfangenen,

wenn man eine grössere An-
lahl hätte, so thftte man
selbe mit jenen von der

Armee answeehseln.

Die Gagen, so man nothig Art. Ii. Dass die Officiere der Stadl

achtet, werden bleiben und bei ihrer Erbsehaft, exerdtio ihr Ghargea-

man wird auch auf die meilta gage, Gerechtsamen, Nutten, enola-
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derer, so in possesione vpI

quasi ihrer GerechtsameQ
sind, rellectieren.

Accordiert uud auf sechs

Wochen limiliert. Aulangeud

die privilegia, we&n il« nteht

«xcesnr sind, wegen den
Waffen, wird man denen, so

fShipr dn7U sind, neue Er-

laubui-s ce'iM-n; ist es in

ihren Pii^ilegieu, so wird

man es ihnen aoeordieien,

naebdem sie den Eid der

Trene pristiert.

Accordiert.

mentis. Privih'izien und exemptionen,

so ihnen auf edicta und Ordinationen

attribuiert werden, wie sie derer ge-

nossen oder geniessen Bollen, couserviert

und mainteniert werden.

Art. 12. Dass alle Bürger und
iiud«re Einwohner der Stadt, von der

Nation oder Fremde, sie seien Ton

Oondition nnd WQrde. wie sie wollen,

werden conttnaieren können, allda za
verbleiben oder in drei Monat*'. i mit

ihren F.imilieri und KlVccteii iib/uziehon,

duniit sie ihrem Gutdünken naeh sich

irgendwohin retirieren dürfen, ohne daaa

man ihnen einig« Tort anihon werde.

Bs sei unter Vorwand ihres exercierieo

emplois oder soasten. denen man Salva-

guardia und P.iss.poris gratis ireben

wird und den Uleibeudeu ihre Frivilegia

uod Waffen maintenieren.

Art. lo. Sobald die Capitulation

anterschriebeo, su wird es erlaubt sein,

einen ezpressen Of&der an den comman-
dierenden Generalen der Armee ab-

susendeo, um die Ehre sn haben, ihm
von jiHem zti rapportieren und wird
diesem OtlicitT ein Passeport nl)t'i liefert

\verd>ii, Kowohl um hinzugehen, als

wiederum zu kommen.

Art. 14. Dass die von beiden Seiten

gegebenen Geissein nach geschehener

reciproquer Emcation gegenwäitiger

Oapitulation wieder gegeneinander ans-

gewechselt nnd snrfiel^gebeu werden.

Antwort der BelAgerten.

Man wird sur Qeissel

einen Kriegt-Commissir allda

lassen.

Additionnl-Artlkeln der Belagerer.

Art. 1. Bs werden in der Stadt

Oeisseln gelassen werden oder andere
Versichemiigen wegen Zahlung der

Schulden, so von Seite ihr* s Souverains

eonttuhiert werden, welehr <Jf;s>^fln uucli

bis zur vüUigeu Befriedigung allda ver-

bleiben werden.

\

L.
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Soloht^s wird mit aller

Treue exequiert werden.

Aceordieret, wean sie ihr

danihsbeiules Beeht jostifi-

denii kSimen.

Man wänseht, daas es

«nf aolohe Art gesdhahe.

Art. 2. Man wird alle Munition,

Wafi^ni, Kauouen, Mörser, Waciiihäuser,

Schilderhäuser, Thorschlussel, Lebens-

mittel, und alles, was sieh dennalea

in «dstentia in dem Platze beflade^

oonsigoieren, ohne das Pulver anzu-

feuchieu, die Lebensmittel zu corrum-

pieren, wie auch Bruaiieu, Cisternen und

Waffen zu verderben, angezündete Luateu

oder Feaer in die Minen sa legen, ia

Smuma keines Beiraga aieli bedienen

und am alle Inoonrenienaen 7Xi ver-

liindern, so will man Commissfire schic kr'n,

welchen man die Listen consipuieren

wird. Mau wird laveutare darüber er-

lichten, dann Sebildwachen an die Maga-
zine setcen und «erden die Belagerleo

die Schlüssel der Magazine denen an
dem Ende Committierten überantworten

und alles so mau denuncieren könnte,

übergeben. Man wird auch alle Minen,

so da aein könnten, vertraulieh eat-

decken.

Art 3. Gleichwie man den ven

dieser Stadt accordieret, zam ExonpeT
nach Frankreich mit ihven EfTecton zu

?*^lien, also prätemiiert man reciproce,

(lassj die von dieser Stadt, so Effecten

in l iankreich haben, sie heraus abholen

können, ohne dass man ihnen daran

hinderlich sei.

Art. 4. Man irird einen gewissen

District in der Stadt eingeben, wo sich

die Belagerer halten sollen und werden

ihrerseits gute Patrouillen ausschicken,

damit keine Desordre geschehe. Express

befehlend, dass die Truppen keine an-

ziigigen WOrter nnter ihnen ansgieasea,

nm alle Inoonveniensen, so Ter&Uen
köunten, zu verhüten, üeber diese Capi-

tulation verfasst man eine andere parii-

cular für die Stadt und ihren District,

welche man allezeit voi ausmacht, und

anch fcr der Ospitolaion der Stadt

unterschreiben lasset
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Accordiert. wenn man Erster Antrag. Die Stände und
nur andere Orte einräumt, um Magistrate der Stadt v<>rlangpn, dass die

daselbst die verechiedeoen katholische, apostolische und römische

fieligionen SQ emrotoroD. Beligion in ihrem ganzen Wesen nnbe-
aehriinkt, sowohl in der Stadt, als ihren

Dependenzien gelassen werde, ohne daas
mati in ihren Kirchen ein anderes exor-

, citiuui rcli^ionis einführon konnte.

NB. Dieses ist auf den Fall, wenn uiau

sich einem aqiureDti von einer anderen

Beligion ergibt.

Accordiert, anf den vor- Zweiter Antrag. Bass das Cob-
her gewesen Foss, jedoch cilium Tridentimim atldaohserviert werde,

mit dii'^em P»eding, dass die die erledigte Beueficia ecclesiastica wie

Mönclie durch ihre Auf- vorher ersetzt und die Goistiichr-n l-ei

führuDg keinen Anlass geben, ihren Kluster Einkünfteü, üerechtsauje»

aaders damit ra rei&liren. ond Praerogativen nuinteDiert werden.

Alle diese Punkte werden Dritter Antrag. Dass die Stadt,

accordiert, nach dem Fuss der District und ihre Botmässigkeit, wie

wie die Saclicn in anno decre- es bisher peschchen, dnreh ihre Magi-

torio N. eingeiübrt worden, strate regii it und gnuverniert werde und

dass man keine Aullagen oder Steuern

ohne ihr eoosentement wird ausschreiben

und heben können und sor Hebung der
Steuern den gewöhnlichen modnni ein-

folgen, denn das Gerechtsame ihrer

fflhrender gravaminum wegen Erhebuug

der Auflagen den Magistraten vei bleiben,

wie solches vorher geQbt, dass die Zahl

der Magistrate eines jeden Collegii anf

dem Fuss, wie sie etabliert werden, sab-

sistieren und dabei keine Augmentation

oder Diniinution geacheho, dass die

Stände, Stuiit iiiul Hurgvogtoi ihrer I'rivi-

legien gebrauchen, Immunitäten, Gerecht-

samen, Freiheiten, Eiemptionen etc. sich

zu erfreuen haben, dass die Geiatlieh-

keit und der Adel in den Auflagen ohne

ihre Einwiliiguntj nielit boijriflen seien

und aller anderer Gfi tcht.-anien. Frei-

heiten und Exemptioneu, derer sie sich

bis auf heutigen Tag erfreut» weiten

bedienen werden.
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Man wild liicrauf soviel

Reflexion uehmeu. als es di«

Bewegniss - Uraacbeo erfor-

dern.

Aceordiert, wenn nnr den

ArÜllerie-Officieren eineOrati-

fication gegeben "werde.

NH. Diese? ist dio Gpwnltn-

lieit. daps, wenn dif:- Aililleric

auch eineii einzigen Schuss

gegen die Stadt gethan, ihr

die Gloeken snkommen.

Man wird sie uacli dcr

Oereehtigkeit tmetieren.

Mau wird sie tractieren,

wie andere Lfinder, so man
unter dio Bolierrsfliung des

Suuveruius gebruelit iiat.

V i e 1 t e r Antrag. Dass die grosse

Belustigung der Stadt und ihres Terri-

toriums, der völlige Ruin der LandgAter«

80 sie dnroh das Campement der zwei

Armeen so Innpe Zt'it erlitten, auch die

bänfiüc wegen des Krieijs gezahlte Con-

tributiones in Considerution gezogeu und

in Ansehaug dessen die Einwolmer der

Stadt und flbrigen üntertfaanen des Bei-

trau's gegen ihrec Soüverain auf sechs

Jahre befreit werden.

F fi n ft e r A n t ra g. Dass die Glocken,

ancb alles andere gearbeitete und nn-

geaibcitcte Erz, den Kigentliümern ver-

MeÜM- und keiner Redemption unter-

worleu sei.

Man wird sich mit den

rnisooablen Magistraten dar

rüber vergleichen.

Sechster Antrag. Oass man den

I^ndeseinwohnem die Fracht, Vieh,

Wägen, die Schanzgrftben, Schanzkörbe,

Palli^^aden, Faschinen, dur.li bosagto

Insassen zur H-'IaLrt'nmi:: iKTlM'io'e'^eliattt

und eniploierten dachen bezahlen lassen

werde.

Siebenter Antrag. Dass keine

Truppen in die efTcnen, vuu <ler IJurg-

vogtei dependiercnde Orte ina Winter-

quartier verlegt und die marschieren-

den Truppen nur das Obdach haben

werden, web he? auch mit derselben Ord-

nung und Disciplin wie bisher geschehen,

wird observiert werden.

Achter Antrag. Dass die Logie-

rung der Kriegsleute von der Garnison

fowohl als den Mai schirrenden der Ge-

w(diuhpit nach duich die Magistiate ein-

gerichtet werde, in die Quartiers, Kasernen

und andere hiezu destinierte Orte ver-

legt werden, ohne dass sie auf einigen

Fall bei den Pürpern einquartiert werden

könnten es wäre denn, dass der Son-
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Accordiert, wenn sie sich

wolil comportieren.

Die Zeit wird auf serhs

Monate limitiert, nach welchen

die Weiber und Kinder der

Partie, so ihre Mänuer und
Yfttergenommen hftbeawerden,

folgen können.

AccordierW

Aceordierft.

Aeeordiert.

vt'rain selbst in die Stadt komnit. in

welchem Falle der Magistrat schuldig

ist, das Hofqnartier so verschaffen

.

Neunter Antrag. I)ass Diejenijien,

80 sich in die Stadt, oder ihre Bot-

mSsftigkeit geflüchtet oder etabliert haben,

W4'nn es noch Fremde ivftren, oder tob
was Nation und Condition, sie mit Ihren

Familien allda verbleiben and ihr Com-
mercium oder Prof'^ssion ohne Hinder-

niss treiben werden.

Zehnter Antrag. Dass den Ein-

wohnern der Stadt, so fj;eistlii luMi als

welilicheii, auch denen, so unter den

Truppen emploia haben, es sei in Frank-

reieh oder aoderewo* ohne Ananahme
erlaubt sehi werde, sich, wenn es ihnen

beliebig, in zvtei Jahren Zeit mit ihren

Familien. Hausratli. Wahren, Kft'ecten,

oder den von verkauften Sachen ein-

genommenen Kaufschilling retirieren,

oder ihre Habsehaft, durch wem sie

wollen, adminiatrieren lasien.

Eillter Antrau. Dass Diejenigen,

80 die Stadt wegen der Belagerung oder

tonet verlaasen, hi Jahr nnd Tag erlanht

sein werde, snrtloksnkommeo and von

ihren Hlnsem nnd Effecten possesion

zu nehmen, auch ihnen die Freiheit

wahrend der Zeit srelassen werde, darum

auch in Abwesenheit ihrem WiUeu nach

zu disponieren.

Zwölfter Antrag. Da'-s alle Feind-

.selipkeiten, so während der Belagerung

durch die Einwohner der Stadt oder

Land verflbt worden, vergessen und
pardoAiert werden nnd alle beim Kriege

gemachte Qe&Dgenen ohne ranxion anf

freien Fuss gestellt werden.

Dreizehnter Antrag. Dase die

Keobachtong der Gerechtsamen, Bräuche,

Freiheiten nnd Privilogien der Stande,
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der Stadt und Hurgvogtei durch deo

Souverain beschworea werden, wie es

durch die Ffifstin, 00 die Soofeninitlt

des Landes gehallt hahen, gaeeheheo ist

Die Stadt detailliert ihre Privilegiea

und Gewohnheiten hornsichst weitläufig

und ist Obiges nur pro modo et oorma
gesetzt.

A ud ere A rti ivo ! n fu r

die Garnison, wenn man
sich als Kriegsgefangene er-

gibt, oder mit den Ehren-

seiehen absieht. NB. Man
seist diese Artikeln durch-

einander, um nicht alle

Particulaiitüten öfters zu re-

petieren, und wie dieses nur

zu einem Huster dient, so

w&hlt mao die, ao aof den
Zustand, da man sieh he-

findeti qnardrferen.

Accordiert und wird man
aie in ceoTenable Orte führen,

oder aber die Officiere in

dit spf oder jener Stadt anf

ihre i:'arole lassen.

Die Einwohner sollen eine

solche Summ« ÜT. hergeben
und sich wegen des Fländems
losicauft'n. welches unter den

Truppen partagiert werden
wird.

Accordiert und wird man
sie mit allen ihren Zeichen

abziehen lassen. NB. Ordi-

när! erhuibt man ihnen Feld-

stücke mit Munition auf sechs

Schnas auf ein Stack, drei

fSr jeden Soldaten; wenn
man sie als Kriegsgefangene

nimmt, so müssen sie ihr

Crewehr niederlegen und cou-.

Art. 1. Dass die Garnison, ohne

Verletning am Leben nnd in Sicherh^
in die nicbate Stadt geführt werde.

NB. Dieses versteht sich, wenn man sieh

als KriegsgeCsngener ergibt

Art. 2. Dass daa Volk nicht ge-
plflndert, weder ihre Güter auf Am
Lau ] . noch in der Stadt moleatieTt

werden. NB. Dieses ist, Wenn man sich

auf Diseretion ergibt.

Art. 3. Dass der Gouverneur N. N..

Commandant des I'hitzes, Generale N. N.,

die Otficjt're und grosser Stab, alle

andtMeii (Mticiere, Soldaten. Reiter. Dra-

goner, Intendanten, Gommissäre, Inspec-

toren, Admodiatores, Impfresairea etc., in

generali Alle, so in des Färsten Diensten

stehen, wess Ranges und ConditioD sie

seien, lieu Tag N. N. abziehen werden,

mit Waäen, Bagage, Pferd, Knechten
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sigoiercn ; die CavaUerie ntuss

absitzen.

und Equipagen, mit rührenden Trommeln,

fliegeoden Fahnen, Kugck im Muude,

biiaB6Dden Lunten an l^den Eefcen ete^

mit xwölf Eanonen. MooitioD und PiilT«r

aneh Kngeln und andere Notbwendig-
keiten fflr zwanzig Schuss auf jedes

Stuck und vienindzwanzig auf jeden

Soldaten, uiu durch den kürzesten Weg
mit geuögender Eseoite uf den Ort

N. N. oder snr Armee geführt sn werden
nnd sie werden dnreb die Breehe ab-

siehen. *

Aeeordiert auf aoTiel Tage Iri 4. Jkm man def Garnison Zeit

allein mit dem Beding, dass, von so Tieleo Tagen geben wird, um
wenn die feindliche Armee siob marBcbfBrtig sa machen.
avanciert, sie dio Stadt all-

sogleicli übergelM'H, dass man
das nächste Thür au der

Tranch^e oeeapieren wird,

ond dass man eine Waobe
auf die Höhe der Breche
stellen werde, wohl zu vor-

stehen, dass keiner, wer er

auch sei, allda ohne Passe-

port nicht ein- noch ausgehen

kSnne.

Accordiert. Art. 5. Dass man der (Janiison die

Lebensmittel nach dem laufenden Laudes-

preis geben werde, nicht weniger, dass

Wftgen nnd Schüfe auf einen biUigen

Preis zum Transport der Equipagen
taxiert werden.

Art. 6. Dass wftrend der Btnrftomnng

die Garnison ans den liagazinen leben

und nach dem effectiven Stande der Ab-
ziehenden aiit sos'icl Mar.scijlaße Hrot,

«eselchtes Fleisch und üuler für die

Rose mitnehmen können.

Man "eenrdiert diesen Art. 7. Dass die Kranken und liles-

Artikel und wird grosse sierteu von der Gainisou, so nicht mar-

Sorg« für die Kranken nnd schieren, oder anf Wftgen nnd Schif
Blessierten tragen. * nicht transportiert werden können, in

dem Hospital gegen Zahlung 80?iel auf

mubdlanin dM k «4 k. IikgMbclihr. Nim Fol|a, X. 89
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§ ZZ'i. Es ist schier überdüssig und unnfitzlich zu melden, dass

man m« Omwal&m» und GonditioiiM. m miii «Ineiii Ornivtrneiir,

•iner QaniiBon und den Einwohnern aecordieit, mit nnTorbrfieblidier

Treue ohne Betrag und ohne List, dann nach dem wahren Sensu
haltt'ii müsse, allerma!«sen ein General der Armee sein haiipt-arhli -hstps

Wesen daraus machen soll, dass er nfunlich spine Parole halte. Man
mus» diß Worte nach aller ihrer Hcdeutniss, so sie dem gemeuiea

Gebraach nach haben, nehmen, und wenn sie mehr Explicationes

haben kSnnen, die weitwendigete zu halten iat, denn bei den Ueber-

gaben nnd Capitnlationen der Stndte, attaquierten Posten, oder Armee,
welche zu capitulieren gemüssigt. oder sich in geffthrlieh* n Umständen
befinden, die fjepebene Parole und Treue UDverbrüchlich f;ehalten und
keine Blendereien oder betriigliche rethorische lie leiisiirteii gebraucht

werden dürfen. Die Regel der Erleichterung und Interpretation der

Wörter Ist ftindiert, auf der presmnption dea ans den wahrschein-

lichsten judiciiB, so viel möglieh heransnehmenden Willens. Diese

Judicia siod zweierlei, die Wörter und andere Conjectnren und diese

SWar ohne dip Wörter, oder miteinander, ist Keine Mnthma^^ung, so

die Wörter \erdreht. so mOssen sie in ihren eirrentlicli.Mi Sensu, nicht

nach der Grammatik genommen werden und man eiua an der Etimulugie

sich binden, sondern in Sensu po])uIari verstehen.

Kriegslenten mfissen Chicanes nnd betrOgliche Künste unbekannt
sein, sie mtkssen keine tetminos ambiqaoa oder .-r^quivocos ^) employren,

weder jene, «o verschiedene Ausdeutungen haben; nm diejenigen, mit

welchen sie bei einer Composition tractieren, zu betrügen. Icli kenne

nichts Infameres, nichts, so des guten Glaubens so unwürdig und ihm
80 contrair ist, als derlei Bleodeiei an branchen, sonderlich aber bei

einer Capitniation. Ifan mnss seine Tractaten alleseit mit diesen

Worten endigen, dass alle termini in ihren eigentlichen, nat&.r1iehen

und für die Belagerten £svorablesten Sensn genommen werden soUen.

225. I^a dann der Tag und die Stnn lo erscheint, das« die

Garnison abziehen muss und die einverstandenen Wägen und Öchiüe

ankommen, so legi nmn die Kranken nnd Blessierten, so im Stand«
sind, transportiert so werden, darauf, wie denn aneh die Bagage.
Die Garnison zieht ab in der besten Ordnung als möglich und durch
die Bresche; die alten Regimenter lässt man vor- und hint^'r^vä^ts

marschieren und die anderen in der Mitte sammt der Hatjage. Her

Gouverneur marschiert vor der Armee und der Commandant hinten.

Man detachiert Heiter und Pelotons von Infanterie um längs der

Bagage an marschieren nnd denen so sie escortieren helfen, dass

alles Plündern verhindert bleibe. Die vermöge der Capitulation accor»

dierte Artillerie marschiert in der Milte nach der Avanmarde und da

man an dem einverstandenen Orte ankommen, so muss man die

Unbestimmte odw aweidenlige AnadrOcke.
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Escorte des Feindes bestmöglichst wohl empfangen lassen, den Ofticieren,

80 sie commandieren, Dauk sagen und sie bitten, dass sie die

QeiBsebi surfldndiiekeii, so man ihnen snr Sidierbdi ihrer EBeorto

nnd gagebener WAgen gelaaeen.

§ 226. Wenn man alao den PlaU einrSamt, so macht dann die

Armee des Eroberers oder eine Anzahl commandierter Bataillons nnd

Escadrons zwei Reihen oder Heken, zwischen denen die (iarnison mit

kurz besagter Ordnung dedliert; am Ende dieser Reihen tindet sich

die £scorte, so die Garnison accompagnieren soll wieder ein. Gemeiniglich

nimmt man Oavallerie mit einem Kriege-^lommiasir, lo die Qoartiere

und Route einrichtet. Die Garnison wird gnte Ordnung halten und
all*'» Umgang mit der feindlichen Escorte evitieren, auch gar die

Officiere, welchen verboten sein wird, mit ihnen zu reden. Sie werden

seriös marschieren, ohne Schreien oder pikante Wörter auszogiessen,

unter Lebeusstrafe.

§ 227. Ist man dann endlich Herr uud Meister Gber die Stadt

tmd bat ?ftUige posaesion genommen, so fbigt man an, sush so aller

Kriege-, ala Mnnd-Hnnitlon zn bemiehtigea, worflber der Intendant

und Commandant der Artillerie, ein joder seinerseits von dem, so ihn

angeht, Status errichten zu laspt-n hat. auf das der General hemächst

die Quantität von Vivres und Munition, welche man daliin fuhren

lassen mass, regulieren möge, um die Stadt ia solcheu iStand zu

•etzen, auf dias, wenn die Armee wiederkommt, am eolehe snrQekna-

nehmen, selbe gnte Deüuision thnn kdnne. Man &ngt an, dieses, ao

man bei der Armee hat. hineinzuführen, ohne dass selbe Noth leiden

könne. Der General setzt daselbst einen Gouverneur oder Comman-
danten an. nach dem habenden HetVhle vom Hofe und legt eine

couvenable Garnison hinein. Der Coinniaudant richtet Alles mit guter

Ordnung ein, observiert die police, die Gewobnbeiten nod ordinari

Begeln, so in einer Garnison gebranoht werden. Diesem ntehst gibt

der General immediate Ordre, die Tranch^n einzuwerfen, die Batterien,

wie auch alle Forts, po der Stadt entirepen sein könnten, im Falle

der Feind wieder kommt; nicht wenii/er di'' Hie. hi'n nnd verdeckten

Wege mittlerweile mit Faschinen und bpanischen Reitern zu reparieren,

bis man Zeit habe, sie wieder mauern zu lassen. Man muss die

Griben Ton allem, was man hineingeworfsn haben wird, wie aneh
von den zer&llenen Mauern ausleeren. Er lässt die Kanonen der

Batterien, wie auch die Artillerie, so bei der Belagerung gedient,

hinwegnehmen. Er wird sich mit dem Commandanten dieses Corps

über die Orte, wo man sie hinschicken wird, ver ibreden, oder aber,

ob mau sie in dem acquirierten IMatz lassen äoU. Der Com-
mandant der Artillerie gibt einem Offider die Incombena, daa lerstreute

SohanxMg snsammenklanben an lassen, damit nichts verloren gehe;
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suspecte Leute verja^jt man aus dem IMatze und nachdem man alle

precaatiouea zur Sicherheit des Platzes genommen, so befiehlt der

General, die GirciimTAlatioDsliiiieii einsaweiliBin«

Capitel XX.

Von der RebeUionebiesLandes oder meuternder Trappen.

§ 228 Die Länder, welche gut ßouveriiiert sind, worden selten

rebellieren. (Transgressio vero justiti« est seditionis causa.) ^) Ehe
und bevor man Mddnng thnt, wie aolobe RebelHoa su dimpfon ist,

ao wird man reden von den Kitteln, nm dass keine geschehe;

Da man den Ursprung der Rebellionen, Empörungen and inner-

lichen Tn ruhen examiniert, so spürt man öfters, dass sie nicht SO

sehr aus Malice des Volkes, als von uhlcm (iubernio herrührt.

Der Landesfürst, so seine ünterthaneii liebt, wird von ihnen

jedcrseit geliebt werden. Er kann von ein^;en fwrhasst sein, ohne
dasfl er hasset, aber nidit geliebt, ohne dasa er liebt. Die Einigkdt
seiner ünterthanen hilft ihm. das Gewicht seiner Krone zu tragen und
befestigt ihm solche anf seinem Haupte. Kann also der Landesfürst

nicht genügend sorgfältig sein, einen guten Minister, Gouverneur oder

Yicekuuig zu erwählen, welchem er das Gubernium seiner l>änder

auftragt Kr moss seine Treue. Eifer, Bediichkeit, Capacität and
Partfealar-Affection gegen ihn und sein Land kennen nnd betraditeo,

dass er ihm einen Theil seiner Kronen in die Hftnde gibt Je weiter

ein Land entfernt ist, je mehr muss er sich vorsehen, wem er solches

anvertraut : solcher muss nicht allein ein wachsames Auge auf die

Nachbarn haben, sondern auch incorruptibie sein etc. und ist dnr

Gebrauch, von Zeit zu Zeit die Vicekönigs und Gabernators zu andern

oder aufo Nene an oonfirniieren, eine wohl gethane Saohe. (Liber-

tatis sen principatas magna cmtodia, si magna iinperia dintuma esse

non sinas.)^) £s ist eine Qnästion, Ob der LandesfOrst das Gubernium
einem Adeligen oder Unadeligen conferieren solle, einem Reichen oder

einem Armen. (Si rempiihlicam ignavis et non majini pretii hominibus

committas, statim et uobilium et streniioruui irani in te provocabis

ob contemptam corun Üdem, et maatimis in rebus damnom paüeris.) *)

Da ein Unadeliger .allso^eich in eine ansehnliche Wfiide kommt, eo

widerfahret ihm, ' wie demjenigen, so aus der Finstemise gleieh in

die Sonne gehen.

M I>ie Uuburschi-eitung des RechtM ist die Ursache des AufttsndSB.
*) Es ist uin grosser Schatz tftr die Freiheit und die Hamöbifk, WMUl

man hone Aemter nicht ko lange dauern lässt

Wenn du die Staatsverwaltung unfähigen und xinbedentenden Menschen
anvertraust, wirst du sofort den Zorn der Edlen und Tfichtigen wegen der Nicht»

beachtuiig ihrer Treue gegen dich herausfordern nad in den wichtigsten An*

SektgenlieitBn Schaden leides.
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(Duahu«! «'X l iiusis tiirbari oculi consueverunt, et cum t x luinine

ad umbrnin descendinius et cum ex tenebris in lucem prudiuius.) ^)

Der Adelige gehorsamt ungern dem Unadeligen, sondern verachtet

ihn, den grossen Roiebihnm nnd Armaih anlangend. (lUa delieias,

dflsidiam, seditioncs, rerum novanim studiam parit, htec autem cum
rerum innovatione illiberalitatom et maleficia gignit.)*) Man sagt, der

Kt^irhe sei ein gutes Pfand und gutf' Caution. (Üivites vero noii quia

tiivitias habent, et iterum propter defectum non tradent regioneni in

manam alterius, et ideo fideliores sunt, quam paaperes.)') Der Adelige •

wird AlleBeit Beewres wirken, (ßstenim generie yirtoe nobilitas.)^)

Es ist zwar keine Regel ohne Exception (Optimns qnisqne nobilismos)'^)

und ist dieser ein ehrlicher Mann, qui eminentes virtutes spctatnr, et

rur^um vitia oderit, ^) dann don dor interessiert ist. peeunia sive deait,

sive supetat, seditiosa res »'st.") (Ministri justitife eminentes non

uisi virtute et doctrina conätituanlur, constituti honorentur et venerentur,

nulla enim aKa re 411am Tirtnte kominis nobilitas enezabilior eet.)*)

{ 229. Bs ist ein Unteraehfed der Bebellionen, denn einige

entetehoi von malitiosen Pöbel, die andere aber ans grossem Geist,

etwi^ des üblen Tractaraents. oder der Verachtung halber. Es sind

gewisse Völker, die mit sonderlicher Art. Höflichkoit und Sanftrauth

müssen tractiert werden (Hominum animi siout generusi e(jui, molli

freno reguntur)*), andere aber mit Schärfe und Autorität. (Virga

ferrea in obseqnio retineri, non induigentia, non immuoitate et dementia

sed seTsriiate moliri.)^^

Der Ursprung ihrer Unzufriedenheit und ihres Widerwillens rfihrt

öfters von kleinen Sachen her, als dass man etwa die Noblesse an

ihrer Person selbst, der Weiber, Kinder und Befreondeteo verachtet

Alis zwei VeranlasBuitgen pii«gea die Augen getrübt zu werden, nämlich,

wenn wir aas dem Lidit in den Schatten nnd wenn wir ans der Dimkelhsit ins

Lioht treten.

') Jener erzeugt Wohlleben, .Sor^^losigkeit, ParteiiinE;t!n und Neimninpssucht,

diese aber bei der Aenderung der Dinge Untreiheit und Verbrechen.
') Die Reichen aber werden nicht, weil sie reich sind, aus Noth das Land

der Hund eines Andern ül>erUefern, sie hind daher verlasälichcr als die Armen.
*) Die Tüchtigkeit «les Geschlechtes ist sein Adel.

Der Beste ist der Edelste.

") Welcher hervorragende Tugenden anstrebt und das Laster hasst.

^) Das Geld ist ehi mmdurUllendes JMng, ob es nna fthlt oder vor-

haaden ist.

•) Als Hüter der Gerechtigkeit soUcn nur durch Tngend und Gelelu-samkeit

hervorragende Männer bestellt, die bestellten geehrt und geachtet werden, denn
durch nichts wird der Adel «ehtoagswllrdiger, als durch die pezsönliche

Tüchtigkeit.

*) Der OeisI der Menschen wird wie edle Pfinde dnroh einen saniWn mget
gelenkt.

^''} Durch die eiserne Bnthe werden sie im Oehoswun erhalten, nicht durch

Naohsieht, BsgBastignng nnd Bfilde^ soBdecn dnreh Strenge lassen sie sidi leiten.
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oder Schmach angethau bat, da maii di« Chargen im Lande Fremden
oonferiert and de pritteriert. Die Auegelassenheit der Truppen, groeae

ErpreMongtm nnd dergleichen, wie dann auch die nllragiosBen Con-
tribntionen and neue Aaflagen, den Landesfßrsten verbasst machen

:

es sind öfters die Gubernatores. die aus Iiidi?oretion, verstfillU'n Eifer,

aus Icnoraiiz oder Malice l*ropo=itionen rnarhen, so beim ersten An-

sehen dem Landesfürsten nützlich scht^inen, wo mau doch letzlich ver-

spflrt, daes dergleiehen Projeete dem Lendeefanten eowobl, ala dem
gaosen Staate nachtheilig sind, indessen erwecken sie Misshelligkeiten

zwischen dem I^mdeafttrsten and seinen Vasallen; (DitEert Magistratus

legitimus a Tyrannis. quod hio omniii nd propriara qnae-tum, ille ad

honum pablicuin ref^rat.) (Le ritcliezze dei principi non si dei)boii

tanto stimare per la giaodezza dell' entrate, quanto per la qualitä del

govemo.)^)

Das Vonielunste, ein Land allesett ruhig so halten, ist, daas

man die Alfoetion des Landesfilrsten gegen seine Vasallen ond diese

gegen den Landesfitrsten fortpflanze, sie ohne Ursache nicht Abel

tractiere, mit allzagrossen und anertrSglirhen Contrihutionpn und neuen

Aaflagen belade, sie in ihrer Religion und alten Privile^nen nicht

tnrbiere etc. (Bemittant ultra modiunf at harmouiae concentam
caedant.)')

Der gerechte Landesfarst sagt: ,.Si quid contrarinm legibus per

epistehun mandaTsro« ne pareatis, aed men ignofanüu lapsnm censete/**)

Der Tyrann sacht sich mit Geld zn überhäafen und der gute Laades-
fürst mit Reputation; der Tyrann braacht fremde Wachen an sdner

Sicherheit, der gnie seine eigenen Vasallen.

§ 230. Es ist keine Kegel ohne Exception. Zuweilen ist man
wohl genöthigt, neue Gesetze, zu machen und die Proportion zwischeo

selben zu halteo. wie denn auch gewisse Bräuche nach Verändeiaog

der Zeiten an indem, die lÜssbrlnche abatutellen oder sie weit-

liofiger zu explicieren oder an limitieren sind. (NoUa lex satis oommoda
omnibns est, id raodo quaeritur. si majori parti et in snmma prodeat,)*}

Zuweilen sind die ordinari Contriltutirtiics nicht erklärlich, man mnss

aber das Mittel finden, alles zu disponieren, um keinen Disguato zu

') Die ^esßtzHche Obrigkeit onteracheidet sich yon der nngesetxlichea

(Tymnnis) dadurch, «lass diese Alles iiarh dnin eigenen, jene nach dem allgemeinen

Natsen einrichtet. Dea iltricbthnm der Füräteu darf man nicht so sehr nach der

Oifliss der Einkünfte, als naeh der Art der Vorwaitang abschltsen.
*) Man soll nrisserordentUaih nachgiebig sebi, nm fesnimane VerabiedvagiB

misell&dliüh KU iuaohun.

*) Wenn ich in meineni Briefe etwas dm OesetMn Widersprechendes aa*

befehle, s» ^. horchet nicht, aonden betrachtet es als ein Venehea iafolge aralnw
Unkennhiisä.

*) Kein Geseta iiA Alisa reaht; nvr danm bandelt «s sieh, eb es der Mehr*

heit and in der Hai^taaohe vortheilhaft ist.
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geben. (Non imperal non pftel niii qiUB obtinere spcras, qui impot-

•ünlia petity non volt habwe et sirnttl offsiidii^)

Es sind suweilen Msdie AnkUger und Aufsteeher, so, giOMe
Unruhen in einem Laude verursachen; solohe sind nicht ansüliftreil,

noch Glaubet! beizumessen. (Quis innocens e'^se possit. si accusare

sutticiat?)*) Mai) niuss nichts wider die Justiz machen, denn es sieht

gleich tyrannisch aus. (Audiatur et altera pars: qui statuerit aliquid

parte inandita et non servata judicii forma, a^qum licet etataerit) band
«quam erit.)*) Die falsehen Ankläger und Achaeltrttger haben Öfters

im Braach, dess sie eehriftliche Nachrichten gebes, ohne sich .su

unterschreiben, auf dass man nicht wisse, dass es von ihnen kommt
(Sine aucfore vero propositi libelli nuUo crimine locuni habere debeut,

nam ot pessimi exerapli est *), in gleichen die falschen Zeugen. (Falsus

testis non erit impunitus, et qui loquitur meudacia peribit; cumque
diligenÜBsinie perscratanies invenerint ftdsum tesiem dizisse contra

ffatreni ranm mendaciom, reddent ci, sicat fratri sao facere cogitavit

et anferas malam de medio tut, ut aodientes oeteii timorem habeant,

et neqimqiuoi talia andeant facere.)^)

§ 281. So die Sinwohner und Trappen sich Dicht eomportleren

kennen, oder solche grosse Dcsordre gemat ht haben, so miiss man sie

changieren, denn es macht üble Folgerungen, sondt rlich hu es aus

übler Couduite der Officiere und Commandauteu herkommt und da sich

das Land beschwert (Raro, qai tooe oderant, te amabnnt.) (Nosqaam
fBlieem exitnm habitnra sont negoti% qaoram arbitram bominss ani-

nadTertebant esse illom, quem oderunt)^) Ehe nnd bevor aber, dass

man den Augeklagten zur Verantwortung ziehe, so ist nöthig, dass

man dit; Anklage recht unter.>ii(;he und die gebührende Satis^faction

einer dem uiul' reu gebe, widrigenfalls, so man das Volk allem portieren

Befiehl, verlange nur das, waB Dn erreichen zn können hoffiit; wer Ua-
mögliches verlangt, will^BSüelbe nicht haben und verletzt sngleich.

*) Wer ItlinitB anbeecholtea Uetbea, wenn die Aalclace alleia geaBgen
vfirde?

*) Es soll auch der andere Tbeil geliört werden; wenn Jemand ohne An-
bBnmf der Partei and eina Besehtnng der Geriehtsform eia Urthetl füllt, so wird
«s anrecht sein, selbst wenn er recht geurtheilt hätte

*) Ohne Nenaaag des Urhebers vor^brachten üescbuldigungen dart bei der

Anklage ksiae Beaehtmog geseheakt werden, denn aonst isfc es vna sehlsehtflsteai

Einflösse.

Der fälscht* Zeuge wird nicht unbestraft bleiben, und wer lügt, wird sä-

ende gehen; wenn sie nach HorgfUtigBtnr Untersuchnng grfimdeB haben werden,
dass ein talsclu-r Zcuice linst abrt-s pe^en seinen Bruder anssapte, 90 werden sie

ihm vergelten, watj er gegea Heinen Bruder zu tbiui gedachte. Kutterue den Bösen

aas Beiner Nulie. dsait die Uebrlgea, welche es hOien, Furcht empfinden und steht

wagen, das Cileiclie r.n thnn.

') Wer die Deinik'en liasst, liebt auch dich selten. Niemals werden l'nter-

aehmangfln einen guten Ausgang habflo, wena die MeaselMa ala Leiter derHlbea

Ssaissicea seiiea, den aie haasea.
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wollte, der Respeot btld Tergeben wQnle. (Hiee aatiir« nraltitadiiiiB est,

ant servit humiliter, aut superhe dommator )^) Man moes nnth nidit

zulassen, dass der Reiche den Armen unterdrücke. (Oranes gentes ser-

vient ei, qui liberahit pauperem a potente, i") Man nniss schleunige

Justiz machen, des Volkes Protector sein und luuss sich ein Gouvet-

neur jederzeit an die ätärlvere Purtie liulten und die grössere Anzahl,

welches das Landvolk ist. Er nrass aUe PartialiUbtsn meiden, denn
(Regnmn divisnm contra se desolabitar, et omnis civitas vel domns
divisa contra se non stabit)') die Uneinigkeit und Zwiespalt machen,
dass der Schwächere zu dem Mächtigeren Zuflucht nirniut. und. oder

öffentlieliii oder geheime Protec-tion bei fremden Leuten und >»achl)aru

tiudet. welches ordinär! der Anfang aller Kebelliouen ist. (Dum cives

ad invicem pugnant, non poesunt nnanimiter resfsteie hostibos, et

qaandoqne ona pars jntrodadt hoste! in aaxilinm. Amicitiam enfm
pntamus inaximom bonnm eese oiTlfeatibnS| nom sie minime seditionibaa

agitabnutor./)

Mas nrass solche Zwistigkeiten allsogleich Yertilgen nnd in

Einigkeit bringen ; obsclion einige soutenieren •wollen, dass man di»»

Missver>tän(lnisse zwisolien dem Pöbel und der Noblesse uriterliulten

solle, masseil da sie nicht einig sind, der Landesfürst von allen Com-

l^ten Bieber atebi Solebe Maxime über das, daaa sie gottioa

ist, 80 kann sie grosses Übel entstehen machen. (B roeglior

obbedieosa qoella che vienne da amore, che quella che

vienne da timore,)'*) I);\nn «liese, so malcontent sind, werden bei

Stärkeren Hilfe suchen und rndlirh unter sich solbst sich paciticieren.

wohl kennend, dass der ijandesfurst diese Zvvisiigkeiten unter ihnen

geheckt bat AJsdann wird das Feuer der liebeliion überall anf

mal aasbreeben und nicht sobald an Iftseben sein. (Non est in eiosdem
niätiu ignem tectis injicere et injecto spatium modnmqne statoere nnm-
quid repellet aliqiii^ leunem esurientem in silvamt aot ezUogoat ignem
in stipula mox qtiaiido Cffiperit ardere.)^)

^
') So ist die Natnr der Heng«; entwsdsf dient sie aalerwttrflf oder liiat

sich mit .^tols beherrachen.

*) AUe Völker werden Demjenigen dienen, welcher die Annen too den
Iliclitip-u bL'frfieii wird.

Ein gegen sich selbst naeiuiges £Leich wird aerfalleu und ein in sich

selbst ^espaHenee Oemeinweeen oder Hans wird keinen Bestand haben.
^ W«nn die BürjiiT jre<:en einander k;ini|tfcn um! wenn t iiie Partei den

feind zur Hilfe herbeisieht, dann können sie den Feinden nicht einm&thig Wido- .

stand leisten. Prenndseliaft halten wir für das giQsito CMit, denn so werden sie

an wenigsten durch Parteiongen bennmhigt werden.
") Besser ist der Gdiorsam, welcho' der Liebe, als iener, welcher der Fnrcht

eatstanuttt

") Es lie^t nicht in der Hand desselben Menschen, Fencr in ein Huns m
werfen und, wenn e» hineingeworfen ist, demselben Ansdehnang und Grenze xu
bestimmen; denn wie? wird Jemand einen hungrigen Löwen in den Wald nirfick>

treiben oder das Feuer in einem ätrohhanfsn sofort Itaehea, wena er eiaiMl an-
fleng zu breonen ?
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l>t r Lundcstürst niuss alles zum Besten der Vasallen thun und

kaiae Zwietracht unter ihnen erwecken, es w&re denn, dass er sie

nicht mehr flir gehoname Untertkaaen, Mmd«ra Iftr RebelUn ansieht;

ee ist swiediea lyatea und sohtimmen Vasallen ein Unterschied sq
machen.

^ 232. Zuweilen eutstelieu Zwistigkeiten wegeu vielerlei Reli-

f(kmen oder derer Neaeroogen und ist zwischen differenten Seetan

jederaeit ein steter Streit und swfsehen solchen grosse Feindschaften,

80 nicht allein in die Provinzen, ganze Städte, DOrfiff, Ililusf^r, ja gar

zwischen Vater und die Kinder, zwischen Mann und Weib ohne

Ursache wider die christliche Liebe kommen, (FJoa vero, qui in divinis

ali(jiiiii innovant, odio habt» et coerce, non d<»arum solum causa, sed

quia novu quaedam nuiuina ii tales introducenteä multos impellunt ad

mntationem remm, onde cenjnrationes seditiones condliabaln ndstnnt,

res profecto minime condncibiUs prindpatni)*) und entsteht jederzeit

grösseres Obel davon (Beitgtonem ruro solam rnntavere civitates)*;

sondern sie verändern auch ^emeini^lii-h Herren : sie bab^^n so «irossen

Eifer ordinari für ihre Keli<i[ion, dass >ie ihr Leib und licbt-ii li'-rgeben,

als wenn sie ihre Muuern, ihr liub und Gut defeudieren thilten. sind

auch bereit, alles eher an erlassen, ehe sie eine andere elnfiUiien

laseen.

Um solches zu evitiereu, muss man wohl acht haben und ver-

bieten, daes keine Bftcher weder Terkanft nock gedrockt werden,

weicke die Oensnr bevor nicht kaben, denn so man nicht sonderliche

Sorge dafttr trägt, so ist nnfehlbar. dass sich das Gift unter da.> Volk

heimlich ausbreiten wird, sonderlich so mehr Secten in einem Laude

sind. (Fuerunt vero et p«.tMido-jjrophetae in populo, sicut et vobis

erant magistri mcnduces, qui introducent sentas perditionis, nolite

omni spiritni ciedere, sed probate sptritna, si «s deosiut, quoniam

mniti peeodo: pniphetae eziemnt in ranndum.)'; Keine Religioii mnss
mit Gewalt eingeführt oder vertrit ben werden, sondern es muss mit

sonderliehor Klui^hnt t'eschehen. (In morbis nihil est magis peri-

culosum quam imiuatura mediciua.)^)

Diefnifra, wvlehe In gOtUi«]i«tt Dingen Neooimgen einftthren, die hasse
und halte sie dir ferne, nirltt allein der Götter wegen, sondern wt'il »dien Die-

jenigen, welche neue Götter einflthren, auch Viele sa Neoeruagen verleiten, wo-
doreh VersehwBrangen, AnllMnde und GeheimbOnde entstehen, Dinge, walclie der

Hensobaft wahrlich nicht zulriijrlirh sind.

*) Die BeligioD allein habeu die Staaten selten gewecb.selt.

') B> gab aoeh fklaebe Propheten im Volke, wie anch ihr betrttgerisohe

Lehrer hattet, welche vcrdcrldii lic Spaltungen liervorrnfi n werden (ilanhet nieht

jedem Geiste, sondern prüiet die Geister, ob sie von Gott stammen, weil viele

Lüsche Pnphelen in die Wdt hinanssogen.

In Knnkheiten ist nidhti gidGUirHcher als ein noseitiges AnneimitieL
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% 233. Man miiss alle Baaditen und dergleichen böse LeatB,

wdehe «teil mit BelilimiiMn Aetioiimi nnterlialtcii, aiutreibeii tiiid um
sie bald aomirotten, ist das beste IfitteU dass man unter ihoen selbst

ein gewisses Geld auf ihren Kopf schlafe, eben desgleichen mit den
Strassenräubern. Das Commercium und die Circulatinn s Geldes ein-

zuführen, ist das einzige Mittel, das Volk iu Gehorsam zu halten^

denn CS ist die Gleichui^s wie im menschlichen Körper, welcher sich

niemals wohl befindet, wenn das Geblüt nicht eircaliert, ebenso ein

Land; denn weui man alleseit geben mnss mid bann nicbts gewinnm,
so gebt es endlich sngrunde. La ricehessa d'un regno consiste in

questu che esporta assai, ed importa poceo acciocchö. 1 usrita tiri Ii

denari forestieri, e Tentrata non cavi i proprii.)^) Da man Mann-
facturen einführt, so gibt es nicht soviel arme Leute. (Constat ergo

in civitate, ubi mendicos vides, et fares inesse, clam latrones et saori-

legos, et bomm omninm scelenun anthores.) (Ex panpertate aotem
oivinm ssqnitiir, qood sint seditiosi et maligni. Quia dum non habent

necesassaria vitae, Student ea acquirere frandibus et lapinis, egestas

vero seditiories et delicta parit, pro remedio suflicit niodica possessio

et optMutiü j)roj)ria, per quam sibi vifius aliqiiis acquirat.)*) Da das

Volk llaudel!<chuftcn hat, so denken sie auf iiir Negotium und nicht

auf das Gewehr ond Unmheo, wo die iianlen und mflssigea Leute nitr

auf EmpOmngen denkeo, um in der Conftuion ihr Leben mit PlOndeni
ond Banbea dnrohzabringen. Wird das Volk durch solches Commer-
cium gar zu reich, so kann d*'r Landesfilrst durch die prnportioniprfen

CoiitriWutioiien sie si liou wiotlHr Ijeruiitersetieu. (Tempus plantandi, et

tempus evelleudi, quud plautatuni est.)^)

Wie man aber dieses anstellen soll, nm das Gommereinm
florieren za machen, ist mein Vorhaben, nicht sa beschreiben, sondern

nur eine Idee von ein ond anderem zu geben.

§ 234. Die cxcessiven Privilegien, so öfters einem Lande trepel)on

werden, sind öfters die Steinklippen, woran die Treuheit sich zuweilen

scheitert. Das Volk ist öfters von solchen Freiheiten und Privilegien

eingenommen wa/ä. nehmen es mit einer solehen Xndependens, dass de
reeht insolent werden, allsogleich zun Gewehr laufen^ sobald als sie

glaoben, dass .das Geringste darwider gehandelt wird. Der Laadesfbrst

*) Der Bdehthmn «Ines Landes besteht in der bedeotendea Assfshr md
^er)n<:eii Einfuhr von W,'i;<ri'Ti. iluiiiit die .\iisfiihr die Uramdeo Oeldsr hsrsinii^s,
die fc^infobr aber die eigenen nicht hiuutuziebe.

*) Es steht also ftst, dass In einer Stadt, in wdeher Da Bettler sie^
atidi Diebe, Räuber, Teiiipolschänder und Anstifter aller solcher Verbrerhen ver-

borgen sind. Aas der Arraoth der Bftrger aber folgt, dass sie aatrUJirerisch und
boshaft sind Weil sie Ihrni Lebensimterbalt nicht haben, sadtss de deaseMws
durch Betrug und Kaubercit n 7.u erlaiig-en Noth aber erzenjrt Unruhen nnd Vsp»

brechen, als Heilmittel genügt ein massiger Itositx und eigene Arbeit, wodsnh
Jeder sidi dsn Lebensonterhalt erwerben ksiin.

") Bs gibt eine Zeit lom Siea and sine Zdt som Entea des QmIsIsb.
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kann »ich nicht dergeätulten binden, dass er im uüthigeu Falle nicht

«twa darans schreiitt mid miiss man ihnsa aielit gBttatten, daas aie

allsogleidi mit alträterischeD Paeten und Pandecten on ihren Voreltern

daherkommen und jedesmal vor die Augen legen, daherkommen hernach

die Miasverst&ndnisse swisehen LAadesfüraten und Vasalleo.

§ 2o5. Zuweilen ist die Theueiunp der Lebensmittel und die

flblen Veranstaltungen die Ursache. Ein Land mass Subsistenz genug
haben, allein nicht zu fiberflOssig, denn der üeberflnss gebihrt di»

Fanlheit, weswegen ein emflnftiger Gabemator die Saehe dergeaialteo

regnlieren moss, dass Ipi Vorrath auf ein Jahr voraas beibehaltea

werde, sowohl zur Subsistenz, wls wii-der an'/.usäen und winl er panz

Teruünftig thun, wenn er einen Funduni aussuchen kann, mit welchem

er die Früchte kauft und in die Magazine einfüllet, auf dass er zwei

oder drei Jahre in Vorrath habe, dadnrch er znwege bringen wird«

dass daa Brot allezeit in einem Preiae bleiben wird, and ao die Sach«

recht angestellt ist, ao wird dieser Fundus in einem Jahr gewinnen,

was er etwa in einem aiiil'^en do Misswachses halber veiloren hat;

überdies «-o ist ancli nötiiig, dass man pefüllfe Magazine habe, im

Falle eines unvermutheten Krieges uder aber grossen Misswachses den

Armen aufenhelfen and die Pest, welche die Hnngersnoth ordinari

mit sich führt, za evitieren. Man maaa aach acht haben, dass kein

Betrag im Gewidifc Mass ond Qualität dt r Lebensmittel geschehe

und die r^'irwiderhandelnden exemplarisch gestraft werden. (Statcra

•iolosa abominatio est apnd dominum, et fiondus aeqiiuni vuliintas eius.)'>

Zuweilen sind die Herren selbst daran schuldig, welche kein Getreide

bis aaf die letzte Extremität verabfolgen lassen, am desto grösseren

Gewinn za haben, wenn solches anfschlaget. Zuweilen setzt der Landes-

fflrat gar zu grosse Mauthen daraaf: dieses ist nicht allein cradel.

nnehristlich, unv.-r antwortlich, weswegen der Guhernatoi- die Maga/ine

visitieren lassen rnti~> und rine irewisse Taxe auf <las (i.'treide leßen.

den Kelchen eine proportinnierte «^tnantität mit Bezahlung solchei

Taxen abnehmen und befehlen, dass die Unterhändler aaf den Märkten

nicht eher etwas kaufen können, als etwa bis Hittagsseit, da das Volk

achon sieh veraehen hat

§ 236. Da ein Land zur Rehellion incliniert, so mns-^ man
auch auf kleine Sachen Verdacht haben, ma^s. n solches allezeit durch

die Kleinij;keiten seinen Nnfanir nimmt, wenn das Land sich über die

Delogierun.i< der Truppen beschwert, da solche doch grosser Consumtion

wegen Vorfheil bringt and Geld im Lande lassen, so ist es etwa

derentwegen, um daas die Truppen ihr Vorhaben nicht hindern mögen.

Da man aosserordentliche ZasammenkUufte und sonst nicht gewöhnliche

l>ie betrflcerische Wage Ist dem Herrn ein Grenel, ßu richtige Gewicht

Sehl WiUe.
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Versammlungen des Volkes verspürt, al«<dann ist nöthig. dags man
solche abstelle, weil sie auch diejenigen, so niemals daran gedacht

habra, verflUireii und auf ihr» Seite bringen. Zuweilen i«t einer ron
der Noblesse oder eine ganze Familie, die extraordinari von dem
Landvolke geliebt ist, da dieser gegen das Volk gar zu liberal und
parteiisch ist, .auch ein continuierlichen Zulauf bei ihm ist. so

kaun man solchen schon ffir suspect halten und miiss man trachten,

solchen mit guter Art aus dem Lande zu bringen. < iit'iiioveuutur patru'

ciniai qnae fikTorem reis et aaxUium fadnorosis imperUendo matarari

soelera feoeront.^)

Da das Volk dem GooTemenr nicht gat ist, so ist es gana
leicht geschehen, dass ein solcher sich oder gar Tor ihrem SkmTeiaiB
aufwirft. (Qui colit deleetnm, quaerit amicitins.)*) Man mnss jedoch sieh

dabei in Obacht nehmen, keinen ohne Fundament zu supconieren,

massen ein jjetreuer Vasall wej^cn solchem Uiireclit die andere Partie

ergreifen könnte; da man aber handgreifliche Proben davon hat, so

könnte min ihm answftrts eine honorable Charge geben, nm ihm ton da
an eloignieren (PromoTeatiir, ut amoveator, oportet cirenmdaHone qnadam
et per ambages id &cere nec totam potestatem simul tollere oder aber

durch eine Heirath aMs?er Tjandes einen solchen hinweg zu zit hen. '^EI

amor coojugal serve a los vulgares de placer, y a los poUticos de

tratiico.*;

ii} 237. Es sind gewisse Länder, wo die Aufrühren anfangen,

durch gewisse fatale Prophezeihun^en über das Land oder den Lande.s-

fflrsteo, durch Mirakeln oder Zeichen am Himmel, so Unstern und
Ungltlek Torseigen nnd dergleichen aberglftnbische Sachen mehr, falsche

Zeitungen, so ausgesprengt und spargiert werden. Man muss trachtSD,

die Urheber davon einzuziehen und abzustrafen, ja sogar banisieren;

die Pasquinaden wider den I*rinzen, das Gubernium, die Minister, die

Tribunalien, Miliz und Geistliche, um die Vasallen /um Missvergmigen

anzureizen und das Ministerium verhasst zu machen, ist ein kennbaree

Zeichen, dass Uebel intentioniert sein mfissen. Man muss sich befleisaen,

solche zu erforschen, und alle diese Pasquillen, so Qblc Impressioo den
Maliciosen machen könnten herbeizubringen, die Authores als Tor

crimen laesae m^estatis^) mit dem Tode bestrafen nnd da man auch

*) Abzustellen sind alle Schufzp'\vahrnnpi;n, weldie dadurch, dass sie den

ächuldigeu Qnast und den Verbrechern Hilfe su Theil werden Issmd, Verbrechen
snr Beife brachten.

•) Wer wirbt, sucht Freundscbaften.

*) Man 8oU ihn befördern, om ihn za entfernen, doch muss man dies mit

einar gewissen Verschleierung nnd auf Umwegen thnn nnd ihm nicht auf einmal

die gan/^e Macht entziehen.

*) Die Ehe ist dem gemeinen Manne ein Weg sor Freude, dem Politiker

«in Ge.«cbäft.

Mtuest&tsTerbreehea.
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nur erfahren k;inn. duHS präjudicieiiiclie Reden wider das Guberiiium

geschehen sind, mit aller Hi((or abstrafen. Es K^^chiebt auch, dass

fehidUeheraeits Saeheo pobliciert wocden, im den LandesfDrsten Terhaitt

xa maeben. In diesem PsUe maes dareh Manifette das Unrecht der

ganzen Welt am Tage gebracht werden. Da aber die Finwolmer schon

anfaiifren. vor dem Landesfürsten, dem Giibernator und den Ministem

den Respect zu verlieren, so ibt die Sarrie schon weit j;ekoininen

:

da sie den Befehlen und Ordies, sonderlich zur Landesrohe gedeihen,

nicht mehr parieren uod gegen die Mittel, der Aufrahr vorzukommen,

sich widersetsen, so kann man wohl glanben. dass es grosse Warsei
schon mass gefaast haben. Da diese so suspect scheinen, unter ver-

schiedenen Praetezten sich retirieren und, da sie citiert werden, nicht

erscheinen; (Omnis enim, qui male agit, odit lucem et non venit :id

locem, ut non areuantur opera eius.)^) da die Bauern nicht mehr

die ordinari Markttage halten, da» Commercium einstellen, ihre Sachen

in andern Land oder in das Gebirge flOchten, da man Viele Gewehre

nnd MnnitioD im Lande findet oder aber ans fremden Landen ankommen,
da viele ohne Erlaubniss das Gewehr tragen, so ist es ein unfehlbares

Zeichen, dass <lie Reljellion bald ausbrechen wird. Zuweilen fjeschieht.

dass sich das Volk (um nicht zu weisen, dass sie dem Landesfürsieü

rebellisch sein wollen) versammelt, auf OQeutjichen i'lat/eu, schreiend:

„Vivat der Landesfftrsk ond sterbe das Qble Gnberainm!* Solches ist

aber als eine Rebellion zu nehmen, den» dieser, der das Volk wider

das Gnbernium aufhetzt, eben in das crimen laesae*) &Uet, denn man
kann die Justin nicht «if solche Art begehren.

% 238. Man begrt ift niomaU die Veränderungen der Scenen
wenn man nicht die innerliche Hi wej^nnp kennt, also kennt man auch

niemals die Conspiration und Rebellion, so man nicht ihre Zuhf^reitunp

und Zurüstung erfahrt und die üuud, die solche dirigiert. Mau muas
also die vornehmste Attention haben anf die Nachbarn, die snweilen

solche BebsUionen hegen and unterhalten. Man moss mit Dissimnlation

auf daf Than und Lassen der fremden Botschafter, Residenten und
Minister, so im Lande sind, acht haben. «lowolil als die Fremden, die

hin und wieder aufs Land gehen, wie «lonu auch uuf die Negotationes,

80 bei fremden Höfen geschehen, da man eine äu$picioii haben konnte,

dass sie Bebellen soatmieran; die Cooiiera und Landboten suchen

sn ertappen, ihre Felleisen abnehmen, als wenn es Strassenrftnber

gethan hätten, oder mit Geld corrumpiersn, die Boten und Spione mit

Versicherung des Pardons und cuter Recompence. wenn sie alles ent-

decken. Durch dieses kann man öfters auf d« n Grund der Sachen

kommen und die Urheber und Mithelfer er'iennen, wie auch die Nego-

Denn .ledi r. »h-r Böses thut. hasst ilas Licht und kommt nicht au Licht,

damit seine Thattiu uitlit dui'clucbuut werden.

«) Nftmlioh ,Bi^«8tstis', d. L IC^iktsverfanebeD.
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tationes und Austalten. (Coujaratione patefacta civitas pericnlis erepta

•8t :) Dm man dann eigeotileh diOBM ^las, so ist ganz l«ioht ein«»

Anfirabr ta dampfen; m ist aMhig, dsM man «Usogleieb, ohm Zeit

za Terlieren, in gleicher Zeit alle Complicen in differente Prisonen

werfe, um dass sie nicht miteinander reden können, noch Corre8j)ondcns

haben. Da nun solches geschehen, muss man diiirh heimlich« Con-

lidenten sageu lassen, dass die UoDspiratiou völlig entdeckt und
nunmehr Zeit eei, allen Uebeln Yonnkommen aud so entfliessen. wenn
rann sieh widw diese Partei settt und aOe gemaeliten Anstalten

endeckt. Dieses ist das Mittel auf den Grund za kommen. Ordinari

<]n(l die Raftinicrteston und Geschf'idesten raeitüt'^n im Verdachte za

haben (Quo cauUus inspifit. eo plura peregit mala.) ') So m:in im
Anfange die Sache negligicrct, so wird es freiten tür des Landes-

f&rsten Reputation ausschlagen.

Nichte aerstrent mehr die Oaballen, als der Schrecken und die

Furcht und ist nicht lange zu warten, denn so es einmal recht ana-
gebrochen ist, so sind die Mittel nicht so leicht ; man rnoas ans den

Conjuncturen die Sache vorsehen and durch eilfertige Mittel TOrkonunen.

§ 239. Einige glauben, dass man ein solches \ olk mit der

Gate znrecht bringeu könne (pervers! diflicile corriguntur) und
zwar naeh den Nationen nnd deren Qemflth. (Inaincema animus slont

impnra corpora, qno magis notriee, eo magia laedea.)*) Andere
glanben, dass man mit Dissimnlaü n es richten wfirde. (Si paulalam
vos languere viderint, jam omiies teiü< es adcrunt. i '0 Ich wollte elier

saiien, dass man anfan^^ mit Politik geli'-n .soll, keine libl*- Ausleguns

dessen, was geschieht, maclu-n und ohne gründlicher Ursache etwa

nicht daa ganze Land wegen ein nnd anderen achuldig strafen, denn
(Ob metum aeditionea moverent tarn hiqni fecere injariam, metnentes

poenam, quam ii qui in se expectant praeveiiire Tolmtea priuqiuaB
ea inferatur) *") es ge^ehieiit oft. d;i>fi man einen, der auch zur

Rebellion incüniert. durch Wohlwollen iiud ein gewisses Vertrauen, so

man gegen ihn liut, aut einen anderen Weg bringt. Da man eiu Land,

SO viele nnrnhige Köpfe unter dem Pdbel hat, purgieren will, ao mtua
man Werbungen anstellen unter praetext, dass man sich f&r einen

Krieg ausrflaten will oder die Armee completieren etc.

ist die yenehwUrang entdeckt, so ist die Stadt der Gefiihr entrissen.

*) Je Tonielitiger Einer mnlurblickt, desto flMhr SchleditickeiteB hat er

YoUbisclit.

*) Die Verirrten werden leicht aaf den reehten Weg geflUifl.
'*) Ein verdorbener C' ist ist wie do miniaw Kttiper; Js mehr muk ihn

nährt, desto mehr Hcbadigt man ihn.

*) Wenn sie Eodi ovr ein wenig ermatten sehra, sind alle Terwefenen
gleich nur Stelle.

*) Ans Furcht erregen nicht blo88 diejenigen, welche Unrecht gethan haben,

einen Anfttand, weil sie die Strafe Archten, sondern aach di^enigen, welche ein

Unrecht gegen sich herannahen sehen, weil sie demselben aavorkommen woUea.
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§ 240. Bhe daon der LMidesflIitt wider eolohee Laad wae
vornimmt, so mass er erstlich bedenken, eb er nicht etwa eioeo befor-
stehond '11 ICrieg SQ befürchten hat. (Et secaritati consales anteqaam
vindictae.) *) In solchem Lande, was leicht rebellieren kann, mass man
gute Festungen haben, so mit guten Garnisonen versehen sind, wie

auch auf dem platten Lande eine Anzahl Cavallerie wohl eingetheilt,

SO wird die Lust mm Reroltieien aehon vergehen. So maa keine

FeetiiBgen bat, sO nnies man unter Praeiext einee Kriegee CStadel|ea

bauen, so das Feld i 1 ilio Stadt dominieren, Garnison von unter-

sfhiedlichen Nationen hineinsetzen, die Stficke von der Stadt herein-

führen und ein Arsenal mit der Hürcer iinem Gewehr marben. alle

auswendige kleine Forts, so mau nicht braucht, demolieren. Das Beste

iat, dasa man Zwietracht and Uneinigkeit unter den Rebellen, ihren

Pfarren, Zfinften und Bmderachaften erwecke, wie dann ancb swiachen

dem Adel und den Bauern, so das Gorpa dflür Rebellen formieren.

So aiA einmal Missverständoiss haben, so wird die Faction ganz
leicht geschwächt ?ein. (Ut dissensionem et suspicionem inter

primarios et optiniates belli injicia«. (juando agros hostium popularis,

illorum nou vastabis. sed quaedam cum illis signa amitiae, vel pet

literaa Tel alliia modis ostendes.) ^)

So die Bebellion durch den Adel anfangt, so muss man sehen,

daa Volk auf seine Seite su bringen, et Tioe yeraa. Es ist gar nieht

schwer, das Volk wider die Noblesse anfzuhetsen, denn natOrlicher

Weise ist der Bauer seinem Herrn niemals hold, massen dieser allezeit

befehlen und begehren thut, der andere aber ungern gehorcht
und gibt.

(Pauci enim sunt, qui abundant divitüs, sed omnes participant

libertate, et propter hae dno altercaatnr aibi invicem, dum pand
Tolnnt praease propter excessnm divitiamm, et mnlti Tolnnt praeva-

lere paucis, qnasi aequivalentes eis propter liberatem, at sicut abo-

minatio est superbo humilitas, sie et execratio divitis pauppr.)^) Ist,

dass beide TheiK' inst^'i>s;\niml rebellieren, so ist noeh leichter, unter sie

Misshelligkeiten zu erwecken, denn dem Volke, welches ignoraut ist,

kann man die Noblesse gleich suspeot machen, wo es schon hirter,

dem Adel solchea sn persnadieren, denn der Adel kann Iftnger eich

Denke froher an dehie Sicherheit als an die Bache.
') Um Uneinigkeit nnd Misstrau»>n zwis»clien den Vomehiuen und den

Kricgshänptern zn erregen, darfst dn, wenn da das Gi biot der Feinde pl&nderst,

die Ländereien jener nicht verwüsten, sondern sollst irgendwelche Anzeichen dar

Frenndiehaft mit ihnen, ael ea dnreh Briefe od» auf eine andere Art aar Scbaa
tngen.

*) Demi ea gibt Wenige, welche an Reichthnm üeberfluas haben, an der

Freiheit aber nehmen alle Theil und aus diesen zwei Gründen herrscht grosse

Eifersucht zwischen ihnen, indem die itinderheit auf Grund ihrea Reichthnnis den

Voirang beanspnicht, die 3Iehrhtit aber, als durch die Freiheit jenen gleichbe-

rechtigt, das Uebergewicht über die Minderheit haben will, und wie (He Niedrig-

keit dem i^tolzen ein Greuel, so ist der Anne ein VenrttnBcher dea Beiohen.

lfittb«a«ng«n des k. und k. Kriflga-ArdÜTs. Neue folffe^ Z. SO
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sonteiiieren und den Verlnet ertragen, ili das gemeiae Volk. Daa
kflrseate Mitte), das Volk von dem Adel abwendig za machen, ist, da
man pnbliciert. d.iss man künftig alle Gaben, so sie ihren Herren

geben müssen, aufheben wird, oder über, dass man ihre Herren«;iiter

contiscieren wird und den treuen ünterthanen austheilen, so ist un-

fehlbar, dass die Banern unter verstellter Trenheit sieh anf des

LandesfÜrsten Seite werfen werden nnd die andere Partie TerlasBeo.

Es ist aber bstser, andere Mittel auszufinden, sie herbeisobringen, als

dieses, denn, so einmal der Streich jji si hohen wäre, und wie man
vermeint hat. nicht reüssiert, so ist alier Wege zu allem Accomode-
ment abgei>chuitten.

«

241. So einitie von der Noblesse sieb befinden, deren I rene

maü ailerdiügs versichert ist, so muss mau solchen das Cominando

über die treu verbliebeueu Bauern geben und daraus eine Miliz

formieren, ihnen etwas regoUerte Trappen beigeben nnd nntsr sie

theilen um sie zu unterweisen nnd zu animieren, sie richtig laUen
nod unterhalten, Privilegien und Freiheiten auf ihr Leben lang ver-

sprechen ;
je mehr man von der Noblesse auf seine Seit»' brinsjeo

kann, je gerechter sieht die Sache je<ierzeil aus. Um die ^uspecten

Orte einzuhalten, dass sie nicht zu den Rebellen Stessen; kann uiau

folgende Vorsorge haben nnd Befdil ertheilen: Dass derjenige, der mit

Gewehr nnd WaiFen wird attraplert werden, wo er nicht Passeport

Ton dem Gommandsnten, Magistrat oder Richter hat. für Feind solle

gehalten werden und um dass kein Hetrup mit «olrhcn Passejiorten

geschehe, so soll er nicht iiiltig sein, es s> i lit nu, <i;i.ss des Mannes
Gestalt beschrieben, auf soviele Tage und was für Wege selber hin-

nnd hersugeben halten solle, sondern wohl esuminieren, wo sie her-

kommen nnd was ihre Yerrichtnng sei. Das Niemand Pdver, Blei,

Gewehr oder anderes Kric^^/cug kaufen noch verkaufen könne ohne Er-

laubnis'! und in «solcher Erlaubniss specilicicrt sei, wie viel er kaufen darf.

Das< Nu iiiaml tVir oder ohne Geld, Lebensmittel, Pferde, Gewehre, Muni-

tion oder Kriegsiüstuug verschafl'en solle. Dass die Befreundeten unter sich

keine Gonespondens mit Briefen noch anders haben eoUen: daes jeder

Ort Wachen nnd Schildwachen, auch Vorposten hatte« anf ihren Thflimen
und Gebirgen, im Falle, dass Rebellen sich sehen Hessen, ^eieh mit

der Glocke anschlagen und mit präparierten Sipnaleu Alarm machen
um die Nachbarn zu averticren, welche alsdann zusammenlaufen, sich

versammeln und ein den anderen defeudieren können, deu Kingau;; den

Rebellen verhindern, auch kleine Partien und PatnraiUen herom-
schicken, nm dass sie von den Bebellen nicht «herfallen werden nnd
so ein Dorf dem anderen nicht sn Hilfe kommt, man dasjenige vor

Rebellen halten und zur Wiederersetzuii!? alles Schadens (so etwa die

licbellen durch Plünderung verursacht) anhalten wird : sollen also es

austeilen, dass die ße bellen können abgeschnitten und der Zurückweg
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vorsperrt werden, jt^doch soll nicht erlaubt sein, bei jeclem Alarm zu

dem Gewehre zu laufen ohue Befehl ihrer Gommajidanteu. Dass die

Einwohner ihn E^eUm in die Hftaser. Klöster oder sonst versperrte

Orte flfichfen solleo, wo sie sich für adlen Anfidl defendieren kOnoen;

alle ordinär! Zosanuneokflnfte sind einzustr l!» n. damit jeder, dem was
wissend ist, es anzeif^e unter grosser Strafe. Man alles Getreide und
was für Subsistenz der Heb^'llen sein kann, von dem Land»- in die

verschlossenen Orte mit Ordnung durch die Bauern einführen lasse

Qnd ein limitiertes Quautum für ihre Subsisteiix nur erlaube, das

üebrige, was sie depositieret haben, ihnen wohl Terwahrt bleiben soll.

Von den nächst nn den Rebellen gelegenen Orten zieht man alles Volk
hinweg nnd dele{i;iert sie wohin : man bricht alle Mühlen ab, um dass

die Rebellen sich derer nicht gebrauchen können : so die Fruoht noch

am Felde steht, so muss der Landesfürst das Volk, so er hereinge-

zogen hats, selbst unterhalten, sowie diejenige, so etwa durch die

Bebellen geplündert werden. Alle Bftame beiderseits der Strasse mflssen

abgehanen werden, um der Rebellen Embuscaden zu verhindern. Man
trachte, der Rebellen Weiber, Kinder oder Befreundete in den Dörfern

aufzuheben, um si*' statt Geissein zu behülten. «^i»' aber anf keine

VV«'ise übel trai-tieren. (Absit a te, ut rem h;iiic tacias. et occidas

juatum cum impio, tiatque justus sicut impius, nequaquani facias

jodieiam hoa.)

§ 242. Es ist sieher, dass eine grosse Bebellion, die sieh nieht

selbst lang aentenieren kann, ohne fremder Hilfe sei, weswegen man
acht haben muss, die vornehmsten Posten t^erjen die Confinien eben-

falls nicht leer zu lassen nnd sie wohl ver.sichern und uiitcrschiedliclie der-

gestaiten besetzen, duss die Kebeilen sich nicht conjungieren können und
flberall abgeschnitten seien; dabei sonderlich preservieren, dass sie keines

festen Ortes dnrchVerstftndniss oder eine Belagennig sich beniftohtigen, so

es aber geschehen wäre, und dass man obligiert ist, sie zu attaqnieren,

80 muss man erstlich auffordern, wo sie sich nicht, eriieben bestflrmen

und, ohne Jemanden /u verschonen, anderen zum Exempel massacrieren;

dabei ist aber zu retiectieren, ob sie nicht etwa Repressalien zu ge-

brauchen im stände seien.

Mfisste man mit ihnen in Gapitalation treten, so sollen ihre Cheft

oder ihre Häufiter absolut unter solcher nicht begriffen sein. Man
muss auch wohl acht haben, d.ass sie beim Auszug dieselben nicht

verstohlener, verdeckter o(i«'t maskierter durchpracticieren tind irrosse

Recompense verspreciien Demjenigen, so sie denuncieren wird und sogar

in der Gapitalation eher alles, was sie verlangen accordieren, wenn
sie die (%efs aosfolgen wollen.

^) Ks sei feru von dir, dass du SO handelst, dass da den Gerechten gleich

wie den Ungexachten triffst, und falle nie ein «dches IMheil, dui dar Ocraehte

wie d«r üngereehte behandelt wird.
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§ 243. So man etwa nicht geiiüiiende Truppen hat und etwas

Verstärkung oder Succurs erwarten niuss. ho kann man den Rebellen

alles, was sio besclMidea nnd gebflhrlich begehreu, accordieren, ausser

Ireintn festen PlatR la oceapieren. Da man Urnen auch accrdiert hat,

die alten Geseise zu Teifodern, so ist man nicht aehaldig solches ma
halten. (Si lex non est proportionata ad virtutem non erit lex.^)

Dann alle Tiactate, so durch Gewalt geschehen, sind null und
nichtig, massen dieser, der die Gesetze gibt, frei und ungezwungen
Bein muss. sonsten derogiert sich ein souverainer Herr der Autorität,

so ihm Gott gegeben hat. (Paetio nee etringit qnod saera itera Totaat;

ergo ubi vis cogit, paeti conveutio nulla.)') Es ist swar wahr (Qood
fides etiam perfidis servanda est)*) aber dieses versteht si<h in an-

derem casur Dieses, was man unter Jurament versprochen hat. ist

man schuldig unverbrüclilichcrweise zu halten. (Quaecunnjue aite vcr-

borum quis juret' Deus turnen qui cuuäcientiae tesiis est, sicut lUud

afidpit sieiit iUe eai jnrat intelligit.)

Dann ist es nicht erlaabt aach die xweidentige, auch iw«ifel-

haftige, aaeh Willens- oder Herzen-Bediog einen Tnctat an «»ti^K««,

Ein Tractat kann nicht violiert werden, obschon es swiachen Landes-
fürsten nnd Vasallen Krie? ist und die Sache nnreeht und strafmässig.

denn in diesem Falle kann de; Landesfürst diese sowenig l)e.^trafen,

gleich als wenn er wider sein Versprechen mit Deserteuren uder üeber-

iinfeni handelt, denn die gegebene Parole ist aaeh dem Erbfeiade la ballen.

Man moss gar nicht glaoben, dass man Rebellen mit Verspre-

chnngen nnd Verhelssnngen auf den rediten Weg bringen kann, da

man geofigsam in Erfahrenheit hat. dass ihre Begehren so OKtravagaot

und exorbitant sind und auf ihren Hoehmuth dergestalteu geschraubt,

dass man niemals mit ihnen was ausmaclien könnte, denn sobald man
anfangt, ihnen was zu accordieren, so sind bis an den Bettler und

kleineu Buben Prätentionen zu Privilegien voriianden. Es ist ein

grosser üntersdiied swischea Bebellea und meuternden Trappen, denn
mit diesen braucht es kdne solche precipitans um Zeit über sie ge-

winnen. Es ist eben gut. wenn man etwas temporisiert, auf da<s man
ihnen Zeit la«se. es selbst zu bereuen und dtMi Fehler zu erkennen,

denn solche Leute erkennen ihre Fehler, die Rebellen aber, so man sie

einzelweise befragt, wissen nicht einmal die Ursache, warum sie rebel-

liert haben; die mentemdeu Trappen wissen aber wohl, was sie be>

wogen hat und können leichter aar Raison gebracht werden, wie fot>

gend mehr davon Meldung geschehen wird.

^) Wenn du Geeets deu VerhUtoiaMD nieht «ngepant ist, so ist «s kelB

Gesetz.

*) Ein Vertrug bindet nicht in Dingen, welche die heiligen Rechte ver*

bieten; dHher gibt es keinen Vertrag, wo Geweit angewendet wird.
^) Weil m.in ili<! Treue auch den Treubrüchigen halten muss.
'*) Was iiumer einer mit listigen Worten schwört, so uiuuut es üott. der

das Gewissen erforscht, doch so auf, wie ee dwienige, dem man sohwSrt, vanidit.
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§ 244. Die Rebellen Können niemals grossen Vorrath hab»'n.

viel weni<;;er Mapazine anlt?geii, sondern müssen sich aus ihren Iläu-

seru und Dörferu uuterhalteu, weswegen sie auch nicht lange suhsib-

tiereo ood bdsaimiMii bleiben könneo, sondern bald «of etnen, bald

ehiea aaderen Ort serstreat lieg«.

Man muss also mehr Corps formieren und sie auf unterschied-

Uebe Orte attaquieren, doch observieren, dass man allezeit wieder zu-

semmeukommeu künne, falls !|ich die Rebellen völlig veräammein, oder

wenigsteDS, dass diese uoterscIdedlifAeii Cofps dnrdi eia gzossee jeder-

seit können sonteniert werden. Man nrnss tnebien, gnte Spiooe noter

ihnen zu haben, die deren Vorhaben ondlloQvements jedeneit getrealich

avisieren. Im üebrigen operiert man wie mit einem oidiuari Feind

uach den Kriegsregeln. Da man sie attaquieren will, so muss man sie

auf mehr Orten attaquieren. weil sie nicht Oberhäupter genug haben,

die auf 80 vielen Orten alles dirigieren können; mithin werden i^ie em-
barassiert sein nnd anf einem Orte unfehlbar manqnieren. Die Trappen

der Rebellen sind ordinari compooiert von der allersdblecbtesten Canaille,

so welchen sich Edeilcute schlagen, selbe zu commandieren. Diese sind des

Krieges nicht t rlahien nnd }i:iben liorh di*- Ambition, unter sich zu com-

mandieren. Die andt it-n wolli n niriit j;t lioi.>iim sein, also allezeit Misshel-

ligkeiten und Verwirrung unter ihnen entstehet, dass also ein solches mon>
straöeea Corps jederaeitembarassiert sein mass, weil keinerechte Ordnung
unter ihnen sein kann, üeberdies haben die Rebellen jederzeit im

Gedanken die zu erwarten habende Strafe. Statt dass sie resolut sein

sollten zu überwinden oder zu stcibrn, so bewegen sie sich znin Mit-

leid ihrer Weiber, Kinder tuul Üetieiindeten und so die .Attaque im

geringsten reüssiert, so nehmen sie die Flucht, um nicht gefangen zu

werden. Dieser, der blessiert wird, gedenkt, wie er kOnftig seine Nah:
mng mit der Arbeit nicht mehr wird haben können nnd die Blessor

jederzeit eine Zeugenschaft seiner Untreue sein wird. Sie haben auch

ordinari Hchlechtes Gewelir. da sie auch von Fremden mit guten sollten

versehen worden sein, so können sie doch niemals ein Corps formieren,

weiches stuudhaftig im Feuer stehen kann und mit Ordnung attaquieren

oder tiicli dsltodteren. Uebrigens rind die Bauern, so ste die Obeiliand

Ober den Soldaten bekommen, gransam« weswegen die rechte Art, sie

an attaqvierMi ist, dass man viele, jedoch starke Plotous auf sie los-

gehen lasse, welche nur trachten sollen, in ihre Flanke und Kücken
zu kommen und ihnen die Hetraite abzuschneiden und mit dem Corps

langsam folgen, denn wenn man die i^ebelleu zu einem Mouvement
nöthigt, 80 sind sie allsogleich in Goufasion, weil sie darauf nicht

gewohnt sind, weswegen sie gleich anfangen werden tu laufen und in

völlige Unordnung and Furcht kommen. Die Cavallerie kann das Beste

dabei thun, denn obschon kein i echtes Terrain fOr sie wäre, so fürchten

doch die Rebellen, dass man sie einholen kann und refieciieren nicht
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auf das IVrraiii. Der Infanterie wissen sie wohl, dass sift leiclU ent-

laufen können, weil solche iu Ordnung nachfulgeu muss.

Man miisB auch Itebelleii jedeneit nUt blaakem Gewehr attaquenn,

wdchM aie nicht gewohnt sind oud sich mit Schiesiea nicht vid amü-
sieren, denn die Bauern besser als der Soldat schiessen, weil sie zer-

streut im Graben, hinter Bäumen, Sträucher und Mauerwerk liervor-

Bchiesseu und sich nicht exponieren, auch allezeit zerstreuter fecliteu.

I>a man also dieselben auseinandergesprengt hat, so muss man
doch mit Niedemetsdn nsd TodtscUagen, and swi^ fflrs erstemal

einhalten, aaf dass »an ihnen Zeit luae, es m bereuen. Man unter-

lasset doch nicht, sie zu poussiereD, verbrennet ihnen ihre Hinsei
und Dörfer und setzt sie in tlie äusserste Verstörung. (Tunc veria

lachrimis deH^tur clades publica, ubi dornest ico furore coniuncta est.)

Sie sind beiderseits des Laiidesfürsten Vasallen, es mag ein oder der

andere ttberwunden weiden, so leidet der LandesfArst Jedeneit

Schaden dabeL Da nun diese Rebellen dergestalt traetiert worden, so

werden sie ganz gerne Gnade und Linderung der Strafe suchen;

wenn sie also auf die letzte Extremität gebracht werden, so publiciert

mau einen Pardon mit solchen Conditionen, die doch nicht so hart

sind, als die Waffen, denn sie werden in der Zeit, wenn ihre Strafe

moderiert ist, ihren Fehler erkennen. (Non olcis camar nos pro bis,

qua patimor, sed repntantes, peccatia oostris h«e ipsa snpplicia

minora esse, flagella domini qmboe quasi servi corripimur, ad emen-

dationem^ et non ad perditionem evenisse crrdamus.) ") Ihre Chef« und

Häupter müssen aber unter solchem Pardon niemals begriftVn sein,

denn es ist schwer, dass der. in solcher Gelegenlieit commandiert hat,

dahin sich bt^quemen wird, gehorsam und treu zu bleiben, so man
jedoch sie daranter begreifen will, so mftssen 'sie wenigstens das

Land verlassen und keine Correspondenz mehr dahin an fiihren.

förmlich abschwören.

§ 245. Die Politik derjenigen, so sich fiir IfäU}'ter der Rebellen

aulut'W'irtVn haben, ist, dass sie das Volk alle/eil mehr gegen den

Laudebtürslen animieren und wider ihn aufhetzen und ihnen vor-

stellen, dass eine Rebellion niemals einen rechten Pardon erlangt,

weswegen sie das Aensserste thon sollen, am die Yictori an erhalten,

weil ihr Heil und W< hlfahrt daran liegt, zumal sie niemals die

geringste Remedur ihrer Beschwerden und der Hauplsarhe. die sie

zur Rebellion bewogen hat, zu hoftVn haben, sondern über kurz oder

lang gestratt werden und statt Opfer werden herhaitt-n; dass auch

M Das ütl'untlichc Uugiack ist dann mit aufrichtigen Thränen sa beweiMB.
wenn die Parteienwuth im Jiinorn auflodert.

') Wir .sollen uns nicht fiir das, was wir leiden, rächen, sondern in der

Erwh^ng, das.s diese Strafen selbst geringer sind als ansere Vergeben, überseogt

sein, dass die Geissel Gottes, von der wir wie Sclaven getotiffen werden, za nuMitr
BessemDg and nicht in uiBeren Verderbsa angewendet worden.
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ktiner, dir die WafEn willig ergriffen, Bamherzigkeit drhaltoa wird,

mithin das Volk aaeh daia bringen, noterschiedliche Granaamkeitea

zu verfiben. unniMUBcUtclie Und barbarische Actionen /a bei^eheii. nm
desto mt^hr eine grosse und unausbleibliche Strafe und keinen Pardon

hoffen zu können, durch welches sie fester zusamiiienhallen. Da man
dunu dergestalten mit ihnen zu thun hat, so niiiH.s man schon die

Scheide wegwerfen, wenn einmal das Schwert gezogen ist und auf

kein Acoomedement gedenken, sondern blinder olme Oonsideration

aUea niedermachen, verheeren, verbreimen nnd vetUlgen und alle

grausamsten Repressalien brauchen, keinen unschuldig, sondern alle

in generali, als wie die Urheber schiildiü halten. Zuweilen rebelliert

ein ganzes Land auf einmal. In diesem Falle muss man nicht suchen,

die Rebellen insgesammt und ihren Haufen zu attaquieren, sondern

man trachtet einen Biatriet nach dem anderen aum Gehorsam mit

Gewalt der Waffen, wo nicht durch Gntea an bringen, vielleicht

werden dnrch Excmpel die anderen sich gutwillig ergeben und so

etwa der Haufen der Rebellen ihnen zu Hilfe zu kommen suchet,

muss man sehen, sie in einen unvortheilhatten Ort zu bringen und

nach der Kriegsmethode wider sie agieren, oder aber mau trachtet,

nnter der Hand die Mediation einer grosseii Potena, welehe das

tamnltoose Land nnter der Garantie besänftigt und anf den rechten

Wege bringt

§ 246. Der Strafen halber, so man den Keliellen hernach geben

muss, ist erstlich wohl zu examinieren, was jedweder in ptuticulari

gesfindigt hat, denn die Banem haben aUeseit unter sich falsche

Anklagen. (Non creditar, nisi perpetratum fiicinns.)^) Znweilen ist

die Bestrafung eines einzigen genug für alle, denn die Urheber

jederzeit h^trafmäßiger sind, als die anderen. (Oninis animadversio

debet non ad ejus. (|iii punit aliqueni, sed ad reipublica' utilitaten»

referri.) *) Wenn der Landesfürsi die (iüter confisciert, so acbeini er

interessiert wbl sein und werden diese glauben, dass er gesucht hat,

solches nngerechter Weise an sich zu bringen, weswegen man solche

zwischen den Soldaten, den Unterthanen, so treu verblieben oder den
treuen Communit&ten, so grossen Verlast während der Rebellion gelitten,

aualheilen solle.

Iki einem unruhigen Volk muss Alles allezeit auf seiner Hut

stehen, denn sie werden meistens gern wieder recidiv. (Generatio

enim perverea est. et infideles ffiii eomm et nepotes, sicnt fecemnt
patres sui, ita faciunt nsque in presentem dlem.)') Denn von hundert

Bebellen, die Pardon erhalten haben, sind derer nenosig toalcontent.

*) Nur die vollzogene Thatsache wird Kejjlatibt.

*) Keim- Ht-strafunfr darf auf den Vnrtheil desjcnijren, welcher die Strsls

verhängt, sondern aul' den Vuitheil tür dn^ Gemeinwesen Rücksicht nehmen.
') Das Geschlecht ist ruchlos, und untren ihre Söhne nnd EnkeL So wie

ihn Väter handelteni so hsndehi auch sie bis auf den gegenwärtigen Tag.
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(Semel malus, senper piesamilnr maloB in 9odmk gtneri mali.) (Sednt
acüliri TlaiB emolit, non credes inimico tno in ajternum, sicat eniui
ppramentum a'rnn^inat nequitia illius. et si humiliatus v;ulat rnrvus,

adjice animum tuum, et custodi te ab illo : in oculis suis lachriinabitar

inimicuB, et si invenerit tempus, satiabitur sangaine.) ^) Man muss
sieb stdlfo, als wenn alles vergessen wäre (Nanquam tutas eris inter

illos, qni a tais se toftos non ezisttmant)') mid gar nicht laage

prooBdieien wider die, so strafmässig sind (Quanuuam mnlti sus«

tentaspo opibus juvisse consiliis dlcentar liand queras)'), mithin

suchen, in kurzem alles zu dampfen. (Facile ignem coneipiunt, qass

paulo ante extuict£e sunt faces.)*)

§ 247. Ks entsteht y.uweileri unter den Truppen ein Widerwillen^

ans welchem letztlich Aufrühren entspriesseu.

(Oom ezereiia seeam diaeoidaDte res ad maoiUD voeaiar, eosqne

Ipsis oellia sunt deteriores, atpoto qaihiiB malifbrma inest omois, qua
de re statim extingnendse initisque matturo accoiendam, minimeqae ero per

ignaviam vel per ronnivcntiam alenda* difHcile enim coörcentar adult;«».)*)

Es ist höchst niithig. dass man gleich Mittel dafür schafft«. (Sediiiouis

initia pericalosissimu, qua^ nisi extinguantur, ud alioä emauaiit, et ejus

USUS et turbatio alios quoqae mlUtea lüUoque qnietos et ad Idem andeDdam
inpellerv solel.)*) Sie langieB oft dnreh Unrnhen an nnd brechen dann
letztlich in maliciose Rohollionen ans. Der Mfissiggang, die übl«
Disciplin ist ordinarai der Ursprun«» der Meuterei. Zuweilen ist der

Landesfilrst selbst daran schuld und kann Ursache dazu geben, da f»r

Leute von grosser Ambition bat und da er die Ebreachargen nicht

nach der Oebfthr guter geleisteter Dienste und Meriten nnd Wohl*

>) Binmal schlecht, wird er immer in derst^lben Art des Lasters für schlecht

angesehen.
') Ein Ti.ister ebnet dem andern den Wec:; glaube deinem Peindt* in

Ewigkeit uicht; denn seine Nichtswürdigkeit oxidiert wie Kupfeigesohirr, und
wenn er besethiait nnd gebeert wen daaiiSB geht, dann habe Aebt snf ihn uid
hüte dich vor ihm; denn in meinen Angen wird der Feind Thränen vsiglsaSMI Ud
wenn er die gelegene Zeit üadet, wird er sich mit Blat sättigen.

S) Nie wirst da sicher nntsr Jenen sein, die sidi vor dir niebt fbr stdier
halten

.

') Wenngleich es von Einigen beisst, sie hätten mit Geldmitteln onterstötxtf

mit BsthsehlKKen geholHm ; nateisadie es aichtl

*) L< ioht fiugBii ssldie l'iBcksln Ftasr, welcbe knn vetber avsssttsdift

worden sind.

*) Wenn es bei einem vnter sieb uneinigen Heere mim Ernste Icommt, •»
sind diese Zwistigkeiten arger, als die Krifi;»' selbst, denen ohnehin schon alle

Arten des Uobels innewohnen; daher moss mau sie sogleich nnterdrückcn, den
bannenden bei SSeiten begegnen, am sUerwssigsten ibaen dnrdi FshriiMigkeit
oder Nachsicht Nahnmg miiUireni denn, wenn sie groesgiasgsa, sind sie sdbwcr
jsa bezwingen.

") Die Anfftn^ der Meutorei sind sehr gefilbriieb; denn, wmui ns niAt
< i -tickt werden, verbreiten sich deren Grwohnheit \ir\i\ Unordnung mi Andsrsa
und verleiten anch andere, sonst rahige Soldaten, dasselbe zu versodlSB.
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erdtaniteD manchen ertlidlet und die anderen pr&teriert. (Insaper

seditionee orionter dod solnm patrlmonionini, Ternm etiam ob honorom
insqaatitates« et hoc diversom in alteratro.) (Non muldtodo qnidem
graviter fprt innr-qnalitat«^!!! patriiDonionim; pr.T^stantcH autem viri

hanorutn i»Mjualitatom : honiines gralio^i «jui alios .•xofllunt in operibus

virtut(>(iue diaäident de honoribus, si sexuales eis reddantur et non
majores, quain aUie.) ^) Es jkaon auch geschehen, wenn die Truppen ihr

Haupt and Feldherm nicht lieben, sondern einen Abseben vor seiner haben.

(Nimia dncnm «zfrcitns SBTitia) nimüqne mflitnm labons tut
distumi nollo extraordinario pra^min donati, tum nimis exigfOft

stipendia, tarn lungius militi;»', in qua miles detinetur tempns, sedi-

tiones in ^xcnMttt concitant, pariter et niinia Imperatoiie severitaa re

presertim bene gesta movet seditiones.)^^}

§ 248. Die fieneralmaxiine, so man in solchem Casu brauchen

moss, ist, dass man ohne Anstand suche, der Sache abzuhelfen (ante-

qoam conflrmentnr primo quoqne tempore), nicht mit Qewalty sondern

mit bester Manier. (Exercitos seditio statim non vi, s^d blanda demum
oratione cohibenda.)') Sind sie disgoostiert wegen Mangel der Lebens-

mittel oder deren sclilcchten Qualität, so mnss der General ihnen zu

verstehen gel>en. wie dass <lor l'eliler ans unvermuthetem Zufall

geschehen sei, und dass mau ihnen solclies nachgeben oder mit Geld

bezahlen wird; wftre es wegen Mangel der Löhnung, so mnss er ibnsa

versprechen, dass solche gewiss wird nachgetragen werden oder, so er

es selbst thnen kann, vorschiessen. Zuweilen cresohteht auch, dass

die Truppen nicht schlagen wollen, es sei ans Furcht oder schlechtem

Vcrtiatien, so sie zu dem Feldh»'rrn haben ; im ersten Casu stellt man
ihnen die Ehre und Reputation, so sie bisher erworben haben, vor

die Augen, welches die Officiere, so von den Trappen hoch geachtet

sind, zum Besten richten können. Kommt es Ton einem Missvergnügen

gegen ihren Generalen, so moss man ihn abstraftn, wenn er schuldig;

ist er unschuldig, so kann man ihn zu einer anderen Armee schicken

oder in Arrest thun, nlsdann eine Zeit hernach seine Unschuld an
den Tag setzen und ihm davor recompensieren.

M I'.-l»«nliis t'nlstfhen Mfiit<Tt'ien, nicht nur wegen der Glücksgüter,

•ondem auch wegen der Ungleichlitit der Ehren, und das verschieden in Einem und
dem Andern. Nidit allein vertrügt die Menfce schwer die Ungleichheit der Olflcks^ütcr.

sondern anch vorziiglirhe Männer die Gleiclihoit der Ehren. Beliebte Miinnor, -W' lohe

in ihren Handlungen und Vorzügen Andere übertreffen, sind über die Ehren uneinig,

wenn sie Jenen f^eieh und nicht Aber sie gestellt werdes.
*l TVbf'rmrlssi^re Strenj^i- der TTeorfiihrer. flbfrmässi!.'«', zn Irintrwicripe and

dorch keinen austierordentlicben Lohn entschädigte Anütreuguagun der Soldaten;

ebenso ein sn geringer Sold, die sn lange Zrit, wUirend der der Soldat im Kriegs-

dienste angehalten wird, erreiren Mentoreien im Heer. Die grosse Sfrenpe des Feld«

herm, besonders bei günstigem Erfolge, raft gleichfalls JttLUtereien hervor.

*) Der Venterei des Heeres Ist nieht gleich mit Gewalt, sondem mit einer

achmeichelhaft«» Ansprache sn begegnen.
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§ 249« Weon die Meateraden in kleiner AdmIiI sind, und dus
man vod den meisten Soldaten des Oeborsames venichert ist, so mnss
man glt icli in instanti sie anpacken und arretieren, die BftdelsflUirer

nach den K*'(lit('ii exemplarisch abstrafen, die. so sich verführen lassen,

scharf rej)rim>Mniiereii. «larauf mIhm" allsof^leich den Pardon i)iil>licieren,

um ihnen Jen Argwohn zu benehmen, einer zu erwarten habenden Be-

strafung, denn sie sonst im flt>leQ Vorhaben verharren könnteu. Ist

aber die Ansahl der Menterer f^ross, so mnss man betrachten, ob^ da
man sie attaquieri, grosse Ditficultäten seien, sie zu überwältigen oder

nicht, denn allezeit de^* Landesfürsion Scl)adi'n dabei ist. Man mnss
auch wissen, ol» der Feldlicrr von den Soldaten fjelicbt odei' ^«'fürchtet

wird. Ist er beliebt, so kann er mit (Üite alles thnn; i.st er ;:eiiirclitet,

so kann sein, dass er es mit Bedroiiungen richtet. So die Truppen neu

sind, 80 wird es leichter gesobehen, dass man sie erschrecken kann,

so sie aber alt sind nnd ihre Starke kennen ond dieselbe auch in

Effect wissen an netzen, so wird nicht leicht mit ihnen etwas sa
richten sein, als durch pute Worte nnd Reninnstricrunc ihrer Ehre
und Reputation. So man mit allem diesen nichts richten kann, so ist

nöthig, dass mau Gewalt brauche; che dass mau aber dazu kommt, so

mnss man etwas Zeit lassen, dass sie es bereuen kennen und sehen,

dnreh wohl intentionierte Officiere Zwistigkeiten nnd Zank unter ihnen

zu erwecken, oder aber ihnen be^ireifen niacb^, dass ttOch Zeit sei,

alle hevorstohf-nden Strafen und Widrifrlccitcn zu vormeiden, ancli die.

80 es l)ereut liaben. herausziehen. Das lieste ist, so man ' ine Meuterei

verspürt, dass man untüi pratext unterschiedliche iJelachements aus-

schicke, um die Leute auseinander zu bringen. (In commoto popuio

aedando oonvertmda in sapientiam et oocasionem mitiRationis, qiae
casus obtulit et quae popnlus ille pavet, aut observet etiam studiose

atqtie ubi et collectum adlinc et armatum vulgns comitate permulcendnm
est. nou armis et furtioribus renietliis irritandimi, ad tollendani turnen

seditiunem illius authoreä postea licet pauci sunt puniendi ceteri,

panlatim ejiciendi; placatnr enim ezereitos seditio sublatls aMUtionia

anthoribns, vel-qni in ea manent boni et intemerati in partes nostrnn

tradneantur praemiis placatus inde sedi'iosns exerdtns statim in hostem
dncendus nt quietior fiat. *)

*) Zur lieruhigfung des iiul>?ert ^:t» n Volkes nmsa man alles, was di« Lape
gewahrt, was das Volk fürchtet oder uufuierksani lieobacht^t, zur Klugheit und
Ckilegenheit zur Besänftigung verwcud. n ; so auch, wenn der Pöbel zasammen-
gerottet nnd iR'watVni't wäre, ihn dinvli FreundlichkLit iH-iuliigcn, nicht .iIkt durch
Waffen und 8trfcn;;e Massn-irdn anfn'irrn; doch aWr, zur Daiiijifun»; dc.>< Aufnihres.

die Urheber dessellxui t-|Kitt i. wuttru- si«; wenige sind, bestrafen, die ührigea
alliMiiliL"^ i-ntf-Then. Beim llci-re wird die Meuterei «Inicb T'nttjnverfunp der
Radeisluhrer lielmben, o<l< r welche daliei gut und einge.sclun litert bleiben, sollea

in QUfien Qegendi n uber.-L-tzt, ilas meuternde durch Belohuungea bemhigle Bear
ist aber gegen den Feind xu föhren, damit es mhiger werde.
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§ 250. Alle ConspirationeD, Aufrühre, Rcbellioneu und der-

gleicbeiiy 80 wegen Erlangung der Fraiheit oder wegen einem Widerwillen

eststeben, sind nieht so infam, als die Yerrfttherei. Wenn man uftmlidi

einen belaj^erten Platz dem Feinde übergeben will, dann in ersten

verspürt man wenigstens Conrage. in diesen aber eine Poltronerie. Es
ist zwar wahr, dass eine solclic Entrcprisc fiart auszuführen ist und
selten reüssiert, denn es müssen ihrer melii darinnen mitverstanden

sein und kann dnrdi Wenige nicht geaehehen. Findet sieh jedeneit

nnter solehen jemand, der Tor einem eo graoaamen Laater eine Abaohen
bat und wegen Parcht eines bevorstehenden infamen Todes, als auch

Hoffnung einer Reocmpens und Pardons es oflenbaren wird. Es gehört

viel dazu, eine solche Sache auszuführen, denn sie müssen den Com-
roandanten bezwingen, dass er sicii ergebe, oder aber die Posten ohne

Widerstand verlasse. Es ist zwar wahr, dass, sonderlich fremde Truppen,

wo aie etwa stärker als die eigenen aind, es bewirken können, wea-

wegen der Commandant auf solche allezeit ein waehaames Auge haben
muBS, sich unter ihnen Paiticuhii freunde machen und allezeit die

braven Leute estimieren, niassen ein wahrhaft braver Mann allezeit

treu bleibt und nieht capabel ist. eine Infamität zu begehen. Von
solchen wird man allezeit informiert sein, falls etwa ein solches

glimmt Dem gemeinen Soldaten mnsa man snweilen waa Gates fbon

nnd die acbOneo Actienen recorapenaieren.

Der Ooinniandant miias doD Oharakter and die Qualität der

Commaudanten der Regimenter kennen und deren Subaltern-Officiere

und diese, so in Reputation stehen, zu distinguieren wiss(Mi. Diese ist

die Methode, so man in einer Garnison, sonderlich wo fremde Truppen

sich befinden, gebrauchen mass. So es aber dazu kommt, dass mau
einen groaaen Aigwobn haben kann, ae mnas der GMunandant alsobald

einen Eriegarath convoeieren nnd die Vomefamaten von der Gamiaon
dazuziehen. wie denn midi einige Sabaltem-Oflicitfe und so man es

ohne Gefalir thnn kann, auch diejenigen, die man im Vordarlit hat.

Da man mm die Sut lie vortr;it;t, wird mau leicht aus ihrer Coutenance

erseheu können, wie es mit ihnen beschaffen ist, sonderlich, da einer

am den anderen reden moss nnd aie aaf die Mittel, die man aochet

solcher Gefahr Torsakommen, antworten mflsaen. So man alao etwaa
mnthmasset, so ist der kflraeate Weg, solche in eben dem Haose
gleich arretieren zn hissen, sie separat zu examinieren und, so sie

nicht bekennen wollen, auch die Lunten anzulegen, nach diesem

Staudrecht halten und in Üagrauti exequieren und auf andere Com-
plicen allsogleich greifen, denn in dergleichen Occasion iat keine Zeit

an verlieren.
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Tafel 2.




